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Vorwort 

Diese Arbeit, mit deren Ausfuhrang ich im Spätsommer vorigen Jahres 
begonnen habe, ist in der Anlage zu ziemlich weit voneinander entfern- 
ten Zeitpunkten entstanden. Den ersten Anstofs gab mir im Oktober 
1894 meine Entdeckung des Originals der Genealogia deorum auf der 
Biblioteca Laurenziana, als ich an der Hand des Ashbumhamer Kata- 
logs der Klosterbibliothek von S. Spirito (Florenz) mit einigem Erfolg 
bemüht war, die völlig verwischten Spuren der Büchersammlung Boc- 
caccios in seiner Vaterstadt ausfindig zu machen. 

Bei meiner Rückkehr in die Heimat brannte mir natürlich der 
Wunsch auf der Seele, über diesen nicht unwichtigen Fund in einem 
wissenschaftlichen Fachblatt eingehend zu berichten. War doch nun aus 
jahrhundertelanger Vergessenheit das erste Original einer Schrift des 
Dichters aufgetaucht und hatte sich gerade mir geofifenbart, der ich an 
dem, was sein Genius Unvergängliches geschaffen, seit Beginn meiner 
itaUenischen Studien mit bewundernder Liebe hänge. Doch es kam 
nicht zu dem geplanten schleunigen Bericht Unter dem beklemmenden 
Druck plötzlich für mich heraufgezogener trüber Zeiten verflog alle Lust 
und erkaltete aller Eifer an dieser Aufgabe, und auch die zur Ver- 
arbeitung des gewonnenen Materials in ihrer vollen Frische unentbehr- 
liche Geisteskraft lag matt danieder. So verflossen zwei Jahre, ohne 
dafs meine auf das Gebiet der praktischen Sprachwissenschaft abge- 
lenkten Gedanken auch nur vorübergehend zu dem alten, mir einst so 
lieben Thema zurückgeschweift wären. 

Da führte mich mein Weg im Herbst 1897 wieder nach Florenz. 
Die Erinnerung an die in meinem Pult begrabenen Funde verfolgte mich 
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und schlich mir mahnend nach in die von Michelangelos Meisterhand 
entworfenen stillen Hallen der Laorenziana. Ich nahm den Katalog von 
S. Spirito noch einmal zur Hand. Beim Wenden der yergilbten Blä^tter 
mit den yerworrenen und ausgeblichenen Schrifizügen erwachte wieder 
in mir die ehemalige Spürlust^ und mit frischem Interesse zog ich aber- 
mals frohen Herzens auf Entdeckungen aus. Als ob das Schicksal mich 
in den Bann der treulos aufgegebenen Arbeit zurückzwingen wollte, stiefs 
ich, diesmal in der Biblioteca Riccardiana, schon nach kurzem Suchen 
auf ein zweites Original, das, vergessen wie das erste, unter dem Staube 
der Gleichgültigkeit vieler (jeschlechter der Stunde harrte, da es wieder 
zu Ehren kommen sollte. 

Durch diesen unverhoflPten Fund regte sich alles, wovon widrige 
Verhältnisse meinen Sinn abgedrängt hatten, in mir zu neuem Leben, 
rang sich empor in das klare Bewufstsein und verdichtete sich, mein 
Denken ganz in seine Fesseln schlagend, zu greifbarer Gestalt. Das 
Verlangen, die ans Licht geforderten Schätze als solche in den Augen 
der gelehrten Welt auch darzuthun, wuchs bei mir von Tag zu Tage, 
aber litterarische Verpflichtungen anderer Art und längere Krankheit 
liessen die Ausarbeitung des nunmehr auf das Doppelte angeschwolle- 
nen Stoffes in den nächsten Jahren noch nicht zu. Nur von den min- 
der wichtigen, keines besonderen Beweises bedürfenden kleinen Funden 
(einzelne Bücher und Autographen aus Boccaccios Bibliothek) hatte ich 
schon früher Nachricht geben können in einem Vortrag, den ich in 
der Berliner Gesellschaft für das Studium der neueren Sprachen am 
24. November 1896 gehalten und welcher ein paar Monate später in 
der Zeitschrift für Bücherfreunde, Jahrgang I, Heft 1 (S. 33—41), er- 
schienen war. 

Heute liegt nun endlich, aller zagenden Erwartung zum Trotz, die 
durch so viele Hindemisse und Fährlichkeiten in ihrer schnelleren Ent- 
wickelung gehemmte Schrift zu meiner nicht geringen Freude vollendet 
vor mir. Der eben erwähnte Au&atz ist in etwas erweiterter, aber sonst 
wenig veränderter Gestalt für das einleitende Kapitel verwertet worden. 
Hiervon abgesehen, bringt das Buch nur Neues. Dafs ich erst jetzt es 
in Druck gebe, dürfte ihm in einer Hinsicht zu gute gekommen sein; 
manch schwieriger Abschnitt hat auf diese Weise Zeit gehabt, innerlich 
besser auszureifen. Möchte mein Werk im ganzen die Zustimmung der 
einsichtsvollen Kritik finden, dann wäre die darauf verwandte, nicht un- 
beträchtliche Arbeit mir reichlich gelohnt! 



Vorwort. IX 

Noch ist es mir ein Bedürfius« für freandlichBt gewährte Auskunft 
und Unterstützung bei meinen Nachforschungen einem stets hilfbereiten^ 
erfahrenen Bibliophilen« dem Dott Diomede Bonamid (Livomo), sowie 
einer Reihe von Grelehrten den herzlichsten Dank abzustatten, insbeson- 
dere den Herren Proff. Fio Rajna (R. Istituto di Studi superiori, Firenze)> 
Enrico Rostagno (Bibliotecario alla R Biblioteca Mediceo-Laurenziana) 
und Henri Hauvette (Universite de Grenoble). Aufrichtig verbunden bin 
ich femer Herrn Dr. Roberto Marcucci (aus Rondtelli), welcher sich 
der muhseligen Aufgabe, die nach mehr£Eu;her von mir selbst besorgter 
Kollation der Originale gedruckten Texte noch einmal an den Manu- 
skripten Silbe für Silbe nachzuprüfen, mit gewissenhafter Sorgfalt auf 
mein Ersuchen unterzogen hat 

Schlieislich darf ich nicht versäumen, voller Erkenntlichkeit der 
bei einem nicht praktischen Zwecken dienenden Werke doppelt rühmens- 
werten Bereitwilligkdt meines Herrn Verlegers zu gedenken, der kdne 
Opfer gescheut hat, um die Beweiskraft meiner Ausfiihrungen durch 
Beigabe zahlreicher Tafehi zu erhöhen und das Buch in gediegenem, 
vornehmem Gewand an die öffentlichkdt treten zu lassen. 

Berlin, im September 1901. 

Oskar Hecker. 
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Kapitel I. 

Boeeaeeios Bibliothek. 

§1. 

Sein Verhältnis znm Bnche. 

Jjoccaccio lebt in dem Gedächtnis der Gebildeten aller Völker als der 
Dichter des unyergänglichen Decameron. Sein Ruhm als Gelehrter 
aber ist schon seit Jahrhunderten in weiteren Kreisen verschollen. Und 
doch überragte er nach G. Carduccis^ besonnenem Urteil selbst einen 
Petrarca an klassischer Belesenheit. Er verdankte diese für seine Zeit 
ungewöhnlich tiefgehende Vertrautheit mit der Litteratur der Alten einem 
verzehrenden Wissensdrang, der ihn von Jugend auf zu den damals 
aus langem Winterschlaf zu neuer Blüte erwachenden Klassikern un- 
vnderstehlich hinzog. 

Nicht so leicht und einfach wie heute war es im XIV. Jahrhundert, 
in die Geisteswelt des Altertums einzudringen, sie forschend nach allen 
Richtungen zu durchstreifen und in ihr wirklich heimisch zu werden. 
In jener bücherarmen Zeit mufste, wer nach gediegener Kenntnis strebte, 
sich selbst in den Besitz von Codices setzen, entweder durch Kauf oder 
durch Abschrift eines geliehenen Manuskriptes. So ward Boccaccio ein 
unermüdlicher Sammler von Büchern, deren Zahl seiner sehnsüchtigen 
Ungeduld nicht schnell genug wachsen konnte. Unausgesetzt spähte er 
nach einer günstigen Gelegenheit, seine Bibliothek zu bereichem. Ein 
wichtiges Stück den anderen zugesellen zu können, war sicher eine seiner 
schönsten Freuden. Der Gedanke an neue Erwerbungen, der ihn in 
der Heimat nie verlieüs, begleitete ihn auch auf seinen Reisen, und wie 
sein vergötterter Freund Petrarca, von gleichem edlem Triebe beseelt, 
so wird auch Boccaccio auf seiner Strafse kein altes Kloster hinter sich 



* Vgl. Opere, Vol. I, p. 286 fL 

Bedur, Qoccaodo. 
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gelassen haben, ohne es yorher mit erwartangsvoll höher schlagendem 
Herzen nach unbeachteten litterarischen Schätzen spürlustig zu durch- 
stöbern. Während uns aber Petrarca über seine Nachforschungen nach 
seltenen Büchern, über seine häufigen Enttäuschungen und hie und da 
auch glücklichen Funde in seinem Briefwechsel ausführlich berichtet, 
ist über den gleichen Stoff aus Boccaccios Feder so gut wie nichts auf 
uns gekommen, da uns — was schmerzlich zu bedauern ist — von den 
zahlreichen Schreiben, die er in den langen Jahren ihrer innigen Freund- 
schaft an Petrarca gesandt» ein widriges Geschick nicht mehr als drei 
gegönnt hat. 

Ganz so reichhaltig und bedeutend wie seines Freundes Bibliothek 
wird Boccaccios schwerb'ch gewesen sein, denn Petrarca war wohlhabend 
genug, auch solche kostbare Handschriften zu erstehen, die wegen 
ihres Alters, ihrer Seltenheit oder künstlerischen Ausstattung jeder Samm- 
lung zur Zierde gereichen mufsten; er konnte aulserdem häufig einen, 
mitunter sogar mehrere Schreiber in seine Dienste nehmen, um Ab- 
schriften von nicht käuflichen Manuskripten zu erhalten. Boccaccio 
dagegen hat stets nur in bescheidenen Verhältnissen gelebt, die ihm 
nicht gestatteten, seiner Lust an Büchern in gleichem Mafse die Zügel 
schieisen zu lassen. Auch in seine Bibliothek mag eine gewisse Anzahl 
Handschriften durch Kauf übergegangen sein, aber sehr viel mehr hat 
er, der schaffende Dichter, der lebensfrohe Weltmann und besonders 
im späteren Alter so strebsame Gelehrte, trotz wachsender Leibesfülle 
unverdrossen abgeschrieben, wie uns das Giannozzo Manetti,^ sein Zweit- 
ältester Biograph, voller Staunen und Bewunderung bezeugt 

Welche Werke dies waren, ist uns leider nur zum allerkleinsten 
Teil bekannt.^ Nichts als ein paar dürftige Andeutongen darüber hat 
uns der Zufall in die Hände gespielt So lesen wir in den Misoellanea 
Polizians' einmal, wie er bei einer fraglichen Stelle der Epigramme des 
Ausonius einen Codex von Boccaccios Hand zu Rate gezogen, ersehen 
aus dem Inventar der Bücher Lorenzos dei Medid, dafs dieser einen 
Band Sonette und Eanzonen Petrarcas aus Boccaccios Feder besessen 
hat, und lassen uns von der Überlieferung erzählen, es gehe die Aus- 
scheidung der Divisioni aus dem Texte der Danteschen Vita nuova auf 
eine Niederschrift Boccaccios zurück. Femer erfahren wir aus seinem 
Briefwechsel mit Petrarca, dals unser Dichter die mit seiner Hilfe ent- 
standene lateinische Homer-Übersetzung des Galabresen Leontius Pilatus, 



' Bei Galletti (Fhilippi Villani etc., p. 90) heUflt es: c. . . eopiam transoriptarum 
stiortsm 4nhienizl>U8 mirabüe quiddam videri soieai hominsm pmgutorem, ui eius 
eorporis habüudo fuü, tanta librorum voksmina proprüs mambua exanuaB, ui tuMuo 
Ubrario qui nihü aUud Mo fere vüae 9uae tempore egieeet, aaüa auperque esset.* 

* Galletti, p. 90: ^MUta tum modo veterum Poetarum, sed Oratorum eUam ä 
Historieorum voktmina . . . proprüs manünu ^pse trtmsoripsit.* 

' VgL Gaspary, Giomale, Bd. IX, p. 457; ygL aiilEerdem S. 42. 
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seines griechischen Lehrers, in ihrer vollen Länge eigenhändig ins Beine 
geschrieben^ und ans Freundschaft für Petrarca die Mühe nicht ge- 
scheut hat» das von ihm einer älteren Quelle entnommene und gekürzte 
Leben des S. Pier Damiano' sowie einige Schriften Varros und Ciceros' 
für jenen zu kopieren*^ 

^ VgL Petrarca, SenlL V, 1. ' VgL Corazzini, p. 812, und Cayedoni in 
Memorie d. Accad. modenese, VoL I, p. 8 u. 148 fL ' VgL Petrarca, FamiL XVIII, 4. 
* Dab Boccaccio auch die Divina Commedia für Petrarca abgeBchrieben habe, 
ist zwar Öfters behauptet worden (z. B. auch von Körting, Petrarca S. 499), aber, 
wie A. Fakscher (Zeitschrift, Bd. X, S. 225 ff.) bereits ganz richtig betont hat, ist 
dies höchst unwahrscheinlich. Würde doch sonst Petrarca in seinem Antwort- 
schreiben (FamiL XXI, 15) fraglos dem Fremide ffir die langwierige Mühe gedankt 
h&ben, wie er es auch ein anderes Mal bei dem gleichen Anlais mit grolser Wärme 
gethan (Famü. XVIII, 4). Thatsache ist nur, dais Boccaccio ihm ein Exemplar 
der Divina Commedia zugesandt hat; es geht das aus dem Wortlaut des lateinischen 
Begleitgedichtes (Baliae tarn eerius honos etö,) unzweifelhaft hervor. Keinesfalls ist, 
wie mancher, z. B. noch Fracassetti gemeint hat, der aus der zweiten Hälfte des 
XrV. Jahrhunderts stammende Vatic. 8199 auch nur in einer Zeile von Boccaccios 
Hand (vgL Tafel Nr. I mit der des Terenz, Nr. III). Die Schriften haben nicht das 
Geringste miteinander gemein. Nach Franciosi (p. 105—108) wäre — was ich nicht 
kontrollieren kann — der von ihm dngehend geprüfte Vatic von Ber Nardo da 
Barberino geschrieben, auf den die sogenannten *DainU dd eento» zurückgehen sollen. 

Carducd (Opere, VIII, p. 289 ff*.) hat sich g^;en die Echtheit dieses angeb- 
lichen Autographen ausgesprochen auf Qrund des fehlerhaften Textes, in welchem 
uns dort das Begleitgedicht überliefert wäre. Hierzu ist nun zu bemerken, dals 
Carducci den Text nicht aus der Hs. 8199 selbst kannte, sondern aus der Vorrede 
der von Fantoni besorgten Bovetaner Ausgabe (1820) der Divina Commedia. Fan- 
toni ist aber (p. XXVUI— -XXIX) mit dem Text des Vatic. 8199 ganz willkürlich 
umgesprungen, indon er teils (auch an unrichtigem Orte) zu bessern für nötig er- 
achtet, teils erst seinerseits grobe Fehler hineingebracht hat. Korrekter als die der 
Ausgabe ist die Lesart des Manuskriptes fraglos — Hortis ist (p. 801, Anm. 8) mit 
seinem entgegengesetzten Urteil, wie ich später zeigen werde, entschieden im Irrtum 
— y aber die in dem Codex unbeanstandet stehen gebliebenen wirklichen Schnitzer 
könnten, ganz abgesehen von der Schrift, thatsächlich den Qedanken an Boccaccios 
Hand gar nicht aufkommen lassen; sie machen sogar die in letzter Zeit noch von 
Fakscher (p. 288) und De Nolhac (Biblioth^ue, p. 808 — 804) vertretene Annahme, 
es sei der Vatic. 8199 wenigstens das von Boccaccio dem Petrarca zugesandte Exem- 
plar der Divina Commedia, meines Erachtens sehr zweifelhaft, denn der Dichter 
wird doch bei seinem Qeschenk selbstverständlich darauf bedacht gewesen sein, das 
ffir ihn so bedeutungsvolle Carmen dem Freunde in möglichst vollkommener Gestalt 
2U übermitteln. — Der Versuch, auf Grund mehrerer vertrauenswürdiger Hand- 
Bchiifteii zu dem wahren Texte des Carmen zu gelangen, ist bisher noch nicht an- 
gestellt worden. Bandini (Supplementum, VoL U, coL 821 — 822) hat im Jahre 
1792 auüser dem BeccadeUischen Texte (vgL Tommasini, p. 232—284) wenigstens 
noch einen aus jüngerer handschriftlicher Überlieferung veröffentlicht, der jedoch 
mit Willkürlichkeiten und argen Versehen behaftet uns dem Ziele um keinen Schritt 
näher bringt Von den anderen Herausgebern (vgL Carducci, Opere, VIII, p. 240, 
nota) ist entweder nur der Beccadellische Text oder mit ihm zusammen der Bove- 
taner Text nachgedruckt worden; in neuerer und neuester Zeit — was Carducci 
(Opere, VIII, p. 296 ff.) nicht nachgetragen — durch Corazzini (p. 58 — 54) and 
durch Del Balzo (VoL H, p. 140 — 142). Es scheint mir nunmehr angebracht, behufe 
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Doppelten Grund hatte also unser Dichter, auf seine Bücher, die 
Frucht seines opferfreudigen Sammeleifers und seines unermüdlichen 
Fleifses, stolz zu sein. Von Jahr zu Jahr wuchsen sie ihm fester ans 
Herz. Er hütete sie wie seinen Augapfel, zeigte sie mit inniger Genug- 
thuung gleichgestimmten Seelen und nahm sogar auf weitere Reisen, so 
z. B. nach Neapel, die schönsten Stücke seiner Sammlung wohlverpackt 
in Kisten mitS um sie stets zur Hand zu haben und auch fernen Freun- 
den diese Augenweide bereiten zu können. Besonders im späteren Alter 
lebte er wie Petrarca ganz in der kleinen und doch so grofsen Welt seiner 
Manuskripte, deren heimliche, erhebende und beglückende Unterhaltung 
in stiller Nacht ihn Sorgen und Krankheit vergessen und manche bittere 
Erfahrung, manche herbe Enttäuschung leichter verwinden liels. «Hu« 
cum aliquibus meis Itbdlis parvulis voluptatis sentio, quam cwm magno 
diademate sentiant reges-^ schreibt er einmal an Zanobi da Strada.^ 

Wie sehr Boccaccio an dem Buch als solchem hing, zeigt uns eine 
Stelle der Vorrede zu seiner G^nealogia deorum, wo er bitter dar- 
über klagt, dals durch Überschwemmungen und Feuersbrünste, durch 
die Kachsucht und den Geiz der Menschen, durch sträfliche Nach- 
lässigkeit und nicht zum mindesten durch die zerstörende Kraft der 
Zeit Tausende und Abertausende von Büchern dem Verderben anheim- 
fallen. Und als unser Dichter einmal — wie uns sein Schüler Benvenuto 
da Imola berichtet' — bei einer Reise durch Kampanien das Kloster 
von Montecassino um seiner rühmlich bekannten Bibliothek willen mit 
gespannter Erwartung aufsucht, in weihevoller Stimmung eine schmale 
Stiege zu ihr emporkUmmt und nun in einem dürftigen Kaum ohne Schlofs 
und Riegel die kostbaren alten Codices wüst durcheinander geworfen 
unter Staub und Spinngeweben elend verkümmern sieht, da blutet sein 
Herz ob dieser Nichtachtung seiner geliebten Bücher, und weinend eilt 
er hinaus, die stumpfen Mönche mit Vorwürfen zu überschütten. 



§2. 

Bestand der Bttcherei Boccaccios zn seinen Lebzeiten. 

Wollen wir einen annähernd richtigen Begriff von der Eigenart 
und Bedeutung der Bibliothek Boccaccios erhalten, so müssen wir uns 



Wiederherstellung des Textes endlich auf die Handschriften zurückzugehen. Ich 
lasse daher im Anhang zu diesem Kapitel das Carmen Boccaccios in dem Wortlaut 
eines nach dem Original geschriebenen Manuskriptes folgen und gebe dazu unter 
dem Strich die Varianten der zwei ältesten Codices und der beiden (yon Beccadelli 
und von Fantoni überlieferten) gedruckten Lesarten. 

' Vgl Corazzini, Brief an Francesco Nelli, p. 131—171. ' YgL Corazzini, 
p. 36. ' Vgl. Commentum, Vol. V, p. 301. 
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in Ermangeluiig bestimmter Angaben seinerseits vor allem einmal die- 
jenigen klassischen Autoren vergegenwärtigen, aus deren Schriften er 
am häufigsten und reichlichsten Stellen im Wortlaut anfuhrt. Es sind 
dies nach Bertis'^ gründlichen Untersuchungen von griechischen Autoren 
im Original nur Homer, Odyssee und Ilias, in lateinischer Übersetzung 
Aristoteles, besonders die Etica und die Politica, und Eusebius' Ono- 
masticon; von lateinischen Dichtem in erster Reihe Virgil, mit dessen 
Aneis, Georgica und Bucolica Boccaccio innig vertraut war, dann Ovid, 
den er auch in seinen kleineren Schriften gekannt hat, Senecas Tra- 
gödien, Statins' Thebais, Claudians Epen und Juyenals Satiren. 

Unter den Geschichtschreibem war ihm Livius der liebste. Ihn 
hat er in ausgiebigster Weise für seine historischen Werke benutzt und 
die lY. Decade sogar ins Italienische übertragen.^ Dann fesselten ihn 
besonders noch Yalerius Mazimus, Curtius Rufus, Sueton und auch 
Tacitus, von dessen Annalen und Historien zu seiner Zeit er allein von 
allen Gelehrten Kenntnis gehabt zu haben scheint.' Aus der Zahl der 
Philosophen und der Redner bevorzugte er Seneca, den Moralisten, der 
für ihn ein anderer als der Tragödiendichter war,^ Plinius den Älteren, 
Quintilian und natürlich Cicero, in dessen Tusculanen, De officiis und 
De natura deorum er sich besonders vertieft haben mufs. Von Geogra- 
phen wird er scUiefslich nicht müde, Pomponius Mela anzuführen und 
sich auf Yibius Sequester zu stützen. Unter den christlich-lateinischen 
Autoren stehen ihm am nächsten Lactanz, Orosius, Hieronymus, Augustin, 
laidor und Rabanus Maurus. 

Aufser all den bisher genannten, die schon eine stattliche Reihe 
Ton Büchern bilden, hat Boccaccio zweifellos aber auch sämtliche Schrif- 
ten Dantes und Petrarcas, Gioy. und Matt Yillanis Groniche, die Ge- 
dichte des Cino, Albertino Mussato, Sennuccio del Bene, Francesco da 
Barberino und Antonio Pucci und wohl auch noch manches Werk weniger 
berühmter Zeitgenossen besessen. Rechnen wir femer alles dazu, was 
er selbst italienisch und lateinisch geschrieben, so dürften wir der 
Wahrheit ziemlich nahe kommen, wenn wir seine Bibliothek auf etwa 
200 Bände veranschlagen, was für damalige Zeiten eine ganz bedeutende 
Anzahl ist 

Da sich unser Dichter wohl bewufst war, welch reichen Schatz er 
im Laufe seines Lebens oft unter mühseligen Opfern gesammelt hatte, 
hegte er den begreiflichen Wunsch, es möchte derselbe nach seinem 
Tode nicht hier- und dorthin verzettelt werden, sondern zu Nutz und 



^ Vgl. Beine im ganzen anübertreffUchen, GenulB nnd Belehnmg im reichBten 
Mafise gewährenden Studj, 8. 363 ff.; vgL anch Körting, Boccaccio, S. 385 ff. 

' Vgl. Hortis, 8. 422, Anm. 1, wo er mit Recht auf die überzeugende Beweis- 
führung des wenig beachteten Schriftchens von G. Arn, Di nn volgaiizzamento 
della lY deca di T. Livio gindicato di G. Bocc. (Tonne 1832), aufmerksam macht. 

» VgL S. 40. * VgL a 98, Anmerkung. 
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Frommen wissenBdurstiger Seelen in einer Hand vereinigt bleiben. Er 
binterlielB daher seinen gesamten Besitz an Büchern testamentarisch 
seinem Beichtvater und Freunde, dem gelehrten Augustinermönche Fra' 
Martino da Signa mit der Bestimmung, jedermann die Einsicht zu ge- 
statten und auf Ansuchen auch Abschriften von einzehien Codices ndi- 
men zu lassen. Für lange Zeit auf das Wohl seiner geliebten Bücher 
bedacht, ordnete er zugleich noch an, dafs sie nach Fra' Martinos Ab- 
leben alle ohne Ausnahme an das Kloster S. Spirito in Florenz fallen 
sollten, dem die Verpflichtung auferlegt wurde, sie in einem besonderen 
Schranke unterzubringen, ein Inventar von ihnen au&ustellen und auf 
einer Tafel an der Wand des betreffenden Baumes diese letztwilligen 
Bestimmungen und den Namen des Stifters der Nachwelt zu überliefern. 



§3. 

Schicksftle der Bücherei nach dem Tode des Dichters. 

Als Boccaccio gestorben, wurde genau seinem Testamente gemäfs 
ver&hren. Fra' Martino, der im Kloster S. Spirito lebte, erhielt die 
Büchersammlung ausgehändigt und erfreute sich zwölf Jahre ihres Be- 
sitzes, den ihm mandier gelehrte Zeitgenosse geneidet haben mag. Sie 
war sein ganzer Stolz, und er war glücklich, wenn er sah, wie von 
nah und fem die Kenner zu seiner stillen Klause strömten, um seine 
Schätze zu bewundem. Er verwaltete das kostbare, ihm anvertraute 
Out ganz im Sinne des Erblassers, eifersüchtig darüber wachend, dafs 
kein Stück verdürbe oder gar verloren ginge. So war bei seinem Tode 
im Jahre 1387 Boccaccios Bibliothek ohne Frage noch ungeschmälert 
vorhanden und vortrefflich erhalten. 

Als unwürdig des Vertrauens und der Freigebigkeit unseres Dich- 
ters erwies sich dagegen der Prior des Klosters S. Spirito, in dessen 
Hände alsdann die Manuskripte übergingen. Statt wie Fra' Martino 
den Willen des Stifters heilig zu halten, kümmerte er, dem jedes höhere 
Streben fr'emd gewesen dein mufs, sich gar nicht um das Vermächtnis 
und die damit verbundenen Bedingungen. So blieben denn die Bücher, 
die Boccaccio mit so opferfreudigem Eifer gesammelt und mit so warmer 
Liebe gehegt und behütet hatte, in mangelhaft verwahrten Kisten der 
B[abgier und den Mäusen und Würmern zur willkommenen Beute jahr- 
zehntelang unbeachtet liegen, bis im ersten Viertel des XV. Jahrhunderts 
ein leidenschaftlicher Bücherfreund, der Florentiner Niccolö Niccoli,^ von 
dem Werte der Sammlung durchdrungen, sich ihrer in ehrftirchtiger 
Grofsmut annahm und auf eigene Kosten einen schönen Schrank für 



' Vgl. zu diesem G. Zippd: Nicool6 Niccoli, Firenze 1890. 
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die noch Torhandenen lianaskripte in der Klosterbibliothek errichten 
liels. Ohne sein dankenswertes Eingreifen wären sie infolge der Gleich- 
gültigkeit und Nachlässigkeit der Mönche yoraossichtlich langsam dem 
Verderben anheimgefallen. 

Bis vor nicht allzu langer Zeit konnte es nun scheinen, als hätte 
ein widriges Greschick die Grofsmut Niccolis zn Schanden gemacht 
Wiederholt doch noch Körting^ im Jahre 1880 die trübe, bis dahin 
überall gläubig aufgenommene Mär, dafs die Schätze von S. Spirito in 
der Nacht vom 21. auf den 22. März 1471 mit der Kirche ein Raub 
der Flammen geworden seien. Diese Feuersbrunst ist nun zwar beglau- 
bigt, aber die mit seltener Zähigkeit stets wieder vorgebrachte Be- 
hauptung, auch die Bibliothek Boccaccios sei dabei in Asche gelegt 
worden, ist rein aus der Luft gegriffen, wie das zuerst Enrico Narducd ' 
im Jahre 1882 durch scharfsinnige imd überzeugende Beweisführung 
dargethan hat Alle, die jener Fabel zu so langem Leben verhalfen, 
haben sich auf Sdpione Ammirato, den bekannten Florentiner Geschicht- 
schreiber des Ende des XVI. Jahrhunderts, als ihren Gewährsmann immer 
wieder berufen. Doch hat ihnen infolge flüchtigen Lesens ihre Ein- 
bildungskraft einen Streich gespielt Ammirato (Istorie fiorentine, II, 
anno 1471) sagt nämlich nur: «... 8% appiccb ä fuoeo neUa giä detta 
Chieaa di Santo Spirito, ehe tutta arae.» Von der Zerstörung des 
Klosters und damit der Bibliothek finden wir aber bei ihm kein Wort 
Wäre Boccaccios kostbare Sammlung wirklich von den Flammen ver- 
zehrt worden, so würde ein genauer imd sorgsamer Historiker, vrie Am- 
mirato es war, diesen fttr die vrissenschaftliche Welt so schmerzlichen 
Verlust nie und nimmer mit gleichgültigem Stillschweigen übergangen 
haben. 

Noch schlagender ist jedoch die Beweiskraft eines Dokumentes, das 
Narducd mit glücklicher Hand in dem Archiv des Klosters S. Spirito 
aufgefunden ^t Es ist ein ausführlicher Bericht aus der Feder eines 
der SLlosterbrüder über Ursache, Entstehung, Verlauf und Folgen unseres 
Brandes. Da heilist es ungefähr so: Am 15. März 1470 (nach altem 
Florentiner Stil) zog in Florenz der edle Herzog Graleazzo Maria mit 
grofsem Grefolge vornehmer Herren ein, und um ihn zu ehren, erging 
der Befehl, es sollten in mehreren Kirchen religiöse Aufiführungen ver- 
anstaltet werden. So wiurde in S. Spirito erst am späten Abend — da 
man lange imd vergeblich auf das Kommen des Herzogs gewartet hatte 
— die Ausgiefsung des heiligen Geistes dargestellt Dabei müssen, meint 
der Schreiber, die Teilnehmer an dem Festspiel unvorsichtig mit dem 
Feuer umgegangen sein, denn gegen fünf Uhr morgens schlägt plötzlich 
weithin sichtbar eine mächtige Lohe aus dem Dach der Kirche und 
greift so schnell verheerend um sich, dafs die jäh aus dem Schlaf ge- 



^ Vgl Boccaccio, 8. 866. 'S. 8^10. 
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schreckten Mönche nur gerade noch Zeit finden, nach dem Hauptaltar 
zu eilen und wenigstens drei der wertvollsten Meisbücher zu bergen. 
Dann stürzt krachend der Dachstuhl zusammen und begräbt alles unter 
seinen Trünmiem. Und nun wird yom Schreiber einzeln jedes Ding 
aufgeführt, das dabei verloren gegangen, sogar die Zahl der verbrannten 
Mefsgewänder und Dekorationstücher wird genau angegeben. Da ist es 
denn doch ganz und gar unglaublich, dafs er mit keinem Worte des 
SSosters und der Bibliothek gedacht hätte, wenn beides ebenfalls ein 
Baub der Flanmien geworden wäre. 

Im Jahre 1886 hat A. Gaspary,^ dem die YeröfifenÜichung Nar- 
duccis entgangen war, noch einmal den gleichen Beweis erbracht und 
seinerseits neu das Zeugnis des Yespasiano da Bisticci, Naldo Naldis 
und Agnolo Polizianos herangezogen. Schlie&lich ist ein Jahr später 
Francesco Novati' in einem gediegenen, inhaltreichen, hier eingehend 
verwerteten Aufsatz gelegentiidi einer Becension auf dieselbe Frage zu- 
rückgekommen und hat den schon angeführten Zeugnissen noch das- 
jenige zweier Zeitgenossen des Ereignisses hinzugefugt, die übereinstim- 
mend von dem Brand der Kirche allein berichten. Es kann also heute 
kein Zweifel mehr darüber walten, dais Ende des XY. Jahrhunderts 
Boccaccios Bücher noch in S. Spirito aufbewahrt wurden. 

Wie lange sind sie aber dort geblieben? Narducd meinte, gestützt 
auf Angaben des Padre Richa, der Mitte vorigen Jahrhunderts die 
Denkwürdigkeiten von Florenz beschrieb, die Bibliothek hätte noch zu 
jener Zeit in S. Spirito gestanden; aber Novati hat überzeugend dar- 
gethan, wie Narducd den nicht ganz klaren Worten Richas einen fal- 
schen Sinn untergeschoben hat. Da uns sonst nirgends ein Eünweis 
auf Boccaccios Büchersammlung überUefert ist, bleibt ihre Geschichte 
vom Beginn des XYL Jahrhunderts ab in völliges Dunkel gehüllt' 
Dazu wird nicht wenig beigetragen haben, dafs gegen 1560 das alte 
Kloster niedergerissen wurde, um einem Neubau Platz zu machen, der 
würdiger sein sollte, sich an die Kirche, das herrliche Werk Brunel- 
leschis, zu lehnen. Wo mag nun während des Umbaus die Bibliothek 
ein Unterkommen gefunden haben und ist sie nach Yollendung des 
jetzigen Klosters dort überhaupt wieder aufgestellt worden? Das sind 
Fragen, auf die uns bis jetzt die Forschung jede Antwort schuldig ge- 
blieben ist 

Wohl zu beachten ist, dass Rosselli (1662)^ in seinem Sepoltuario 
bei S. Spirito bemerkt, es befände sich zwischen den beiden Kloster- 



« VgL Giomale, Bd. IX, S. 457. « Vgl. Giomale, Bd. X, S. 420, 421. 

' Damals scheint man angefangen zu haben, in weiterem Umfang Bände zu 
veräuisern. Wenigstens finden wir nm jene Zeit schon mehrere im Privatbesitz, 
VgL S. 80, Anm. 1. Einzelne sind schon früher in andere Hände übergegangen, 
VgL S. 32, Anmerkung. 

* Vgl. Novati im Giomale, Bd. IX, S. 423, Anm. 2. 



Boccaccios Bibliothek. 9 



höfen eine schöne Bibliothek, die von dem Augnstiner Padre Lionardo 
Coqueo, dem Beichtvater der Christine von Lothringen, begründet oder 
zum mindesten bedeutend vermehrt worden seL Da er kein Wort der 
Bewunderung für Boccaccios Bücher bat, ja sie nicht einmal erwähnt, 
obwohl sie doch der Stolz des Klosters sein mufsten, so drängt sich 
einem fast der Schluis auf, sie hätten dort zu s^ner Zeit überhaupt 
nicht mehr gestanden. Was aus S. Spirito bei Aufhebung der Klöster 
in die königlichen Bibliotheken des geeinigten Italiens überging, ist nur 
ein kläglicher Best einstiger Herrlichkeit: einige fünfzig Manuskripte, 
von denen elf an die Laurenziana, die anderen an die Magliabechiana 
fielen. Und diese wenigen lassen sich zu dem Padre Coqueo, dem Neu- 
begründer der Bibliothek, nicht aber zu Boccaccio irgendwie in Be- 
ziehung bringen.« 

Wohin hat nun ein arges Schicksal die kostbare Sammlung yer- 
schlagen? Irgendwo muis sie doch auch noch heute, fidls sie nicht 
etwa elementaren Gewalten zum Opfer gefallen ist, unter dem Staube 
jahrhundertelanger Vergessenheit ein unrühmliches Dasein firisten^ Soll- 
ten die verschollenen Manuskripte, mit denen Boccaccio einst trauliche 
Zwiesprache gepflogen, für uns unwiederbringlich verloren sein? 



§4. 

parue Librerie conneiitas Sancti Spiritus 
de florentia/^ 

Bis zum Jahre 1887 konnte es thöricht scheinen, diesbezüglichen 
Hoffnungen Raum zu geben, denn selbst wenn einmal eine wohlbegrün- 
dete Vermutung für die Herkunft eines Ck)dez aus Boccaccios Sammlung 
gesprochen hätte, wäre es gewifs äufserst schwierig gewesen, einen zwin- 
genden Beweis dafür zu erbringen. Darum ist es in dankbarer An- 
erkennung freudig zu begrüTsen, dafs A. Goldmann,^ mit scharfem Blick 
den Wert seines Fundes erkennend, damals einen kurzen Handschriften- 
Katalog herausgegeben hat, auf den er in einem Ashbumham-Manuskript 
der Biblioteca Laurenziana gestofsen war. Dieses (Nr. 1897) enthält 
nämlich ein aus drei Teilen bestehendes Inventar der Bibliothek des 
Klosters S. Spirito aus den Jahren 1450 — 1451. In dem ersten Teile 
befindet sich die Liste der von dem bekannten Bischof von Fiesole, 6u- 
glielmo Becchi, ererbten Bücher; der zweite führt 369 Handschriften 
auf, welche die eigentliche Klosterbibliothek (libreria maior) bildeten, 
und in dem letzten, für unsere Frage allein wichtigen Teile werden 107 



« Vgl Novati im Giomale, Bd. X, 8. 421, 422. ' Vgl. Oentralblatt für 
BibliotheksweBen, Jahrg. IV, Heft 4. 
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in acht Fächern verwahrte Codices beschrieben und unter dem Namen 
y^parva libreria*^ zusammengefalst Dieses Verzeichnis ist am 20 Sep- 
tember I46I9 als ein Magister Jacobus Prior war, von dem Magister 
Santes de Mardalla aufgestellt und durch den Baccalaureus Bruder 
Dominicus de Artimino nachgeprüft worden. Goldmann hat es, wohl- 
unterrichtet auch auf unserem Gebiete» in der berechtigten Annahme 
veröflEentlicht, es möchten sich in ihm Spuren der Bibliothek Boccaccios 
entdecken lassen. Bemerkenswert erschien ihm vor allem, dafs au&er 
einer stattlichen Menge klassischer Werke sich in zwei Fächern eine 
grölsere Anzahl Schriften Petrarcas und unseres Dichters selbst vor- 
findet 

Die Vermutung Goldmanns zur Gewifsheit erhoben zu haben, ist 
das nicht geringe Verdienst Novatis,^ dem es gelungen ist, die Identität 
der „parva libreria^^ mit der durch Niccoli im Kloster S. Spirito auf- 
gestellten Bibliothek Boccaccios überzeugend nachzuweisen. Papst Nico- 
laus V. hatte nämlich, als er noch der einfache Maestro Tommaso aus 
Sarzana war, den Traktat des heil. Augustin Contra Julianum pelagia- 
nistam eigenhändig abgeschrieben und ihn den Klosterbrüdern von 
S. Spirito zum Geschenk gemacht Von diesem kostbaren Buche erzählt 
nun Vespasiano da Bisticci,' es habe zu seiner Zeit gestanden in der 
€libreria dd Boccaccio, la qucde i dt lä dalla libreria dei frati^^. 
In dem handschriftlichen Katalog der „libreria maior'^ wird das be- 
tre£Eende Manuskript ausfuhrlich beschrieben und dazu am Rande be- 
merkt, es sei der gröfseren Sicherheit halber in die „parva libreria^* 
gestellt worden. Denmach ist es zweifellos, dafs „parva Ubreria'* die 
im Kloster übliche Bezeichnung für die Bibliothek Boccaccios war. 

Somit haben wir jetzt in dem Goldmannschen Katalog ein voll- 
gültiges Zeugnis für den Bestand der von Boccaccio ererbten Bücher- 
sammlung des Klosters S. Spirito im Jahre 1461. Doch nicht alle dort 
angeführten Handschriften stammen aus diesem Nachlaüs. Mehrere 
mögen wegen ihrer Kostbarkeit, wie das Autograph des Papstes Nico- 
laus V., in die augenscheinlich sorgsamer verwahrte „parva libreria" 
eingereiht worden sein. Ebensowenig gehen auf Boccaccios Sammlung 
zurück die von Lorenzo Ridolfi geschenkten Briefe des heiligen Hiero- 
nymus, ein geographisches Werk des Domenico Silvestri, mehrere 
Schriftchen des Lionardo Aretino und eine kleine Anzahl Bücher rein 
kirchlichen Inhalts. Nach Abzug dieser bleiben dann einige 90 Bände, 
die, hauptsächlich klassische Litteratur enthaltend, fraglob Boccaccio 
gehört haben. 

Ein vollständiges Bild seiner einstigen Bibliothek, wie sie auf Fra' 
Martine überging, geben sie uns aber keinesflEdls, denn in der Periode 



^ Vgl Giomale, Bd. X, 8. 419 u. 420. 
» VoL I, p. 84. 
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ihrer traurigen YerwahrlosuDg wird manches Mannskript verkommen, 
manches entwendet worden sein.^ In der That weist auch der Katalog 
der „parva libreria'% verglichen mit der Liste der von Boccaccio un- 
ablässig benutzten Bücher, nicht unerhebliche Lücken auf. Fehlt doch 
aulser Yarro, Plinius, Vibius Sequester, Solin, Isidor und anderen vor 
allem der ganze Yergil! Auch die lateinische Übersetzung des Homer 
sowie das griechische Original sind nicht verzeichnet, und von Dantes 
Werken und den italienischen Schriften unseres Dichters, Petrarcas und 
der berühmtesten Zeitgenossen hat man dort keine Spur« Sie einmal 
au&ufinden, könnten wir verständigerweise nur dann hoffen, wenn sie 
unser Dichter selbst abgeschrieben oder doch mit Anmerkungen ver- 
sehen hätte. 



^ So wissen wir z. B. aas dem Briefe (Postquam recepi litteras) des Golucdo 
Salutati au Boocaodo (vgL Novati, Epist I, p. 157), dafe dieser noch im Jahre 
1372 ein Exemplar des Macrobius, De Satomalibus, besats, während das Inventar 
von 8. Spirito nur einen Macrobius, De sonmo, d. i. Kommentar zu Oiceros Som- 
nium Sdpionis, aufführt 



Anhang. 

Das an Petrarca gesandte Dante-Oarmen Boeeaedos.* 

§1- 

Bestiminangsort und Abfassangszeit. 

In dem Manuskripte, nach dem ich im folgenden das Carmen neu 
herausgebe, trägt dieses in roter Farbe die Überschrift von der Hand 
des Schreibers: *Versi dimesser giouanni boecaeci a messer francesco 
petrarcha \ mandatigli auignone choüopera didante, nequali loda decta 
opera \ et persuadegli che l(isttidh, und eine Randnotiz ebenfalls in 
roter Farbe von derselben Hand besagt: ^Versus Johannis boccaccij \ 
ad franeiscum petrarcham \ cum ei librum dantia ad \ auinionem 
tranemitteret \ tranecripti ex originalihua ipaiua boccaccij.* Allein in 
diesem Manuskripte' begegnen wir meines Wissens der Angabe des Ortes 
— es scheint aber niemand bisher darauf geachtet zu haben — , nach 
welchem Boccaccio das Carmen mit einem Exemplar der Diyina Commedia 
an Petrarca gesandt hat Diese Nachricht gewinnt an Bedeutung durch 
die Randnotiz, welche die Abschrift unseres Manuskripts als von dem 
Original selbst genonmien hinstellt Dafs der Schreiber sich gerade 
Avignon als Bestimmungsort für das Geschenk Boccaccios aus den Fin- 
gern gesogen haben sollte, ist kaum anzunehmen. Die Wahrscheinlich- 
keit ist also för die Glaubwürdigkeit jener Angabe. 

' YgL vor aUem Carduccis Aufsatz Della varia fortuna di Dante (Opere, Vol. 
VIII, p. 236 — 98), wo auch die andere litteratur angegeben ist; aufBerdem Del Balzo, 
Vol. II, p. 140 iL, der GardnodB Aufsatz teilweise abgedruckt und die zwei existieren- 
den italienisclien Übersetzungen des Carmen (J. Dionisi 1806 u. Fr. Oorazzini 1874) 
wiedergaben hat, welche übrigens auf der BeocadeUischen Lesart des Textes beruheji. 

* Wenigstens ist nur dieses der Forschung zuganglich. Genau dieselbe Über- 
schrift und Bandbemerkung soU nämlich auch der Cod. Nr. XXXVI der nach wie 
vor ängstlich vor jedem Späherblick der Wissenschaft gehüteten Biblioteca Durazzo 
(Genua) aufweisen. VgL Catalogo della biblioteca di un amatore bibliofilo, Italia 
(ohne Ort und Jahr, aber Gtoua 1840), 1 64. 
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Im YollBten Gegensatz zu ihr hat bisher unbestritten die Meinung 
geherrscht, Carmen und Codex seien von unserem Dichter dem Petrarca 
nach Mailand gesandt worden. Zu dieser Ortsbestimmung ist Fracas- 
setti, dem die anderen nachgefolgt sind, aus der Zeitbestinmiung des 
Petrarcaschen Schreibens an Boccaccio über Dante (Familiär. XXI, 15) 
gekommen. Dieses undatierte Schreiben, in dem sich Petrarca gegen 
den Vorwurf des Neides auf Dantes Ruhm bekanntlich verteidigt, wird 
als die Antwort auf Boccaccios nreundschaftliche Sendung angesehen und 
▼on Fracassetü (Adnotationes, p. 337 — 38) aus nachstehenden zwei (rriin-r 
den in das Jahr 1359 gesetzt. Erstens weise Petrarca daselbst jeden 
Dank dafür zurück, dafs er sich nach Boccaccios Befinden eifrig er- 
kundigt habe; wir wüfsten aber aus einem Briefe an Francesco Nelli 
(Famil. XX, 7), wie sehr er sich im April 1359 um Boccaccio gebangt 
habe. Zweitens schreibe Petrarca, er habe Yor kurzem Verschiedenes 
mündlich mit Boccaccio besprochen ; das gehe eben auf den Besuch Boc- 
caccios bei Petrarca im April ^ 1359. 

Sind diese Gründe für die Bestimmung des Zeitpunktes des Petrar- 
caschen Schreibens stichhaltig? Meines Erachtens durchaus nicht Zu 1: 
Petrarca sagt in seinem Briefe: ^Quod de tua salute tarn aoUicittts 
fuerim, graiiaa agis urbane potius ac vulgari more quam quod nes^ 
das aupervaeue id fieri. Nam cui unquam pro aut ipsius cura 
proque re propria bene gesta gratiae aciae sunt f* Diese Worte können 
sich ebensogut auf irgend eine andere Gelegenheit als gerade auf 
das Frühjahr 1359 beziehen. Als ob sich Petrarca nicht auch sonst 
noch (man denke an die häufigen Epidemien I) um des Freundes Wohl 
besorgt gezeigt haben könnte! Zu 2: Die ersten Worte Petrarcas: 
^MuUa sunt in lüteris tuis haudquaquam responsionis egentia, ui quae 
singula nuper viva voce transegimus* lassen nur erkennen, dafis die 
Freunde sich nicht allzulange vor dem Schreiben Petrarcas gesehen 
haben. Für diese Zusammenkunft braucht man aber durchaus nicht 
notgedrungen an das Jahr 1359 zu denk^, denn Boccaccio hat Petrarca 
zu verschiedenen Malen aufgesucht Es steht demnach sowohl die An- 
nahme, das Camien stamme aus dem Jahre 1359, als auch die andere, 
es sei nach Mailand geschickt worden, auf schwachen Füfsen, und für 
sonstige Vermutungen ist noch weiter Spielraum.' 



' Neuere Forschungen (ygL De Nolhac, P^trarque, p. S92) habeo übrigenB er- 
geben, dab Boccaccio am 16. März bei Petrarca eintraf. Er blieb, wie er selbst er- 
zählt, nur dies plusculos (vgl. Corazzini, p. 47). 

' Sollte Voigt (Bd. 1, p. 118) mit seiner Hypothese, die (schon vor 1856 begon- 
nenen) Trionfi gingen auf eine Anr^^g durch den Triumph der Kirche (Purga- 
torio, XXESl) zurück, recht behalten, so würde das natürlich auch gegen das Jahr 
1859, als Beginn der Bekanntschaft Petrarcas mit der Div. Commedia, sprechen. 
Dafii er bereits um 1857 das Inferno gelesen, geht aus Appels Ausführungen (vgl. 
p. XXXrVy p. 111 und p. 199> y. 76 — 84) als sehr wahrscheinlich hervor. 
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Nun aber behauptet unser Codex, nach Ayignon sei das Carmen 
mit der Divina Commedia gewandert Welche Jahre könnten mit Bezug 
auf diese Stadt in Frage kommen? Die Zeitbestimmung wird dadurch 
erleichtert, dafs nicht allzulange Yor Empfang der Sendung Petrarca 
mit Boccaccio zusammen gewesen sein mufs. Bekanntlich hat unser 
Dichter seinen Freund zum erstenmal im Frühjahr 1361 in Padua be- 
sucht; im Sommer desselben Jahres ging aber Petrarca zum letztenmal 
nach Avignon und verweilte dort bis zum Mai 1353 (vgl Fracassetti, Ad- 
notatio zu FamiL XITT, 1). Es pafst das yortrefiPlich zusammeui und mit 
einiger Wahrscheinlichkeit läjjst sich demnach annähernd das Jahr 1362 
als Zeitpunkt der Entstehung und Übersendung des Carmen ansetzen. 

Folgende Einwendungen könnten hiergegen erhoben werden: 1) Das 
Schreiben Petrarcas über Dante steht an fünfzehnter Stelle im XXI. Buch 
der Familiäres. Einzelne Briefe dieses Buches (z. B. Nr. 9) stammen 
aus dem Jahre 1369; man könnte demnach meineUi das Dante-Schreiben 
sei ungefähr zu derselben Zeit verfalst. Hierauf ist zu erwidern: Die 
auf Petrarca selbst zurückgehende Anordnung der Briefe ist zwar nach 
chronologischen Prindpien erfolgt, aber keineswegs genau und sorgsam 
durchgeführt worden; sagt doch Fracassetti in seinen Adnotationes, p. 72: 
€Ex quo patet haud ita stricte ac nonnulli contendunt accipienda esse 
guas in Praefatione ad Socraiem et in Ep, 13, XXIV. ad eundem de 
ordine epistolarum ehronologico Franeiscus ipse scripta rdiquit* und 
in der Nota zum letzten Briefe der Seniles: ^Suüa fine di queste note 
ci piace ribadire cid che malte altre volte ci venne osservato, non po-' 
tersi teuere come esatto, quäle da molti si reputa, Vordinamento crono- 
logico ddle lettere dd Petrarca.T^ Ich will nur an die Thatsache er- 
innern, dals der letzte und der Yorletzte Brief des XY. Buches der 
Seniles dem Jahre 1367 angehören, während die meisten anderen im 
Jahre 1373 geschrieben wurden. 

Zweitens könnte man sich daran stofsen, dafs es gegen Schluls in 
Petrarcas Schreiben heiM: €unum illud oblivisci nunquam possim, 
quod tu olimme Italiae media it^r festinantius agentem . . . praevenisti,» 
Hier deutet er auf die Aufnahme hin, die ihm Boccaccio im Oktober 
1360 bei ihrer ersten Begegnung in Florenz bereitet hatte. An diese 
sollte Petrarca nur zwei Jahre später mit olim erinnern? Das kann 
allerdings im ersten Augenblick überraschen, aber Beispiele eines solchen 
Gebrauches Ton alim mit Bezug auf kürzere Fristen sind bei Petrarca 
nicht unerhört. So heifst es in Senil. VIII, 1 (Mos est iuvenum), welcher 
Brief aus dem Jahre 1366 stammt, folgendermaisen: ^senectutis initium, 
quad olim ad te ipsum scrtbens dixi, Cicero noster sextum et quadror 
gesimum annum ponit.» Petrarca greift hier zurück auf sein Schreiben 
Habeo aliquid dicere (Senil. Y, 3), das er 1364 an Boccaccio gesandt hat 
Auch hier nur eine Zwischenzeit von zwei Jahren und trotzdem olim! 
Andere als diese beiden von mir widerlegten Einwendungen werden sich 
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gegen das Jalir 1352, als wahrschemliche Entstehungszeit des Carmen, 
kaum geltend machen lassen. 

Schliefslich möchte ich noch aof die Möglichkeit hinweisen, dafs 
in dem Schreiben Petrarcas über Dante gar nicht die Antwort auf Boc- 
caccios Sendung vorliegt Die einzige Stelle, an der Petrarca unzwei- 
deutig auf Boccaccios Verse zum Preise Dantes (nicht auf das Begleit- 
schreibeQ) Bezug nimmt, ist diese: ^ideoque Carmen illud tuum lau- 
datorium ampleetor, et laudatum illic vatem ipae quoqiie coUaudo.* 
So konnte sich aber Petrarca auch einige Zeit später ausdrücken, und 
wahrlich seltsam scheint mir andererseits das gänzliche Fehlen eines 
j^lichen Dankeswortes Petrarcas für das doch immerhin wertvolle Ge- 
schenk eines Codex der Divina Conmiedia und für die Übersendung 
des Carmen. Wie hat man sich das zu erklären? Sollte sich Petrarca 
einen solchen Yerstofs gegen die Pflichten der einfachsten Höflichkeit 
noch dazu einem Freunde gegenüber haben zu schulden kommen lassen? 

Femer ist noch folgendes zu bedenken. Wenn Boccaccio sich be- 
wogen fand, ihm einen Codex der Divina Commedia zu schenken, so 
hatte eben Petrarca bis dahin dieses Werk Dantes nicht besessen, was 
Boccaccio bei seinem Besuche in Padua, als er die Bibliothek des 
Freundes durchstöberte (vgl Corazzini, p. 47—48), jedenfalls Gelegen- 
heit gefunden hatte festzustellen. Nun scheint aber aus einer Stelle des 
Petrarcaschen Schreibens hervorzugehen, dafs er bei AbfiEusung des- 
selben die Divina Commedia bereits sehr genau kannte. Es heifst dort: 
^ex diverse nuUos [Dantem habiturum] quibus esset infestior quam 
hos ineptissimos laudatores, qui . . . qua nuUa poetae praesertim gra- 
vier iniuria, scripta eius pronuntiando lacerant atque corrumpunt ...; 
querer et stemacher ülius egregiam stili frentem inertibus herum Ztn- 
guis censpui feedarique.* 

Wie konnte Petrarca den Wortlaut der Commedia (an andere Schrif- 
ten Dantes ist doch kaum zu denken) so fest schon dem Gedächtnis 
eingeprägt haben, wenn er sie eben erst mit Boccaccios Geschenk zu 
Gesicht bekommen hatte? Auch diese Schwierigkeit ist schwer aus dem 
Wege zu räumen, wiU man in Petrarcas Schreiben die Antwort auf Boc- 
caccios Sendung sehen. 

§2. 

Die bei der folgenden Ausgabe des Carmen benutzten 

Handschriften und Drucke. 

L Zu Grunde lege ich den aus dem XV. Jahrhundert stanmienden 
Cod. Palat 323 der Florentiner National-Bibliothek, weil er — wie be- 
reits oben erwähnt — auf das Original selbst zurückgehi Er ist öfters 
beschrieben worden, so bei De Batines, Vol. I, p. 371, bei Palermo, 
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Vol. I, p. 542, und zuletzt ausführlicher bei Gentile, YoL I, p. 537. 
Das Carmen steht auf p. 270 der Handschrift. Ob der oben (Seite 12, 
Anm. 2) besprochene Cod. Durazzo von unserem Ms. abgeschrieben oder 
umgekehrt oder ob sie beide etwa von einer nach dem Original ange- 
fertigten Abschrift stammen» habe ich infolge der Unzugänglichkeit der 
Biblioteca Durazzo leider nicht feststellen können. 

n. Die Varianten (die auf Orthographie und Interpunktion bezüg- 
lichen bleiben unberücksichtigt) ziehe ich erstens aus nachstehenden 
zwei Codices: 

1) Cod. lat 3199 der BibL Vaticana (XIV. Jahrh.) Vgl zu ihm 
Seite 3, Anm. 4. Er ist beschrieben bei De Batines unter Nr. 319, ge- 
nauer und eingehender neuerdings bei Franciosi, p. 15 — 17 und 29 — 31. 
Seine Lesart bezeichne ich mit V. 

2) Cod. L. V. 176 der Bibl. Chigiana zu Rom. VgL zu diesem 
Manuskript aus der zweiten Hälfte des XIV. Jahrh. den Litteratumach- 
weis bei Rostagno (p. XXX— XXXH). A. Pakschers (Giomale, Vol. VIII, 
p. 364 ff.) allerdings auf schwache Grundlagen sich stützende Be- 
hauptung, das Manuskript sei von Boccaccio geschrieben, weist er als 
unhaltbar zurück einmal wegen einiger Lesarten, die Macri- Leone 
(p. CXLIX, Anm.) gegen die Authenticität des Codex ins Feld gefuhrt 
hat Mehrere dieser angeblich groben Schnitzer nimmt jedoch Bostagno 
selbst in Schutz, und zwar mit yoUem Recht, denn sie bieten nichts, 
was irgendwie zu beanstanden wäre. Aber auch die anderen yerlieren 
bei genauerer Betrachtung alles Anstöfsige. Da steht in dem Codex nach 
Macri-L.: 1) „Antropos^* statt Atropos in dem Dante-Epitaphium des 
Del Virgilio; aber zu Boccaccios Zeiten waren beide Formen des Namens 
im Gebrauch. In dem Original der Genealogia deorum (vgl. Kap. IV der 
Yorliegenden Arbeit) kommt neben Atropos auch Antropos vor, z. B. im 
Stammbaum des Lib. I und in der Tabula des betreffenden Kapitels. 
In dem nach Ciampi besonders gerade von Macri-L. (Giomale, VoL X, 
p. 1 — 48) mit gröfstem Nachdruck als Boccaccio- Autograph hingestellten 
Zibaldone Magliabechiano (Iln 327) — auf den ich an anderer Stelle 
zurückzukommen gedenke — heifst es auf fol. 21^: *Demogorgon ... 
genuit Cloton lachesis antropos.* Auch in Filippo Villanis Original 
(Cod. Laur. Ashbumham, Nr. 942) steht in dem Dante-Epitaphium (f. 20) 
Antropos; das n ist erst in späterer Zeit getilgt worden. 2) ^egli qtban- 
tunque ardentissimo fosse . . . niuno sguardo ... se ne vide giammai*, 
wo Macri-L. sonderbarerweise in egli ein Versehen statt e (und) hat er- 
blicken wollen; als ob solche Konstruktionen in jener Zeit nicht ganz 
gewöhnlich gewesen wären! 3) ^acciö che quivi a auo potere rendesae 
... le restituisse*; aber das r endesse ist mit derselben Tinte unter- 
strichen, also vom Schreiber getilgt! 4) ^famodio^^ statt famoso; hier 
liogt ein Irrtum Macris vor, denn ein famodio steht in dem Codex nir- 
gends (ygL die Varianten in Bostagnos Ausgabe!). Demnach ist von 
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dem Material Macris — zmnal da sein Haupteinwand von Bostagno 
widerlegt — zur Entkräftung der Pakscherschen Behauptung nichts 
verwertbar. 

Bostagno kommt aber auch noch aus eigener Anschauung zu der- 
selben Ansicht wie Macri-L.; hierzu haben ihn gedrängt (pag. XXXII) 
noch eine Anzahl anderer Lesarten (welche? vereinzelte Schreibfehler 
beweisen nichts I) und das Vorkommen mehrerer Wortauslassungen, sowie 
einer Lücke (die übrigens entstanden ist durch das Überspringen einer 
mit demselben Wort wie die vorhergehende schliefsenden Zeile). Ich 
kann auch hierin einen stichhaltigen Einwand gegen Pakschers Behaup- 
tung nicht finden. Derartige Versehen stofsen gerade dem Verfasser 
einer Arbeit bei Abschrift derselben infolge seiner völligen Vertrautheit 
mit dem geistigen Inhalt bekanntlich viel leichter zu als einem mecha- 
nisch schreibenden, nur um den Wortlaut sich kümmernden sorgsamen 
Kopisten; auch könnte ja aus irgendwelchen Gründen bei der Abschrift 
Eile nötig gewesen sein und diese die wenigen Versehen mit verschuldet 
und ihre nachträgliche Verbesserung verhindert haben. Jedenfalls ist zu 
betonen^ daJGs die Lesart des sogen, kurzen Ciompendio (d. h., wie Bo- 
stagno durchaus einleuchtend nachweist, einer früheren Bedaktion der 
Vita) in diesem Manuskripte sonst vorzüglich ist, ja nicht selten, wo 
dasselbe mit der Vita intera in der Fassung übereinstimmt, etwas Bes- 
seres bietet als die von Macri-L. in seiner verdienstvollen kritischen 
(aber schwerlich endgültigen) Ausgabe zu Grunde gelegte Lesart! 

Und doch selbst trotz der von Bostagno (p. XXXI) zutreffend her- 
vorgehobenen — Pakscher unbekannt gebliebenen — aufserordentlichen 
Ähnlichkeit der Schrift des Cod. C!higiano mit der eines von mir als 
solchen erwiesenen Autographen (Cod. Laur. PI. 52, Nr. 9; vgl Kap. IV 
dieser Arbeit und S. 108, Anm. 2) mufs die Authenticität des Cod. Ghi- 
giano immer zweifelhaft bleiben, weil die darin enthaltenen Werke Boc- 
caccios nicht in allmählicher Gestaltung des Textes, sondern in bereits 
abgeschlossener Bedaktion überliefert sind. Fehlen doch dort gänzlich 
lunfangreichere Basuren und Korrekturen und mehr oder minder aus- 
gedehnte Zusätze, kurz alles, was auf eine redigierende Thätigkeit des 
Schreibers hindeuten könnte. Mit Bezug auf unser Carmen sei zu dieser 
Frage noch bemerkt, dafs, abgesehen von belangloser Verschiedenheit 
in der Wortstellung des drittletzten Verses, die Lesart des Cod. Chi- 
giano — wie aus den Varianten ersichtlich — sich vollkommen deckt 
mit der oben abgedruckten Lesart des Cod. Palatin., die nach Versiche- 
rung des Schreibers aus dem Original selbst geschöpft worden ist Diese 
Übereinstimmung ist für Pakschers Behauptung zwar nicht bedeutungs- 
los, beweist aber natürlich direkt auch nichts. Mit einem Wort, noch 
scheint mir die Authenticität des Codex nicht unanfechtbar dargethan, 
und deshalb habe ich ihn auch dieser Ausgabe des Carmen nicht zu 
Grunde gelegt. Seine Lesart bezeichne ich mit Ch. 

Btdttr, Booacdo. 2 
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ni. Dazu kommen die Varianten der beiden bisherigen Ausgaben: 

1) Die von Lodovico Beccadelli, Erzbischof von Ragusi, ist enthalten 
in seiner Vita del Petrarca, die von Tommasini in seinem Petrarcha re- 
divivus zum erstenmal im Jahre 1650 gedruckt worden ist. Zu den 
Abdrucken, die übrigens den des Tommasini nicht ganz genau wieder- 
geben, vgl. Carducci, Opere, VIII, p. 240, Anmerkung. Die Hypothese 
Gandinos (bei Carducci, p. 295), Beccadellis Lesai-t könne vielleicht auf 
eine Bearbeitung des Textes durch Pietro Bembo zurückgehen, schwebt 
vollständig in der Luft, da in dem von ihm angezogenen Cod. Vatic. 
Nr. 3197 (Div. Commedia) von Bembos Hand unser Carmen gar nicht 
überliefert ist. Bis zu welchem Grade sich Beccadelli bei seiner Aus- 
gabe auf handschriftliches Material gestützt hat, ist nicht festzustellen; 
er selbst hat sich darüber völlig ausgeschwiegen. Ich bezeichne seine 
Lesart mit B. 

2) Die von Aloisio Fantoni in der Vorrede zu seiner Ausgabe der 
Divina Commedia (Roveta 1820); er hat den Cod. Vatic. 3199 zu Grunde 
gelegt, aber, wie wir sehen werden, mit geringer Sorgfalt und mangel- 
haftem Verständnis benutzt. Hier und da ist er augenscheinlich auch 
auf die Beccadellische Ausgabe zuiückgegangen, die ihm vorgelegen hat 
(vgl. p. XXIX seiner Vorrede). Ich bezeichne seine Lesart mit F. 



§ 3. 
Boccaccios Dante-Carmen. 

Ytalie iam certus bonos, cui tempora lauro 1 

Komulei cinsere duces, hoc suscipe gratum 
Dantis opus doctis, uulgo mirabile, nullis 
Ante reor simili compactum carmine sechs. 

L5] Nee tibi sit durum uersus uidisse poete 5 

Exulis et patrio tantum sermone sonoros, 
Frondibus ac nullis redimiti . Crimen inique 
Fortune exiliuml Reliquum, uoluisse futuris 
Quid metrum uulgare queat monstrare modernum, 

[10] Causa fuit uati; non quod persepe frementes 10 

Inuidia dixere truces, quod nescius olim 
Egerit hoc auctor . Nouisti forsan et ipse, 



Überschrift: Fehlt in unserer Hb.; Francisco Petrarche Poete Unieo atque 
lüustri F, F; lUustri viro D. Francisco Petrarcas Laureato B; ohne D., sonst ebenso 
wie letzterer Ch. — 2 dnocere B, F. — S Dantis opus, vulgo quo nunquam doctius 
Ullis B, — 7 redimiti crimine B. — 8 Fortunae, Hoc eienim exsüium potuisse B, 
— 9 metris V, F, — 10 im Manuskript verschrieben : non quid, — 11 truces quam (I) 
nesctus F. — 12 hoc Actor (I) F. 
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Traxerit hunc inuenem studiis per celsa niuosi i 
Gyrreosy mediosque sinus tacitosque recessus 

Pi5] Nature, celique uias terreque marisque, 
Aonios fontes» pamasi culmen et antra 
Jnlia pariseos dudum serusque britannus. 5 

Hinc Uli egregium sacro moderamine uirtus 
Theologi natisque dedit simul atque sophye 

[20] Agnomen, ÜEtctusque fere est gloria gentis 

Altera florigenum; meritis tarnen improba lauris 
Mors properata nünis uetuit uindre capUlos. LO 

Insnper et nudas coram quas ire camenas 
Forte reris primo intiiitu; si claustra plutonis, 

[25] Mente quidem, reseres tota montemque superbum 
Atque iouis soliumy sacris uestirier umbris 
Sublimes sensus oemes et uertice nyse 15 

Plectra mouere dei musas ac ordine miro 
Cuncta trahi, dicesque libens : erit alter ab illo, 

[80] Quem laudas meritoque colis, per secula dantes, 
Quem genuit grandis uatum florentia mater 
Atque ueretur ouans; nomen celebrisque per urbes 20 
Ingentes fert grande suum duce nomine nati. 
Nunc oro, mi care nimis spesque unica nostrum, 

[85] Ingenio quamquam ualeas celosque penetres. 
Nee latium solum fama, sed sydera pulses, 
Gonciuem doctumque satis pariterque poetam 26 
Susäpe, iunge tuis, cole, perlege, comproba; nam si 
Feceris, ipse tibi facies multumque favoris 

[40] Exquires; et, magno» yale, decus urbis et orbis.* 



1 DrasDeni tä iuvenem Phoebus per B; Traaxrü hunc juvenem phebit^ per, F. — 
8 celique uias celique ma/rieque V; das zweite celique am Bande von derselben Hand 
durch terreque ersetzt — 6 dudum, extremoaque Britannoe, B, — 6 saere (!) F, — 
8 est par gloria V, F; faetusque est magnae gloria B, — 9 Ltque datura fuü meritas 
quas improba lauros V, F, — 11 Lisuper et coram si nudas ireB, — 12 Forteputas B. 

— 13 reseres, amnem, montemque B. — 14 sacre vestirier umbre (I) F. — 17 Im Ms. 
y erBchrieben : trki. — 19 genuit vatum grandis F. — ^0 Et veneratur ovans B, — 
21 fert grati de suum (sicl) F, — 22 Hunc oro F. — 24 Im Ms. yerschrieben : sed 
sffde. — 26 Suscipe, perlege, iunge tuis, eole, comproba Gh, V, F; Suscipe iunge iuis, 
lauda, eole, perlege, Nam si B. — 27 Feceris hoc, magnis et te decorabis, et illum B, 

— 28 Laudibus, o nostrae eximium decus B. — Unterschrift: Fehlt auch in B; 
Johannes de Oertaldo tuus. V, F; Johannes boeccuidus decertaldo florentinus Gi. 

* Die Schreibung ist derjenigen der Originale (ygl. Anhang zum Kap. III und 
zum £[ap. TV) angepaist; die Interpunktion habe ich nach eigenem Ermessen, dem 
Sinn und unseren heutigen Anschauungen entsprechend, gesetzt. 
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Anmerkunsren« * 

Vers 2. B und F haben oinocere, doch bleibt man beaser bei der Form der Hand- 
schriften, die zu damaliger Zeit durchaus üblich war; v^ Zanobis Brief an Boc- 
caccio (Quid &ciam, quae yita etc.), t. 2: ^Omsii ApoUmea Oaeaar de fronde capiOoe» 
(bei Frati, p. 89, Anm. 8). 

Vers 8 ist in B ganz augenscheinlich w^;en der nicht einwandfreien Kon- 
struktion zurechtgestutzt worden, worauf Oandino bereits hingewiesen hat. Boccaccio 
hat sich wohl Tor twüis noch einmal opus zugedacht und sagen wollen: emp&nge 
dieses Gedicht Dantes, ein Werk, das niemals in früheren Jahrhunderten, so meine 
ich, in einem solchen Sang geschaffen worden. Die Diy. Comm. das „gelehrteste^^ 
Werk aller Zeiten zu nennen (B), wäre Boccaccio nie eingefallen. C^erade die bei 
den doeti und dem vulgua seinet Zeit naturgemäls verschiedene Wertschätzung des 
Danteschen Werkes scheint mir hier klar und fein gekennzeichnet. 

Vers 6. Gandino erkl&rt expairio, das übrigens nicht bei Tommasini, sondern 
in den Nachdrucken steht, als das allein richtige. Die Handschriften haben aber 
übereinstimmend et pahrio. Ist auch hier die Copula nicht nötig, so kann sie doch 
ebensogut stehen, und eonorua andererseits bedarf der Präposition ex nicht. (VgL 
ForceUini, Lexikon.) Wir brauchen also die überlieferte Lesart nicht aufzugeben. 

Vers 7 — 9. Gandino will (zum Teil mit B) lesen: ... redimüi onmme mi- 
quae \ fortunae, JBboüium, reliquum ete. Doch ist die Lesart der Handschriften bei- 
zubehalten I Aus welchem Grunde sollte Boccaccio nicht sagen : „An der Verbannung 
trägt unbilliges Geschick die Schuld^'? Weshalb Dante den Lorbeer nicht erhalten, 
zeigt der Dichter ja spät» (Vers 21 — 22). Auiserdem aber, zieht man mit Ghmdino 
eadUum zu dem folgäiden Satz, so würde der Sinn sein: „Das Exil gab übrigens 
dem Dichter AnlaCs, der Nachwelt zu zeigen, was die moderne Vulgärsprache in der 
Poesie vermag.'' Das widerspricht nun geradezu den Angaben Boccaccios über die 
Entstehung der Commedia. Heiist es doch in der Vita di Dante (Macii-Leone, p. 65): 
•Dieo che mentre eh*egU era piü atiento cd glorioso lavoro e giä della prima parte 
di quello, la quäle inütola Inferno, aveva composto eette eanti . . . eoprav- 
venne il gravoso aceidente delle eua caceiata o fuga ehe ehiamarei eon- 
venga etc.* Die von Ghmdino bevorzugte Lesart B's ist also zu verwerfen. Boccaccio 
hatte gesagt: „Auch ninmi nicht Anstois daran, dals Du die Verse eines verbannten, 
mit keinem Kranze geschmückten Dichters vor Dir siehst und dals dieselben nur 
in heimischer Bede klingen.'' Für diese beiden Mängel führt er nun eine Ent- 
schuldigung an imd fährt (nach der Lesart der Handschriften) fort: „An der Ver- 
bannung trägt unbiUigee G^chick die Schuld I Was den Best angeht (d. h. die 
Verwendung des Italienischen statt des Lateins), so bewog den Dichter dazu [der 
Gedanke], der Nachwelt zu zeigen, was die moderne vulgäre Poesie vermag." Wie 
ich auch in der Übersetzung oben und hier angedeutet habe, liest Ghmdino in 
Vers 9 mit V metris, während die anderen Handschriften das auch von B beibehaltene 
me^sm aufweisen. Beide Lesarten sind annehmbar. 

Vers 10—11. Der Sinn ist: „nicht [bewog ihn dazu] was sehr häufig seine 
Widersacher, von Neid verzehrt, behauptet haben, [nämlich] der Dichter habe das 

* Die Auslegung und Erklftrung des manche Schwierigkeit bietenden Textes hat sich 
kein geringerer als Giovanni Battasta Gkndino angelegen sein lassen, als ihn Gardncci im 
Jahre 1874 um ein Gutachten Über die beiden Ausgaben (Beccadelli und Fantoni) des Carmen 
ersucht hatte. Seine Bchar&tnnigen AusfUnmugen sind gedruckt bei Gardncci, Studi, p. 366 — 70, 
und neuerdings in den Opere, YIII, p. 289 — 96. Nach ihm hat meines Wissens niemand 
versucht, tiefer in Konstruktion und Sinn des Carmen einzudringen. Wenn ich im folgenden 
mich öfters von Gandinos Auffassung entferne, so schöpfe ich den Mut hiersu aus einer ziem- 
lich umfangreichen Lekttlre der Schriften Boccaccios und einiger Zeitgenossen, durch welche 
ieh auch mit dem zumeist wahrlich nicht klassischen Latein des Trecento nähere Ftthlung 
gewonnen habe. 
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einst getlian, weil er unwissend war/' Oandino schlagt vor, statt quod neaeku zu 
lesen ^uasi nesekts. Zu dieser nicht notwendigen Änderung geben uns die Hand- 
Bcfaziften kein Becht. Fiir die hier nach dieere angewandte Konstruktion ygL die- 
selbe nach noscere (Vers 12 — 18). Oandino will allerdings dort unbedingt hune 
durch td (B) ersetzen; aber ganz ohne Grund, denn es finden sich mehr Beispiele 
bei Boccaccio. Edoga XIV, y. 189—40: €Non tibi, earepaier, diaoi berecMkia maJter \ 
Eioumas gremio serudy quas ipse dedisH?* im 6. Kap. des XV. Buches der Genea- 
logia deor. gentil«: «iVbn enim opus suum aliguod uidi, esto oompoatierit non nuUa 
audiuerim,»; in dem Brief an J. Pizzinghe (Corazzini, p. 192) : €Scio noveris quam 
kmua dudum tarn grandea fuere tnres efo.»; in der Vorrede zur Genealogia (vgl 
Seite 168): €aduer8U8 eheüonem mei quid sentiam dieere preiermiekun, ne, dum insuf- 
fieienHam tneam monstrauaro, per eubter/ugia arbüreris imposiH laboris onus eudtem,» 

Vera 18—17. In Vers 13 hat B und ihm folgend F an Stelle von studOs 
ein pihoebua, das keine der Handschriften bietet Es ist klar, da(s studiis das Ur- 
sprünglichere, weU schwerer Verständliche, ist. Beocadelli wird es durch phoebiu 
ersetzt haben, da ihm das Subjekt des Satzes zu fehlen schien; er sah — wie auch 
alle anderen nach ihm — augenscheinlich nur den einen ihm unverständlichen No- 
n^inatiT zum Schluls serueque britannus (Vers 17), den er daher in den Accusatiy 
Pluralis umzuwandeln sich gedrungen fühlte. Nach ihnen hätte also der Dichter 
sagen wollen: „Du hast es wohl selbst erfahren, ihn führte im Mannesalter (iuvenis 
bis zum ToUendeten 45. Jahre, YgL Dante, Oonvivio, IV, 241) Apollo über die Höhen 
des schneeigen Cirraeus . . . auf den Gipfel des Pamafs und durch die lulischen (?) 
Grotten, zu den Parisem einst und zu den fernen Britanniem.'* Abgesehen von der 
ganz willkürlichen Einführung des phoebua, scheint mir auch das Anreihen wirk- 
ficher Reisen (Paris, England) an die anderen bildlich gemeinten sehr bedenklich. 
Dazu ist der sich ergebende Sinn keineswegs ein besonders guter, denn nicht allein 
die Dichtkunst (phoebus), sondern vor allem das Streben nach höherer Gelehr- 
samkeit veranlaiste doch Dante, die Universitäten von Paris und Oxford^ auf- 
zusuchen. Man sollte daher diese gewaltsame Teztänderung der Herausgeber nur 
dann gutheÜsen, wenn ohne sie schlechterdings nicht auszukommen wäre. 

Sie würde völlig überflüssig werden, falls es uns gelänge, in unserem Satze 
ein Subjekt zu entdecken, denn dem anscheinenden Mangel eines solchen verdankt 
jaj)^oe&i«9 nur seine Existenz. ^Serueque britannus* allein wäre nun allerdings nicht 
zu gebrauchen und — mit Beccadelli — unbedingt zu verwerfen. Aber das davor 
stehende pariseas, das bisher allgemein als Accusativ aufgefafst worden ist, kann ja 
auch Nominativ sein, wie die folgenden Stellen bezeugen: In Boccaccios Gedicht 
Pro Africa Petrarcae (Corazzini, p. 248) hdist es Vers 109: ^Indyta Paris eos optaiam 
phtribus annis \ Ts (sc. o Africa) voeat ete,*; Petrarca, SeniL X, 2 auf p. 870 der Ba- 
seler Ges.- Ausgabe: €Übi est enim illa Pariseos, quae licet semper fama inferior 
. . . magna tarnen haud dubie res fuit?>; in derselben Ausgabe p. 114 (Epist. metric. 
Lib. III) in der Epist. an Guido de Gonzaga zum Schluls : « . . . nisi faüitur omnis \ 
Qaüia Pariseosque eapui ete.» Als dritten Nominativ kann man schliefislich 
noch Julia ansehen, indem man es von dem anira des vorhergehenden Verses 
trennt, das sich durchaus passend mit pamasi flulmen vereinigen läCst. Was 
sich die bisherigen Herausgeber eigentliGh bei dem von ihnen anstandslos angenom- 
menen anira Julia (und die Übersetzer bei ihrem aniri Qiulii) gedacht haben, ist 
mir völlig unklar. Diese JuUschen Grotten dürften kaum anderswo als in ihrer 
Phantasie je existiert haben. Julia ist vielmehr mit Pariseos zu vereinigen, mit 



' In der Vita di Dante und im Comento erwähnt Boccaccio bekanntlich nicht mehr 
Dantes Aufenthalt m England. Was fttr diesen su sprechen scheint, ist in neuerer Zeit zu- 
■ammengestellt worden von W. K Gladstone in seinem Anftats: „Did Dante study at 
Oxford?" (The nineteenth Century, 1892, p. 1088 — 48.) 
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dem es einen Begriff bildet, denn nicht nur Pariseos, sondem auch Julia Pa- 
riseoB kommt zu jener Zeit ak Name der Hauptstadt Franfa-eichs yor. So sagt 
z. B. Petrarca in der Epistola an Zoilo (Distrahis atque animum) Vers 80 — 31: 
•Ooneivis meua egrefftus, quem Julia nostro | Ten'^Mjre Paris eo 8 sHsdiorum tarUa 
nuirix \ Suspicü efo.» (Baseler GeB.-AuBg. p. 95 der Ep. metr. lib. II). Und Boc- 
caccio selbst in der Qenealogia deomm, Idb. XY, c. 6: *et, ul adhuö Julia fatäwr 
pariaiua, in eadem sepissime aduersus quosmmque oirea quameumque facuUaiem 
uolentea reapamionibua aut posHion4bu8 auü dbieere disputane inirauä [Dantes] 
gymnaaium.* An dieser Stelle finden wir einmal mit Julia die Form pariaiua ver- 
bunden, die unflektiert zur damaligen Zeit verwandt wurde: z. B. Gknealogia, an 
demselben Orte heifst es etwas später: tNee est hie tantum patrie aut ytalds notus, 
longe quidem studiorum parisius fama darior est quam apud suos sii,»; in dem 
Cod. lat. 7595 der Pariser Nationalbibliothek (Isidorus, Etymologiarum Hbri XX) 
steht von Petrarcas Hand (vgl. Nolhac, Fac-simil^) diese Notiz: %Einphis mihi a 
patre Parisius, tempore pueriüe mee ete.*; in einem Brief Col. Salutatis an Petrarca 
(Novati, Epistol. I, p. 74): ^querentes .... Parisius et alias infimtas urbes.» 

Die Konstruktion unseres Satzes ist nun klar und das Beccadellische phoebus 
eotschieden abzulehnen, da wir als logisches Subjekt zu Traxerit (Vers 18) die nach- 
gestellten zwei Nominative Julia Pariseos serusque Britannus (Vers 17) gefunden 
haben. Der Sinn des Gkmzen ist also: ,J)u hast es wohl selbst erfahren, über die 
Höhen des schneeigen Cyireos (d. i. Ki^^alos) und in die tiefsten Tiefen und ent- 
legensten Gründe der Natur, durch des Himmels, der Erde und des Meeres Straüsen, 
an den QueU Aganippe, in die Grotten und auf den Gipfel des Pamals hat diesen 
[Dante] im Mannesalter einst durch das Studium geführt Paris und das ferne Bri- 
tannien (dem serus zieht Gandino das extreimts von B vor, obgleich ihm sertAs das 
ursprüngliche zu sein scheint; wir dürfen es nicht aufgeben, denn serus BrUan/MM 
kommt auch sonst bei Boccaccio vor, z. B. Edoga XI, Vers 217: €Eosque per 
areturum missos serosque brüatmos», und in einem Briefe an Maghinardo dei Ca- 
valcanti, Corazzini p. 365: ^Jbide Hispani ... affuere, post et serus Britannus,*). 
Ohne Bild will der Dichter sagen, Dante habe sich im Verlaufe seiner auijser in 
Italien sogar noch an ausländischen Universitäten — Paris und Oxford — betriebe- 
nen Studien zu eigen gemacht die Gebiete der Weltweisheit und Theologie (in einem 
Briefe, Corazzini, p. 460, heUst es: ^M hüte ad cyrrham anhelando libros philo- 
sophicos atque saori eloquii perqtMrebas.»), der Naturwissenschaft, der Him- 
mels- und der Erdkunde und das der Dichtkunst Alles dies bringt Boccaccio bei, 
um den von Dantes Widersachern nur aus Neid erhobenen schmählichen Vorwurf 
der Unwissenheit (Vers 11) in Petrarcas Augen als völlig haltlos zu erweisen. 

Noch mufs bezüglich des Cyrreos (Vers 14) bemerkt werden, dafs es in seiner 
halbgriechischen Form von Boccaccio augenscheinlich (ähnlich wie Pariseos) als un- 
flektierbar behandelt wird. Schliefslich ist das überall überlieferte dudum (Vers 17) 
gegen Gandino zu verteidigen, der es unter Berufung darauf, dais man nicht von 
einer ^Itmga dimora di Ikmte al di lä deüe Älpi» sprechen könne, verwirft und durch 
demum ersetzt sehen möchte. Letzteres ist bei meiner Auffassung des ganzen 
Satzgebildee undenkbar. Ohne auf den mehr oder minder langen Aufenthalt Dantes 
im Ausland einzugehen, sei darauf hingewiesen, dals dudum auch in der — hier am 
besten passenden — Bedeutung von einst bei Boccaccio anzutreffen ist; vgl. z. B. 
Gtonealogia deorum, XV, 7: ^Horum (sc Ciceronis, Macrobii etc.) ego vestigia in 
hoc secutus sum, Beor, dicent iüieo, si dudum laudabile fuü, hodie frivolum esse 
laborem.». Auch kommt dudwn mit diesem Sinn fortwährend in den Eklogen vor. 

Vers 20 hat in unserem Codex und im Ch übereinstimmend einen Fuis zu 
wenig, bezw. den kaum annehmbaren Hiatus nach fere, und die augenscheinlich 
überbesserte Lesart von B (das allen Handschriften gemeinsame fere ist hier aus- 
gefallen!) zeigt deutlich, dals auch Beccadelli in seiner Vorlage bei diesem Verse 
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einen Mangel vorgefunden hat Nur V bietet einen ganz korrekten Vers mit seinem 
vor gloria stehenden par, gegen das an nnd für sich nichts einzuwenden wäre. Wo 
aber hat V das par herbekommen? In dem von dem Schreiber unseres Manuskripts 
benutzten Original kann par nicht gestanden haben, weil durch die gleiche Lesart 
in dem älteren Oh ein Flfichtigkeitsfehler unseres Manuskripts völlig ausgeschlossen 
wird. Ist nun infolgedessen das par als die frühe Verbesserung eines intelligenten 
Schreibers anzusehen (der von V käme nicht in Frage, da er andere handgreifliche 
Irrtümer Übernommen oder selbst begangen hat)? Nicht durchaus; wir dürfen nicht 
vergessen, da(s von unserem Carmen zum mindesten zwei Originale vorhanden ge- 
wesen sind: eins, das Boccaccio für sich geschrieben, und das andere, das er mit 
der Divina Commedia an Petrarca gesandt hat Es wird also durch das Zeugnis 
unserer nach dem einen Original (von dem auch Ch stammen muls) geschriebenen 
Handschrift die Echtheit des par keinesw^ ausgeschlossen, denn es könnte ja in 
der anderen Niederschrift Boccaccios gestanden haben. Aulserdem wird durdi die 
Lesart des folgenden Verses in V (man bedenke, diese Handschrift ist fraglos 
aus der zweiten Hälfte des vierzehnten Jahrhunderts!) — wie wir gleich sehen 
werden — geradezu wahrscheinlich gemacht, dafs uns Boccaccio sein Carmen in 
zwei im groisen und ganzen gldchen, in wenigen Einzelheiten aber verschiedenen 
Bedaktionen Überliefert hat (vergl. hierzu die Feststellung derselben interessanten 
Thatsache für die meisten seiner anderen Werke auf Seite 62, Anm. 8). 

Bezüglich des fere ist noch zu bemerken, dais es Gandino unter Ersatz durch 
8ue verworfen sehen will, da es als Adverb eine Beleidigimg Dantes, als Adjektiv 
aber (feras) eine Kränkung der Florentiner in sich schlieise. Mir scheint dieser Ein- 
wand dem Zeugnis der Handschriften gegenüber völlig bedeutungslos. Hat Boccaccio 
das Adverb gemeint, dann war diese kleine Einschränkung des Lobes dem berühm- 
ten und Dante zum mindesten weniger geneigten Freunde gegenüber gewils nicht 
unpolitisch; wollte der Dichter aber ferae verstanden wissen (wegen der grausamen 
Verstolsung Dantes t), so ist daran zu erinnern, dais er in seiner Vita di Dante den 
Florentinern doch noch viel schlimmere Dinge ohne jede Scheu ins Gesicht sagt. 

Vers 21. Die Lesart von V enthält hier — wie schon angedeutet — einen 
Gedanken, von dem in den anderen Handschriften kdne Spur zu finden ist. Es 
heilst nämlich in V (natürlich sind die Fehler Inque statt Jamque und quaa statt 
quU zu verbessern) im Zusammenhang mit dem vorhergehenden: „und [Dante] ist 
geworden fast eine gleiche Zier [seines] Volkes (d. i. der Florentiner); und dieses 
war schon im Begriff gewesen, ihm den verdienten Lorbeer zu reichen, den 
ein arger, allzu frühzeitiger Tod ihm nicht gestattete, sich m das Haar zu flechten." 
Die anderen Handschriften dagegen: „und ist geworden fast eine zweite Zier des 
Florentiner Volkes; jedoch gestattete ein arger, allzu frühzeitiger Tod ihm nicht, 
sich den verdienten Lorbeer in das Haar zu flechten." Auf die Flüchtigkeit eines 
Abschreibers ist die erste Fassung keinesfalls zurückzuführen, denn sie ist ja teil- 
weis im Wortlaut gänzlich verschieden von der andern und vor allem durchaus 
sinnvoll. Dais sie das Werk eines gelehrten Überarbeiters sei, ist in Anbetracht 
des hohen Alters von V wenig wahrscheinlich. Vielmehr kann sie — wie schon 
oben begründet — sehr wohl auf den Dichter selbst zurückgehen. In der zeitlichen 
Folge der Bedaktionen wird ihr die erste Stelle zukommen, weil Boccaccio in seinen 
späteren Schriften, der Vita und dem Comento, nichts davon erwähnt, dais die 
Florentiner kurz vor Dantes Tode mit dem Gedanken umgingen, ihn zum Dichter 
zu krönen, d. h. also auch den Verbannten mit allen Ehren wieder in die Heimat 
zurückzurufen. Boccaccio wird eben aus einer nachträglich erworbenen, genaueren 
Kenntnis der thatsächHchen Verhältnisse heraus sich bewogen gefühlt haben, die 
Änderung dementsprechend in der Fassung dieses Verses vorzunehmen. 

Noch bleibt zu erläutern, wen Boccaccio im Sinne gehabt haben mag, wenn 
er sagt par gloria gerUis bezw. gloria gentis altera florigenum. Herausgeber und 
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Übersetzer sind bisher stillschwelgend darüber hinweggegangen. Man könnte viel- 
leicht im ersten Augenblick an Petrarca denken, aber Boccaccio, der des Freundes 
eitele Eknpfindlichkeit kannte und das richtige Verständnis ffir die Bedeutung Dantes, 
des vulgären Dichters, in ihm erst erwecken wollte, wiirde nie die Ungeschicklich- 
keit begangen haben, Dante von yomherein fast auf dieselbe Stufe zu stellen mit 
Petrarca, dem weltberühmten lateinischen Dichter, um dessen Gunst sich Papste 
und Ejiiser bemühten. Aulserdem war ja Dante schon tot, und bei den Worten 
ghria cUtera faeHu e8i sucht man doch unwillkürlich einen Dichter, der vor Dante 
bereits die Vaterstadt Florenz mit Btolz auf den ruhmyoUen Sohn erfüllt hatte. 
Es kann das nur Claudian sein, auf den — swar nidit für diesen Vezs, aber doch 
für den mit ihm zusammenhangenden Vers 29 — Hortis (p. 302 u. 410) als erster 
hingewiesen hat. Claudian galt damals noch allgemein als Florentiner (siehe Mazzu- 
chelli in der Anm. 8 zu seiner Ausgabe der Vite d'uomini illustri fiorentini des 
Filippo Villani, wo er auf Qiraldis Dialogus FV, De poetis verweist; für Petrarca, 
der hier ja hauptsachlich in Betracht kommt, belegt Hortis, p. 410, jene irrtümliche 
Ansicht Über Clandians Herkunft aus De Bemedüs imd aus Ck>ntra Ghdll calnmnias 
apologia; nur ist beide Male die Seitenzahl der Baseler Ausgabe falsch angegeben, 
das erste Mal muis es heiisen 214, das zweite Mal 1081). 

Vers 88 — 28 konstruiert Gandino unter durchaus zu billigender Zurückwei- 
sung der unnötigen und unschönen Änderungen von B: €qua8 eamenas eoram ire 
tmdaa forte reris primo mtuitu, [earum] mMimes sensua eemesy n ckMstra Pbdoms 
mente quidem reserea tota, fnontemque superhum aique [consideres] iouia soHum saorü 
vestirter umbris et plectra dei movere ete.» Abgesehen, dais Gandino hier behufs 
Glattung der Konstruktion zu zwei Ergänzungen seine Zuflucht nehmen mu£s, von 
denen zum mindesten die zweite aus dem Wortlaut des Textes sich kaum recht- 
fertigen läist, ergiebt sich auch bei seiaer Auffassung dieser Stelle meines Erachtens 
durdutuB kein einwandfreier Sinn. Er übersetzt (p. 869, bezw. 294): ^quei verei ehe 
a prima veduda H vengono innanxd poveri e nudi, troverai wldimi i lor sentimenti, 
oM ehe eoniengono eublimi sentimenH, si elaustra Pkäonds eee.*, d. h. „wenn du, 
natürlich im Geiste, alle Pforten Plutos entriegelst und [betrittst] den prangenden 
Berg und [betrachtest], wie Jupiters Thron in heilige Schatten sich hüllf Der 
letzte Zusatz erscheint mir recht müDsig. Inwiefern sollte gerade der umstand, 
dafs „Jupiters Thron im Dunkeln liegt'',* Petrarca zum Erfassen der hehreu Ge- 
danken der Danteschen Dichtung auiser anderem erst befähigen? Aber zudem ent- 
hält doch dieser Zusatz etwas thatsächlich Falsches. Mit Jupiters Thron kann 
Boccaccio hier nur €K)ttes Sitz in Dantes Empireo gemeint haben; wie hätte er 
also von dem in hellstem Glänze strahlenden lichthimmel sagen können, er 
hülle sich in heilige Schatten?? ... Es ist eben anders zu konstruieren, und zwar 
folgendermalsen: ^quaa eamenaa (zurückweisend auf die veretu pcUrio tantum eer- 
mone sonoroa in Vers 5 — 6), pnrno iniuiiu, inauper forte reris et nudas ooram ire; 
si elaustra pltUonis tota, mente quidem, reseres montemque superbum atque iouis 
sdium, eemes sublimes sensus saeris vestirier umbris et plectra dei movere etc.* Ich 
verstehe : „Von jener Dichtung (d. h. der Divina Commedia) meinst du beim ersten 
Hinsehen obendrein vielleicht, sie gehe auch nackt und blofs angesichts aller ein- 
her, d. h. sie sei für jeden aus der Menge in ihrem Inhalt und Wesen leicht zu 
erfassen, ohne tieferen, geheimnisvollen Sinn, mit anderen Worten nach der Vor- 
stdlung damaliger Zeiten trivial;' [durchaus nicht I] wenn du, im Geist natürlich. 



' Aach die Übersetser: cti soglio di Qiove daUe sctcre eaUgvnd rieirUo* und triciiUo 
de le aaore tMbi di Giove il sogUo*; ebenso Cardacci in seiner teUweisen Interpretation: 
«ü soalio di Qiove vettito di Sacra ecUigine*» 

' Vgl. in dem Brief an Jaoobo Piuinghe (Corazsini, p. 196): *Ifon plebeium aiU 
ruaticanum [cantmn], ut nonnuUi voluere, [Dantes] oof^eeü, quin imo artificioso schemaU 
sensu Uuiorem fecU quctm cortice»» 
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die Pforten Plutos alle entriegeUt und [dir Zntritt verschaffst] zu dem prangenden 
Berg und zu dem Throne Jnpiters (d. h. das Inferno, das Purgatorio imd das Pa- 
radiso durchliest), wirst du sehen, daXs hehre GManken sich dort in heilige Schatten 
hflUen, d. h. du wirst dort tiefliegende, nicht jedem Sterblichen zugängliche Wds> 
heit finden («I0 nMimüä dei senai naaeosta soUo ü poeHeo velo^ Ck>mento, Lez. I), 
und dais die Musen selbst Apollos Saiten rühiBn etc. 

Vers 89 — 88. Der Dichter lälst sich hier yon Petrarca sagen: ^Dante wird 
der zweite sein nach jenem.'' Oaiducd, der augenscheinlich auf die Fnge, wer der 
nie sei, keine befriedigende Antwort gefunden hat, will (p. 244) statt erU lesen erü, 
so daXs Petrarca zu Dante selbst spräche: „Zweiter nach dem, den du mit Becht 
lobet und ehrst, wirst du ffir alle Zeiten sem, o Dante, den Florenz erzeugte etc.'' 
Mit iüe wäre dann naturlich Vergil gemeint. Diese Änderung hat im ersten Augen- 
blick etwas Bestediendes, aber ihrer Annahme stehen unüberwindliche Schwierig- 
keiten entgegen. Was den Sinn anlangt, scheint es mir gänzlich ausgeschlossen, 
dais hier Boccaccio dem Petrarca ein Urteil hätte in den Mund legen sollen, wel- 
ches jener nie und nimiber abgegeben haben würde. Eine so groise Selbstverleug- 
nung durfte Boccaccio, wollte er mit dem Carmen seinen Zweck erreichen, dem in 
aller Welt gefeierten Freunde nidit zumuten. Hätte doch eine solche Zumutung 
den gar leicht Verletzten geradezu vor den Kopf stolsen müssen I Wie konnte es 
Petrarca auch nur in den Sinn kommen, den vulgären Dichter gleich hinter 
den gdttlichen Vergil zu stellen, selbst wenn nach Einsicht der Divina Commedia 
seine Hochschätzung für Dante einen bedeutenden Grad erreicht haben würde?? 
In der vulgären Poesie ihm den ersten Platz einzuräumen, dazu war er wohl 
bereit (vgL Familiär. XXI, 15), aber zu weitergehenden Zugeständnissen ganz gewils 
nicht 1 Dantes Gröise als Dicht» ist doch erst unbefongen gewürdigt worden, nach- 
dem das Latein als Sprache der Poesie mehr in den Hintergrund getreten war. 
Man bedenke, dais Boccaccio in seinem Comento (Lez. 57) zwanzig Jahre später 
noch mit Bezug auf die Anerkennung Dantes durch die litterarisch Gebildeten sagt: 
*Il presenU nottro autore, la htee du em volare per aiqwmto tempo d stata naseoaa 
soäo la eaUgine dd volgar mcUemo, d eomtneiato da gnmdiesimi ktteroH ad eseer 
deaideraio ed omAo earoh Dagegen meint er mit bezeichnender Überschwenglichkeit 
kurz vorher von Petrarca: *Non ha ,., eon la dottrma poeÜoa riempiula ognipartej 
dave la lettera laHna l ecnoeekda, deüa eua maramgliosa e eplendida fama?* 

Doch zu diesem Bed^iken g^en Carducds Lesart kommt noch hinzu, da(s 
die (wie wir oben sahen, auf zwd verschiedene Redaktionen zurückgehenden) Hand- 
schriften übereinstimm^d erü lesen. Es muCs also Petrarca hier zu Boccaccio 
sprechen, tmd nur auf letzteren kann sich das laudae merüoque eoUs beziehen. 
Aber wen lobt und wem huldigt Boccaccio verdientermalsen? Hortis hat — wie 
bereits er^rähnt — als erster in jenem iüe Claudian erkannt. Natürlich ist dann 
alter ab Ülo zu erklären: „Der zweite der Zeit nach in der Reihe der Florentiner 
Dichter (vg). oben, Vers 20 — 21: gloria gentia altera florigenum), denn sonst hätte 
doch das Florenz beigegebene Attribut *ffrandis vatwn mater* wenig Sinn und 
Zweck. Bei der Stellung der Worte in unserem Satze wäre es nun das natür- 
lichste, an Hlo die Worte quem laudaa meriloque eolis anzuschlieüsen. Jedoch sieht 
man nicht recht ein, weshalb hier Petrarca ausdrücklich hervorheben sollte, dais 
Boccaccio den Claudian mit Recht so hochhält ,'^ das scheint mir durchaus müisig, 
denn in der Wertschätzung dieses Dichters werden sie immer einig gewesen sein. 
Betreffs eines anderen Dichters aber wirbt hier Boccaccio um Petrarcas Zustim- 
mung zu dem eigenen LobI Nur auf Dante kann meines Erachtens der Relativ- 
satz gehen. Sifit Bezug auf ihn lälst sich Boccaccio gewissermalsen auf die in dem 
ganzen Qedidit zum Ausdruck kommende Frage: „Ist Dante nicht wert, dais man 
ihm huldigt?" hier von Petrarca eine beipflichtende Antwort erteilen. Bei meiner 
Auffassung der Stelle wäre demnach zu konstruieren: €Dante8, quem laudaa meri- 
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toque colisy erü aUer ab tUo, quem Fbreniia, grandis vcUum mcUert ffenuü atque per 
seeuia veretur ovans; nomine oelebrisque naii (sc. Dantis) duce, nomen euum fort ete.» 
Hortis übersetzt (p. 302) sonderbarerweise: *da Firenxe i sorto un nuopo poeta, dopo 
quei primo (Glaudiano) eh*eUa da eeeoli merüamente onora, Dante di cui st gloria 
e ek'eüa venera etc.* 

Vers 34 hat nur Fantoni — Dicht auch Tommasini, wie man nach Carducd 
glauben sollte — Hüne oro; gegen das überlieferte Nunc wo lalst sich nicht das 
Geringste einwenden. 

Vers 38 ist nur in B tadellos gebaut, aber mit Recht weist ihn Gandino ge- 
rade wegen seiner Eleganz als nicht von Boccaccio stammend zurück. Die Kennt- 
nisse unseres Dichters in der lateinischen Prosodie sind auch später noch so un- 
sicher und lückenhaft, dals hier ein comproba (gerade so wie Vers 24 das riSris) 
Zweifel an der Echtheit der Lesart nicht erwecken kann. Die in den Handschriften 
verschiedene Wortstellung ist an sich wohl gleichwertig, nur ist die Rhythmik des 
Verses in unserem Manuskript grölser als bei V und Ch. 

Vers 39—40 tragen, wie Gandino schon bemerkt hat, in B durchaus das G^ 
l^räge der Überarbeitung. Beccadelll hat augenscheinlich an dem matten und 
nichtssagenden ^ipse tibi fades muUumque favoris exquiree^ Anstols genommen. 
Die Schluis Worte zu ändern, lag dagegen keinerlei zwingender Grund vor. 

Unterschrift. Die Fassung von V ist persönlich imd trägt den Charakter 
der familiären Briefunterschrift, während die von Ch (gerade wie bei der Über- 
schrift) förmlicher ist und gewissermalsen nur dazu dient, den Ver&sser des vor- 
stehenden Carmen anzugeben. Da dieses thatsächlich an Petrarca gesandt wurde, 
ist die Fassung von V fraglos die ursprüngliche, während der Dichter zu der Fas- 
Bung von Ch erst gegriffen haben wird, als er von anderen Freunden gedrängt das 
Carmen weiteren Kreisen zugänglich machte. Durch die Eigenart dieser beiden 
Lesarten wird unsere (in der Anm. zu Vers 21) über das Verhältnis der beiden Re- 
daktionen zueinander aufgestellte Vermutung vollauf bestätigt. 



Kapitel II. 

Anfgefundene Bfleher nnd Antogrsphen Boeeseeios. 

§1. 

Frtthere Funde. 

Von den etwa hundert Bänden der ,,parva libreria" eine beträcht- 
liche Anzahl, vielleicht sogar die meisten, aus der Vergessenheit wieder 
auftauchen zu sehen, dürfen wir Ton der Zukunft mit einiger Zuversicht 
erhoffen, weil uns ein freundlicher Zufall in dem Goldmannschen Katalog 
ein unfehlbares Hilfsmittel zur Identifizierung der Manuskripte an die 
Hand gegeben hat. Bei jedem Buche hat nämlich der katalogisierende 
Klosterbruder nicht nur die Anfangsworte des Werkes verzeichnet, son- 
dern — um etwa gestohlene Exemplare untrüglich herauszuerkennen — 
vor allem die Schlufsworte des vorletzten Blattes. Stimmen also diese, 
die ja infolge der Verschiedenheit des Formats, der Schriftgröfse und 
des Wort- und Zeilenabstandes bei jeder Abschrift desselben Werkes 
notgedrungen wechseln werden, in einem Codex mit den Angaben des 
Inventars von S. Spirito überein, so kann man sicher sein, daüs der 
betreffende Codex thatsächlich der Bibliothek Boccaccios entstammt. 

Man sollte nun meinen, es wäre seit der Mitteilung Goldmanns, die 
im April 1887 erfolgte, auf diesem Wege schon manche Identifizierung 
gelungen, da es ja für die Bibliothekare besonders auf den kleinen 
Bibliotheken ein leichtes sein müfste, die nötigen Vergleiche anzustellen; 
aber seltsamerweise ist bisher in der langen Zeit nur ein einziges 
Manuskript der „parva libreria'^ Mneder zum Vorschein gekonmien, und 
von diesem wufste man obendrein bereits, dafs es von Boccaccio ge- 
schrieben und daher einst in seinem Besitz war. Es ist dies der be- 
rühmte Terenz- Codex der Laurenziana,^ der in der „parva libreria*' 



« Plut 88, Cod. 17. 
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als 2. Buch im IL Fache stand, denn Bein vorletztes Blatt schliefst 
genau mit den im Goldmannschen Kataloge angegebenen Worten. Diese 
erste Wiederauffindung eines Bruchstückes der Bibliothek Boccaccios 
yerdanken wir dem um diese Frage so yerdienten NoYatiJ Mit ihr ist 
zu den an sich ausreichenden Beweismitteln für die autographische 
Echtheit des Terenz-Codez ein neues unwiderlegliches getreten. 

Weitere Nachforschungen nach den verschollenen Büchern hat No- 
vati nicht angestellt^ Er war der Überzeugung, sie wären unerreichbar 

» Vgl. Giomale, VoL X, S. 424—26. 

' Mit Bezug auf das 2. Buch des III. Faches (De msuliB et earam proprieta- 
tibns) weist Novati (a. a. O. p. 417, Anm. 1) nach, dais es den Floreotiner Notar 
und Dichter Domenioo Silvestri nun VerfasBer hat, und stellt das VorhandenBein 
eines ManuskripteB dieses äuTBeret seltenen Werkes auf der Turiner Universitäts- 
bibliothek fest Wie der Bibliothekar Herr Gav. T. Garta die Güte hatte mir mit- 
zuteilen, Bchlieist das vorletzte Blatt dieser Handschrift (I. III. 12) mit den Worten 
paeifieum est nuÜi noeens, d. h. genau mit den im Inventar von S. Spirito (foL 38 ▼) 
für das 2. Buch des UI. Faches angegebenen Worten. Es ist also der Turiner 
Godex mit diesem fraglos identisch, was Novati wohl unbekannt geblieben ist. 

Dagegen ist die Hypothese Novatis (a. a. O. p. 425, Anm. 2), der God. Vatic. 
3862 (Boethius, De Gonsolatione), von dem Narducci ausführlich gehandelt hat, 
dürfte aus der „parva libreria" stanunen, nicht haltbar, da sein EzpUcit penultime 
carte (neeessiku esse uiribus) nicht mit dem im Goldmannschen Katalog gegebenen 
(quod evenhirum deus uidet) übereinstimmt. Dieser Godex Vatic. 3362 wird von Nar- 
ducci für ein Autograph Boccaccios erklart, 1) weil auf fol. YII^ sich eine Notiz 
Bemardo Bembos aus dem Jahre 1490 befindet, die lautet: «JSune autem HbeUum 
de eonsokUüme [Johannes Boocaccius] admodum adoleseens seripsü . tä fama indiMa 
Fhrentinontm HM . Mihi gue i/nnot%i4i ex eolkUione earaeterum cum Os Hbris acta 
[sdL testamento relictis Biblioteche sancti Spiritus Florentie que omnia ad unguem 
mihi nota et explorata sunt]», 2) weil die Schrift ihm identisch scheine mit der 
anerkannter Autographen, wie des aus der Bibliothek von S. Spirito stammenden 
Laur. Terenzcodez (PL 38, Nr. 17) und des Ambrosiana-Godex A. 204 inf. (Ethik 
des Aristoteles). Zu Nr. 1 ist zu bemerken, dafe auf die Tradition kein rechter 
Verlals ist, und femer auch zu Nr. 2, dais ein geübtes Auge unmöglich Identität 
der Schrift bei dem Terenz (vgl. Tafel Nr. HI) und dem Boethius (vgl Tafel Nr. 11) 
herausfinden kann. Nur eine gewisse Ähnlichkeit ist vorhanden, die aber zumal 
bei kalligraphischer Schrift wenig besagt Laist sich auch die Möglichkeit, der 
Boethius sei von Boccaccios Hand, nicht geradezu ausschlielsen, so ist doch der 
Beweis für die Authentidtät jedenfalls noch nicht erbracht und dürfte sich wohl 
schwerlich je erbringen lassen. DaTs Bemardo Bembo seiner Zeit die Schrift dieses 
Godex mit jener der im Kloster S. Spirito aufbewahrten Autographen Boccaccios 
für identisch erachtet hat, kann nicht den Ausschlag geben. Der Wunsch, im 
Besitz eines so kostbaren Buches zu sein, könnte sein Urteil getrübt haben; auiser- 
dem aber nahm man es in früheren Zeiten mit diesen Fragen nicht so genau. Auch 
für ulksffen Fall gilt gerade dasselbe, was De Nolhac (P^trarque, p. 95) betreffs 
angeblich beglaubigter Petrarca-Originalien sagt: ^Uexemfle des eonfusions paUo- 
graphiques dans lesqueiles sont tombSs des hommes de la valeur de VeUori, de BeeeadeUi, 
de Bembo [Pletro] hU-mSme ... doit presque fa/ire r^fder a priori les aneiennes 
aUribtdions bcuSes sur des eomparaisons ^ieritwre,* So wenig wie die Schrift des 
God. Vatic. 8362 identisch ist mit der des Terenz, so wenig ist sie es auch mit dem 
von Narducd ebenfalls angeführten God. Ambrosian. A, 204 inl, in welchem die 
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in alle Winde verstreut. Yitt Gian^ und H. Hauvette* dagegen sprachen 
sich ho&nngsfreadiger aos^ und auch in mir sträubte sich ahnungsvoll 
etwas dagegen, dals sich mein Traum, die Büchersammlung meines Lieb- 
lings unter den italienischen Klassikern wieder ans Licht gezogen zu 
sehen, nie und nimmer auch nur teilweise erfüllen sollte. 

So ging ich denn seiner Zeit, als sich willkommene Gelegenheit 
mir bot, frohen Mutes und mit (Geduld gewappnet an die mühselige, 
nicht gerade kurzweilige Aufgabe, die reidien Schatzkammern der Flo- 
rentiner öflEentUchen und privaten Bibliotheken nach Bänden der „parva 
Ubreria^' planmäfsig zu durchstöbern, und nach hundertfacher nieder- 
drückender Enttäuschung fand sich meine Spürlust am Ende doch be- 
lohnt, wenn auch die Ausbeute hinter meinen Hoffiiungen oder gar 
Wünschen bedeutend zurückblieb. Immerhin ist es mir vergönnt ge- 
wesen, zehn Handschriften herauszufinden, die thatsächlich vor mehr 
als fünf Jahrhunderten in dem dürftigen, aber sonnenhellen, damals 
noch weit über lachende Fluren und liebliche Hügel schauenden Arbeits- 
stübchen in Gertaldo imter der fürsorglichen Hut unseres Dichters ge- 
standen, deren vergilbte Blätter er oftmals, mit glänzenden Augen dar- 
über gebeugt^ in edlem Genufs und ernstem Streben gewendet, und in 
deren bunte Gedankenwelt er sich manche stille Stunde bewundernd 
eingesonnen haben mag.* 

§2. 

Neue Funde an Büchern. 

In dem Liuentarium parue Librerie conuentus Sancti spiritus de 
florentia (Cod. Ashbumham Laurent Nr. 1897) heilst es: 
1) foL 38': 

*Item in eodem banco IP liber quintua Stactius (sicl) flaccu$ 
eanpletu$ et copertus corio alho, cuiua principium est: humano 
eapiti etc. finie uero: anticipat ueus etc. 6.* 

Bchrift deB (Thomas von Aquinschen) Kommen tare, nicht die des Textes der Ethik 
— worauf Hauvette (Notes, p. 50, Anm.) als erster hingewiesen hat — , durchaus 
mit der Schrift des Tereoz sich deckt (vgL Tafel Nr. IV). Dazu kommt hier noch 
die Unterschrift (wie beim Terenz, vergleiche Tafel Nr. VI): „JOHANNES DE 
CEBTALDO SCRIPSIT" (vgl Tafel Nr. VII). 

' VgL Giomale, Bd. X, 8. 2^. ' Vgl. seine Notes, 8. 4, Anm. 1. 

* Nunmehr glaube auch ich, dals man in Florenz schwerlich noch ein Manu- 
skript entdecken wird, das einstmals in Boccaccios Besitz gewesen oder gar yon 
ihm geschrieben wäre. Aber planmaisigen Nachforschungen in den Bibliotheken 
anderer Stftdte dürfte jedenfalls Erfolg beschieden sein. Der erste Anstols ist ge- 
geben. Was die Kr&fte des einzelnen überstdgt, kann das zielbewulste Streben 
Tialer unschwer leisten, und ich meine, es lohnt die Mühe, denn auf diesem W^e 
könnten wir sehr wahrscheinlich wieder in den Besitz sämtlicher Originale der 
lateinischen Werke Boccaccios gelangen (vgl. Kap. III und IV dieser Arbeit)! 
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Dieses Manuskript steht heute in der Laurenziana mit der Signatur 
Plut. 34, Nr. 5. Es stammt der Schrift nach eher aus dem zwölften 
als, wie Bandini im Katalog meint, aus dem dreizehnten Jahrhundert. 
Das Format ist 23 cm Höhe zu 11 cm Breite. Der Ciodex besteht aus 
44 unnumerierten Pergamentblättem. Am Rande aufser Glossen von 
der Hand des Kopisten auch Anmerkungen von einem Schreiber des 
vierzehnten Jahrhunderts. Als früherer Besitzer hat sich eingezeichnet 
auf der ersten Seite: Antonij petrei canonici florentini Nr. 69.^ Die 
Handschrift enthält I. Ars poetica, U. Satirarum libri 2 und UI. Epis- 
tolarum libri 2; sie beginnt ohne Überschrift mit dem Anfangsyers der 
Ars poetica „HUMANO capiti ceruice pictor equinam", und das Ecl- 
plicit des Yor letzten Blattes lautet: Quedam si credis consultis mancipat 
USU8. z= Epist. lib. Hn, Vers 159. Bemerkenswert ist, dafs die Flüchtig- 
keit des katalogisierenden Klosterbruders oder des nach seinem Diktat 
Schreibenden aus dem mancipat ein anticipat gemacht hat. Irgend- 
welche Spuren von Boccaccios Hand sind nicht vorhanden. Der alte 
weifsledeme Einband ist im Jahre 1570 bei Eröffiiung der Bibliothek 
durch den übUchen mediceischen ersetzt worden. Citate aus Horaz sind 
in Boccaccios Werken nur selten zu finden. Er sqheint die Schriften 
dieses Dichters nur wenig gelesen zu haben. Dafs er aber die Episteln 
nie angeführt hätte, ist ein Irrtum Körtings (Boccaccio, p. 389), der bei 
dem von ihm doch benutzten Hortis (Studj, p. 403, Anm. 5) den Nach- 
weis eines Citats der Epist. II u im Kap. 11 des XI Y. Buches der Oenea- 
logia deorum hätte finden können. 

2) Inventarium, fol. 38': 

^Item in eodem banco IF Über aexstus Juuenalis satiricus 
conpletus et copertus corio nigro, cuiua principium est : semper 
ego auditor etc. finis uero: suhhdlia tantum etc. 6.> 

Dieser Codex gehört heute der Laurenziana, wo er die Signatur 
Plut. 34, Nr. 39 trägt. Er enthält die XVI Satiren des Juvenal, denen 
sich eine kurze Vita desselben anschliefst. Er mifst 14,5 cm Höhe zu 
21,5 cm Breite, besteht aus 57 unnumerierten Pergamentblättem und 
stammt der Schrift nach aus dem XII. Jahrhundert Von früher 
Hand sind interlineare Glossen und Randnoten vorhanden. Ehemaliger 
Besitzer ist wieder Antonio Petrei, der auf das erste Blatt sogar zweimal 
geschrieben: Antonij petrei can. floren. Nr. 73.^ Das Manuskript beginnt 



* Antonio Petrei war Canonico von S. Lorenzo zu Florenz und starb daselbst 
am 16. Januar 1570. Erworben hat er obigen Codex jedenfalls längere Zeit vor 
lr549, denn in diesem Jahre erhielt von ihm die Nr. 289 der in seinen Besitz über- 
gegangene berühmte, aus Petrarcas Sammlung stammende Horazcodex (Bibl. Lauren- 
ziana, PL 84, Ck)d. 1). 

* Aus der Nummer ist ersichtlich, dafs er diese Handschrift fast gleichzeitig 
mit der vorigen erworben hat 
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mit den Worten: Decii iulii (sicl) inuenalis Satyrarum über | prünus 
incipit: Semper ego auditor tantum numquam ne reponam? und der 
Schlufsvers des vorletzten Blattes (der Katalogschreiber sagt zwar oben 
nur finia, aber wie immer hat er auch hier gemeint finis penultime 
carte) lautet: Tedia mille more tociens subaellia tantum = Vers 44 
der XYI. Satire. Die Flüchtigkeit des Katalogschreibers hat das sub- 
sdlia ak subbdlia oben yerzeichnet. Von Boccaccios Schrift keine Spur 
zu entdecken. Der Einband ist derselbe wie bei Nr. 1; desgleichen bei 
den folgenden Büchern. Juyenal wird in der Oenealogia deorum und 
im Dante-Kommentar öfters citiert und wurde vom Dichter beim C!or- 
baccio benutzt. 

3) InYentarium, foL 38': 

^Item in eodem banco IP liber duodecimus . lucanus conpletui 
et copertus corio alba, cuius principium est: corduba me genuit 
etc, finis uero: cesarienses etc, 12. > 
Auch dieser Codex steht heute in der Laurenziana, wo er im 
Plut. 35 unter der Nummer 23 aufbewahrt wird. Er enthält auf 98 Per- 
gamentblättem (19,3 cm Höhe zu 28,5 cm Breite) die Pharsalia mit 
Kommentar und stammt der Schrift nach aus dem XII. Jahrhundert, 
jedoch sind die ersten acht Blätter Ton einer Hand des XIY. Jahr- 
hunderts ersetzt worden. Das Manuskript beginnt mit dem Epitaphion: 
Corduba me genuit etc, und der Schluisvers des vorletzten Blattes 
(Liber X, Vers 528) lautet: Dum patrii ueniant in uiscera cesaris 
enses, aus welchen Schlufsworten der nachlässige Katalogschreiber sein 
cesarienses geschmiedet hat Als früheren Besitzer nennt sich auf 
dem imteren Band der ersten Seiten ¥deder Antonius Petreius, Ton 
dem der Codex die Nummer 22 erhielt Auf der leeren Rückseite des 
letzten Blattes steht die alte Signatur der „parva libreria^S eine römi- 
sche n und dahinter eine arabische 12. Von Boccaccios Hand nicht 
ein einziges WortI Die Pharsalia wird von ihm öfters in der Genealogia 
deorum citiert. 

4) Inventarium, fol. 38^: 

*Item in eodem banco III liber XII Ouidius deponto, Con- 
pletus ligatus et copertus corio Albo, cuius principium est: 
Naso tomitane, Finis uero penultime carte: Marius scripti 
dexter in omne genus, 12,^ 
Auch diese Handschrift ist in die Laurenziana übergegangen, wo 
sie die Signatur Plut. 36, Nr. 32 erhalten hat. Sie besteht aus 46 be- 
schriebenen Pergamentblättem (11,3 cm : 19 cm) und ist der Schrift 
nach in das XIU. Jahrhundert zu setzen. Sie beginnt Naso thomitane 
iam non nouus incola terre, und der SchluTsvers des vorletzten Blattes 
ist IV 1^, V. 24: Et marius scripti dexter in omne genus. Das Et ist 
kaum zu lesen und daher wohl vom Katalogschreiber vernachlässigt 
worden. Kommentar und zahlreiche Noten von derselben Hand. An 
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alten Signaturen sind vorhanden 1) auf der Rückseite des hinteren 
Schutzblattes die der ^^parya libreria'* IH 12; 2) auf der Innenseite 
des heute auf den inneren Deckel geklebten vorderen Deckblattes 
Donati nery de acciaiolis Nr. 256 ^ und 3) auf dem unteren Band der 
ersten Seite Antonij petrej can. floren. Nr. 58. Von Boccaccios Hand 
keine Spur! Erwähnt wird dieses Werk yon ihm im Dante-Eommentar 
Lez. 13. 

6) Inventarium, foL 39': 

*Item in eodem banco IUP Über quintus deeimua eonpendäo- 
quium deuita et dictie üluatium (sie!) phäoeophorum conplehie 
et copertuM corio eemtnigrOy euitu prineipium est: cum enim 
debeamuM, finis uero penultime carte: conuenientes. 16.* 

Dieser Codex liegt heute auf der Biblioteca Biccardiana in Flo- 
renz, wo er die Nr. 1230 erhalten hat: er wird yon Morpurgo (p. 301) 
folgendermalsen beschrieben: «Membr., See, XIY, mm. 165 X 125. 
Carte 81; nelle ultime quattro, che il copista ayeya lasdate bianche, 
sono tracce, ora illeggibili, di note scritte a punta di matita o di 
piombo. In tutte le altre 31 righe per üeux^ia, e iniziali e segni para- 
grafali rossi e turchini: la scrittura sembra di scuola francese. — Leg. 
in assL — [Fra Gioyanni Gallico], Compendüoqutum de vita et dictie 
iUuetrium phäo8ophorttm.> 

Auf der Bückseite des letzten Blattes steht noch die alte, yon Mor- 
purgo nicht beachtete Signatur der Libreria parya IUI. 15. Wäre 
sie nicht yorhanden, könnte man fast zweifeln, ob dies wirklich das 
oben yom Inyentar beschriebene Manuskript sei. Es beginnt zwar buch- 
stäblich mit denselben Worten Oum enim debeamue, aber das Explicit 
des yorletzten beschriebenen Blattes lautet canuenientes cauea emendi 
c2a[mare], während das Inyentar sonderbarerweise nur eonuenientes, 
das erste der 3Vs Wörter, angiebt 

Peinlich genau ist also der Klosterbruder bei Aufzeichnung des 
Explidts keineswegs yorgegangenl Diese Feststellung hat einen ge- 
wissen Wert, wie wir später sehen werden. Verfasser dieses „Com- 
pendiloquium^^ ist Magister Johannes Wallensis, Ordinis Minorum 
(ygl. zu diesem Oudin, Comm. de Scriptor. ecclesiae antiquis, Bd. III, 
S. 49 S.)f mit dessen anderen Werken yereinigt es z. B. steht in dem 
Cod. Laur. S. Crucis PI. 32 sin. Nr. 3. Angeführt wird das Compen- 
diloquium yon Boccaccio in dem Dante-Eommentar, Lektion 15, als 
De vitia pMloeophorum. War in den bisherigen yier Manuskripten 
nichts yon Boccaccios Schrift zu entdecken, so begegnen wir hier einer 
ersten, allerdings nur schwachen Spur. Ein einziges Wort yon Boc- 
caccios Hand ist yorhanden, und zwar der Name Arietotiles auf dem 
Bande des fol. 36' neben Zeile 9. 



* Geetorben im Jahre 1478; ygl. über ihn P. Joyius, Elogia doctor. yiror., 16. 
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§3. 

Bisher unbekannte Autographen« 

1) Inventarium, foL 41': 

<[tem in eodem baneo VIII Über V Ouidiu$ Epistolarum Cofin 
pletui ligatus et copertus corio Alba, cuiua prineipium est: 
Hanc tua penolape (sicl). Finis uero penultime carte: Et 
<iddeeora venu. 6,» 
Dieser Codex steht heute m der Riccardiana mit der Nummer 489. 
Er besteht aus 81 Pergamentblättem (35 cm : 24 cm) und stanmit der 
Schrift nach aus dem Anfang des XIY. Jahrhunderts. Zwei Hände 
haben daran geschrieben» die erste vom Beginn bis Spalte 75^ die 
andere den Rest Der Codex enthalt nicht nur die Epistolae heroides 
(diese an erster Stelle), wie man nach dem Wortlaut der obigen Be* 
Bchreibimg denken sollte, sondern außerdem 2) De somno; 3) De fastis; 
4) De tristibus; 5) De arte amandi; 6) De Nuca; 7) De Pulice; 8) De 
speculo medicaminis; • 9) De medicamine faciei und 10) De Philomela. 
Das Manuskript beginnt mit den Worten Hane tua pendope und hat 
als Explidt des Yorletzten Blattes die Worte: et ad equora uenit. Die 
Flüchtigkeit des Eatalogschreibers hat hier ein addecora zu Wege ge- 
bracht!^ Die alte Signatur von S. Spirito steht noch auf der Rückseite 
des hinteren Deckblattes: YIII. 5. Auf einer grölseren Anzahl von 
Seiten finden sich Spuren von Boccaccios Hand (z. B. p. 45^ p. 50, 
p. 51 — 56, p. 75^ etc.), eine längere Note auf p. 43\ Meist handelt 
es sich um Verbesserungen der LesaH; hier und da giebt uns Boccaccio 
auch eine Erklärung, so z. B. foL 30^: €draeonigeram dicit thebarum 
ciuitatem conditam atudie exdenttbus draconis interfecti acadmo fHio 
agenoris,> Citate aus den Heroides und den Fastis finden sich ziemlich 
zahlreich im Comento und in der Genealogia. Aulserdem sind manche 
Stellen der Fiammetta in Anlehnimg an die Heroides entstanden.* 

2) InTcntarium, foL 41': 

•Item in eodem banco VIIL liber Villi. Statins thebaydos . 

ligatus et copertus corio uiridi, cuius principium est: Fratemas 

acies. Finis uero penultime carte: vade aut. 9.» 

Dieser Codex gehört heute der Laurenziana, wo er an sechster Stelle 

im Plut 38 liegt Er besteht aus 176 Pergamentblättem (16,3 cm : 23,5 cm), 

die bis auf 12 später emgeflickte aus dem XI. Jahrhundert stammen. 



1 Hfiit man mit diesem Fehler boBonders den Ton Nr. 1 des § 2 znsammen, 
80 hat es ganz den Anschfiin, als läge ihnen eher ein Verhören als ein Versehen 
oder Verschreiben zu Grunda 

* Vgl GreBcini, p. 156 — IdO; auch ist daran zn erinnern, daia die italienische 
Übersetzung der Heroides von Carlo Figioyanni mit Boccacdoe Hülfe zu stände ge- 
kommen iat (ygL Gresdni, p. 156, Anm. 2). 

J7«dbr, BoooMdo. 3 
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Das Manuskript fuhrt am Kopf der ersten Seite den Titel: Statins the- 
baydos . ystoria destructionis thebarum. Dann beginnt das Epos mit 
den Worten: Fratemas acüs altemaque regna profiEuiis; das Explidt 
des vorletzten Blattes lautet: Jam uictos operire placet | uade atra 
dature. Der Eatalogschreiber hat (Ura (geschr. at) gelesen für aüt = 
autem imd hat dature in seiner Flüchtigkeit übersehen. Die alte Sig- 
natur Yon S. Spirito YIII. 9. steht auf der Rückseite des letzten Blattes. 
Von den 12 eingeflickten Blättern sind 4 und zwar foL 43, fol. 100» 
fol. 111 und fol. 169 von Boccaccios Hand (vgl Tafel Nr. VIII). Sie 
enthalten Lib. IV, Vers 66—121, Lib. VII, Vers 666—719, Lib. VHI, 
Vers 435—490, Lib. XII, Vers 277—332. Augenscheinlich hat unser 
Dichter dieses Manuskript seiner Zeit in unvollständigem Zustande er- 
worben oder erhalten und wird, sobald er der entstellenden Lücken 
gewahr geworden, nicht eher geruht haben, als bis er sie mit EQlfe eines 
anderen Codex ausfüllen konnte. Der Kommentar ist der bekannte des 
Lactantius Placidus. Gitate aus der Thebais sind häufig in der Oe- 
nealogia zu finden. Auch hat sich ja Boccaccio in seiner Teseide an 
vorliegendes Werk des Statins angelehnt^ 
3) Inventarium, foL 40': 

€ltem in eodem barico VL liber II Apuleiui de magia et aaino 
aureo et floridorum et de deo $oerati$ copertus corio obacuro, 
cuius principitmi est: Certue equidem eram. Finis uero penul- 
time carte: admiseeo nullam. 2.» 
Diese Handschrift gehört jetzt der Laurenziana und trägt dort die 
Signatur Plut. 54, Nr. 32. Sie besteht aus 79 zweispaltigen Pei^ament- 
blättern (29 cm : 21 cm). Der Anfang lautet: Lucij apulei phylosophi 
platonici De magia liber primus incipit. Certtut equidem eram, und 
das vorletzte Blatt schliefst mit den Worten: admisceo nullam. Die 
Schriften folgen aufeinander in der Ordnung, wie sie das Inventarium 
oben angiebt. Zuerst De magia bei fol. 18% dann das Metamorphoseon 
bis fol. 62% dann 4 Bücher Floridorum bis 68^ (bis hierher fast immer 
42 Zeilen auf der Seite); dann folgt ein leeres Blatt und schlielslich 
das De deo Socratis^ mit einem Inhaltsverzeichnis; in diesem Werke 
kommen nur 23 Zeilen auf die Seite. Die Überschriften der einzelnen 
Bücher sind in roter Farbe gegeben. Der Anfangsbuchstabe eines neuen 
Buches ist jedesmal etwa sechs Zeilen hoch, sauber in blau und rot aus- 
gemalt und geschmückt mit einer Verzierung, die sich in langen Schwän- 
zen meist bis zum unteren Rande windet. Die grofsen Buchstaben des 
Textes selbst sind fast immer mit einem gelbbraunen Farbentupf ausgefüllt. 
Die Handschrift ist im ganzen vortrefflich erhalten, nur an einigen 

* Vgl. Oreecini, p. 220—247. 

' Damit wird HortiB' Bemerkung (p. 456): tDel Ubro de Deo SoeraHs non pabrei 
dire, se ü Boccaccio lo vide o no* gegenstandslos. Übrigens wird es auch einmal 
im Comento (Leöone XV, Milanesi, I p. 372) vom Dichter erwähnt. 



♦^* 
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wenigen Stellen sind durch Stocklöcher ein paar Buchstaben ausgefallen. 
Als der Schreiber das Pergament in die Hände bekam, war es hier und 
da schon brüchig und zur Benutzung zusammengenäht worden, waa 
sich daraus ergiebt, dals an jenen Stellen keinerlei Textverlust ein- 
getreten ist Desgleichen wies es schon damab zwei oder drei gröfsere 
Löcher auf^ an deren Rändern der Schreiber die Worte stets sorgfältig 
getrennt hat Als früherer Besitzer ist auf dem unteren Rande der 
ersten Seite wieder Antonius Petreius genannt, in dessen Bücherei der 
Band die Nr. 176 führte.^ Diese Notiz ist zwar ausradiert, hat aber 
mit Hilfe von Schwefelammonium wieder sichtbar gemacht werden können. 
Was nun diesem Bande einen besonderen Wert verleiht, ist, dals 
er Tom ersten bis zum letzten Worte von Boccaccios Hand ge- 
schrieben ist (ygL Tafel Nr. IX und Nr. XIV). Randnotizen begegnen 
wir nicht eben selten auf den ersten zwanzig Blättern, später aber nur 
ausnahmsweise einmal Sie beschränken sich meist darauf, den Namen 
der im Text erwähnten berühmten Männer zu verzeichnen. Dann und 
wann finden wir jedoch auch Gedanken vermerkt, die Boccaccio beach- 
tenswert erschienen sein mögen: Ptdcritudo dei donum oder Juasu 
Soeratis noß apeculari debemus u. a. Nie aber tritt uns eine selbstän- 
dige Betrachtung, nie ein Ausdruck der Freude, der Bewunderung ent- 
gegen. Das ist besonders aufEallig bei dem Metamorphoseon, das Boc- 
caccio ganz genau gekannt hat, denn ihm hat er erwiesenermafsen 
zwei seiner Novellen (Vio und YUs) entlehnt, und auch die Fabel von 
Amor und Psyche hat er (Gcnealogia deorum Y^a) ihm nacherzählt Der 
Wert dieses Apuleiustextes ist sehr gering anzuschlagen, doch mögen 
die zahlreichen Unklarheiten und Yerstöfse gegen die Grammatik 
weniger Boccaccio als seiner Yorlage zur Last zu legen sein, die er 
mechanisch und ängstlich abgeschrieben haben wird. 



§4. 

Manuskripte, deren Herkunft aus Boccaccios Bibliothek 

nur wahrscheinlich. 

Es sind dies die folgenden beiden: 

a) Riccardiana Nr. 527 enthaltend in der üblichen Reihenfolge Se- 
necas Tragödien von einer Hand des XIY. Jahrhunderts. Dahinter von 



' Es muls also dieser Codex, wie die frOher erwälmten, vor dem Jahre 1549 
in seine Hände gekommen sein; ygL 8. 30, Anm. 1. Demselben Antonio Petrei ge- 
hörten übrigens auch die beiden anderen bekannten Boccaccio -Autographen der 
Laurenziana: der Codex 81 des Plut 88 (Misoellanea latina) trug bei ihm die 
Nummer 8i, der Codex 8 des Plut. 29 (Zibaldone) die Nummer 552; letzterer kann 
also erst eine Reihe yon Jahren nach 1549 in seinen Besitz übergegangen sein. 

8* 



86 Aufgefandene Büdier und Autographea Boccaccios. 

I ■ ■ .1.1 

zweiter Hand wohl aus derselben Zeitperiode auf zwei Blättern etwas 
anderes ohne Titel und Explidt. Der Band beginnt mit den Worten: 
Soror tonantia hoc enim solum mihi (Herc. fdr. Vers 1). Die Tragödien 
schliefsen ab mit dem fol. 182. Die letzten Worte von foL 181 lauten: 
non tenuere tuas umbras loca (Herc. Oet., Vers 1696). Eine alte Sig- 
natur ist nicht vorhanden» ebensowenig irgend welche Spur yon Boc- 
caccios Schriftzügen. Es könnte dies der Codex sein, der im Inyentar 
auf foL 41' folgendermafsen beschrieben wird: <It€m in eodem banco VIIL 
Über II Lucii Anei Senece seu tragedie eiusdem . ligatus et coperttt$ 
Corio Älbo. Cuius principium est: Soror tonantis hoc enim eolum 
mihi. Finia uero pentdtime carte: ümbrae loca. 2.» 

b) Der bekannte Zibaldone der Laurenziana, Plut 29| Nr. 8. 
Derselbe beginnt mit einem Tractatus spere materialie compositum (siel) 
a magnificho uiro domino andalo de nigro de gianua» bringt darauf 
Yon demselben einen Tractatus teorice planetarum» alsdann eine Samm- 
lung von Sprüchen und Geschichten des Altertums, danach von Boccaccios 
Hand alles mögliche, darunter eine Ekloge des Johannes de Virgilio, 
eine Anzahl Ton Briefen Boccaccios an verschiedene, die erste Bede gegen 
Gatilina, einen ausgeführten Entwurf zu Boccaccios Ekloge Faunus und 
Bchlielslich verschiedenes von Petrarca. Der Codex ist nicht vollständig. 
Auf ihn scheint folgende Beschreibung des Inventars, foL 39>^ zu passen: 
altern in eodem banco IUI liber secundus tractatus spere materialis et 
omnium continena completue et copertus corio uiride, cuitLS principium 
est: quoniam ad ymaginandam speram etc. Finis uero: bononia 
mater etc. 2.» Der Anfang stimmt mit dem des Zibaldone überein. 
Dei Verfasser des im Inventar genannten Tractatus spere kann nicht 
— wie Goldmann und Novati angenommen haben — Johannes de Sacro- 
bosco sein, da dessen Traktat beginnt: ^Sphaera igitwr ab Eudide etc.* 
Zu dem mannigfaltigen Inhalt des Zibaldone pafst die Bemerkung des 
Eatalogschreibers «et omnium continens* vortrefflich. Aufserdem ist 
nicht zu übersehen, dais, wenn dieser in Boccaccios Besitz gewesene 
Zibaldone Laurenziano nicht mit dem Codex IV. 2 von S. Spirito iden- 
tisch wäre, imser Dichter nicht nur zweimal den Tractatus sphaerae 
des Andalo besessen hätte, sondern jedes der beiden Elxemplare wäre 
auch — wirklich ein sonderbarer Zufall — mit allerhand anderen 
Schriften zu einem Zibaldone von ihm vereinigt worden I Wahrschein- 
lich ist das ganz gewils nicht, aber endgültig könnte diese Frage nur 
durch das ExpUcit des vorletzten Blattes entschieden werden, und dieses 
ist leider nicht mehr vorhanden.^ 



^ Zu diesem Manuskripte vgL H. Hauvette, Notes. Wir haben hier in den 
Blattern 45 bis Ende ein Autograph BoccacdoB zu sehen, was nach Hauvettes 
klarer und überzeugender Beweisführung niemand mehr bezweifeln wird (vgl. Tafel 
Nr. V). Der erste, der diesen Codex für ein Autograph Boocacdos erklärt hat, 
scheint übrigens Bte&no Audin gewesen zu sein (vgl. Hortis, p. 927). Wie be- 
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kannt, ist bei yielen Btficken dieeee Zibaldone der Ver&BBerDame mehr oder weniger 
gründlich abradiert worden. Unter yorsichtiger Behandlung mit Schwefelammonium 
iet an den folgenden Stellen das Getilgte wieder zum Vorschein gekommen: 
foL 48^ (alte Paginierung) in der Überschrift des Briefes an Zenobio de Strata 
Quam pium, psam do. jetzt deutlich: Jo — deeer ,.,do=i Johannea de Oertaido 

foL 49' in der Überschrift zu dem Bneie Nereus Ämpküniibus: IdemJo kb 

foL 50' Schluls des Briefes Mauoriis müe» jetzt: Vester in onmibus; iohannea 
toL 54"^ heilst es im Titel der Ekloge Faunus (frühere Bedaktion der HI. Egloge 
des Boccaccio) jetzt ganz deutlich nach dem übermalten lOHIS : DE OERTALDO 
und nicht Boccaocii, wie Hauyette aus den Buchstabenresten glaubte erraten zu 
können. Da(s Boccaccio gerade hier im Titel eines Originalwerkes sich Johannes 
de Gertaldo nennt, ist von Wichtigkeit, um so mehr, als die Identität dieses Johannes 
de Gertaldo mit unserem Dichter yon Körting (Boccaccio, p. 14) angezweifelt worden 
ist Fol. 60' zum Schluls des übrigens erst yon späterer Hand betitelten mytho- 
logischen Stückes über die Erschaffung der Welt jetzt deutlich: JOANNES DE 
OERTALDO; foL 63' heilst es jetzt: Saore famis et angeliee uiro düeeto forU Jo.,s 
de eerialdo mimieus forkme ete. Die Basuren auf dem oberen Bande yerdecken 
Titel yon Traktaten, die yidleicht ein früherer Besitzer einmal auf das Pergament 
schreiben wollte; so 51"^ de yproorieia; 52^ depende \ de amma; 53' de furtie, unter 
den quer über die Seite gehenden Basuren standen Noten, die yon Boccaccio getilgt 
wurden, um das Pergament in seiner ganzen Ausdehnung benutzen zu können. 



Anhang. 

Zum Wortlaut und Inhalt des Inventars der 

Parva libreria. 

In einer Anmerkang zu seiner oben ausführlich gewürdigten Be- 
sprechung der verdienstvollen Publikation Goldmauns sagt Novati. ein- 
mal (Giomale, Vol. X, p. 416): «Za grafia alquanto difficäe e molto 
scorretta dd ms. [dell' Inventario] ha fatto si che ndla stampa 8%ano 
incorse parecchie inesattezze; ma esse sono in generale troppo lievi, 
perchi valga la pena di rüevarle.* Der in den letzten Worten aus- 
gesprochenen Ansicht kann ich nicht beipflichten. Bände der Parva li- 
breria können nur derart identifiziert werden, dafs man nachsieht, ob 
das Incipit eines Manuskriptes und das EzpUcit seines vorletzten Blattes 
mit den Angaben des Inventars übereinstimmen. Wenn nun Gold- 
manns Abdruck des Inventars, der aufserhalb Florenz allein dem Su- 
chenden zu Gebote steht, öfters den Wortlaut jener wichtigen Stellen 
ungenau oder gar falsch wiedergiebt, kann doch der Erfolg in manchen 
Fällen (besonders wo etwa die alte Signatur nicht mehr vorhanden) 
dadurch in Frage gestellt oder gar geradezu vereitelt werden. Ich halte 
es daher für angebracht, hier solche Versehen Groldmanns richtig zu 
stellen, die irreführend wirken könnten. Aufserdem hoffe ich durch er- 
läuternde Bemerkungen zu der Eigenart einiger Codices die bezüglichen 
Nachforschungen zu erleichtem. 

Im Banco I fängt das 3. Buch (Exameron beati Ambrosii) laut In- 
ventar nicht an €Tantum ne oppinio sat^^, wie Goldmann druckt, 
sondern Tantum ne oppiniosas (sicl). 
Ebendaselbst heifst der Anfang des 5.. Buches (Testus poUiticorum 
Aristotilis) nicht: Quoniam omnes civitates, sondern: Quoniam 
omnem civitatem. 
Ebendaselbst ist bei dem 8. Buch (Poetria nouella) der Schlufs des 
vorletzten Blattes nicht Cfrescat non poteris quantum, sondern 
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Creseere non ete. Da die Poetxia des Gottfr. y. Vinsauf mit 
dem Verse Orescere non poteris quantum de iure mereris endet, 
mxxb in dem betreffenden Codex auf dem letzten Blatte noch 
etwas anderes stehen. 

Ebendaselbst schliefst bei dem 11. Buch (Bella romana) das Tor- 
letzte Blatt nicht Orribilis luctus uertene tristia pisis, sondern 
Terribilie luetus etc. 

Ebendaselbst das 12. Buch (Ezpositio psahnorum Augustini) An- 
fang: nicht Scriptura diuinüue inspirata, sondern Omnis 
aeriptura etc. 

Im Banco II wird das 3. Buch yom Sjttalogschreiber als ouidius 
completns angeführt. Es soll beginnen: In lacrimas risus. 
Nun giebt es aber kein Werk Oyids, das so anfinge. Augen- 
scheiidich steht in diesem Codex vor den Schriften Ovids das 
Gredicht De planctu naturae des Alanus, welches beginnt: «/n 
lacrinMS riaus, in Itictua gaudia verto.* 

Ebendaselbst ist in dem 9. Buch (Fulgentius und Seneca) der Schlufs 
des vorletzten Blattes nicht delectalatur, sondern ddeetabat te. 

Ebendaselbst das 11. Buch wird bezeichnet als Tineus (sicl) pla- 
tonicus. Es ist die Übertragung des ChalddiuSy die also Boc- 
caccio in Händen gehabt hat, woran Hortis (p. 374) zweifelt. 
Das finis penultime carte ^quibus diuina [deest] proepicientia^ 
ist aus dem Kapitel 364. 

Ebendaselbst fangt das 14. Buch (Geometria euclidis und Arismetrica 
boetii) nicht an cuius pars non est, sondern puntua (sicl) est 
cuitu etc. 

Im Banco III sind die Eingangsworte des 7. Buches (Scriptum super 
librum de causis aristotelis) nicht Die causa prima, sondern 
Omnis causa prima. 

Ebendaselbst das 8. Buch (Brito de uocabulis rerum) soll beginnen 
Difßcüi studio; gemeint ist jedenfalls Gxdlelmus Britos^ De 
Yocabulis Bibliae, das beginnt Difficües studeo partes quas 
biblia gestaL 

Ebendaselbst das 9. Buch wird bezeichnet als Tobbias versificatus» 
und als Schlds des Torletzten Blattes wird angegeben: Saltem 
post facta stlebit. Diese Worte kommen aber im Tobias des 
Matthaeus Vindocinus nicht vor. Auf den Tobias folgt in diesem 
Codex augenscheinlich Alanus' Anticlaudianus de Antiruphino, 
dessen Schlufsvers lautet: Supplantare nouas saltem post fata 
silebit. Da dieser Vers aber das Ende des vorletzten Blattes 
bildet, muls in der Handschrift noch etwas dahinter stehen. 



' Er lebte im XIII. Jahrhundert; vgL Sbaraglia, Supplem^tom et castigatio 
ad ScriptoreB Trium ordinam S. Frandsci a Waddingo aüisque descriptos, p. 318. 
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Es wird das der kurze Prologus Antidaudiam Alani de Anti- 
ruphino sem, der in manchem Codex dem Antidaudianns folgt 

Im Banco IV beginnt das 4. Buch (Comentnm artis noue dceronis, 
Yerüasser?) nicht in exorienda tasaluuadumy sondern in exar- 
dienda causa (abgek. ca.) saluuandum. 

Ebendaselbst das 6. Buch wird bezdchnet als Bectorica Magistri 
tulii dceronis ad harmonium (dcl) . . . euius principium est: 
de officio oratoris ete. finis uero in pentdtima carta pitara 
penetrauit. Was für eine Schrift ist hier gemeint? Die Bhe- 
thorik (des Comifidus) ad Herennium ist es nicht, denn diese 
beginnt: Msi negotiis familiaribus etc. Das Explidt penul- 
time carte pitara (sicl) penetrauit könnte zu dem Anfang des 
Kapitels 38, Buch V der 11 actio contra Verrem gehören, wo 
es heilst: Eone pirata penetrauit. Es hätten dann am Ende 
dieses Manuskriptes augenscheinlich Auszüge aus den Verrinen 
gestanden. 

Ebendaselbst schliefst das 12. Buch (Tulius de offidjs) auf dem 
vorletzten Blatte nidit mit Ut a methadoro scriptum est, son- 
dern ohne est; als dieses hat Goldmann ein etc. des Inyen- 
tariimis gdesen. 

Im Banco V ist das 7. Buch betitdt Id quod decomdio taeito 
rqperitur. Boccacdo ist bekanntlich der einzige Schriftsteller 
sdner Zdt, in dessen Werken Belegstellen aus Tadtus angeführt 
werden.^ Die Fassung des obigen Titels lälst die Vermutung 
aufkommen, es handle sich hier um eine eigenhändige Abschrift 
Boccaccios.^ Bemerkenswert ist, dab als Schlufis des Yorletzten 
Blattes angegeben wird ^machina acesswra (sicl) erat'». Diese 
Worte finden sich nicht in dem auf uns gekommenen Text 
(vgl. Lexicon Tadteum von Gerber und Graf). Daraus zu 
schliefisen, Boccacdo habe mehr ab die uns überlieferten Bruch- 



> YgL De Nolhac, Boeoace et Taeäe. 

* Vgl. hieorzu den Brief BoccacdoB an Niccolö da Montefaloone, wo es heilst 
(Corazzini, p. 259): ^Quatenrnm quem asportasti OomeUi TaeOi quaesö saUem mütaa, 
ne lahorem meum frustraiceris et libro deformitaiem amplioretn addideris.* 
Auf diese Stelle haben bereitB Hortds, p. 425, Anm. 4, und De Nolhac, Boeoaee et 
Taeüe, p. 10, in anderem Zusammenhang hingewiesen. Wahrscfaeinlich hat Boccaccio 
Qelegenheit gefunden, diese Abschrift anzufertigen, als er — wie im Kap. I erzfihlt — 
das Kloster Ton Montecassino au&uchte, in dem ein Tadtus-CkKlez aufbewahrt wurde. 
Dais dies der Medioens II gewesen, was Hortis (p. 425, n. 4) und De Nolhac (R 
et 21, p. 9, n. 2) als yÖUig sicher annehmen, möchte idi bezweifeln. Der Mediceus n 
enth&lt bekanntlich von derselben Hand aulser Tadtus auch die Werke des Apu- 
leius. Im Kloster von Montecassino stand aber — wie der alte, aus dem XII. 
Jahrhundert stammende Katalog (vgl. das Chronioon Oaainense bei Muratori, Berum 
Italic scriptor., VoL IV, p. 474 A) bezeugt — Tadtus in einem Bande mit Homer, 
d. h. natürlich entweder mit dem Dares Phrygius oder mit dem Dictys Gretensis 
oder mit dem Pindarus Thebanus. 
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stücke der Annalen und Historien gekannt, wäre sehr gewagt. 
Wahrscheinlich hat dieser Codex seiner Bibliothek aufser Tadtus 
noch irgend etwas anderes enthalten, das der Katalogschreiber 
— wie öfters - ausdrückUch zu erwähnen unterlassen hat.« 

In demselben Banco lautet beim 11. Buch (De uita solitaria et 
inuentiua [siel] contra medicum F. Petrarce) das Explicit des 
vorletzten Blattes nicht huiua nri petiace, sondern nur huvus 
nri, d. i. numeri; das pentiace ist augenscheinlich durch ein 
Versehen Goldmanns beim Abschreihen imter dem Einflufs 
des in der Zeile darüber stehenden petraree des Inventars ent- 
standen. 

Im Banco YI das 3. Buch (Titoliuius pactauius [sicQ de gestis 
romanonun ab urbe condita libri X). Mit den im Katalog 
verzeichneten Anfangsworten Titusliuitis inter eeteros beginnt 
keine Dekade, sondern der kurze, Boccaccio zugeschriebene 
LebensabriJB des Livius (vgl. Hortis: Genni di 6. B. intomo a 
Tito Livio und desselben Studj, p. 318 ff.). Hortis' Annahme 
scheint mir durch das Vorkommen dieses Lebensabrisses in 
einem Codex der Parva libreria eine starke Stütze zu erhalten. 
Demnach war dieser Codex höchstwahrscheinlich von Boccaccios 
Hand. Als Schlufsworte des vorletzten Blattes sind angegeben 
dueem fdiciter. Diese kommen so verbunden im Livius nirgends 
vor;^ es mufs also hinter der Dekade' noch ein anderes Werk 
in diesem Codex stehen. 

Ebendaselbst Buch 8 Ärisiotdes de naturis animalium ... cuius 
principium est Nostri iesu ehristi. So beginnt nun natürlich 
keine Schrift des Aristoteles. Es handelt sich hier augenschein- 
lich um die Übersetzung des De animalibusy die Michael Scotus, 
Leibarzt Friedrichs IL, im XHI. Jahrhundert aus dem Ara- 
bischen vorgenommen hat; sie- beginnt: In nomine domini nostri 
Jesu Christi, 

Im Banco VII heilst das 10. Buch nicht Lectura de super quatuor 
Itbris sententiarum, sondern Lectttra ade super etc. Gemeint 
ist das Werk des Adamus a S. Victore. 



' Auch im Dares, im Dictys und im PindamB (wo man sie vielleicht nach 
der Anm. 2 der vorigen Seite vermuten könnte) kommen die Worte maehina ac- 
eessura erat, wie ich mich überzeugt habe, nicht vor. 

' Das ergiebt sich aus dem nachgelasseneQ Hildebrandschen Manuskript des 
LiTiuB-LezikonB, welches Herr Prof. Dr. Fügner (Hannover) die Güte hatte für 
mich einzuseheil. 

* Welche Dekade dieser Band enthalten mag, ist schwer zu sagen. Die meiste 
Wahrscheinlichkeit spricht für die vierte, da sie von unserem Dichter ins ItaUenische 
über tr ag en worden ist. Doch ist andererseits nicht zu übersehen, dais wir in dem 
Cod. Laur. PI. LXIII Nr. 8 mit dem Lebensabrüs (Titus Livius inter eeteros) ver- 
bunden die m. Dekade überliefert finden. 



l 
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Im Banco Ym ist das 11. Buch ein Auxonias Conpletos. Er fängt 
an: phebe poteris nüis = numeria (nicht mu8^\ die Schluis- 
worte des Torletzten Blattes Die fas non erat sind ans der 
Einleitung zur Bissula. Dieser Codex ist deshalb besonders in- 
teressant, weil wir von ihm mit voller Bestimmtheit wissen, dals 
er yon Boccaccio eigenhändig geschrieben war. Sagt doch Agnolo 
PoUziano in seinen Miscellanea, Kap. 39, gelegentlich einer text- 
kritischen Bemerkung zu Vers 77 der Epistula IV des Ausonius: 
ftSic autem invenio cum in aliie nonnullie, tum in libro Joan- 
nie Boccaceii manu peracripto, qui nttnc in bibliotheca saneti 
epiritue florentina eervatw.*^ Mit keiner der Ton C. Schenkl 
und von B. Peiper zu ihren kritischen Ausgaben des Ausonii 
Opuscula benutzten Elandschriften ist unser Codex identisch. Es 
ist auch weder der dort nicht erwähnte Cod. Nr. 104 der Bemer 
Stadtbibliothek, noch der dort ebenfalls nicht besprochene Peru- 
sinus J. 102 (Nr. 16922). 



* Vgl. Seite 2, Anm. 8. 



Kapitel UL 

Ein Original der Bklogen Boeeaeeios. 

§1. 

Ansseüen und Herkanft des Msmiskripts. 

Die zwei Handschriften, die uns in diesem und dem folgenden Ka- 
pitel beschäftigen werden» stehen zwar im engsten Zusammenhang mit 
den oben besprochenen Codices, bedürfen aber wegen ihrer Eigenart 
einer besonders ausführlichen Behandlung. Betrachten wir an erster 
Stelle das Ms. Nr. 1232 der R. Bibhoteca Riccardiana in Florenz. Es 
wird von Morpurgo (I, p. 301) folgendermafsen beschrieben: 

^MenJyr., See. XIV, ex., mm. 160 X 115, Carte 90: V ultima bianca; 
neUe altre 16 righe per faccia, inizidi colorate e titoli di rubrica. 
Frequenti correzioni di mano contemporanea. Ä tergo deUa guardia 
anteriore una breve nota dd Mehus stU contenuto. — Leg. in perg.* 

In Anbetracht der Wichtigkeit, die meines Erachtens dieser Hand- 
schrift zukommt, halte ich einige ergänzende Zusätze zu vorstehender 
Beschreibung für angezeigt. Von den modern numerierten Pergament- 
blättem (der Text in seiner ursprünglichen Anordnung nimmt nur einen 
Raum von 9 zu etwa 7 cm ein) sind 88 einspaltig auf beiden Seiten, 
das 89. nur auf der Vorderseite beschrieben. Blatt 90 und 91 sind leer 
geblieben; letzteres war, als ich das Manuskript zur Untersuchung in 
die Hand nahm, mit seiner Rückseite Tollständig auf den inneren Deckel 
aufgeklebt. Durchscheinende Schriftzüge und Ziffern veranlafsten mich, 
um Ablösung des Blattes zu ersuchen. Auf der Rückseite fand sich 
nun (vgl. Tafel Nr. XVIH) eine alte Signatur V. 12 und dicht am oberen 
Rande der folgende, vom Schreiber des Codex in lateinischen Lettern 
aufgezeichnete Spruch: Äntropos agramatoe fylon (sicl) acarpon^ auf 

^ Gtemeint ist jedenfalls uivd'pmnos ayqdftfuetos ^ptyiov äxa^ov. Wo dieser 
Spruch herstammt, habe ich nicht ergründen können. Derselbe Gedanke in etwas 
anderer Form begegnet im Decameron, Giom. VI, Nov. 9; es heilst dort zum 
Bchlnis von den funnmi idioti e non litteratiy sie seien peggio ehe uomini morti. 
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den eine Hand mit dem üblichen langen Zeigefinger hinweist Das 
letzte Wort ist bei der Loslösung des Blattes trotz aller Behutsamkeit 
Morpurgos leider teilweise an der inneren Seite des Deckels haften ge- 
blieben« doch ist es mit Hilfe eines Spiegels deutlich lesbar. Auf die 
Signatur komme ich gleich noch zurück. Der Band besteht aus acht 
Heften; zum Schluüs eines jeden sind auf der Mitte des unteren Randes 
die z^ei Anfangsworte des nächstfolgenden Heftes vermerkt, um der 
richtigen Anordnung einen Anhalt zu geben. Die Schrift ist die sau- 
berCy regelmäfsige gotische Minuskel, wie man sie in Italien während 
der zweiten Hälflye des XIV. und bis in das erste Viertel des XV. Jahr- 
hunderts hinein findet. Die Überschriften der einzelnen Eklogen sind 
von derselben Hand in roter Farbe gegeben. Der Anfang lautet (rot): 

Ad inmgnem xamm appenninigenai» Donatoni 
deprato neteri düectisaimufn amicof» raum 
JohofHiiB Boccadj de oertaldo Buocolicum car 
meQ indpit . In . XVJ. distinetum ^logis 
Quartal» prime titnliu QsUa est . Collocuto 
res saxtan Dämon et Tindanu. 
Tlndare, non satiuB fuerat nunc ama ueseuL 

Die Initiale einer jeden Ekloge ist bedeutend gröfser als die übri- 
gen und in blau mit roten Verzierungen ausgemalt. Besonders reich 
ausgeführt worden ist der 3Vs Zeilen hohe und mit langen Schwänzen 
versehene AnÜEmgsbuchstabe der ersten Ekloge. Aufserdem haben Rede 
und Gegenrede (der Name des Sprechers steht meist abgekürzt in roter 
Schrift am seitlichen Rande) ihre Initialen abwechselnd blau und rot 
ausgemalt und leicht verziert erhalten. Der darauffolgende Buchstabe 
erscheint immer als Majuskel. Die Majuskeln zu Beginn eines jeden 
Verses sind mit einem gelbbraunen Farbentupf ausgefölli Die Hand- 
schrift ist vortrefflich erhalten. Der Schluis lautet (rot): 

JohofmiB boccacy decertaldo ad Appenninigenam 
snum Buocolicam Carmen ezplidt / feliciter. 

Was nun unseren Codex besonders interessant macht, ist seine bis- 
lang in Dunkel gehüllte Herkunft. Wie oben bereits erwähnt wurde, 
steht auf dem letzten Blatte die alte Signatur V. 12. Nun heilst es 
im Inventar der Bibliothek von S. Spirito auf fol. 39^: ^tem in eodem 
banco V liber [duodedmus] . bueolieorum earmen domini Johannis 
bocaci conpletus copertus [corio] uiride, cuius principium egt: Tindart 
non satius etc. finis uero in penultima [carta]: nee spemere munus 
etc. 12.* Wie wir sehen, entsprechen Fach- und Platznummer der 
obigen Signatur; aufserdem aber schlieist das vorletzte Blatt unseres 
Codex mit dem zwölftletzten Verse der XVI. Ekloge: €Pan nobis pre- 
grande dedit / nee spemere munus*, so daüs seine Herkunft aus 
Boccaccios Bibliothek auiser jeden Zweifel gestellt ist 
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§2. 

Schicksale des Textes« 

a) Basnren. 

Sehen wir uns die Umwandlungen, die der Text erlitten und auf 
die Morpurgo mit den Worten ^frequenti correzioni di mano contemr 
poranea* hinweist, etwas genauer an, so ist vor allem zu bemerken, 
dafs die fast immer durch Radierung mit oder ohne neu darauf ge- 
setzten Text bewirkten Veränderungen aufserordenthch zahlreich und 
zum Teil sehr ausgedehnt sind. Es dürfte kaum eine Seite in dem 
Manuskript geben, welche nicht Spuren solcher überbessemder Thätig- 
keit aufwiese. Bald handelt es sich um einen ausradierten Buchstaben,^ 
bald um ein eüizelnes Wort, bald um eine halbe, bald um eine ganze 
Zeile, ja hie und da sogar um eine Anzahl Yon Reihen hintereinander. 
So sind teils ausgefEdlen,^ teils TÖllig abradiert und von derselben Hand' 
neugeschrieben auf foL 6' Vers 2—10, foL 6' Vers 7—10 und 13—16, 



' Die ausradierten Buchstaben sind nicht etwa ftüsch geschriebene und daher 
keinen Sinn ergebende, sondern diese Badienmgen wurden von jemandem yorge- 
nommen, der mit der Orthographie des Textes nicht einyerstanden war und daher 
systematisch abänderte. So wurde z. B. hfiufig, aber nicht durchgangig, ein <^ im 
Wortinnem yor Vokal zu ^ geändert : otta zu oeia, uUium zu uicium, spurcüies zu 
spurcieies; em bs za s: obsoula, subsHUü zu oaeu!a, ausHdü; ein cA zu e: ehrüts zu 
cri9Üf ekriMem zu erindem; ein mpt zu nt: temp(are zu ieniare; ein mpn zu mn: 
dompnasua zu damnosus, oontempnai zu eowtemnat; et zu ü: mietit, mictamus zu 
müiii, mittamua; nympha zu tiynpha. Diese Rasuren könnten das Werk des Schrei- 
bers selbst sein, der yielleicht jahrelang nach der Niederschrift zu der Einsicht 
der Mangelhaftigkeit seiner Orthographie gekommen wfire, denn wo die Andenmg 
in der Schreibung nicht durch Easur, sondern durch Darübersetzen eines oder meh- 
rerer Buchstaben bewirkt wurde, scheinen diese von der Hand des SchreiberB 
(z. B. oft ein A yor oder über edenn, ybemus, yreus, irsuhu, praibere, deiaeere und 
nach e bei btteo, aeanius, pulcer, stomacis). Aulserdem hat der Schreiber schon bei 
der Niederschrift für einzelne Wörter hie und da die Schreibait angewandt, deren 
allgemeine Einführung in unser Manuskript yermittels Basur angestrebt worden ist; 
so findet man nicht erst durch Basur erzeugtes damnani (foL 62', Z. 1), nynpha 
(72 t, Z. 5), ertsü (65 t, Z. 8), orisidi (80 t, Z. 9), soeiato (6 t, Z. 16). Doch genügen 
diese unsicheren Anzeichen kdnesw^ zur AuBschlieTsung jeder anderen Hypothese. 

' Der dabei getilgte Text — das sei gleich yorweg bemerkt — ist auch in der 
Vnlgata nicht erhalten. Unter Vulgata yerstehe ich die drei yorhandenen Drucke 
des Bucolioon aus den Jahren 1504, 1546 und 1719 (ygl. Hortis, p. 753 — 55), sowie 
folgende yon mir eLngesehene Handschriften: Bibl. Laur. PL XXXTV, Nr. 49; 
PL XTnCTX, Nr. 26; PL LH, Nr. 29. Nach Narducd (Di un Catalogo) zu urteilen, 
liegen auf italienischen Staatsbibliotheken weiter keine (der Codex OL VIII, Nr. 1318 
der Florentiner BibL Nazionale enthält nur die ersten beiden Eklogen und einen 
Teil der dritten). 

* VgL die Tafehi Nr. X, Nr. XIII, Nr. XXI. Wo sich einmal (nur selten I) 
Spuren yon einer anderen Hand im Text oder am Bande zeigen, wird ausdrück- 
lich darauf hingewiesen. 
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fol. 7' Vers 1—6, fol. 32^ Vers 6—10 und 13—16, foL 48' Vers 1—6, 
foL 72^ Vers 5—13, foL 77' Vers 5-11. 

Wie sind nun diese fortwährenden Radierungen zu erklären, und 
auf wen mögen sie zurückgehen? Solange es sich um geringfügige 
Änderungen handelt, liegt die Annahme eines Versehens des Abschrei- 
bers am nächsten. Bei dieser Annahme mülste, wo ein Wort getilgt 
und durch ein anderes ersetzt worden ist, dann meistens etwas da- 
gestanden haben, das die charakteristischen Merkmale des Schreibfehlers 
an sich trägt, ako entweder ein Wort von ähnlichem Klang wie das 
eigentliche oder ein Synonymum oder ein gleich darauf folgendes, bezw. 
unmittelbar vorhergehendes oder auch ein an derselben Stelle in den am 
nächsten stehenden Versen erscheinendes Wort Die Feststellung des 
ursprünglichen Wortlauts läfst sich bei unserem Texte in einzelnen 
Fällen ermöglichen, da einerseits infolge mangelhaften Abkratzens Buch- 
stabenreste zurückgeblieben und andererseits einige nicht neubeschriebene 
Rasurstellen vorhanden sind, bei denen durch Betupfung mit Schwefel- 
ammonium das Getilgte mehr oder minder deutlich wieder hat sichtbar 
gemadit werden können.^ 

So liefse sich aus einem Versehen des Kopisten erklären, wenn auf 
foL 13' Vers 7 statt flauos hunc müle per arua \ Audiui seruare 
greges ursprünglich geschrieben wurde: fuluos hunc mille etc.; auf 
fol. 27' Vers 3 statt rugire leones zuerst: mugire leonee; fol. 26' Vers 3 
statt Credo decet; uiridis foliis omatue oliue zuerst: Credo decet; 
foliis uiridis etc.; foL 33^ Vers 3 statt Et faciem pwrgare zuerst: Et 
faciem lauare; foL 34' Vers 10 statt Non hostis uenio, uvlt Midcu 
ipse daturus zuerst: Non hostis uenio, uoluit Midas etc.; foL 35' 
Vers 1 statt ...placidis residebat in aruis zuerst: placidis sedebat in 
aruis; foL 37' Vers 15 statt Für midcts igitur, mechus, scelerumque 
satdles zuerst: Für igitur midas est, mechus etc.; fol. 54^ Vers 10 
statt Atque nouis radiis flauum feruescere solem wieder zuerst: ... 
fuluum feruescere solem; foL 86^ Vers 15 statt ... senis est dimittere 
mores \ Non numquam iuuenum etc. zuerst: senis est omictere mores etc. 

Weniger schon sieht nach einem Versehen des Kopisten aus, wenn 
es z. B. auf fol. 5^ Vers 11 statt Me rapiat mors atra meo positura 
quietem | Feruori etc. ursprünglich geheifsen hat ... meis positura 
quietem \Feruoribus etc., und kaum daran zu denken ist beiEkloge VII, 
Vers 32, der heute lautet: Cum tibi sit paruus nemorum uix angulus 
unus; ursprünglich stand aber da (fol. 30^): Cum tibi uix paruus 
terre sit angulus unus. Unmöglich können endlich die folgenden 
Änderungen auf ein Versehen des Kopisten zurückgeführt werden. In 



* Herrn Dr. 8. Morpurgo spreche ich auch an dieser Stelle memen aufrich- 
tigen Dank aus für die liebenswiirdige Bereitwilligkeit, mit der er auf alle meine 
irgend erfüllbaren Wünsche eingegangen ist. 
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dem Titel der IX. Ekloge (foL 38') Incipit egloga Villi. Oui titulus 
est lipis Colloeutores autem Batracos et Ärchas sind lipie und Ba- 
traeos auf Basar und mit schwarzer Tinte geschrieben, während 
die Überschrift 9 abgesehen von diesen beiden Namen, wie immer in 
roter Farbe gegeben ist Aufserdem aber wiederholen sich Rasur und 
Ersatz bei lipis am Kopf der Seiten 38^ — 44' und im Schluiswort, bei 
Batracos auf dem Rande und im Texte selbst. Ähnlich ist in der 
Ecloga X der mehrmals Torkommende Name Polipus und in der 
Ecloga XII der Name Phyllis erst nachträglich gewählt worden, denn 
sie stehen, so oft sie wiederkehren, auf Rasur. 

Schliefslich beschränken sich die Radierungen, wie schon erwähnt, 
nicht auf einzelne Wörter, sondern es sind auch ganze Verse abgekratzt 
worden. £in Kopist hatte dazu nur Veranlassung, wenn er entweder 
den Vers yon vom bis hinten falsch geschrieben oder irrtümlicherweise 
einen kurz vorher stehenden wiederholt oder einen gleich folgenden 
Torweggenommen hätte. Bei Wiedererzeugung der nicht yölhg getilgten 
Schriftzüge an einigen der in Frage kommenden Stellen zeigt sich nun 
aber, daCs keine dieser Voraussetzungen zutrifft, sondern dafs Verse 
ausgefedlen sind, die ganz korrekt gefafst waren, am richtigen Platze 
standen und einen guten Sinn ergaben. 

Vers 35 — 38 der I. Ekloge lauten heute wie in der Vulgata: 

Hec fadlem pladdis quondam me cepit in annis 
Has inter fagoe, pulchris comitata napeis. 
Heu qnibus hec oculis roseo subfosa rubore 
ImpnUt in pectus flammas etc. 

Ursprünglich stand (fol. 2') zwischen Vers 36 und 37 noch der 

^ Dum primo calamos nolui snbflare palustres.^ 

^ Dieeer — unterdrückte — Vers bestätigt mit klaren Worten, was auch Boc- 
caccio selbst in seinem Brief an Fra' Martine da Signa ausgesprochen (ygL Goraz- 
zinl, p. 268), dals er iuveniles lasdvias in dieser Ekloge schildere. Dazu palst 
nicht recht die von Hortis (p. 2) gegebene und bisher allgemein angenommene Er- 
klärung der Verse 55 und 56: Asürum grande manet süuis sub eoüe virenüs \ Monüs 
Ugi, quo forte greges contraacerat Egof^ in welchen er eine Anspielung auf den im 
Jahre 1851 die Stadt Florenz bedrohenden Giovanni Visconti erkennen will. Ganz 
abgesehen von dem Widerspruch in der Zeitbestimmung, scheint mir auch sonst die 
Deutung nicht glücklich; lautet doch der folgende Vers: Et pdstos gracüi sokts re- 
fovebai avena. Hätte der Dichter hier an einen Eriegszug des raubgierigen Erz- 
bischofe erinnern wollen, wurde er schwerlich den Aufenthalt desselben vor Florenz' 
Thoren (bei Montui) so friedlich ausgemalt haben. Auiserdem ist gar nicht gesagt, 
dalfl Boccaccio hier unter Egon den Visconti yerstanden hat. In seinem Briefe an 
Petrarca (Ut huic epistolae) nennt er ihn allerdings so, aber in der IX. Ekloge trägt 
der König Bobert diesen Namen, und in der letzten Ekloge wird derselbe — wie 
wir später sehen werden (vgl. S. 72) — auch dem Papste beigelegt Der Dichter 
könnte also an unserer Stelle sehr wohl mit Egon noch eine beliebige vierte Per- 
BÖnUohkeit bezeichnet haben 
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Vers 13 — 15 der IL Ekloge heute wie in der Vulgata: 

nee cura potCBt retinere pecoli. 

Quin montes celaos, densosque per innia lucoe 
DiBCimani, triatiaque ferar etc. 

Ursprünglich hiefs es (foL 6^) nach Vers 13: 

Quin montes nallesqne canas saltosqne remotos, 

Flreniptas rapes denaoeque per inuia lucos 

DiBCoiiam, triatiaque ferar etc. ^ . « , , ^, ^^, , 

* (Vg^. Tti^ Nr. XXI.) 

Vera 111 — 115 der X. Ekloge heute wie in der Vulgata: 

Stant squallens circum acabies, morbique cadnd 
Omnes, et pecoria pestia certisaima frigna, 
Et aicce febres, ac horrida mortia ymago. 
Haa inter colubria hyrtua squamiaque cruentia 
Tmx paator etc. 

Ursprünglich lauteten (foL 48 die drei ersten Verse anders (sie 
stehen auf Rasur), und folgende drei schlössen sich ihnen Tor V. 114 an: 

Blinois inftuada gerionqne simulqne 

Bnsiris, caens, ciclops poliphemna et omnea, 
Qnos teUuB gennit diros eelomque malignnm. 

(Vgl. Tafel Nr. Xm.) 

Aus der genaueren Untersuchung der Rasuren ergiebt sich also, 
daJB sie unter keinen Umständen die Folge Ton Flüchtigkeit beim Ab- 
schreiben sein können. 

b) Znritie am Bande. 

Gehen wir nun an die Prüfung der nicht minder charakteristischen 
zahlreichen Zusätze, die von derselben Hand sich ausnahmsweise auf dem 
oberen, gewöhnUch auf dem unteren Rand vorfinden. Bei den einzelnen 
nachgetragenen Wörtern brauchen wir uns nicht aufzuhalten und können 
sie getrost als Versehen auffassen. Ist diese Auffassung aber auch da 
zulässig, wo ganze Verse hinzugefügt worden sind? Wollte man dies 
der Flüchtigkeit des Abschreibers zur Last legen, so müTiste doch meisten- 
teils durch den Textausfall eine mehr oder minder empfindliche Störung 
des Satzbaues imd des Sinnes eingetreten sein. Sehen wir uns daraufhin 
diese sämtlich auch in der Vulgata überlieferten Zusätze einmal etwas 
näher an.^ 

FoL 4^ heifst es (Ecloga I, Vers 110—116): 

lindama Heu mi nequicquam defers amarillidia olim 

Caataneaa phorha nobis, brondumque uetustum. 
Frons ceddit, uiresque animi, precordia dinu 

* Die am Bande nachgetragenen Verse sind im folgenden durch fette Schrift 
gekennzeichnet; die in Ouraiv gedruckten Worte atehen auf Baanr. 
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XJrit amor misero . bsjob hea uerba mouemusl 
Attamen expecta, si oesserit impias ignis. 
Dämon O qnantom natora parens tibi, pamphyle, remm 
Posae dedit nemori. etc. 

Auch ohne den hinzugefügten Vers 114 wären Sinn und Konstruktion 
Yollkonunen. 

FoL 33^ heilst es (Schluß der Ecloga VII): 

HeBperidum mi poma dedit tirinthius heros 
Asseroitque graues egris hec ponere sonmos 
Freneüda; bis ergo tuo poetremo medebor 
Feruori, magnos memini pressisse furoree; 
Insnber atque ligos post hec taa somnia soluent. 

Der SchluTsYers konnte auch fortbleiben. 

FoL 36^—37'- (^kdoga VIH, Vers 97—105): 

Quot &unoB quondam, nymphas quot luait agrestes, 
Quot satyros ficto calamis per deuia cantu? 
Seque mecenatem magnnmque deomqae noeari 
Gliscit, et innitas dum semat nipe camenaa, 
Ascreum pntat esse senem, siluasqne mouere 
CastaUas et plectra d^ sacrasqae sorores. 
Qiüs queat insanos ansns, quis dicere seuos 
Et nemorum peeorumque sinnd 4mienumque ruinös, 
Quas dedit, et pariter Becum truz inde lupisca? 

Da Vers 103 erst mit 104 yollständig wird und dieser auf Rasur ge- 
schrieben ist, läXst sich die Möglichkeit eines Versehens von Seiten des 
Schreibers nicht ausschliefsen, um so mehr, als mit Vers 98 in dem 
Manuskript ein Heft endet Jedoch würde das Überspringen von fünf 
Tollen Zeilen immerhin einen Grad von Flüchtigkeit yoraussetzen, zu 
dem die sonstige Korrektheit des Textes schlecht pafst. 
FoL 37' heifst es (Ecloga VUI, Vers 106—119): 

Hec Biliquas pords et gramina subtrahit agnis, 
Emnngit müerca turpi squalore iuuencas, 
Ac matmm paruoB subducit ab ubere natos, 
Terque die pecudes premit et ter uellere nudat, 
Si poBsit, trifltique leuem conaiBtere lunam 
Carmine compellit celo, et dbi fasdnat edos; 
Nee uacat hec somno, uiridee ambire per agros 
Nocte etiam uideas et magnoB uertice gauri 
Enumeraie greges . Quid multa? Hec omnia radit 
Ac nt nnlla sinat sflnis Intacta nel agris, 
Arte noua pueros annosa per antra canentes 
Innenerem rapit lila suam nudatqae seqnentes. 
Fht midas igitur, medius, scderomque sateUesI 
O fadnual Meretrix anus est et auara lupiaca. 

Die Verse 115 — 117 könnten fehlen, ohne dafs der Gedankengang eine 
Störung erlitte, da sie eine in sich abgeschlossene Erweiterung bringen. 
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Fol 37^ heifst es (Ecloga VEI, 126-135): 

Heu trepidiUB horresoo solum Buepectaque diuis 

PasctUL Quid fadam? Minui poet uerba uidentur 

Nempe gregee; dominam nouerunt prata lupiscam. 

Ast ego qoid memi? Nolebam nertere aepres 

In lanros, fateor, neqae in celsnm extollere olympnm 

Degeneres calamis, dinos dere sabnlcos. 

H<K$ tarn grande mahim non rebar. Lobos et insons 

IMstrahor hine paaper; nideat pan deprecor eqnnsl 

£ querca ueteri nuper mi gamrula comix 

Hoe oednit lapeus, uetuit sed dira cnpido 

Noscere, et in dubios dednxit ab aggere campos. 

Durch den Ausfall der Verse 128 — 132 würde keine eigentliche Lücke 
entstehen. 

FoL 40' heifst es (Ecloga IX, Vers 78 — 84) nach einer längeren 
Au&ählung yon Ruhmesthaten römischer Feldherren: 

Giyphea 3rperboreaB rapieutes unguibus olim 

Quos nobifl uituloa seruabat mazimuB hyEter, 

Priuauit pedibua iuueniB corigillus aduncis. 

Smimens pastor nenetosqne et grandis etmsens 

Meonios dndnm tanros ytalosqae leones 

Et tyrios apros sttpoHs domnere canoris. 

Quid tarn multa loquar? Quid frastra cuneta reuoluamt 

Die nachgetragenen Verse bilden ein in sich abgeschlossenes Ganzes 
— die Lobpreisung der grofsen Dichter — und konnten daher auch 
fortbleiben. Allerdings wird £niher gesagt, Phoebus habe den Lorbeer 
geweiht dem siegreichen Krieger und dem Dichter, aber in den be- 
treffenden Versen (62 — 63): 

Has frondes pbaretris phebus uictricibus olim 
Ac dtharis, lauro &cta iam dane, dicauit 

steht citharis auf Rasur, ist also erst nachträglich eingesetzt worden. 
Fol. 41^ heifst es (Vers 111—112 der Ecloga IX): 

Areas Erras, hoc latU qnondam noluere coloni. 

Batraoos Conflteor, sie sepe dolor diaertit inertes. 

Dieser kurze Einwurf und die ebenso kurze zustimmende Erwiderung 
könnten ohne Schädigung des Sinnes fehlen. 

FoL 44' heifst es (Ecloga IX, Vers 180—191): 

Post dum sedifiset Bcanno iam cirdus alto, 

Oonspicuas serti frondes prenubilus auster 

Eripuit, Bonituque graui deuexit ad arthoe. 

O mouBtruml uiridee dum defert ille per auras, 

Exarsere quidem tenuisque per alta fauilla 

Uix est uisa uiris. Tunc qui pregrandis habetur 

ArcadibuB paBtor confestim dizit aruntes: 

Hie iter in ailuas faciet tibi, rhene, propinquasi 



Ein Original der Eklogen Boccaccios. 51 

Inquibus ipee diem daudet, condetque Bepulcro 
Quod tarn grande rapit nomen putridumque cadayer. 
üel «k itemm neniat, qnia flexit flamma pammper 
In reditam famos, fadet memorabfle nuüiiinJ 

Da der Dichter oben bei der Beschreibmig des Schauspiels von dem 
zurückschlagenden Rauch nichts erwähnt hatte, brauchte er natürlich 
auch hier die Deutung dieses Zeichens nicht zu bringen. Es liegt also 
an dieser Stelle keine eigentliche Lücke vor. 

FoL 48' heifst es (Ecloga X, Vers 120—129): 

Quot gemituB uox isla levet, tibi sydera pandent» 
8i numeres, seu folua fudi monstrabit harena. 
Concntlt inde polos, et seno mormnre replet 
Jappiter iratos silnis ac fnlmina nibrat, 
Qoassateqae raunt nubes, et grandine mnlta 
Frangitor omne nemns, nodosaqae robora nunpit 
Uentoram nis mag:na forens. Quid molta? dolentes 
Heu quoi tiinc pauidos inter spineta uideres 
Oorrere et oppositas sentee oontundere dorso, 
Predpitesqae dar! celsis ex rapibos altro. 

Der letzte Vers steht oberhalb des ersten Verses yon fol. 48^ geschrieben. 
Durch den Fortfiedl beider Nachträge würde weder der Satzbau noch 
der Sinn eine wirkliche Einbufse erleiden. 

Wir fil!ehen also, dafs infolge der Eigenart der Zusätze die Vermutung, 
dieselben seien aus der Flüchtigkeit des Kopisten zu erklären, auch hier 
wie bei den Rasuren £Edlen gelassen werden muls. 



§3. 

Redigierende Thätigkeit des Schreibers. 

Die nun am nächsten liegende Annahme wäre, der Schreiber — es 
konnte das dann nicht mehr der erste beste sein — habe nach Beendi- 
gung seiner Abschrift einen ihm besonders yertrauenswürdig erscheinen- 
den Codex in die Hand bekommen und nach dessen Lesart den Text 
seines eigenen Manuskriptes durch Basur umgestaltet und gekürzt, be- 
ziehungsweise durch Einschübe am Rande erweitert. Ist diese Annahme 
wohl haltbar? 

Auf fol. 41' befindet sich neben dem 89. Vers der XL Ecloga: 

Et plebis plaususy et tempora cingere lauro. 

am seitlichen Rande ein abgekratztes Zeichen j^, das auf einen eben- 
falls getilgten Zusatz auf dem unteren Rande verwies. Die betreffende 



* Vgl. zu diesem Zusatz Seite 61—62. 

4- 
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Rasur erstreckt sich auf vier YoUe Zeilen und eine halbe. Auf der 
anderen Hälfte dieser letzten fänfi;en Zeile sind weder Spuren Ton Basur 
noch Yon irgendwelchen Schriftzügen Yorhanden. Da der Zusatz auf dem 
unteren Rande stand, könnte man erst denken, der Schreiber hätte bei 
der Niederschrift seiner Kopie diese (in der Yulgata jedoch nicht erhal- 
tenen) Verse übersprungen und sie gleich darauf am Rande nachgetragen, 
hätte sie dann aber später in seiner zweiten Yertrauenswürdigeren Vor- 
lage nicht gefunden und daher im eigenen Manuskript getilgt Unerklärt 
bliebe jedoch hierbei die sonderbare Thatsache des fünften mir bis zur 
Hälfte geschriebenen Verses, den der Schreiber aus seiner ersten Vorlage 
übernommen hätte I 

Dieselbe eigentümliche Erscheinung tritt uns gleich darauf wieder 
entgegen. FoL 41^ stehen — wie bereits oben erwähnt — die Verse 
111 und 112 der IX. Edoga: 

Erras hoc latij quondam uoluere ooloni. 
Confiteor, de sepe dolor dinertlt inertes.* 

auf dem unteren Rande. Im Anschlufs daran folgt nun mit Beginn der 
nächsten Reihe eine Rasur, die sich etwa auf ein Viertel des Zeilenrau- 
mes erstreckt. Die übrigen drei Viertel tragen weder Schriftzüge noch 
die leiseste Spur einer Bearbeitung des Pergaments mit irgendwelchem 
Kratzwerkzeug. Unter der Rasur sind infolge Einwirkung Yon Schwefel- 
ammonium ganz deutlich die Worte Heupotuit^ zum Vorschein gekommen. 
Was mag hier Yorgegangen sein? Nach unserer Annahme hätte der 
Schreiber die obigen Verse einer besseren Vorlage entnommen, wobei 
er sich zum Schlufs (diuertit inertes auf Rasur!) Yerschrieben haben 
müfste. Wie wäre er aber darauf gekommen, fortzufahren Heu potuit 
und dies dann wieder zu tilgen? Das ist bei unserer Annabme gerade 
wie an der ersten Stelle einfach unerklärbar und zwingt uns daher, sie 
aufzugeben. 

Beide Male sind die Anzeichen einer geistigen, während der Nieder- 
schrift Yor sich gehenden, auf Umgestaltung des Textes bedachten 
Thätigkeit uuYerkennbar. Im ersten Falle sollten ursprünglich ftinf Verse 
oder noch mehr hinzugefügt werden; dann aber, bei der Mitte des fünften 
Verses angelangt, wurde der Schreibende plötzlich anderen Sinnes und 
unterdrückte den ganzen Zusatz. Im zweiten Falle war eine Erweiterung 
des Textes um mindestens drei Verse beabsichtigt Kaum hatte der 
Schreibende jedoch die zwei ersten Worte des dritten Verses zu Papier 
gebracht, so lieb er seinen Vorsatz fallen, brach ab, radierte Heu potuit 
aus und modifizierte dementsprechend den Schlufs des zweiten Verses 



* Die fett gedmckten Worte sind in der Handschrift auf Rasur g€«cliriebeD. 

' In der Vulgata folgt zdcht etwa auf . . . diuertit inertes ein mit Hm potuit 
beginnender Vers, yielmehr geht es dort gerade so weiter wie in der endgültigen 
Fassung unseres Manuskripts. 
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(auf Basnrl). Auf diese Weise ¥rird der Torher völlig dunkle Sachverhalt 
erklärlich und verständlich. 

Dafür, dafs der Schreiber unserer Handschrift nicht blofs kopiert, 
sondern auch redigiert, spricht ebenso deutlich die folgende Stelle 
(Edoga XIV, Vers 119 — 129), die im Manuskript, fol. 72% so aussieht: 

Non equidem nemoris cuBtos regina canori 
Caliopes, non ipse deos qni presidet antro 
va Gorgoneo eqniparet. Flexere cacamina quercns 
Et tenues nynphe tacitos petiere regressus 
In Incem, mausere Inpi catulique tacentes. 
Preterea, o jnaenes, sensistls carminis hmus 
Celestes sensus? nnmquam michi tjrtinis olim 
Cantauit simfles, senior nee mopsns apiicis 
Parrasins silnis, sanctnm et memorabfle totom est. 



cat 



Uirginibus ziiuee dentor mea cnra oolumbe, 
Afit pneris forte« dederat qaos yschiros arcus.* 

(Vgl. Tifel Nr. X.) 

Wir sehen mit Vers 121 Mitte nach dem Punkte eine Rasur be- 
ginnen, die sich auf die nächsten acht vollen Zeilen erstreckt, von denen 
die zwei letzten nicht neu beschrieben sind. Ldnks neben Vers 121 steht 
am Rande von derselben Hand stark verblichen, aber noch lesbar ein 
va, dessen zweite Hälfte cat sich zwischen den beiden letzten völlig 
getilgten Zeilen am Rande rechts befindet Denken wir nun an unsere 
Annahme, es hätte der Schreiber unseres Codex seine erste Abschrift 
nach einem vertrauenswürdigeren Manuskript geändert. Wo bei seinen 
Nachbesserungen von dem ursprünglichen Text eine Zeile oder mehr 
endgültig ausgefsdlen ist, hat er das meistens durch ein daneben ge- 
setztes vacat ausdrücklich bestätigt. Füllte dagegen der neue Text genau 
ebensoviel Raum aus me der alte durch Rasur getilgte, so lag natürlich 
für den Schreiber zu einem vacat keinerlei Veranlacsung vor. Wie ist 
es daher zu erklären, dafs an unserer Stelle sowohl ein vacat als auch 
neuer Text vorhanden ist? Eins von beiden hätte doch bei obiger An- 
nahme nur Sinn. Entweder fand der Schreiber in dem vertrauens- 
würdigeren Manuskript Vers 121 zweite Hälfte und die folgenden nicht, 
radierte sie daher in unserem Codex aus und bemerkte dazu vacat; 
in diesem Falle könnte jedoch jetzt der neue Text nicht dastehen! Oder 
aber der Schreiber fand eine andere Lesart, dann radierte er ebenfalls 
und trug dieselbe auf die Rasur ein; in diesem Falle könnte jedoch jetzt 



' Die hier fett gedrackten Worte sind, wie in ähnlichen Fällen immer, von 
derselben Hand und stehen im Manuskript auf Basar; die mit Strichen gefüllten 
ZeUen bedeuten Rasur ohne neuen Text. Die hier ausgefallenen zwei Verse sind 
auch in der Yulgata nicht erhalten. 
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nicht das va von vacat neben dem Beginn der Basur stehen! Es liegt 
also hier ein bei unserer Annahme unlöslicher Widerspruch vor. 

Nur wenn man dem Schreiber auch redigierende .Thätigkeit zu- 
gesteht, kann man begreifen, was an der obigen Stelle in unserer Hand- 
schrift sich zugetragen hiEit. Der Schreiber hat augenscheinUch zuerst 
(wie das va — cat darthut) in unserem Texte von Vers 121 Mitte an eine 
Lücke eintreten lassen, welche die nächsten sieben Tollen Zeilen und die 
erste Hälfte der achten Zeile umfafiste. Später ist er anderen Sinnes 
geworden, hat sechseinhalb Verse in die Lücke hineingeflickt und die 
zweite Hälfte der achten, jetzt ausradierten Zeile, die zu der ersten 
Hälfte von Vers 121 gepafst haben mufs, nun natürlich getilgt Ver- 
gessen hat er bei dieser zweiten Änderung unserer Stelle, das neben 
der ersten Reihe der ursprünghchen Lücke stehende va (Hälfte yon 
vacat) auszuradieren und es sieben Zeilen tiefer zu Beginn der end- 
gültig gebliebenen Lücke neu zu setzen. 



§4. 
ungefährer Zeitpunkt und Urheber der Umredigiemng. 

Wann ist nun diese aus dem Vorstehenden erhellende Redaktion 
des Textes vorgenommen worden? Unser Codex ist nicht datiert, und 
aus der Schrift läfst sich nur schliefsen, dafs er aus der zweiten Hälfte 
des XIV. Jahrhunderts stammen dürfte. Doch bietet uns ein anderes 
Manuskript, und zwar Lam\ PL 34, Nr. 49, eine Handhabe zu näherer 
Bestimmung des Zeitpunktes der Redaktion. Diese Handschrift ist, wie 
aus der Unterschrift ersichtlich, am 20. August 1379, also noch nicht 
yier Jahre nach dem Tode Boccaccios, vollendet worden. Sie enthält das 
Buccolicum Carmen, und zwar bereits genau in der Fassung des Textes, 
die er in unserem Cod. Rice, erst bei der Umarbeitung erhalten hat 
Diese müfste also schon vor Mitte 1379 abgeschlossen gewesen sein. 

Doch tüirrt uns eine andere Erwägung noch um eine Anzahl Jahre 
zurück. Bekanntlich hat unser Dichter — frühestens Ende der sech- 
ziger Jahre — an seinen Freund Fra' Martino da Signa einen Brief ge- 
richtet, in dem er ihm auf seinen Wunsch kurzen Aufschlufs über den 
Inhalt und die Personen seiner Eklogen giebt. In diesem Schreiben heifst 
es mit Bezug auf die IX. Ekloge: <Nonae edogae titulus est Lipis, in 
qua fere per totum de anxietate civitatis nostrae ob coronatum im- 
peratorem mentio fit, et ideo Lipis dicta est, quia Lipis graece latine 
dicitur anxietas. CoUocutores duo sunt Batracos et Areas etc.T^^ In 
unserem Codex Rice, war aber erst bei der Umarbeitung des Textes — 



• Vgl. Corazrini, p. 270. 
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wie oben erwähnt^ — der Titel dieser Ekloge zu Ldpis und der Name 
des ersten Sprechers zu Batracos geändert worden. Da nun Lipis und 
Batracos in jenem Briefe bereits Torkommen, müssen sie vor Absendung 
desselben, also unter allen Umständen noch bei Lebzeiten Boccaccios, 
in unser Manuskript eingesetzt worden sein (der Schreiber kopierte ja bei 
seinen Änderungen nicht, sondern redigiertel). 

Das obige Schreiben an Fra' Marcdno hilft uns auch zu ergründen, 
auf wen allein diese Textredaktion zurückgeführt werden kann. Es 
mufs ein gelehrter, in der Dichtkunst bewanderter Mann gewesen sein, 
der fähig war, nicht nur an dem Ausdruck des Bucolicons zu feilen, 
sondern es auch inhaltlich ganz im Geiste des Dichters bald durch Kür- 
zung, bald durch Erweiterung umzugestalten. Er müfste dies, wie wir 
eben sahen, wahrscheinlich bald nach Veröffentlichung der Eklogen, zum 
mindesten aber yor Boccacios Tode gethan haben, und letzterer müiste 
¥on der Änderung des Titels seiner IX. Ecloga und des Namens des 
einen Sprechers erfahren, sie ohne weiteres gutgeheifsen und sich zu 
eigen gemacht haben. Sonst könnten doch Ldpis und Batracos unmög- 
lich in dem Brief an Fra' Martine stehen! Ruft man sich nun angesichts 
dieses eigenartigen SachTerhalts ins Gedächtnis zurück, dafs der Codex 
Rice, wie oben nachgewiesen, aus der Bibliothek Boccaccios stammt, 
so drängt sich einem die Überzeugung von der Identität des Anonymus 
mit unserem Dichter geradezu auf. Es ist also die redigierende Thätig- 
keit, die uns in unserem Manuskript entgegentritt, fraglos auf ihn 
selbst zurückzuführen. 

Geht aber die Niederschrift als solche unmittelbar oder nur mittel- 
bar auf ihn zurück? Mit anderen Worten, haben wir in dem Codex 
Rice. 1232 eine eigenhändige Niederschrift Boccaccios oder etwa die 
eines Sekretärs vor uns, der sie nach dem ursprünglichen Original an- 
gefertigt und dann später nach dem Diktat (bedenke § 3!) des den 
Text umredigierenden Dichters umgestaltet hätte, indem er auf sein Ge- 
heifs einzelne Ausdrücke durch andere ersetzte, den Text kürzte oder 
erweiterte und angefangene Zusätze auf eine plötzliche Sinnesänderung 
des Dichters hin wieder vom Rande tilgte? 

Gegen die Annahme, Boccaccio habe sich eines Sekretärs bedient, 
sprechen gewichtige Bedenken. Berichten doch seine Biographen über- 
einstimmend Ton den äufserst bescheidenen Verhältnissen, in denen er 
immer gelebt. Ja, er scheint sich in späteren Jahren mitunter geradezu 
in drückender Lage befunden zu haben, wie das C. .Antona-Trayersi 
eingehend und überzeugend dargelegt hat.^ Es hätte Ton Antona-T. 
auch noch an das Sonett Se Dante piange' erinnert werden können. 



^ Vgl. S. 47. ' Vgl. seinen An&atz Della patria, deUa famiglia e della po- 
▼ertä di Giov. Boccaccio in der Riviflta Europea, N. ß., Vol. XXVI, p. 788—789; 
hier besondere wichtig p. 771 bis Schliils. ' Baldelli, Birne, Sonett Nr. VIII, p. 4. 
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worin Boccaccio über den Miliserfolg seiner in der Kirche S. Ste£aiio di 
Badia gehaltenen Dante -Vorlesungen voller Bitterkeit klagend aosruft: 

Yana spenmxa, e yera povertade, 
£ l'abbagliato senno-degli amid, 
E gli lor preghi ci6 mi f ecer faxe, 

Zn diesem Bilde will es wenig passen, dais unser Dichter sich einen 
Sekretär gehalten haben sollte, von dem er auch die geringfügigsten 
Änderungen an seinem Werke hätte vornehmen lassen und welcher ihm 
sogar auf die Bückseite des letzten Blattes unseres Codex einen griechi- 
schen Spruch in lateinischen Lettern > angezeichnet hätte, der zu dem 
Bucolicon in keinerlei Beziehung steht und — zwei Blätter vorher sind 
unbeschrieben — völlig das Aussehen einer gelegentlichen Notiz hat 

Dazu tritt nun noch, jeden Zweifel lösend, das klare und unan- 
fechtbare Zeugnis Giannozzo Manettis.' Er berichtet in seiner Vita 
Johannis Boccatii' folgendes über ihn: €tenuitate patrimonii cogents 
• . • quicquid pene in Latina Lingua vetustum inveniri potuit, propriis 
manibus ipse transcripsit ..,, ut ... magno legendi quo tenebatur desi- 
derio aiiqua ex parte satisfaceret*, welche Abschriften später zusammen 
mit seinen lateinischen Werken in der Bibliothek von S. Spirito aufgestellt 
wurden, «ut perpetuum quoddam maximae ac pene incredibüis in trän- 
scribendis codicibus diligentiae teetimonium posteris extaret.T^^ G^^n- 
über dieser unermüdlichen Eopisten-Thätigkeit Boccaccios muls die An- 
nahme, er habe bei der Niederschrift^ Korrektur und Umredigierung eines 
seiner eigenen Werke die Dienste eines nach Diktat schreibenden Sekretärs 
in Anspruch genommen, meines Erachtens geradezu widersinnig erschei- 
nen. So wird der Schlufs unabweislich, dafs man in dem Cod. Rice. 1232 
eine eigenhändige Niederschrift des Dichters zu erbUcken hat.' 



* Ygju S. 48. * YgL auch 8. 2, Anm. 1; Manetti starb im Jalire 1459. 

* Bei Galletti, p. 90 und 92. 

* Dieses Zeugnis wird bestätigt durch das — von ihm unabhängige — des 
Bemardo Bembo, der im Jahre 1475 bei seiner Anwesenheit in Florenz Gelegenheit 
nahm, die im Kloster S. Spirito verwahrten eigenhändigen Abschriften Boccaccios 
von Werken anderer Autoren wiederholt und eingehend zu prüfen. Er berichtet 
hierüber in der folgenden, von ihm um das Jalir 1490 in den Boethius-Codex der 
Vaticana 3862 eingetragenen Notiz: *^iu8 (sc. Johannis Boccacii) apera tnanuum 
piurima exHtere preUr ea qua ingenio emanaruni, Fuit enim in seriptume muUus 
ei firequena, ui indieant midtiplieia eius volumina testamenio rdteta Bibliotkeehe sancU 
Spiritus Fhrentie . que omnia ad unguem mihi nota et eocphrcUa etmt.* (VgL Nar- 
ducci, p. 4.) Aulserdem ist man wohl berechtigt, aus dem ^preier ea que ingenio 
emananmt* den Schluls zu ziehen, dafe im Jahre 1475 in 6. Spirito thatsächlich 
auch die selbstgeschriebenen Originale Boccaccios standen. Unser Bicc-Codex ist 
aber — wie festgestellt wurde — eine der im Jahre 1451 im Inventar des Klosters 
registrierten, aus Boccaccios Hinterlassenschaft stammenden Handschriften. Wir 
finden also hier auch eine direkte Bestätigung des oben geführten Beweises. 

* YgL auch die Anm. 2 auf 8. 60, die Anm. 1 auf B. 107, die Anm. 1 auf 
8. 189 und die Anm. 1 auf 8. 152. An der unpersönlichen Fassung des Titele in 
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§5. 

Palftographische Untersuchung der Schrift. 

Absichtlich habe ich bisher die paläographische Seite der Frage 
ganz aufser acht gelassen und den Beweis nur auf Grund der Eigenart 
unseres Manuskriptes gefuhrt, um ihn Yon yomherein auf festen Boden 
zu stellen. Nun, da ein Zweifel nicht mehr möglich, ist es an der Zeit 
zu untersuchen, vde sich die Schriftzüge unseres Originals zu denen eines 
Autographen yerhalten, dessen unbestreitbare Echtheit sich auf äufsere 
Grunde stützt, ich meine zu dem Terenzcodex der Laurenziana (PI. 38, 
Nr. 17).^ Man vergleiche einmal das Faksimile (Nr. XI) der Rückseite 
des letzten Blattes dieses Codex mit dem Faksimile (Nr. XIII) Yon fol. 48'' 
unserer Handschrift Bicc. 1232. Die grolse Ähnlichkeit der Schriftzüge 
ist nicht zu yerkennen. Die Minuskeln sind ganz auf die gleiche Weise 
gebildet Besonders mag hingeiinesen werden auf das an den folgenden 
Vokal sich eng anschUefsende c (Ter., Z. 8 grecia, Rice. Z. 1 caduei; 
Ter. Z. 3 eeperarU, Rice. Z. 3 sicce; Ter. Z. 15 continetur, Rice. Z. 9 
eomu); auf das mit zwei Federstrichen hergestellte d mit schräg nach 
Unks oben verlaufendem, bald längerem, bald kürzerem Balken, bei dem 
hie und da sich eine charakteristische Einbuchtung nach unten vorfindet 
(Ter. Z. 1 incederet, Z. 4 mundis; Rice. Z. 13 sydera, drittletzte Zeile 
grandine) \ auf das schräg nach oben rechts verlaufende Eopfhäkchen 
des Schlufs-e (Ter. Z. 6 intdligere, Rice. Z. 3 sicce); auf das nach 
rechts zurückgebogene, links offene, dick endende Unterteil des g (Ter. 
Z. 6 inieUigere, Rice Z. 3 ymago); auf die beiden Zierhäkchen zu 
An&ng und Schluls des h (Ter. Z. 9 homines, Z. 10 archadias, Rice. 
Z. 3 horrido); auf den mit zwei Federstrichen hei*gestellten, oben nicht 
runden Kopf des q (Ter. Z. 8 subseqtientibus, Rice. Z. 12 taurosque); auf 
die zwei Formen des r (Ter. Z. 3 portabat . . . aduersum, Rice. Z. 2 



unserer Handschrift *Johanni8 Boeoaoii de eerkUdo BitecoUeum earmen incipü* statt 
etwa ^BuecoUcufn earmen meum tnoipit,* wie Petrarca die dgenhandige Nieder- 
schrift seiner Eklogen (Yat. 8858) betitelt hat, darf man sich nicht stolBen; finden 
wir doch bei eiiiem anderen Original (Vat. 8359) desselben Petrarca folgende Über- 
schrift: *Franeisei Pdraree de sui ipeiue et muUorum ignaraniia Hber ineipü.* 

^ VgL zu demselben Noyati, Giomale, Vol. X, p. 424 — 25; Hauvette, Notes, 
p. 7 — 16. Der Terenzcodex ist unterzeichnet: Johannes de Certaldo scripsit. Daia 
Boccaccio sich thatsächUch auch so (nnd nicht nur, wie in dem Akrostichon der 
Amorosa Visione, Giovanni Boccaccio da Certaldo) genannt hat, dafür spricht neben 
dem Ton HauTette Beigebrachten ganz klar der Wortlaut des Testaments Petrarcas, 
in dem es heilst: ^Johanni de Chialdo seu BoecaHo ... lego quinquaginia flare- 
no$ ete,* (vgl Fracassetti, Fr. Petr. ep. de reb. fam. et yariae, toL III, p. 542), und 
die über die erste an Boccaccio für seine Dante -Vorlesungen ausgezahlte Rate lau- 
tende Quittungsurkunde, welche beginnt: ^Domino Joharmi de Oertaldo honorabüi 
eki florenüno ete,* (vgL Milanesi, Bd. I, p. m, Anm.). 
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pecori» . . . certissima); auf das mit zwei Zügen hergestellte lange s (Ter. 
Z. 8 subseqaentibus, Bica Z. 16 sentes); auf die zwei verschieden gebil- 
deten Schluis-s, von denen das eine dem SchluCs-Sigma gleicht (Ter. Z. 1 
secus, Bicc. Z. 2 pestis) und mitunter über der Zeile steht (Ter. Z. 13 
presentes, Bicc. letztes Wort der Seite), während der Kopf des anderen, 
oben nach rechts, unten nach links offenen s öfters einen erst wage- 
recht nach rechts, dann in die Höhe gehenden Haken aufweist (Ter. 
besonders deutlich in habetis der Z. 9, Bicc. Z. 2 frtgus); auf den 
niedrigen Grundstrich des t mit seinem dicken, £Eist ausnahmslos nur 
zur Hälfte und zwar rechts Torhandenen Querstrich (Ter. Z. 2, Bicc. 
letzte Z.); auf den Haarstrich des z, dessen Kopf nach links in einem 
Punkt verläuft (Ter. Z. 14 ex, Bica Z. 8 Trux); auf die Abkürzung 
der Vorsilbe eon (Ter. Z. 8 continetur, Bicc. Z. 16 contaaidere) imd des 
Ausgangs rttm (Ter. Z. 7 piscatorum, Bicc. letzte Z. C/isn^orum); und 
schlie&Uch auf das dem griechischen t ähnelnde Zeichen, das stets für 
das kleingeschriebene et eintritt (Ter. Z. 7 et poetmodum, Bica fünftletzte 
Zeile et seuo). Zu bemerken isi;, dafs im Bicc. das im Ter. noch häufige, 
dem heutigen gedruckten a gleichende Schnabel -a nur ganz vereinzelt 
vorkommt (auf der Tafel gar nicht, aber z. B. fol. 21^ Z. 1 und 
fol. 27' Z. 7). 

Für die Majuskeln bieten unsere Faksimiles wenig Stoff zur Yer- 
gleichung. Einige derselben weisen in ihrer Form entschieden Unter- 
schiede auf. So hat besonders das A im Terenz nie den mittleren 
Querstrich vde im Bica, sondern statt dessen an seiner Spitze ein nach 
links zeigendes Fähnchen (vgl. Faksimile Ter. Z. 9 Andres); als D ver- 
wendet Bicc. die Form der Minuskel, nur etwas gröfser, was im 
Ter. nie der Fall ist; für ^ und damit natürlich auch für V hat der 
Ter. die bekannte lateinische Form 7, während diese im Bica nie 
vorkommt; zu des letzteren ü bezw. V vgl. Faksimile, letzte Zeile, 
erstes Wort 

Aus diesen Verschiedenheiten wird jedoch kaum jemand schliefsen 
wollen, dafs der Cod. Bicc. nicht von derselben Hand sein könne wie 
der Terenz.^ Die Manuskripte sind keinesfalls in derselben Zeitperiode 
geschrieben worden. Der Cod. Bicc. ist kaum vor 1366 (der ungefähren 
Abfassungszeit der letzten Ekloge)^ in seiner ersten Bedaktion fertig 



^ Ein lehirdcheB Gegenstück hierzu bietet uns das Original des BnccoL Carmen 
Petrarcas (Vat 3858), zu dem De Noihac (Biblioth^ue, p. 285—86) folgendes be- 
merkt: <[il] a 06 exieuU ä deux epoquea distinetee. Ä laprefnüre appartieni le oorps 
du fnaimtserä; ä la aeeonde une partte des addüums marginales et qaaire pages 
finales, oü sont des supplSments ä VEglogue X Le eorps du tnanuscnt est Serü dSun 
earaethre un peu plus fort gue le earaeUre de la plupart des addüions; ü y a aussi 
quelques diffSrences dorne l'cUpkabet, mads taut s'eocplique natureüement paar la diffi- 
renee des Spoques.* 

' Vgl. Anm. 1 auf 8eite 69 dieser Arbeit. 
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geworden; für den Terenzcodex ist zwar — abgesehen von der letzten, 
mit dem eigentlichen Inhalt des Manuskripts nicht zusammenhängenden 
Seite, auf die ich später noch zurückkomme^ — eine genauere Zeit- 
bestimmung nicht möglich, aber er steht in seinem Schriftduktus dem 
um 1348^ geschriebenen Zibaldone Laurenz, sehr nahe und macht wie 
dieser einen nicht unerheblich älteren Eindruck als unser Cod. Rice. 
Wie leicht aber die Form einzekier Buchstaben bei ein und demselben 
Individuum im Laufe eines längeren Zeitabschnitts wechselt, weifs wohl 
jeder viel Schreibende und Tiel Geschriebenes Lesende aus eigener Ej*- 
£Ekhnmg. Wer vielleicht vor Jahren das A immer ^ geschrieben, 
schreibt heute nur noch «^; wer firüher diese Form 71 dem N gab, 
giebt ihm heute die folgende ^J^\ wer einst das Y so machte: ^, 
macht es heute so: 7®. Man vergleiche einmal Petrarcas Schrift in 
dem Canzoniere Yat 3195, der — in seinem autographen Teil — 
aus seinen letzten Lebensjahren stammt, mit der seines Bucolicum 
Carmen Vat. 3358, das im Jahre 1357 vollendet wurde.' Trotzdem 
die Schrift in beiden Manuskripten kalligraphisch ist und denselben 
Typus aufweist, sind doch eine Menge sofort in die Augen fSstllender 
Unterschiede in den Einzelheiten vorhanden. Demnach können wir 
ohne Bedenken unseren Cod. Rice als ein Specimen der Schrift an- 
sehen, die Boccaccio in dem letzten Teil seines Lebens angenommen 
hatte. 

Die Berechtigung hierzu erfihrt noch eine wesentliche Stütze da- 
durch, dafs vdr in einem zu den Autographen der älteren Schriftgattung' 
gehörenden Manuskripte einen Textnachtrag finden, dessen Schriflzüge 
sich mit denen des Cod. Rice, decken. Es handelt sich um den von mir 
(S. 34 — 35) eingehend besprochenen, aus Boccaccios Bibliothek stammen- 
den Apuleius-Codex PL 54, Nr. 32 der Laurenziana, wo unser Dichter 
auf dem unteren Rande des foL 56' acht Zeilen hinzugefügt hat, jeden- 
fsdls auf die Autorität eines Manuskripts hin, das ihm erst lange Jahre 
nach Vollendung seiner ursprünglichen Abschrift in die Hände gekommen 
ist (vgL Tafel Nr. XIV). Auch darauf mag hingewiesen werden, dafs in 
dem ebenfalls in die Autographen der älteren Schriftgattung einzureihen- 
den Zibaldone Laurenziano PI. 29, Nr. 8 auf foL 44^ eine augenscheinlich 
später eingetragene, auf eine danach folgende griechische Inschrift* be- 
zügliche Notiz steht' (die Tinte ist heller, die benutzte Feder war feiner, 
die Buchstaben sind zierlicher; vgl. Tafel Nr. XV), deren Schriftzüge eher 
den Biccardiana-Typus als den Terenz-Typus zeigen (kein Schnabel -a 
mehr, sondern in IVa Zeilen zehnmal das geschlossene al). Das Gleiche 



* Vgl. ßdte 168 ff. « Vgl. Hftuvette, Notes, p. 36—49. 

* Vgl. De Nolhac, Fac-simil^. 

^ Vgl. die DeutuDg derselben bei Bandini, T. V, cd. 10. 

* Hauvette, Notes, p. 17 : «un« addüion postSrieure, quotque de la mhne main,* 
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gilt Yon der durch De Nolhac^ in dem Plinius-Codex Petrarcas (heute 
Bibliotheque Nationale» Cod. Lai 6802) entdeckten kurzen Randglosse 
Boccaccios (foL 163^), me aus unserer Tafel Nr. XYI ersichtlich ist^ 



§6. 
Entstehungsgeschichte des Mannskripts. 

a) Oenauerer Zeitpunkt der Textreylsion. 

Wie und wann mag nun das Original zu seiner jetzigen Gestalt ge- 
kommen sein? Trotz der zahlreichen Änderungen und Nachträge darf 
man nicht etwa meinen» wir hätten im Cod. Rice gewissermalsen die 
Entstehungsgeschichte des Textes der Eklogen Tor Augen. Wer weiüs, 
wieviel der Dichter an den einzelnen Eklogen gearbeitet, gestaltet und 
gefeilt haty bis er zu der endgültigen, in unserem Original überlieferten 
Form kam. Leider ist uns nur yon der ELL Ekloge eine frühere Fas- 
sung erhalten.' 

Versuchen wir nun festzustellen, wie sich in unserem Manuskripte 
der Text entwickelt hat und in welche Zeit diese Entmckelung ge- 
fiedlen sein mag. Wie wir zu Anfang gesehen haben, ist unser Codex 
illuminiert Die Illuminierung bildete ehemals den äufseren Abschluls 
eines Werkes. Die Annahme, in unserem Codex wäre die Vornahme 
der Änderungen und Eintragung der Zusätze yor der Hluminierung 
erfolgt, ist daher die nächstliegende. Nun finden sich aber einerseits 
Verse getilgt vor, die bereits eine ausgemalte Initiale erhalten hatten 
(z. B. fol. 73% yorletzte Zeile; dagegen sind die foL 77^^ auf Rasur 
geschriebenen Verse illuminiert!), und andererseits sind mit einer Aus- 
nahme (fol. 79^) die auf dem Rande angefügten Verse nicht illuminiert 
(ohne Farbentupf in den Majuskeln!). Die Textrevision hat also in un- 
serer Handschrift zum Teil yor, zum Teil nach der Illuminierung statt- 
gefunden. Für letztere läfst sich der Zeitpunkt annähernd bestimmen. 
Sie kann erst yorgenommen worden sein, als Boccaccio sein Werk als 
abgeschlossen betrachtete. Für die Abfassungszeit der letzten Ekloge 



^ Vgl. Beyne des biblioth^nes, Janyier 1895. 

' Die Eigenart dieser beiden Notizen erweist schlagend die völlige Unlialtbar- 
keit der schon oben (S. 55 — 56) verworfenen Annahme, der Cod. Rice, sei von einem 
Sekretär Boccaccios geschrieben. Hätte doch dieser Sekretär im Zibaldone Kennt- 
nis der griechischen Undalbuchstaben gezeigt (zu damaliger Zeit bei einem Schreiber 
etwas geradezu Unerhörtes I), und müfste er doch Boccaccio zu Petrarca begleitet 
und dann die Ungezogenheit begangen haben, in ein Buch des Freundes seines 
Herrn eine übrigens tüchtige Kenntnisse im Lateinischen und in der Deutung alter 
Schrift voraussetzende Bemerkung ganz unverfroren einzutragen 1 1 

' Vgl Hauvette, Notes, p. 42—49 und p. 55—61. 
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(die Textreyision hat bei ihr keinerlei Erweiterung gebracht) ist mit 
einiger Wahrscheinlichkeit das Jahr 1366 anzusetzen.* In diese Zeit 
wird also wohl auch die Illuminierung des Codex fallen und die Text- 
reyision dementsprechend yor- und nachher.' 

Leider bietet uns nur eine einzige, yom Dichter yorgenommene 
Texterweitenmg die Möglichkeit, aus ihrem Inhalt Schlüsse auf ihre 
Entstehungszeit zu ziehen. Es sind dies die auf fol. 44' am unteren 
Bande nadigetragenen zwei Verse (Ekl. IX, V. 190—191): 

üel si itemm neniat, quia flexit flamma pammper 
In reditnm famos, ladet memorabile nollum. 

Es handelt sich an dieser Stelle um folgendes. Boccaccio lälst den 
greisen Areas erzählen, yde es (am 5. April 1355) bei der Krönung des 
Cirdus (Karl lY.) in Born zugegangen seL' Trauer und Schweigen habe 
an diesem Tage in der ewigen Stadt geherrscht, und als der Kaiser 
bereits auf erhabenem Sitze thronte, sei etwas Seltsames geschehen. 
Ein plötzlicher Windstoüs habe ihm den Kranz yom Haupt gerissen und 
mit dumpfem Brausen gen Norden hoch in die Lüfte entführt, wo er, 
kaum noch sichtbar, in Flammen aufgegangen sd. Angesichts dieses 
Wunders habe der in grölstem Ansehen bei den Arcades stehende Hirte 
Aruntes sogldch gesprochen: „Dieser wird dir den Weg, o Germane, 
berdten zu deinen Wäldern I^^ Dort, habe er fortgefahren, werde Circius 
seine Tage beschliessen, und in dem Grabe werde mit seinem Leichnam 
der grolse Name, den er jetzt an sich reifse, yermodem. Hierauf 
folgen die oben angeführten, nachträglich yom Dichter hinzugefugten 
zwei Verse: „Sollte er jedoch noch einmal [nach Bom] kommen — es 
sandte ja die Flamme auf kurze Zdt den Bauch zurück — so wird er 
nichts yon Bedeutung yoUbringen.'^ ^ 

Diesen klaren Hinweis auf einen späteren für das Sehnen der italie- 
nischen Patrioten ergebnislosen Bomzug Karls IV.^ wird doch Boccacdo 
schwerlich prophetischen Geistes die Ereignisse yorausschauend gegeben 
haben. Besonders da es sich hier um einen Nachtrag in unserem Ori- 
ginal handelt, scheint mir weit natürlicher anzunehmen, die erfolgte 
Bückkehr des Kaisers habe erst den Dichter yeranlafst, die Prophezeiung 

> Vgl Seite 69, Anm. 1. ' Vgl. auch Sdte 62 u. 69. 
' VgL den latemiecheii Wortlaut auf S. 50 — 51. 

* Hortis (p. 41) giebt diese interessaiite Stelle in der Übertragung nidit ganz 
treffend wieder, wenn er sagt: ^CM se d4 nuovo e^ venga, poiM la fiamma ri- 
tornando dih fumo, fwXia farä che wxlga,» Nodi weniger Zumbini (Giomale, 
VoL YII, p. 116): *Che se volesse venire un' aüra voUa a Borna, qtuiUa fiamma 
giä eonveraa in fumo era segno che farebbe una venuta inuiUe ed inghrioaa*; 
hier wird das Wichtigste, die Bichtung des Rauches (flexü in reditumf), ganz 
aulser acht gelassen. Beide haben die bei dem lodernden Kranz doch selbstver- 
ständliche Bauchentwickelung als das Tertiom. comparationis angesehen. 

• VgL Muratori, Annaü d'Itaha, VoL IV, anno 1868. 
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des Aruntes mit der sie sonst Lügen strafenden Wirklichkeit etwas genauer 
in Einklang zu bringen. Hat er doch yon dem »^zeitweiligen Zurück- 
schlagen des Bauches^' bei der eigentlichen Beschreibung des Wunders 
nichts erwähnt» sondern erst als er dieses auslegt, bringt er ergänzend 
auch jenes Zeichen gleichzeitig mit seiner Deutung. Wir sind demnach 
wohl zu dem Schluls berechtigt, dafs obige zwei Verse frühestens um 
1369* Yom Dichter in unser Manuskript eingetragen worden sind. 

DaXs die Textrevision' sogar nach Veröffentlichung der Eklogen noch 
angedauert hat, dafs der Dichter selbst dann noch an ihnen formell und 
nicht minder gedanklich ungescheut geändert hat,' dafür besitzen wir 



' Karl IV. zog in Bom am 17. Oktober 1868 zum zweiten- mid letztemnal 
«in und Terliels Italien im Jahre 1869. 

' Ob wohl der Anlals zu dieser gründlichen Beyision bei Boccaccio allein zu 
suchen ist? Leicht könnte man denken, dals auch fremde Anregung hier gewirkt 
hat. Bittet er doch geradezu in der letzten Ekloge seinen Freund, den Grammatiker 
Donato, er möge die schlechtgenährten, kränkelnden Lämmer (die Eklogen), die er 
ihm zuführe, heranffittem und mit Hilfe des kundigen Silvanns (Petrarca) von 
allen Schäden heilen (V. 60 — 61: *Tu pinguea facüi fades eepioque fauMt \ OonaüÜB 
herhisque suis athumua et tmdü*). Aus diesen Versen dürfte auch zu schlieCsen 
sein, dafo Boccaccio sein Bucool. Carmen dem Donato zu einer Zeit gewidmet hat, 
wo sich dieser mit Petrarca an demselben Ort befand. Wie wir (Seite 69) sehen 
werden, sind die Eklogen yon Nachbesserungen abgesehen wahrscheinlich um 1866 
beendet worden. Um diese Zdt weilte Petrarca, wenn auch mit Unterbrechungen, 
noch in Venedig, wo Donato als öffentlicher Lehrer der Grammatik angestellt war. 
Petrarca yerlieis Venedig endgültig im Frühjahr 1368. Vor diesem Termin muls also 
unser Dichter sein Werk an Donato gesandt haben und nicht erst 1871, wie Antona- 
Trayersi (p. 927) angenommen hat übrigens scheint er damals eine Fortsetzung dieses 
Bucolioons geplant zu haben. Lälst er doch in der letzten Ekloge (Vers 141 ff.) den 
Donato sagen: *,., Ht nostrum [hoc pecus, d. h. die Eklogen], daudieet esto \ Nam 
pregnans (nicht j>re^mu) uideo; prolem sperasse niuabü \ Et eepisse nouam,* Dem- 
nach entspricht es den Thatsachen wohl nicht, wenn Hauyette (Cronologia, p. 170) 
meint: *ver80 Vamno 1364 o '65 avrä messo voleniieri fine aüa 9ua huceotioOf 
ehe, mirando egli ormai a piü aUo seopo, doveva atimare poco degna di s^ nä ei 
eentiva il gueio di prolungare.* 

' Er scheint das bei den meisten seiner Werke gethan zu haben. Für die 
Göttergenealogie wird der Nachweis hierfür in dem folgenden Kapitel geliefert 
werden. Auf die beiden Bedakticnen, in denen das De Casibus yirorum illustrium 
auf uns gekommen ist, hat Hortis (p. 127, Anm. 1 und p. 916 ff.) nur eben hin- 
gedeutet; ganz neuerdings hat sich Hauyette mit dem Verhältnis der beiden Be- 
daktionen zueinander und ihrer Eutstehungszeit in emem Becherches sur le «De 
Oasibus yirorum illustrium» de Boccace betitelten Aufsatz eingehender beschäftigt 
(ygL Sammelband Entre Camarades). Zu dem De mulieribus claris ygL Hortis 
(p. 111) und die Anm. 1 auf S. 182 der yorliegenden Arbeit. Betreffs der Vita di 
Dante ygL Bostagno und die ausführliche, gediegene Besprechung seiner Ausgabe 
des sogenannten (Dompendio durch G. Vandelli im Bullettino della Sodetä Dan- 
tesca, VoL VII, Heft 4 u. 5. Übrigens scheute sich auch Petrarca nicht, in gleicher 
Weise zu yerfahren. Man denke z. B. an sein 1866 yeröffentlichtes De Vita Soli- 
taria, in das er mehrere Jahre später (nicht allzu lange yor 1374) noch das Kap. 
De solitudine Bomualdi (Lib. II, 16) nachgetragen hat, wie aus dem III. Brief 



Ein Original der Eklogea BoocaocioB. 68 

einen vollgültigen Beweis. In der aus dem XY. Jahrhundert stammenden 
Eklogen-Handschrift der Laurenziana Plut. 39, Nr. 26 stöfst man nämlich 
.an nicht wenigen Stellen auf eine Lesart^ die nicht den endgültig Tom 
Dichter angenommenen Wortlaut hat, sondern die Ton ihm früher ge^- 
wählte» bei der Revision aber verworfene Fassung des Textes aufweist. 
Der Schreiber der Vorlage dieser Handschrift oder — es könnten ja auch 
mehr Mittelglieder vorhanden sein — einer seiner direkten Vorgänger 
hat also seine Abschrift nach unserem Original vor Abschlufs der Text- 
revision angefertigt Dafs die Abweichungen in der Lesart nicht etwa 
auf eigenmächtige Änderung dieses Kopisten zurückgehen, sondern that- 
sächlich dem ursprünglichen (durch Basur oder Übermalung von erster 
Hand modifizierten) Text unseres Originals entsprechen, zeigen folgende 
Stellen: 

Original fol. 35% Z. 5: Exuuias eqptoq'ue (das que ist abradiert» 
aber noch erkennbar) fauit fortuna fwrori; L(aurentianus) hat: cap- 
ioque, 

0. fol. 41% Z. 9 — 10 heifst heute: 8ed quid turbarisf pamwfU me- 
ruüse nepotes \ Quod nequkiere patres etc. Zuerst aber — wie noch 
deutlich zu erkennen — stand da: Sed quid turbarisf nequeunt me- 
ruisse nepotes \ Quod meruere patres etc., und gerade so liest L. 

0. foL 41% Z. 14 heute: Martius in stigias umbras se sponte de- 
disset; letzteres Wort ist durch Änderung des ersten und des dritten 
Buchstaben gebildet worden aus iecisset, und dieses hat L. 

0. fol. 43% Z. 3 heute: Quo fugiamf quo tristis samt mi terra 
dehiscat; statt mi stand zuerst da me, und me terra dehiscat heifst 
es auch in L. 

0. foL 54% V. 10 heute: Atque nouis radijs flauum feruescere solem; 
statt fiauum stand da ursprünglich fuiuum, wie auch jetzt noch L. liest 

0. foL 56% V. 7 heutei: Mirum grande nimis etc.; zwischen ilf und 
r ist eine mehrere Buchstaben breite Basur, auf die das i eingetragen 
ist JedenfaUs hiefs es früher Monstrum, wie die Lesart von L. lautet 

0. fol. 61% V. 7 heute: Qui penos septis contriuerat ante leones; 
das contriuerat ist entstanden durch Umänderung von domuercU, und 
letzteres hat auch L. 

0. foL 78% V. 11 heute: Exarsere noui pratis iam f rigor e flores; 
das s von Exarsere steht auf Basur. Die Form hiefs ursprünglich 
Exaruere, und so lautet sie auch bei L. Übrigens stand auch foL 22% 
V. 14 zuerst Esculus exaruit submissis undique fiammis; Boccaccio 
glaubte also einmal, das Perfekt dieses Verbs ginge auf ui aus. 

(Epifltola quaedam tna) des XYI. Buchee der Ber. SemL ersichtlich ist VgL auch 
Qaspary, B. I, anf p. 548 die Bemerkung zu p. 445 und vgl. aufserdem die £p. 65 
der Yariamm, in welcher Petrarca von den nachträglichen Zuflfiteea spricht, die 
er zu seinem BucooL Oarmen gemacht habe. Sagt er doch von sich (BeniL V, 4): 
«otter Pratogenes neseio e tabeUa manum toüere*. 
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b) Teilwaiie WiederherBteUiing des nnprflnglioheii Textes. 

Da uns also der Cod. Laor. 39/26 den Text des Originals zeigt, 
wie er yor dem yöUigen Abschlofs der Revision lautete, können wir 
diese Handschrift benutzen, um festzustellen, was an einzelnen vom 
Dichter geänderten Stellen* ursprünglich gestanden hat' 

1) Im Original heüjst es heute auf foL 4' = I, Vers 93—94: 

Est reditnra dies, qua dicas, non tibi primus 
PaBtorom siluis sit . fletns hos pone precamur.* 

Wie uns L. belehrt, stand vor der Revision da: 

Est reditura dies, qua dicas, nemo secunduB 
Pafltonun jtibi sit . Ne plores ergo precamur. 

Weshalb Boccaccio die Verse geändert hat, ist klar, denn nemo 
secundus paatorum tibi sit sagt ja gerade das Gegenteil yon dem, was 
er gemeint hat. Dagegen ist er nicht gewahr geworden, dafs bei der 
obigen Sinnyerbesserung der Bau des 2. Vers gelitten hat Hos konnte 
fehlen. 

2) Orig., foL 4' = I, Vers 102 heifst heute: 

Tone seniare fidem indpiet lasdna puella. 

In L. dagegen: 

Tone seniare fidem discet lasciua puella. 

3) Orig., foL 5^ = II, Vers 5: 

Nunc tacet omne nemus . subeunt uineta dcade. 



^ Es sind das Idder yerh&ltmsmäfsig nur wenige; die Bevision war also 
sdion sehr wdt vorgesdiritten. 

' Bd der III. Ekloge Faunus giebt uns hier und da die alte Originalredaktion 
dersdben im Zibaldone Laur. PL 29, Nr. 8 (cf. Hauvette, Notes, p. 55—61) die Mög- 
lichkdt an die Hand, mit einiger Wahrsdieinlidikdt zu sagen, wie vor der Bevidon 
im Cod. Kiccard. der Text an der einen oder anderen radierten und vom Diditer 
neubeschriebenen Stelle gelautet haben mag. 

Im Original foL !!▼ = III, V. 21 heilst es: ^Testüis o daimans que te uesania 

Im Zibaldone, Y. 11: ^Ttstüis o elamans que te dementia eepü.* 

Im Original, foL 13^ = III, Y. 93: ^Pastores narrarey dies non lucis ab ortu.» 

Im Zibaldone, Y. 158 =: ^Pastores narrare, dies non solis ab oriu,* 

Im Original, foL Ur = m, Y. 108—104: *Täirus iste fudt, Numquid uidisss 

furentem \ Stai menti ferro nuper uenabula tusnto.* 
Im Zibaldone, Y. 170: ^Mente tenes nuper lato uenabula ferro.* 
An dieser letzten Stdle sehen wir, dais zwisdien der Redaktion des Textes, 
wie sie der Zibaldone aufweist, und der unseres Orig.-Biccard. noch eine andere 
liegt. In der ältesten uns erhaltenen, der des Zibaldone, lautete, wie wir eben 
sahen, der heutige Y. 104: Mente tenes nuper kUo uenabula ferro; in der nidit auf 
uns gdcommenen augenscheinlich! SkU menti nuper lato ttenabula ferro; und schlieis- 
lich wurde daraus in unserem Orig.-Bicc. : Stat menti ferro nuper uenabula aeuto. 
' Das Fettgedruckte ist von derselben Hand auf Basur geschrieben. 
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In L. dagegen: 

Nnnc taoet omne nemns, fn ginnt nineta dcade. 

Da hier auch schon omne nemus steht, mufs dies frühzeitig vom 
Dichter geändert worden sein» während ihm damab fugiunt noch nicht 
Terbessenmgsbedürftig erschienen ist.^ 

4) Orig. foL 6^ = n, Vers 30—31: 

Obuins in uacuom ueoi . Sic dims amantes 

[ ^1 

Feeit amor pronos ao onmia credere iussit.' 

In L. dagegen: 

ObniuB in naeuum ueni . lacrimisque piaui 
Errorem Btolidum . Sic nos et dirus amantes 
Fedt amor pronos ac onmia credere iussit. 

Da der Schluls des 2. Verses und der 3. Vers hier die revidierte 
Fassung aufweisen, müssen sie im Orig. vor den beiden anderen geändert 
worden sein. 

5) Orig. fol. 7'= n, Vers 38—39: 

ToUitor atqae fngit miseros quos pulchra puella 
Traxerat in casses • sanijs et mnrmnre dulci. 

Diese Stelle hat das Besondere, daCs die Worte ptUchra und sauijs et 
murmure dtdei auf doppelter Rasur stehen, d. h. erst eingesetzt wor- 
den sind, nachdem bereits die beiden (völlig auf Basur geschriebenen) 
Verse ihre neue Fassung bekonunen hatten. Die Worte sind mit schwär- 
zerer Tinte und breiterer Feder geschrieben und scheinen nicht von 
derselben Hand zu sein. In L. lauten die Verse: 

Tollitur atque fngit miseros quoe fraude puella 
Traxerat in casaes, moriamur foraan ut omnes. 

Der Schlufs ist recht matt und wenig angebracht Durch obige Verbesse- 
rung gewinnen die Verse entschieden. Sie mufs früh erfolgt sein, denn 
der im Jahre 1379 vollendete Codex Laur. 34, Nr. 49 hat sie bereits, wie 
er überhaupt durchgängig die endgültige Lesart des Originals aufweist 

6) Orig. foL 7^ = H, Vers 60—61: 

Aptior est sUnis oolor . Ms quoque iuppiter olim 
Sepius in Inds captcs, sie phebus et argns. 

In L. Vers 60 ebenso, Vers 61 dagegen: 

Sepins in siluis captns, sie phebus et argns. 

Das lueis ist jedenfalls des Wohlklanges wegen eingesetzt worden, da 
süui€ kurz vorher steht; et argus hat L. schon geändert vorgefunden. 



* An dieser Stelle nnd bei Nr. 4, 5, 6, 9, 11, 14, 15 sieht man deutlich, wie 
Boccaccio zu verschiedenen Zeiten an dem Texte gebessert hat 

' ae onmia steht oberhalb einer Basur ; von einer solchen auch Spuren hinter nutü, 

BmUt, BoocMdo. 5 
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7) Orig. foL 8^= II, Vers 86: 

NasilnB in silniB docnit me nempe remotis. 

In L. dagegen: 

Nasilns in nluis docnit me nempe pelignis.* 

Da die Eklogen überhaupt voller Geheimniskrämerei stecken und 
Boccaccio hier von sich selbst spricht, kann es nicht überraschen, dafs 
er die genaue Ortsangabe durch eine allgemeine ersetzt hat 

8) Orig. fol. 8^ = II, Vers 90—91: 

Pntre solum lymphis premerem, innooque palnstri 

Tom specus Omne latus strarem. Post gramina pomis 

Lacte nono et ueteris bachi cererisque caniatris 
Omarem inasua etc. 

Dazu ist zu bemerken, dals der zweite Vers ursprünglich mit Omne be- 
gann; Tum specus sind augenscheinlich Yon anderer Hand an den Band 
vor Omne geschrieben worden. Zwischen latus und Hrarem ist eine 
Basur von etwa IV^ Gentimeter. 
In L. lautet dieser Vers: 

Omne latus tuguri Btrarem . Post gramina pomis 

Hier sehen wir, dafs bei der keinesfalls auf den Dichter zurückgehenden 
Änderung sowohl die Konstruktion als auch der Sinn gelitten haben. 
Sie mufs firühzeitig vorgenommen worden sein, da die jetzige Lesart sich 
schon im Cod. Laur. PL 34, Nr. 49 vorfindet Die Form etrarem ist 
von Boccaccio jedenfalls nach strauif Stratum gebildet worden.* 

9) Orig. fol. 21 ' = V, Vers 34—37 : 

Horrida cni cessit magnornm erdnia nutrix 
SUuestromque boum gelido Bub cardine ceU 
Yda que iudido paridis memoranda puellis 
Bebritium ue nemns cessit, cessitqne herimantum. 

In L. dagegen: 

Horrida non grandis magnorum erdnia nutrix 
Siluestrumque boum gelido sub cardine celi 
Yda huic iudido paridis memoranda puellis 
Bebritium ue nemus cessit, cessitque erimantum. 

Die Änderung mag dadurch veranlafst worden sein, dafs Horrida 
non grandis mifsverständlich als „grauenhaft, aber nicht grofs^^ aufge- 
fafet werden konnte, während der Dichter sagen wollte: Nicht grofs, 
nein geradezu grauenhaft. Meint er doch in seinem Werke De montibus, 
silvis etc. von diesem Walde: ^Nemo ex germanis est qui se audisse 
aliquem ad eius defoenisse finem dicat aut qtw sub celo oriatur seu 
potius finiatur accepiU* 

' Sollte mit dem in den peUgnischen Wfildem heimischen NasUus der Freund 
unseres Dichters Barbato da Sulmona gemeint sein? 
* VgL zu dieser Form die Anm. 4 auf S. 172. 
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10) Orig. foL 42' = IX, Vers 120: 

Curaasent canibnaquo dari lanianda latmis 
üisoera etc. 

In L. lautet dieser Vers: 

Ouraasent, canibosqiie dari scerpenda latinis 
UiBoera etc. 

Ebendiesee inkorrekte scerpere kehrt noch einmal in der früheren 
Redaktion wieder, wie wir gleich sehen werden (vgL Nr. 14). 

11) Orig. 71^ = XIV. Vers 92—93: 

Aurea qni nuper oelBo dimlBsns olympo 

Parthenu in gremium [tenia] leaocaait seenla tenia. 

Das [terrifi] ist abradiert, das zum Schlafs stehende hinzugefugt. 
In L. lautet der Vers: 

Parthenu in greeninm renouauit seenla terris. 

Hier sehen wir, daCs terrtB und secida schon frühzeitig gräidert 
worden sind, während das in L erhaltene renouauit erst später im 
Original dem reuocauit Platz gemacht hat 

12) Orig. 72' = XIV, Vers 103: 

Elysij, saemmque giegem deduzit in ortoo. 
In L. dagegen: 

Elysii priscumque giegem deduxit in ortos. 

13) Orig. 82' = XV, Vers 143: 

Hoe ^;o sipoBsem mecom mi typhle uolebam 
££f ugeree etc. 

In L. statt uolebam: 

Oonabar, 

14) Orig. 83' = XV, Vers 168: 

Caxpendas pordB olim iecisse dyonis. 

In L. dagegen beginnt der Vers Scerpendae; zu dem Verb seerpere 
vgl. oben (Nr. 10). Sonst lautet der Vers ebenso. 

15) Orig. 86^ =. XVI, Vers 22 ff.: 

Domque ranennatis dclopiB staret in antro 

Et f esBOs silaas ambiret sepe palustree 

üidimus, atque henetum dum nenit cemere coUeB 

[P.8..B 8 pepit qs on 

Ja m qu puern ] 

Sed pecns hoc claudom Benians uix peUibiu OBsa 
Quid michi? etc. 

Hierzu ist zu bemerken, dals die in eckige Klammem gesetzten 
2ieilen abradiert waren, und dafs die darin enthaltenen Worte und ein- 
zehien Buchstaben erst Schwefelammonium wieder sichtbar gemacht hat. 
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Neben diesen Zeilen ist auch am Rande eine Rasur, die von dem, was 
sie 'Verbarg, ein gr {= graece) amäs wieder herausgegeben hat. 

In L. lauten nun die drei ersten Verse ebenso, dann geht es aber 

weiter; Piecosoeque sinus peperit quos inter agapon 

Jam michi quemque seni puernm solona tenemus. 
Sed pecuB hoc etc. 

Diese beiden ausgefallenen (in der Vulgata nicht erhaltenen) Verse 
sind nicht ohne Interesse. Der Sprecher Appenninus^ d. i Donato degli 
Albanzani, erwähnt hier einen ihm, als er schon ein älterer Mann 
war, von Agapon (d. i dyancSr, was vor dem gr arnä€ unter der Rasur 
am Rande gestanden haben wird; die weibliche Form hat Boccaccio 
augenscheinlich nicht gekannt) in Venetien geborenen Sohn Solon. Wie 
wir aus einem ausföhrlichen Trostbrief Petrarcas an Donato (Senil. X, 4 
Tres ordine maestas) wissen, ist dieser Sohn im Kindesalter ^ gestorben 



a 

* In dem Briefe an Fra' Martine da Signa sagt Boccaccio (Cornzsini, p. 274): 
«/Vo Appennmo amioum meufm, ad quem mUio, intdligo, quem ideo Appennmum 
vocOy quia m radiciibus Äppennmi montis naiua et aUua Hi.* Die Widmnngsworte 
in der Überschrift der Eklogen aber lauten: ^^Ad msignem uwum appenmMg&nam 
Donatum dapraio uderi düeetisHmum amioum 9Uium.i^ 

' Wie alt das Kind annähernd geworden, deutet Petrarca in demaelben Briefe 
an, indem er sagt : ^ugustua pronqwHUi 9ui hae aetaie, qua fUius tuus erat, eaßtineti 
imaginem in cubieulo eonseeratam posuiase iraditur, quoties introirety exoseuiari iüaim 
eoliius.* Hier bezieht sich Petrarca zwdfelloe auf folgende Stelle des Sueton 
(Kap. 7, Caligula). ^Blabuit [Germanicus] m fnatrimonio Agrippinam, M. Agrippae 
et Julias fUiam, et ex ea novem liberoe tuUt, quorum duo infantee adhue rapti, 
unue iam pueraeeene, ineigni feetivüate, euiue effigiem habitu Oupidinie in 
aede Oapitolinae Venerie Livia dedicavit, Auguetue in eubieulo suo poeitam, 
quotieeeunque introiret, exoeeulabatur,* Da dieser Urenkel des Augustns 
hier als «iam pueraseene* bezeichnet und Ton ihm berichtet wird, er sei unter dem 
BUde des Oupido verewigt worden, so dürfte er bei seinem Tode wohl etwa sieben 
Jahre alt gewesen sein. Auch Petrarca wird ungefähr dieses Alter im Sinne gehabt 
haben, denn zu seiner Zeit hat man auf die Autorität eines üguccione und Papia 
hin als Grenze der infantia das vollendete siebente Lebensjahr angesehen (vgL 
Francesco da Butis Bemerkung zu Inferno, XV, v. 51 in seinem Commeuto, Vol. I, 
p. 408). Demnach wird der im Hochsommer 1868 verstorbene Sohn Donatos an- 
nähernd im Jahre 1861 geboren sein. — Bemerkenswert ist noch, dafs Boccaccio 
in den obigen Versen den Donato von sich sagen läfist, er sei bd der Geburt 
Solons (also im Jahre 1361 ca.) schon ein eenex gewesen. Wann ist Donato ge- 
boren? In der — bei Bazzolini (VoL 11, p. V— XVI) abgedruckten — Vorrede 
zu der Ausgabe dos Donatoschen Volgarizzamento des De mulieribus daris berech- 
net D. Luigi Tosti Donatos Geburtsjahr nach der eben von mir aus Petrarcas Brief 
an ihn (SenU. X, 4) angeführten Stelle und kommt (p. VII) zu dem von Hortis 
(p. 600) gutgeheüaenen und auch von Novati (Axch. stör. itaL, S. V, VoL VI, 
p. 865, Anm.) anscheinend gebilligten Schluls, €non eseer nato Donato prima del 
1330*, weil sein 1868 gestorbener Sohn Solon gelebt habe ^diciotto anni come 
il nipote di Augueto*, also im Jahre 1850 zur Welt gekommen sei ... Hier 
läge — will man nicht lieber einen Druckfehler annehmen — ein befremdlicher 
Mangel an Logik vor. Aus dem Umstand, daCs jemand im Jahre 1850 Vater ge- 



Em Original der EUogen Boccaccios. 69 

und zwar im Hochsommer 1368, während Boccaccio in Padoa zum Be- 
suche bei Petrarca weilte. Vor diesem Jahr müTste also die letzte Ekloge 
immer verfalst worden sein«^ Jeden&Us hat unser Dichter nach dem 
Tode des Kindes den auf dasselbe bezüglichen, nun zum Teil nicht 
mehr zutreffenden Hinweis getilgt Allzu lange dürfte er damit kaum 
gewartet haben, jedoch kann es nicht vor 1369 geschehen sein, da die 
frühestens in diesem Jahre in das Original nachgetragenen Verse (190 — 91) 
der IX. Ekloge (vgL Seite 61 — 62) auch in L. überliefert sind. Daraus 
wäre dann noch zu schliefsen, dafs uns L. den Text bewahrt hat, wie 
er um 1369 gefeJst war, und dafs alle hier in diesem Abschnitte be- 
rührten Änderungen (die Abweichungen des Originals von L.) späteren, 
die anderen früheren Datums sind. Schwerlich wird die obigen Verse 
jemand anders als der Dichter selbst ausgemerzt haben, denn nur für 



worden, labt sich doch nnr schliefsen, dais er höchstwahrBcheinlich nicht nach 
1830 geboren sein wirdi Aber diese ganze Rechnung ist hinfallig infolge einer fal- 
schen Yoransfletzang: ToBti hat merkwürdigerweise unter dem pronepotulus des 
Augnstas den als ISjfihrigen Jüngling in Bajae gestorbenen Neffen desselben, den 
Sohn der Octavia, MaroeUns yerstanden. Die Quelle der Worte Petrarcas muls ihm 
unbekannt geblieben sein, sonst hatte ihm die flüchtige Auslegung des pronqxfUihu 
gar nicht in den Sinn kommen können. Wir erhalten also hier keinerlei Aufschluls 
über das Geburtsjahr Donatos und sind rein auf Vermutungen angewiesen. Vorhin 
sahen wir, da(s er nach Boccaccios Ansicht im Jahre 1861 ca. ein senex war (doch 
hat sich Boccaccio selbst schon im rüstigsten Mannesalter so bezeichnet), und im 
Jahre 1368 sagt Petrarca einmal (SenU. X, 4) zu Donato: *8perata praeMia tuae 
instantis, meae tarn praeaenHa aeneetutis,* Letzterer muls also mindestens da- 
mals an der Schwelle der seneotus gestanden haben. Als frühesten Termin für den 
Beginn der aenecUu giebt Petrarca (SeniL II, 1 Aut tacere) nach Cicero das 46. Jahr 
an, neigt aber persönlich mehr dahin, die aenectus mit Isidor um das 50. oder mit 
Angustin gar um das 60. Lebensjahr eintreten zu lassen. Demgemäis dürfte das 
Geburtsjahr Donatos wohl jedenfalls an&ngs der zwanziger Jahre anzusetzen sein. 
Weiter JEurück wird man kaum greifen können, da Donatos Testament, wie Novati 
(a. a. O.) gezeigt hat, aus dem Jahre 1411 datiert ist. 

' Hauvette (Cronologia, p. 164 — 65) weist nach, dais die letzte Ekloge erst 
nach 1868 gedichtet sein kann und wahrscheinlich vor 1867 beendet worden ist 
Als äulserster Termin der Veröffentlichung des ganzen Bucolicons ist der Februar 
1367 anzusetzen, denn in dem vor dieser Zeit verfaisten letzten Kapitel des XV. Bu- 
dies der Genealogia deorum (vgl. S. 109—110) wird das Bucolicon bereits erwähnt 
Bald nach 1368 kann die Ekloge nicht entstanden sein; erinnert doch der Dichter 
(Vers 108 ff.) an die ihm bei seinem Aufenthalt in Neapel in ebendiesem Jahre 
(▼gl. Seite 81, Anmerkung 2) von Niocola Aodaiuoli angethane Ejränkung mit der 
Zeitbestimmung *dum fartior etas*. Ein paar Jahre müssen also seitdem vergangen 
sein. Infolgedessen sind wir genötigt, die Entstehungszeit der Ekloge an den eben 
gefundenen äufsersten Termin möglichst anzunähern. Mir scheint daher das Jahr 
1866 die meiste Wahrscheinlichkeit für sich zu haben. Auch ist nicht zu übersehen, 
dafs im Schluisyers der um 1361 geborene Sohn Donatos, Selon (vgl. die vorstehende 
Anmerkung), von seinem Vater aufgefordert wird, die Lämmer zusammenzutreiben 
— Nostro hoo [sc. pecus] tu iungiio, Solan — , zu welcher Thätigkeit ja wohl ein 
fün:Qähriger, kaum aber ein noch jüngerer Knabe zu gebrauchen ist. 



70 Ein Qrigiiial dar EUogen Boocaodos. 

diesen lag ein Beweggrund hierzu Tor; auDserdem ist nicht zu über- 
sehen, dafs der im Jahre 1379 geschriebene Cod. Laur. PL 34, Nr. 49 
sie in seiner Vorlage bereits nicht mehr gefunden hat 

o) Maiginaliai 

Schliefslich bietet uns L. noch eine Handhabe für die zeitliche Be- 
stimmung der* Marginalvarianten des Originals. Boccaccio hat nämlich 
hier und da selbst zum Texte eine andere Lesart Torgeschlagen. Da 
nun L. diese Varianten auch stets am Rande yerzeichnet, so müssen 
diese im Original noch vor Abschluls der Revision und vor dem Jahre 
1369 angemerkt worden sein. Derartige Stellen sind: Orig. fol. 41' = 
JX^y Vers 93: ...est grandis eirciui herde, dazu am Rande: aliier 
magnus; fol. 44' = IX, Vers 83: monstrum, uirides dum defert 
nie per auras, dazu a. K: ue2 frondee; foL 45' == X, Vers 18: 
Aet alios mittam nostroe damnauit amore», dazu a. K: l'Utque 
alios; fol. 47' = X, Vers 88: Tymbreos collee, ittga ud redolen^ 
Ha Achanto, dazu a. R.: aliter ridentia; fol. 64' = XI, Vers 141: 
Factum eantabat monetrum euper omnia nee non, dazu a. R.: uel 
magnum; foL 75' = XIV, Vers 209: Ut monetrum eredae, hoc lumen 
ad omnia defert, dazu a. R.: cditer mir um (von anderer Hand ist später 
im Original monstrum zu mirum umgeändert worden); foL 83^ =s XV» 
Vers 185: tibi ei referam quae educet üla pudlae, dazu a. R.: nu- 
triat. Dieses nutriat ist nicht in kalligraphischer Schrift, sondern in 
Kurrentschrift gegeben. Auch diese könnte auf Boccaccio zurückgehen, 
wofür die folgenden Stellen zu sprechen scheinen: Fol. 63^ ist in dem 
drittletzten Vers der Ecloga XII: Et quibue ipee uijs canecendit culmen 
amatum das Wort conscendit in kalligraphischer Schrift von erster 
Hand auf Rasur geschrieben. Am Rande steht unter Rasur, aber noch 
erkennib&r in Kurrentschrift ebenfalls conecendit. Da conecendit im 
Text klar und deutiich geschrieben ist, kann man nicht annehmen, 
jemand anders habe später das kurrente conscendit am Rande ver- 
zeichnet. Zu welchem Zwecke sollte das geschehen sein? Wohl be- 
greiflich ist es dagegen, wenn der Verfasser bei seiner Durchsicht des 
Werkes sich zuerst am Rande eine Verbesserung anmerkt und diese 
wieder tilgt, sobald er sie gelegentlich in den Text mit kalligraphischer 
Schrift übertragen hat Dieselbe Thatsache tritt uns auch fol. 6', Vers 7 
entgegen, wo unter der zwei Zeilen langen Rasur am Rande mit der 
Lupe noch ein lepores si in Kurrentschrift zu erkennen ist, welche 
Worte neben anderen in den Text mit kalligraphischer Schrift auf 
Rasur eingefügt sind. Ein klares Beispiel von dieser Kurrentschrift 
ist uns auf fol. 48 ^ Vers 10 in dem a. R. stehenden Wort squamosa 
erhalten geblieben. Doch ist keineswegs auszuschlieisen, dafs diese 
Schrift etwa die eines Freundes Boccaccios sei, der in das ihm ge- 
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liehene Original dem Dichter willkommene Bessenmgsyorschläge emge- 
tragen hätte. 

DaiGs Boccaccio, wie ja ganz natürlich, bevor er eine geringe Text- 
ändenmg YoUzog, meistens einen diesbezüglichen Vermerk am Bande 
gemacht, scheint aus den Basuren herrorzagehen, die neben geänderten 
Stellen sich vorfinden, so z. B. bei fol. 30% Vers 6 und 11; fol. 40', 
Vers 13; fol. 46% Vers 10; foL 52% Vers 9; foL 60% Vers 13; fol. 62% 
Vers 10; fol. 70% Vers 6 und 15; foL 73% Vers 7; foL 76% Vers 6; 
foL 80% Vers 1 und 3; fol. 81% Vers 6; foL 85% letzte Zeile; fol. 88% 
Vers 1 und 2. Der Dichter hat sich übrigens seine Änderungen wohl 
mehrfach überlegt, denn nicht immer hat er wirklich die Stelle um- 
gestaltet, die ihm einmal verbesserungsbedürftig erschienen war. Finden 
wir doch im Original eine nicht geringe 2jahl angestrichener Verse und 
daneben am Bande eine Basur, ohne dafs an dem ursprünglichen Wort- 
laut des Textes hier irgendwie gerührt worden wäre; vgl. z. B. foL 10% 
letzter Vers; foL 18% drittletzter Vers; fol. 21% Vers 8; foL 31% Vers 3 
und 4; foL 36% Vers 6; fol. 48% letzter Vers; fol. 55% Vers 3; foL 66% 
Vers 8; foL 71% Vers 14; foL 80% Vers 9; fol. 89% Vers 7. 

Auch Spuren einer unvollendeten Bevision fehlen nicht Bei dem 
achten Vers des foL 30% der beginnt Bdua me nemorum, sehen wir 
über dem ersten Worte das Zeichen J^ dem am Bande aber nichts ent- 
spricht Bei dem zwölften Vers des foL 67^: Palmite pampineo cereris 
saera cinget deusis trägt das letzte Wort ein kleines Kreuz, und eben- 
solches ist daneben am Band eingezeichnet worden, jedoch steht nichts 
dabei geschrieben. Bei dem vorletzten Vers des foL 66^: Congerü alopis 
een$u8 onagrosque fatigat befindet sich über alopis das Zeichen /, 
am Bande aber nichts; augenscheinlich hat der Dichter die lateinische 
Übersetzung von diesem Namen geben wollen (er wird an iXdnri^ — 
astiuius gedacht haben), wie er es in der Beihe vorher mit dem Namen 
Dilos geihan, der ursprünglich übrigens im Original dulo9 hiefs. Dort 
steht am Bande dylos gr timidus, womit Boccaccio SciXog gemeint hat; 
ich erinnere an seine eigenhändige Notiz im Zibaldone Laur. foL 44^: 
^Nota quod greei habent quinque modis . / . viddicet ii. /. «« . «v . o« . v.» 

Interessant ist es, dals solche Interpretationen griechischer Wörter 
sich öfters am Bande von Boccaccios Hand vorfinden. Zum erstenmal 
sehen wir dies bei der Ekloge IX, in deren Titel — wie oben ausgeführt 
wurde — erst nachträglich die griechischen Namen Lipis und Batracos 
eingeführt worden sind. Am Bande steht hier Lipi^ gr anxietas und 
Batracos gr rana; bei dem ersten hat Boccaccio jedenfEills an Xvnij gedacht 

' Die griechischen Wörter sind durchgangig in lateiniBchen Lettern geschrieben, 
was recht bemerkenswert ist; sieht man doch hieraus, dais um 1366 (trotz des fast 
dreijährigen Unterrichts bei dem Kalabresen Leontdus Pilatus) unserem Dichter die 
griechische Schrift nicht so durchaus geläufig war, dais er bei Anführung griechi- 
scher Wörter die lateLnischen Buchstaben Terschmäht hätte. 
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(siehe die eben erwähnte Notiz im Zibaldone!)« Auf foL 60^ liest man 
neben Y. 95 — 96 der XIL Ekloge: Tu $üuas resonare doces . tu maxima 
sapTiu I Voce refers concepta sacri tibi pectoris hausta am Rande: 
Saphu genitiuus grecue. Auf foL 64^ neben Vers 24 der XTTT. Ekloge 
Elpie nota michi, eed non quam forte reeense» am Bande: Elpie grece 
spee latine. Fol. 66' neben Vers 71 derselben Ekloge Non uideo in 
ripa pnrgantem udlera eritim am Rande: Critis grece iudex; fol 68^ 
neben Vers 3 der Ekloge XIV Itqtie redüque lycoe hlando cum mur- 
mure quidnam am Rande: Lycos (d. i. Xivx6g) grece albus; foL 69' neben 
dem Namen des Sprechers Camalus am Rande: Camalos grece hebes 
latine (Boccaccio hat wohl gedacht an ;ifa^aX((c); ebendaselbst wird mit 
Bezug auf den Namen Terapon am Rande bemerkt: Terapon grece. 
Die lateinische Bedeutung steht nicht daneben (gemeint ist jedenfalls 
d-iQdnwr), Hierzu pafst vortrefflich, wenn es in der bereits erwähnten 
Epistola explanatoria Boccaccios an Fra' Martine da Signa ^ heifst: ^^Te- 
rapon, huius significatum non pono, quia non memini, nisi iterwn 
revisam librum ex quo de ceteris sumpsi; et ideo ignoscas. Scis ho- 
minum memoriam labilem esse, et potissime senum,T^ Zur Zeit der 
Niederschrift unseres Original -Manuskripts hatte Leonzio Pilato (sein 
griechischer Lehrer) bereits Florenz verlassen; aus seinem Munde konnte 
also Boccaccio die erforderliche Belehrung betrefiis Terapon nicht mehr 
erhalten. FoL 78' neben Vers 5 der XV. Ekloge am Rande: TipMos 
grece orbus; foL 81^ neben Vers 128 — 129 der XV. Ekloge Teque trinos, 
penosqtte trahent, thlipsisque lipisque \ Inscotinas süuas famuLi pasto- 
ris auemi am Rande untereinander: Trinos grece luetum (gemeint ist 
d-Qrjyog)y Penos grece dolor et labor (Boccaccio wird an nlv^og und 
niyofiat gedacht haben), Thlipsis grece mestitia, Lipis grece anxietas, 
Scotinos grece obscurus; fol. 84^ neben Vers 5 der XVL Ekloge am 
Rande: Aggdos grece nuntius. Bemerkenswert ist, dafs in der Epistola 
explanatoria an Fra' Martine viele griechische Namen erklärt werden 
(bei dem Titel der EcL IV, V, VI, X, XI, XIII), die in unserem Manu- 
skript keine Übertragung ins Lateinische erfahren haben; dagegen findet 
man natürlich in der Epistola nicht die hier auf fol. 60, 64, 66» 68 
und 84 gegebenen Deutungen von Wörtern des Textes. 

Leider hat Boccaccio wohl aus Vorsicht und Geheimniskrämerei 
absichtlich unterlassen, uns auf dem Rand6 seines Manuskripts darüber 
au&uklären^ welche Persönlichkeiten . unter den Verstecknamen in den 
Eklogen zu suchen seien. Nur ein einziges Mal hat er eine Ausnahme 
gemacht Auf foL 88' steht neben Vers 7 der letzten Ekloge Omnia qui 
profert nil dat, michi m,aximus egon \ Jam dixit etc, am Rande: .papa. 
Diese Angabe ist nicht ohne Wert, da Boccaccio öfters mit Egon den 
Erzbischof Giovanni Visconti meini^ Nach Körting' hätte man bei un- 

^ Vgl Ck>TaEzini, p. 278. ' Vgl. Hortb, p. 2. ' Boccaccio, p. 698, Anm. 
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serem Dichter zu unterscheiden zwischen Ägon und Egon. Diese Be- 
hauptung wird hinfällig dadurch, dafs man zu damaliger Zeit das ae 
(wie auch das oe) mit e lautlich und graphisch zusammenfallen liela.^ 



§7. 
Wert des Textes (Varianten znr Ynlgata)» 

Es bleibt nun bei unserem Cod. Rice, noch die Textfrage zu er- 
örtern. Ich bin bisher darauf nicht eingegangen, weil doch selbst tadel- 
lose Korrektheit des Textes eines Manuskriptes nie und nimmer als ein- 
wandfreies Zeugnis dafür gelten könnte, dafs wir es mit dem Original zu 
thun haben. Jetzt aber, da der Beweis hierfür auf anderem Wege er- 
bracht ist, mufs der Text natürlich die Gegenprobe liefern. Allerdings 
dürfen wir nicht vergessen, dafs Boccaccio keineswegs das Lateinische 
wie Petrarca beherrscht hat, und dürfen daher vom Original nicht Un- 
mögliches erwarten. Versichert doch Körting^ — im Ausdruck wohl zu 
scharf, aber immerhin nicht ganz ohne Recht — von imserem Dichter: 
„er besafs nicht die erforderliche Herrschaft über die lateinische Sprache 
und Metrik, um in lateinischen Dichtungen auch selbst den elementar- 
sten Anforderungen der Form genügen zu können. Wurde es ihm schon 
schwer genug, eine einigermafsen grammatisch und stilistisch korrekte 
lateinische Prosa zu schreiben, so war es ihm beinabe unmöglich, sich 
in lateinischer Sprache der poetischen Bedeform mit wenigstens einiger 
Grewandiheit zu bedienen imd Verse zu bauen, die nicht allenthalben 
[doch nicht bei seinen Zeitgenossenl^ den peinlichen Eindruck 

emes schülerhaften Unvermögens hervorriefen, so gern man auch 

zugestehen mag, .... dafs seine Latinität bei weitem nicht die schlech- 
teste ist, welcher wir im Trecento begegnen.*^ 

An den folgenden Stellen weist der Cod. Riccard. (Or.) eine andere 
Lesart als die der Vulgata (A.)^ auf:'^ 

* Vgl Rajna, p. OXLVI. 

* Boocacdo, p. 690—91; dag^;en Hortis, p. 68, Anm. 1, gar zu nachsichtig: 
*Da un eapo alF aUro sipud dire ehe [U latino delle egloghe boccaccesche] d buon latino.* 

' Sagt doch z. B. Colucdo Saluiati von diesen Eklogen in einem Briefe an 
FranoescQolo da Brossano : tquis amodo paseua cantabit atque peeudea, que aeaodeeim 
edogü adeo eleganter eelebravü, ut faeüe possimus ecu, non audeo dieere BueoUeta 
noitri FranoUei, sed veterum eqttare laboribus vel preferre?* (vgl. Novati, Eipistolario, 
Vol. J, p. 226). 

* Ich habe mich hier gehalten an die als die beste geltende, aber recht fehler- 
hafte Florentiner Ausgabe aus dem Jahre 1719 (Tartini e Franchi) in Garmina 
illtiBtr. Poetar. Italor., Tomus II, p. 257—883; übrigens soll diese — wie Zumbini 
(p. 95) behauptet — ein im wesentlichen trener Abdruck des Giunti-Drackes von 
1504 sein. 

* Wo in der Ausgabe ein offenkundiger Druckfehler vorliegt (z. B. EcL VIII, 
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Eologa ly Yers 2 Or.: Et gauri siluas tenera iam fronde uirentes 
(A.: uirentü); Vers 10: Et paruas (A.: patrtMß) habitare castM, nemora 
atque remota; Vers 70: üenisset iuuenis, timidos (A.: tumidos) quis 
fallet amantes; Vers 81: In siluU. Nee plura loquar (A.: loquor) 
Mors eripe flammas; Vers 86 — 87: Quid fades igiturf ßebist Quas 
eordidue tdmie (A.: tdmue) \ Abettdit autumnue cemie uer reddere 
frondes; Vers 94: Paetorum säuie ext, fietus ho$ (letzteres fehlt in A.; 
dfirfte auch nicht stehen)^ pane precamur; Vers 105: Et (A.: Atqtie) 
paphi myrteta dolens j oecülaque ramis; Vers 110: Heu mi nequicquam 
defers amarülidis olim bis Vers 114 inklusive sind dem Tindarus in 
den Mund gelegt, nicht blofs wie in der Yulgata der letzte. 

Edoga n^ Vers 19: Currere, et auritos Iq^ores. Si demere campis 
(A.: camptU) \ Retia etc.; Vers 25: Pampineam et (letzteres fehlt in A.) 
totisTis ualles dixere sonore; Yers 74: Dixerat a quereu, sed mens hec 
leua neglexit (A.: negauit); Yers 86: Nasilus (A.: Mnasylus) in siluis 
docuit me nempe remotis; Yers 91: Tum specus omne latus strarem 
(A.: struerem)J^ Post gramina pomis \ Laote nouo et ete, 

Edoga m^ Yers 16 — 18: Ast ego serta michi puicro distinguere 
acantho | Qaerebam seruanda tarnen dum fistula gratos \ Nostra eiet 
uersus mopso cui tempora dignis (A.: digna) ' | Nectere concesswm lauro, 
et uincire eapülos; Yers 40: Si cantet phylomena (A.: eanet Phüomda) 
petis, si ruminet yrcus; Yers 47: Hie edere uiridis (A.: heder a uiridi) 
tectum pietumque eorimbis \ Antrum ete.;^ Yers 59: Est cidypes nobis 
niueos que contrahat (A.: contrahii) agnos \ In fontem cithysumque 
paret, uaccisque salicta, 

EoLoga lYy Yers 23: Ponere quo placidus fesulanis defluit amus 
(A.: Ponere qua placido Florentia defluit Arno); Yers 26 — 28: Sic 
fateor dammas (A.: Damas) nemorum uidisse luporum \ Rebus in 
aduersis animos sumpsisse labantem \ Prostrauit (A.: Prostraui) 
mentem, et timeo quoscumque recessus; Yers 56: ... pulcra est michi 
iuncta liquoris (A.: Lycoris; derselbe Unterschied an den anderen 
Stellen); Yers 98: Dum ruit omne decus nemorum, tunc (A.: nunc) or-' 
dine nullo; Yers 117 — 118: ... cui tanta licentia fandi \ In superos 



Y. 79 sueipe statt suseipe, Ed. XI, Y. 102 paitter statt parüer; Y. 180 pequUsr 
statt neqidier; EcL XIV, Y. 18 fatris statt fratris; Ecl. XY, Y. 89 eanusque statt 
eaniusque)f gebe ich die Lesart des Originals nicht ausdrücklich an. 

* Vgl. S. 64, Nr. 1. « Ygl. S. 66, Nr. 8. 

^ Man yergleiche hierzu die ältere im Zibaldone Laurenziano uns erhaltene 
Bedaktion dieser Ekloge (Hauvette, Notes, p. 56, Z. 9 y. u.), wo es heilst: *Serta 
michi lauri pulero dUUneia taci/nJto \ querebamy seruanda tarnen dum fishäa gratos \ 
Nostra eist moduios mopso! cui tempora leetis \ Nectere eoncessum pastoribusf hee 
michi grata \ munera earmmibus seruantur, dum modo fatis | Ebe placeat ete, » 

^ In der filteren Bedaktion (Hauyette, Notes, p. 57): Hie edere uiridis tectum 
nigrisque eorimbis \ Anetrum, 
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hominesqtie futt (A.: fiat); Vers 139: No$ turbo fluctusque fnaris thda^ 
manis (nd oras (A.: horas) \ Impulit. 

Seloga Y) Vers 33: Non adeo quondam formosa lihtstridos (A.: 
Libystidos) ur»U; Vers 34: Horrida cui cessit magnarum ercinia (A.: 
Eryeinid) nutrix; Vers 69 — 60: . . . quarum nee darior usquam \ Copia 
docta (A.: dieta) fuit legum etc. Vers 64: Me miseram memini letis 
(A.: IcLetiis) qutbus ipsa eoreiß \ Saltantes uidi satyros etc.; Vers 72: 
Hute (A.: Hüne) omnis tantvm cedebat silua nemusque. Vers 88 — 89: 
Quod merüumf quod triste nephaef quod crimen auitum \ Ud fortasse 
tuum potuit tot superis (A.: potuit codestibus) irae \ Iniecisee tua cum 
dadef etc. Vers 101: Uluaque (A.: Vvlvaque) ud eaturis onagris 
suepecta cicutaf Vers 113: Älceetus trepidans abijt, tremebunda liquo- 
ri$ (A.: Lycoris). 

Eeloga VI^ zehntletzter Vers: Cancessit lycidae eumptum de rupe 
eamandri (A.: Scamandri; unser Dichter kannte aber diesen Flufs nur 
unter ersterem Namen. In seinem De Montibus, silius etc. heifst es in 
dem Kapitel der Flüsse an der betre£fenden Stelle: €Camander fluuiue 
est troianus qui aliter Xanthus dicitur etc.*). 

Eologa Yll^ Vers 17: Circius aut misit, seu forte ercinia (A.: Eri- 
cinia) mater; Vers 38: Quid titulosf non orba uides, quibus ipse 
molosis I Progrediar (A.: Ptogredior) septust; Vers 61: Blandiris ce- 
camque (A.: cecumque) putas indudere daustris; Vers 71 — 72: Esse 
polos superum, campos mortalibus esse \ Concessos, quos (A.: quod) 
quisque sua ditione teneret; Vers 114: ... quasi iam tiemus omne 
canopum (A.: Canobum). 

Eologa Vlli) Vers 26 — 27: ...et querere campos \ Pastoris (A.: 
Pastores) nimium cupidi, trucis atque lupische; Vers 33: Quoue (A.: 
Quo) Midas rapiant etc.; Vers 83: Hinc seruus (statt des richtigen 
serpens, das der Herausgeber jedenfalls eingesetzt hat, da es sich aus 
dem Zusaomienhang sofort ergiebt; die drei Florentiner Hs. haben wie 
unser Orig. servus). Vers 92 — 93: . . . leues peruertere (A.: perstertere) 
I Cepit et horrendus rabie leo uertere magnas (A.: vertere in agnas) \ In 
circum bubvlas etc.; Vers 118: Fwr midas igitur etc. bis Vers 122 inkl. 
werden Phytias (nicht Dämon) in den Mund gelegt. Vers 133: E (A.: 
Et) quercu ueteri nuper michi garrula comix \ Hos cecinit lapsus etc.; 
Vers 161: ^t7 mdius, pecudes pridem dum forte lauarem (A.: le- 
uarem). 

Eologa Et, Vers 35: Sic hera (A.: here; da Batracos aber — wie 
Boccaccio selbst erklärt — soviel als rana ist und Florenz bezeichnet, 
ist das Femininum ganz am Platze); Vers 38: Hinc lupa cum geminis 
(A.: gemmis) pressantibus ubera latrat; Vers 42: Cinnama nunc ßices 
(A.: Silices) pariant et balsama taxus; Vers 54: Hinc ueteres ytalis 
(A.: talis) sacras feeere triumphis; Vers 62: Bustieus arpinas svl- 
eauit uomere montes | Cyrtheos (A.: Cyrrhaeos) latio ete.; Vers 73: 
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AllohrogxB, heduisque bobua (A.: btibus)^ bdgisque iuuencü; Vers 96 
bis 98: Huius atu>$ memini nenUse seeuribus alias \ Cesuros siluas 
latias latioque molosü \ Infegtos (A.: infestis) pecori ätc; Vers 105 bis 
107: ... fU edier \ Essei ca/mpanu$ cui par labor aique st^orum (A.: 
serium) \ Exitium fuerai etc. Vers 110: Ac ineigne deeue paeiorum 
nobile eerium (A.: ferum). 

Eeloga Xy Vers 14 — 16: Abeitdit opiaiam (A.: opiatum) frueira 
per iempora ruf am. \ Laeeiuueque mei (A.: meie) formoeam phyllida 
rurie (A.: riuis) \ Eripuii phyiie noeiro etc.; Vers 38: ...ei feeeoe 
inde cubüi | Hoc recreare ariue, medio (A.: medioe) reuocabimue ignes; 
Vers 76: Spelunca in medio eiai irenaroe (A.: Te^enaroe; erstere Form 
steht in den drei Florentiner Hs. und wird auch in der Oenealogia 
deorum Yon Boccaccio stets angewandt, wie die Hs. bezeugen); Vers 150: 
Pana pivm retrahai ie nostra» miiie (A.: muiie) in auras. 

Eeloga Xly Vers 2: Ineequeris, nocieeque fugie fuecoeque (A.: 
TuBCoequi) recessue; Vers 44 — 45: .,, noetroeque per omne \ Tempus 
in amplexue uenie» (A.: veniene); Vers 67: ... eeuue quis (A.: qui) 
eanguine terrae \ Innocuo primue mactdarii etc.; Vers 78: Eine la- 
pide» iacioe hominum reaesummere (A.: hominumque resumere) formas; 
Vers 149: Ei duLci quodam (A.: quondam) iinnüu peallere cdum; 
Vers 162: ... Quid uitee ueque falena (A.: 8alemi); Vers 190: iW- 
geniur uiiio pecudee oleumque (A.: oleoque) uestemum; V. 197: Obiee- 
tum canibue. Quoe inier pessima passum (A.: pctseim) | Plurima can- 
iabai etc.; Vers 207: Hosiia (A.: nouia) dum ecopulis firmaia refringere 
cachi I Est ausue etc. 

Eologa Xu) Vers 25: Inuisam ui uideam, nee quorev/m querere 
noui (A: noli); Vers 33: Galbaneie fumie, nigrique biiuminis offa (A.: 
ose<i)i Vers 46: Nunc (A.: Non) ego ie ieneo, sie eei, nouieee decebai; 
Vers 63 — 64: Meoniue paeior poiuii uidisee ionaniie \ Coneoriem na- 
iaeque duae (A.: Dryae) eub quercubus aliis \ Exuuiis nudas etc.; 
Vers 77: Miraiue faieor, eonfesiim aphyllide (A.: ohne a); Vers 122: 
Omnia iurbarei . Moniana ergo oiia (A.: moniana gloria) duld \ Pace 
eibi plena expetiji etc.; Vers 198: Minciadis (A.: Mincidie) poei faia 
fuii . non paeior ophdiie (A.: Ophdies). 

Eeloga XTTT, Vers 3: Candiduloe manibue iraciane hinc (A.: Ate) 
inde lapilloe; Vers 52: Saxaque dyrcettim (A.: Dircaeum)^ fluuioe t^n- 
daeque eequacee; Vers 55: Sic orbare prqcoe crisie hec (A.: ohne hec) 
male cogniia nouii; Vers 83: Nosier amor crieie est (A.: ohne esi) 
noeiroe leuat ipsa labores; Vers 86: Frondibue ui uideam ueniene 
quod pergai (A.: pergii) in anirum. 

Eeloga XV, Titel ist nicht Philosirophus, sondern Phylosiropoe ; 
collocuiores auiem euni phyloeiropus ei Tiflue; Vers 37: Hinc (A.: Hie) 
imbres quaiiuni mieerum lubricumque faiigai \ Inde solum eic; Vers 45: 
Quae animo fesae pecudee morboque iaceniee (A.: iacenies) \ Iniciani 
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curas taceo etc.; Vers 56: Sed mechü quos (A.: quot) ipsa nouos ex- 
quirit anda; Vers 66: Non piget et dades (A.: Nonne ptget dades) 
pariie/r narrabimus, ut quis \ Sit finis uideas etc.; Vers 104: Pasiphen 
tauro Hi^auit Mirramque (A.: Mv/rarnqu^ nefandis \ Ignibus incendit 
etc.; Vers 110: Dum lacrimis (A.: lacrimas) credis, dum summte et 
oscidae diris \ Ddinita malte • etc; Vers 115: Hoe (A.: Hie) cupio, 
timeoque dolos et temporis ortum; Vers 174: Si dieas pecctsse (wohl 
statt peccasse; A.: precasse) sihi . ueniarnque preceris. 

Eeloga XYI, Vers 54: Lambere muscosas säices (A.: salices) etc.; 
Vers 142: Nam pregnans (A.: praegnas) uideo, prolem sperasse iuuabit. 

Im Anhang lasse ich die XIV. Ekloge folgen, in der warme, echte 
Empfindung einen künstlerischen Ausdruck gefunden hat. Sie aus dem 
Original kennen zu lernen, mag dem einen oder anderen Freunde der 
Muse Boccaccios willkommen sein; die übrigen Eklogen neu zu drucken, 
liegt meines Erachtens kaum ein Grund vor. 



Anhang. 

Die XI y. Ekloge. 

§1. 

Olympia -Yiolante. 

Boccaccio selbst klärt uns über den Titel dieser Ekloge und über 
die Namen der sprechenden Personen mit folgenden Worten in seiner 
Epistola an Fra' Martine da Signa ^ auf: 

^Qiiarta deeima ecloga Olympia dicäur ab olympos grece, quod 
splendidum seu lucidum latine sonat, et inde celum; et ideo huic edoge 
attributv/m est, quoniam in ea plurimum de qualitate cdestis regionis 
habeatur sermo. Collocutores quatuor sunt: Siluius, Camalus, Terapon 
et Olympia. Pro Siluio me ipsum intdligo, quem sie nuncupo eo 
quod in süua quadam huius ecloge prima/m cogitationem habuerim. 
Camalos grece latine sonat hebes ud torpens, eo quod in eo demonstren- 
tur mores torpentis serui, Terapon, huius significatum non pono, quia 
non memini, nisi iterum reuisam librum, ex quo de ceteris sumpsi, 
et ideo ignoscas, Seis hominum memoriam labüem esse et potissime 
senum. Pro Olympia intdligo paruulam ßiam Tneam olim mortuam, 
ea in etate in qua morientes cdestes effici ciues eredimus: et ideo ex 
Violante dum uiueret, mortuam cdestem, id est Olympiam, uoco.* 

Aus Boccaccios Brief Ut te viderem' an Petrarca erfahren wir 
etwas Genaueres über Violantes Äufseres, ihr Wesen und ihr Alter. 
Sie muls der Enkelin Petrarcas mit Namen Electa sehr ähnlich gesehen 
haben, denn als Boccaccio diese in Venedig zum erstenmal im Mai des 
Jahres 1367 zu Gesicht bekommt, wähnt er tief ergriffen einen Augen- 
blick, sein eigenes innig geliebtes und schmerzlich betrauertes Kind 



* Corazzini, p. 278; die Orthographie habe ich der Schreibart Boocacdos ent- 
sprechend abgeändert. ' Corazzini, p. 128—29. 
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stände wieder vor ihm in seiner vollen Anmut und Frische. Zug für 
Zug dasselbe von einem lieblichen Lächeln verschönte Gesichtchen mit 
den übermütig blitzenden Augen, dieselbe zierliche Erscheinung» das 
gleiche bescheidene und natürliche Wesen; EEaltung, Gebärden und Gang, 
alles stimmt überein, nur dal« Violante ein wenig gröfser war und nicht 
wie Electa goldblondes, sondern schwarzes, ins Rötliche schimmerndes 
Haar hatte. Auch war sie etwas älter; sie zählte fünfeinhalb Jahre, 
als der Vater sie zum letzten Male sah.^ 

Über ihre Mutter hat uns der Dichter weder irgendwelche bestimmte 
Angaben, noch auch verschleierte Andeutungen hinterlassen.^ Wir ent- 
nehmen aus unserer Ekloge nur, dafs sie ihm auTser der Violante noch 
zwei Knaben und mehrere Mädchen' geboren, die anscheinend alle in 
zartem Alter ^ gestorben sind. Boccaccio muTs also ein jahrelanges Liebes- 
verhältnis in Elorenz oder in Neapel'^ mit ihr unterhalten haben. Da sie 
ihm mindestens fünf Kinder geschenkt hat, darf man wohl annehmen, 
er sei ihr herzUch zugethan gewesen. Später — vielleicht nach dem 
firühen Tode aller Kinder — scheint das Verhältnis kühler geworden zu 
sein, sonst würde der Dichter in dieser von innigem Gefühl erfüllten 
Ekloge die Geliebte doch einmal irgendwie erwähnt haben, mochte sie 
damals noch unter den Lebenden weilen oder auch schon ins Grab ge- 
sunken sein. 

Um das Sterbejahr der Violante zu ermitteln, müssen wir alle 
chronologischen Indicien, die sich dafür in der Ekloge und in dem 
Schreiben an Petrarca finden lassen, vergleichend zusammenstellen. 

' VgL Oorazzini, p. 126. 

' £b scheint mir daher miisaig, imter den zahlrdchen bekaxmten G^ebten 
UBsereB Dichters nach ihr zu suchen. Das Ergebnis könnte ja unter den obwalten- 
den Umstanden doch immer nur ein zweifelhaftes sein. Dais sie aber weder mit 
der Lia des Ameto — wie Benier (p. 286) vermutet — , noch mit der Fiammetta 
— wie BaldeUi (p. 198, nota) und Witte (p. XLIX) angenommen haben — identisch 
sein kann, geht aus dem im folgenden annähernd bestimmten Geburtsjahr der 
Violante von selbst hervor. 

' Vers 72 — 78: «Aiof» Mariuni Mumque tuos duleesque sorores \ Noaeü et 
egngioa uuUus? tua puhra propago est.9 

* Zum mindesten ist dies für seine Söhne aus Vers 74 — 75 zu schliefen, wo 
der Dichter sagt: ^ÄbstulU effigiea natas lanugvne maUu \ Utnbraiaa uidüse meis.* 
Der Flaum auf ihren Wangen, das heilst doch also jedenfalls ihr älteres Aussehen, 
tauscht den Vater, so dais er sie auf den ersten Blick nicht wiedererkennt. 

> In Anbetracht der Dauer des Verhältnisses können nur diese beiden Städte 
in Frage kommen. Dais Violante in Neapel gestorben (vgL Baldelli, p. 198, nota), 
ergiebt sich mit Sicherheit keinesw^ aus Vers 51 — 53. Es heifst an dieser Stelle 
(vgL S. 81, AnuL 1) nur, Boccaccio habe sich gerade dorthin begeben, als die 
Tochter ihm entrissen wurde. Ich möchte eher annehmen, der Tod habe sie in 
Florenz ereilt. Hätte sie sich in Neapel, dem Zielpunkt der Beise des Vaters, be- 
fanden, so würde doch der über ihr Hinscheiden so tief betrübte Dichter kaum 
unterlassen haben hervorzuheben, dais er (welcher Hohn des Schicksals I) gerade auf 
dem Wege zu seinem Kinde gewesen, es aber lebend nicht mehr angetroffen habe. 
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L Violante starb nach Boccaccios Vater^^ also fräheetens im August 
1348» wahrscheinlich aber erst nach dem Juni 1349.* 

> Olympia ensählt (Ven 285—240) ihrem Vater BilyiuB-Boccacdo, dßü de im 
Paradieee aufs sSrtlidmte empfimgen worden von ÄBylaa, der ne wiUkommen hieÜB 
als *nepii8» und «earMmna Boboles nosiri atlm.9 DaCs mit Asylas der Dichter 
Beinen Vater habe beEeidmen wollen, ist mm eratenmal ohne Angabe besondorer 
Qründe von Landau (p. 186) ausgeeprochen worden, und ihm hat sich Hertas (p. 58, 
AnuL 1) ohne FiinwchrftnlruTig angeschlossen. Zumbini dagegen (p. 141) verwirft 
diese — aus dem Text sich doch aber aufdrängende — Deutung, weil die dort 
gegebene Schilderung des Charakters des Asylas (müis erat, fideique vduiU \ JF^s- 
darum Mpedmen) und die vom Dichter kundgegebene Zuneigung zu ihm (faeiai deuB 
ipae remsamf) im vollsten Widerspruch stehe zu sonstigen AuÜMrungen Boccaccios 
Aber seinen Vater. Ist dieser Einwurf berechtigt? Zum Teil ganz gewifs. Spricht 
doch Boccaccio im Filocdo (libro V) recht unfreundlich von seinem Vater (vgL 
Montier, Vol. VIII, p. 243), liUst er doch im Ameto (vgl Montier, VoL XV, p. 80) 
an ihm semen Groll aus Über den an seiner Mutter Jeanne verfibten Treubruch 
und nennt ihn ebendaselbst (p. 199) un veechio freddo, rtwido ed avaro, dessen 
Anblick ihm Grauen önflölse. Aber sp&ter hat er weniger streng geurteilt. In 
der Amorosa Visione stellt er zwar auch noch semen Geiz an den Pranger, f5}irt 
dann jedoch fort (Montier, VoL XIV, p. 58): cFW ehe era ooHui che me stesso \ 
Libero e Udo avea henignammte \ Nudrito eome figlto.* Und in der Fiammetta sagt 
er von demselben (Montier, VoL VI, p. 89): •per la mia puerwia nel suo grrnnbo 
teneramente aUevata, per Famore di UU vereo di me eontinuamenie poriaio . . . m» 
seongiura ehe a rivedere h vada.* Wire es demnach wunderbar, wenn Boccaccio 
als älterer, durch schweres Herzeleid und den Verkehr mit Petrarca gel&uterter 
Mann auch Aber seinen seit Jahren heimgegangenen Vater (die Ekloge entstand um 
1358) zu einem ruhigeren und gerechteren Urteil gekommen wäre, seine Schwächen 
milder ansähe und sich seiner guten Seiten in Dankbarkeit und kindlicher liebe 
erinnerte? Man vergesse auch nicht, dals er in semem um 1357 geschriebenen De 
Gasibus (Ldb. VIII, c 20) mit ungekünstelter Entrüstung ausruft: ^Taeeamt et eru- 
beeeant taks .... immo nee homimtm habeantur tf» f¥u/mero, qui negant poet Deum 
honorifieentiam omnem exkibendam fore panntibue!* So scheint mir denn Zum- 
binis Einwand nicht stichhaltig, und mit Asylas (wohl aovXos = invtolabüis, saeer) 
wird in unserer Ekloge jedenfalls Boccaccios Vater gemeint sein. Allerdings be- 
darf der auf jenen bezügliche Ausdruck: •erai fidei uetuste preelarum speeimen* 
noch einer Erklärung. Landau deutet fidee hier als Treue. Aber gerade diese 
Eigenschaft dürfte der Sohn an seinem Vater bei aller Pietät doch mit Hinblick 
auf das Geschick der Mutter schwerlich besonders hervorgehoben haben. Ich möchte 
unter fidee viehnehr den christlichen Glauben, die Beiigiösität verstehen, an der 
BoccacdoB Vater von Jugend auf unverbrüchlich (uetutte!) festgehalten hätte. Für 
diesen Glaubenseifer haben wir noch ein anderes Zeugnis; in der Gtoealogia deorum 
sagt der Dichter einmal (lib. XII, Kap. 65, Schluls): «JSm eepe puer mdamopairia 
eelebrari uidi a paire tneo eaiholieo profeeio homine,* 

s Im Juli 1348 machte Boccaccios Vater noch ein Kodizill zu seinem Testa- 
mente; am 26. Januar 1350 (1349 Florentiner Stils) wird er urkundlich als ver- 
storben erwähnt (vgL Manni, p. 21). Am 15. Mai 1849 war Boccaccio noch in 
Neapel (vgl. Brief an Francesco dei Bardi). Daraus könnte man vielleicht schlieisen, 
daCs der Vater kaum vor dem Juni 1349 gestorben, da sein Tod jedenfalls den Sohn 
nach Florenz zurückgerufen haben wird. Erhielt doch Boccaccio im Januar 1350 
die Vormundschaft über seinen kleinen Halbbruder übertragen (vgL Manni, p. 21). 
Zwischen der Übernahme der Vormundschaft und dem Tode des Vaters dürfte 
wahrscheinlich sogar nur kürzere Zeit liegen. 
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n. Der Tod raffiie die Kleine dahin, als Boccaccio auf dem Wege 
nach Neapel war.^ Dieser Umstand gewährt uns keinen sicheren An- 
halt^ weil Boccaccio sich melu&ch dorthin begeben hat;* doch würde 

* V. 51—4»: «. . . 2ii fiuoa fminü, \ Oaiekidieas eoüea et paaoua lata ueseud | 
Dum petii, raptam noM.» Zu der Penönlichkeit der Fiuca vgl. EcL X, y. 109. 

' Das erste Mal (ca. 1828) käme, abgeeeheD von anderen Gründen, Bchon wegen 
Miner damaligen Jugend nicht in Betracht. Zum zweitenmal war er in Neapel um 
1845. Hortis (p. 12, Annü 1), gefolgt von Qaspary (Bd. II, p. 340 zu p. 29) und Hau- 
▼ette (Oranologia, p. 168 Aubl), bestreitet dies zwar gegen Bandelli, Witte, Körting, 
aber Boccacdoe Anwesenheit in Neapel um die angegebene Zeit scheint mir durch 
seine eigenen Worte bezeugt Sagt er doch in der Vorrede (Lab, IX, Kap. 25) zum 
letzten Kapitel seines De Oasibus mit Bezug auf das Ende der als mitschuldig an der 
Ermordung des König Andreas zu Tode gemarterten Philippa Gatanensis: «6t qita 
(sc. histcria) quaedam auribus, quaeäam oeulis sumpta meis deseribam,* Zum 
drittenmal begab er sich nach Neapel im Januar 1348 (ygl. HauTette, Notes, p. 89, 
46 iL). Zum Tiertenmal mula er sich Ende Oktober 1362 nach dorthin auf 
den Weg gemacht haben, denn er kam — wie aus seinem Schreiben an Nelli 
(Corazzini, p. 184) ersichtlich ist — Mitte November in Neapel an und wird reich- 
lich zwei Wochen zu setner Beise gebraucht haben, die von eiligen, den ganzen 
Tag im Sattel sitzenden Kauf leuten in elf bis zwölf Tagen zu damaliger Zeit zurück- 
gelegt wurde (vgL Arch. stör. d. prov. napolet, ann. 1892, p. 518). Zu der Streit- 
frage, ob dieser Aufenthalt Boccaccios in Neapel 1861—62 oder 1862—68 ffillt, ist 
nachzolesen Zeitschrift, Bd. IV, 571, und Bd. V, 75 und 877, besonders aber Gior- 
nale, YoL XII, p. 889, wo Ckuspary mit aller Entschiedenheit für den zweiten Zeit- 
punkt, und GKomale, Y6L XIII, p. 282, wo Macrl-Leone nicht weniger nachdrücklich 
für den ersten Zeitpunkt eingetreten ist Auf letzteren Artikel hat Gaspary nicht in 
sacbgemäüser Weise geantwortet, sondern (von einer kurzen, rein persönlichen Beplik 
abgesehen) sich begnügt, in der italienischen Ausgabe seiner litteraturgescfaichte 
Bd. n, p. 882 zu p. 34 zu sagen: ^li MaeH-Loone si »forxa mvano di oteurare novamente 
ogmi eo$a,9 So sehr ich nun auch der von Gaspary s. Z. yerfochtenen Ansicht zu- 
neige, meine ich doch, data ein Eingehen auf einzelne der von Maoi-Lk Torgebrach- 
ten nicht unverständigen Elinwfinde wohl am Platze gewesen wfire. Vor allem war 
meines Erachtens begreiflich zu machen, wieso Boccaccio sagen konnte, er sei sechs 
Monate in Neapel gewesen (vgL Corazzini, p. 146 und 147), während er doch nach 
QssparjB Ansicht nur Ton Mitte November 1862 bis spätetens Mitte April 1868 
(Nellis Brief, in dem er den Grollenden zu besänftigen und zurückzurufen suchte, 
war vom 22. April!) dort geweilt haben konnte. Mit dem Hinweis auf eine durch 
Boccaccios Erregong bedingte Neigung zn übertreiben (Zeitschrift, Bd. Y, 878), läist 
sich dieser augenscheinliche Widerspruch nicht bei Seite schieben. Ihn zu lösen, 
dürfte schwierig sein. Höchstens könnte man die Vermutung aussprechen, Boccaccio 
habe bei seiner Berechnung auch die angebrochenen Monate för voll gezählt (was 
nicht dasselbe ist wie Gasparys ungefähre Zeitbestimmung). Mir ist, als wäre ich 
solcher Art, zn zahlen, auch bei Petrarca begegnet, aber trotz allen Suchens ist ee mir 
kider nicht gelungen, die betreffende Belegstelle wiederzufinden. Erinnern könnte 
man an die Wendungen oggi a oüo und oggi a quindid, in denen eine ähnliche Zähl- 
weise zu Tage tritt Bleibt also bei Gasparys Auffassimg der Dinge einzelnes nicht 
recht erklärlich, so erhebt sich doch andererseits gegen die Ansicht Macrl-Leones 
ein gewichtiges und die Frage wohl entscheidendes Bedenken, auf das bisher nicht 
hingewiesen worden ist. Nach Macri-L. wäre Boccaccio Mitte November 1861 in 
Neapel eingetroffen und hätte es frühestens Mitte Mai 1862 wieder verlassen. Nim 
sagt Boccaccio in dem Briefe an NeUi (Corazzini, p. 169 oben): •Piü di innanxd dissi 

6 
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— Yon den uns bekannt gewordenen Reisen — nur die des Jahres 1362 
in Erwägung zu ziehen sein.^ 

nL Zwischen ihrem Tode und der Abfassung der Ekloge liegt 
wohl einige Zeit, keinesfalls aber viele Jahre.^ Das zwingt uns, ihren 
Tod frühestens um 1354, spätestens um 1360' anzusetzen. 

elparürimo; et se alcuno aUro non (wessi sakdato, te almeno mi rieorda avere 
»aluiato, et tum di notte ei con velata faeeia saUi a eawtüo,* HieraiiB geht klar 
herror, dafs Boccaccio sich persönlich von Nelli yerabechiedete, der also damals in 
Neapel weilte. Trifft dies für das Jahr 1862 zn? Bekanntlich (ygL Tanfani, p. 140) 
begab sich Niocola Acdaiuoli, in dessen Diensten Nelli als Sekretär stand, spätestens 
im Mfirz 1362 nach Sidlien, wo er bis zum Juli verblieb. Dals ihn Nelli begleitet 
habe^ wäre anzunehmen, ergiebt sich aber mit yölliger Sicherheit aus zwei seiner Briefe 
an Petrarca ans diesem Jahre. Der eine ist datiert Messina, 16. M&rz (ygL Cochin, 
p. 289), und in dem anderen yom 20. Dezember (ygL Gochin, p. 802) schreibt er: 
•Dubiue tum, tärum ad te peruenennt reeponeiue mee earum Utterarum, quae de 
menee JuUi prooome pretento a te, de ineula Sieilia eadetn die Neapolim 
rediene, habui,» War aber Nelli yon Anfang März bis Juli 1862 nicht in Neapel, 
so konnte sich doch Boccaccio im Mai (oder nach der anderen Zählung auch im 
April) nicht persönlich yon ihm yerabschiedenl Seine Abreise kann also unmög- 
lidi — wie Macrl-L. meinte — in der zweiten Hälfte des Mai 1862 stattgefunden 
haben, sondern muis — wie aus anderen, allerdings nicht unanfechtbaren Qründen 
Gaspary immer behauptet hat — in das Frühjahr 1868 gefallen sein. 

' Da Violante — wie wir oben (ygL Nr. I) sahen — frühestens im August 
1848 starb, kann die Reise dieses Jahres nicht in Betracht kommen. Ihr Tod trat 
ja doch ein, während der Vater Neapel zustrebte (Vers 58: Dum petiif); 1348 er- 
reichte er aber im G^olge des Francesco d^li Ordelaffi schon im Januar sein 
ZieL Die Beise nach Neapel im Jahre 1870 — 71 scheodet ans, weil die Elklogen yor 
1867 (ygL S. 69) beendet wurden. 

' unmittelbar nach dem Tode der Violante kann die Ekloge nicht entstanden 
sein, denn V. 58 — 59 heilst es: «... quibue obeeero htetrie \ Te tenuit tarn longa 
diee.* Lange Jahre können aber auch nicht yerflossen sein. Schildert Boccaccio 
doch seinen Schmerz als frisch, er klagt und weint (V. 48: «. . . kue ueni lacrimaa 
demptura dolenies*). Femer sagt er bei Olympias Anblick, die ihm nicht als Elind^ 
sondern als Jungfrau erscheint, yerwundert zu ihr: «... Minim quam grandie facta 
diebue \ In paueie,* wo diee natürlich wie oben als Zeit zu yerstehen ist An- 
gesichts der Erscheinung, die ihm Violante — V. 68: matura uiro mieki uideris — 
um ca. zehn Jahre gealtert zeigt (EmiUa in der Teseide ist fünfzehn Jahre alt, als 
sie dem Palemon anyermählt wird, ygL Lib. XII, Str. 64), dünkt ihm der seit ihrem 
Tode yerstrichene Zeitraum gewüs auch noch kürzer, als er wirklich war. Weshalb 
der Dichter übrigens Olympia nicht als Kind auftreten lädst, ist schwer zu sagen. 
Vielleicht hat es ihm widerstrebt, die Schilderung des Paradieses mit den daran 
geknüpften Betrachtungen einem so jungen Geschöpf in den Mund zu legen; yiel- 
leicht hat auch Carrara (p. 59) mit seiner theologischen Erklärung recht. Jeden* 
falls scheint mir die Erklärung Hauyettes (Gronologia, p. 167, der Dichter habe 
durch die äulsere Erscheinung das Alter andeuten wollen, das sie zur Entstehungs- 
zeit der Ekloge erreicht haben würde, wenn sie am Leben geblieben wäre) zwar 
recht sinnreich, aber besonders wegen des ^diebue in paueie* doch gänzlich unan- 
nehmbar, trotzdem sie sich noch durch V. 74 — 75: ^Abstulit effigiea notas lanugine 
malae \ ümbratas uidieee meie* stützen lieCse. 

' Hauyette (Cronoiogia) hat Überzeugend dargethan, daCs die Eklogen uns yon 
Boccaccio in chronologischer Anordnung überliefert worden sind. Unsere Ekloge 
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IV. Boccaccios Töchterchen war dem Donato degli Albanzani von 
Angesicht bekannt, und er erinnerte sich ihrer noch genau im Jahre 
1367.^ Lange Jahre früher kann sie also nicht aus dem Leben ge- 
schieden sein. 

Y. Als unser Dichter die seinem yerstorbenen Einde ähnliche En- 
kelin Petrarcas erblickt, ist er tief erschüttert^ Wäre sein Schmerz 
sehr alt, so würde er bei diesem Anlafs nicht so heftig wieder zum 
Ausbruch kommen. Wir sind daher genötigt, Violantes Tod — soweit 
es die anderen Lididen irgend gestatten — an das Jahr 1367' anzu- 
nähern. 

Welche Schlüsse lassen sich nun aus dem Elrgebnis der chrono- 
logischen Anhaltspunkte ziehen? Für den Tod Violantes als frühesten 
Termin erhalten wir aus I den August 1348, werden aber durch UI 
gezwungen, ihn bis 1354 hinaufzurücken. Als spätester Termin ergiebt 
sich aus UI das Jahr 1360. Da uns IV und V nötigen, möglichst nahe 
an 1367 zu bleiben, gehen wir einmal Ton 1360 an die in Frage kom- 
menden Jahre prüfend durch. Dafs der Tod Violantes sich 1360 oder 
1359 ereignet habe, ist sehr unwahrscheinlich. Starb sie doch, während 
der Vater auf der Reise nach Neapel war; in jenen zwei Jahren dürfte 
sich aber Boccaccio (nach seiner Rückkehr aus Mailand im April 1359) 
kaum aus Florenz längere Zeit entfernt haben, denn er hatte den S[ala- 



ist die XrV. Die Xin. bis zur X. herunter liefern keine bestimmteD Anhaltspunkte 
f£br ihre genauere Entstehungszeit; die IX. kann aber frühestens im Sommer 1355 
geschrieben sein, daher unsere XIV. jedenfalls sp&ter. Andererseits mnis die XV. 
▼or 1862 entstanden sein (ygL Hauvette^ p. 166), also erhalten wir für die Ent- 
stehungszeit unserer Ekloge die Jahre 1856 — 61. 

1 In dem Briefe an Petrarca Ut te Tiderem sagt Boccaccio yon Petrarcas 
Enkelin (ygL Corazzun, p. 126): ciVfmo iniuüu virgunouiam oltm meam auapicaius. 
Quid dieam? Si mihi non oredist Ouüdmo RavetmaH medieo et Donato nostro 
qui novere credito, eadem, quae meae fuitf Eleetae tuae fades est, idem risus ete,* 
Wann er die Bekanntschaft des Guilelmus gonacht hat, ist uns nicht überliefert 
(för Petrarcas Verkehr mit diesem ygl. Senil, m, 8). Bezüglich des Donato er- 
fahren wir aus Ekloge XVI, Vers 22, da(s Boccaccio ihn in Eayenna (wohl 1850 
oder 1858) kennen gelernt hat. Zu welcher Zeit Donato unseren Dichter einmal in 
Florenz aufgesucht haben mag (bei welchem Besuche er dann Violante gesehen 
h&tte)i ist nicht bekannt. In enger Freondschaft yerbunden sehen mr sie erst in 
den sechziger Jahren (ygL Senil. III, 1 u. 2 ; X, 4 u. 5). Da sich im Jahre 1367 
Boccaccio für das Aussehen meiner yerstorbenen Tochter auf Donatos Zeugnis beruft, 
kann der Tod derselben unmöghch allzu weit zurückliegen. Wie könnte sonst 
Donato die Züge des Kindes seines Freundes noch so deutlich im Qedächtnis be- 
wahrt haben? Beim eigenen Vater ist das natürlich etwas anderes. 

' Vgl. Corazzini, p. 127: ^^Lt haß tua Meeta quid flevervm, quid tristis essem, 
iam dudum wdere potes* (aus dem Schreiben XJt te yiderem an Petrarca). 

' Da(s der Brief an Petrarca aus dem Jahre 1867 und nicht — wie Körting 
(Boccaccio, S. 809 iL) gemeint hat — aus dem Jahre 1368 stammt, ist yon Gras- 
pary (Bd. 11, S. 642 zu S. 89) wahrscheinlich gemacht und yon CJochin (Boccaoe, 
p. 289 ff.) als sicher erwiesen worden. 

6* 
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bresen Leontius Pilatus^ zu sich ins Haus genommen und war unter 
dessen Leitung eifrigst mit dem Studium des Griechischen beschäftigt. 
Gegen das Jahr 1358 Uefse sich kaum etwas einwenden. Was Boccaccio 
in diesem Jahre (wie auch in den drei vorhergehenden) getrieben, ist 
uns YöUig unbekannt. Er könnte sehr wohl damals eine Reise nach 
Neapel unternommen haben, von der keine Kunde auf uns gekommen 
wäre. Darüber dürfte man sich nicht wundem; sind uiis doch im ganzen 
nur einige zwanzig Briefe Boccaccios erhalten, und haben sich doch von 
seinen zahllosen,^ in vierundzwanzigjähriger Freundschaft an Petrarca 
gesandten Schreiben, in denen er jedenfalls am genauesten seine Schick- 
sale geschildert haben wird, nicht mehr als drei in unsere Zeit hinüber- 
gerettei Mir scheint daher (man denke an IV und V!) die meiste Wahr- 
scheinlichkeit für 1358 als Todesjahr Violantes zu sprechen. Sie wäre 
demnach spätestens im Sommer 1362 geboren. 



§2. 

Die XIV. Ekloge> 

im Wortlaut des Originals^ 

mit den Varianten des Florentiner Druckes.* 

f. 68 ^•"® Incipit eglo 

ga xAn, cui titulus est olympia; col 
locutores autem sunt Siluius, Gamalus, 
Terapon et Olympia, (rot) 



^ VgL zu diesem G^ealogia deorum, üb. XY, Kap. 7. 

' Der Brief Ut te yiderem hat in dem Cod. Lat 8680 der Bibliothi^ue Na- 
tionale zu Paris bezeichnenderweise die Überschrift: Johannis Boocacd de Certaldo 
ad Frandscum Petrarcham Laureatum familiaris epistola. Una ex mille. 

3 Zu dem Inhalt vgl. Hortis (p. 56—59) und Zumbini (p. 139—42); zur Schil- 
derung des Paradieses und zur Abhängigkeit derselben von Dante vgL aus dem 
Aufsatz von Dobelli S. 220—21 und 241—48, sowie das seine Ausführungen teil- 
weise berichtigende und ergänzende Schriftchen von Carrara (p. 45 — 67). 

* Die Orthographie des Manuskripts behalte ich streng bei, nur löse ich die 
Abkürzungen alle auf. Die Interpunktion — von deren Eigenart die verschiedenen 
Faksimiles einen genügenden Begriff geben — ersetze ich durch eine dem Sinn und 
den heutigen Anschauungen besser angepaßte. Der Anfangsbuchstabe einer jeden 
neu anhebenden Bede ist abwechselnd blau und rot ausgetuscht. Das fett Ge- 
druckte steht (falls nichts Besonderes bemerkt wird) auf Basur yon derselben 
Hand neu geschrieben. 

' Erschienen in dem II. Bande der Sammlung Carmina Illustrium Poetarum 
Italorum (Firenze 1719, Tartini e Franchi). Er gilt — ygl. zu ihm Hortis, p. 755 — 
als der beste der drei yorhandenen Drucke. Seine Lesart bezeichne ieh mit D. 
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Siimna [1] Sentio^ nifidlor, pueri, pia numina ruris 

Letari et cantu uolucrum nemus omne repleri. 
Ljoosgreoe Itque reditque lycos blando cum mormure; quidnam 
allrat XJiderit ignoro, cauda testator amicum. 

[5] Ite igitoTy iam clara dies diffonditur umbris 5 

f. 69^^^ Precantata diu; quid sit perquirite, quidne 

üiderit inde lyoos noster, comperteque ferte. 
CamaiDs Dum nequit insomnum miserum componere pectus, Camaios grece 
Imperat exmolli recubans heu cespite mestus ^•^^ ^***°® 

[10] Sfluius et noctis pauidäs lustrare tenebras 10 

Uult pueros longo fessos inluce labore. 
Siinine CSamale, dum primos terris prestabit yberus 
Noctumos ignesy currus dum delia fratris 
Ducet adoccasum, dum stemet cerua leones, 
[15] Obsequium prestabit hero sine murmure seruus. 15 

terapon, stabuli tu solue repagula nostri^ 
Pone metum, uideas catulus quid uiderit, oro. 
Terapon Festina, fac, surge, senexl Iam corripit ignis Terapon grece 
Iam ueteres quercus et noctem lumine uincit; 
[20] Uritur omne nemus, feruens iam flamma penates 20 

Lambit, et occursu luds perterritus intra 
f. 60^«^ Festinus redij. Lambit iam flamma penates! 
sunius Pastorum uenerande deus, pan, deprecor assis! 
Et uos, pueriy flammifl occurrite lymphis. 
[25] Siste parum, terapon, paulum consiste. Quid istud? 25 
, Quid uideo? sanus ne satis sum? dormio forsan? 
Non &cio! Lux ista quidem, non flamma uel ignis. 
Nonne uides letas frondes corilosque uirentes 
Luminis inmedio ualidas ac undique fagos 
[80] Intactas? Imo, nee nos malus ardor adurit. SO 

Terapon Sispoctos celo, testantur sydera noctem, 

Insiluis lux ahna diem. Quid grande paratur? 
suniiiB Sic natura uioes uariat, noctemque diemque 
Explicuit mixtos terris; nee lumina phebe, 
[85] Nee solis radios cemo. Non sentis odores 85 

Insolitos siluis, nemus hoc si forte sabeum 
Fecisset natura parens? Quos inde recentes 
f. 70 '^^ Nox peperit flores? Quos insuper audio cantus? 



1 Vor pueri ist oberhalb der Zeile ein o eingeschoben (andere Hand?). — 
18 vor yberua oberhalb der Linie ein h (Hand?). — 18 fatria D. — 28 eortha ist 
Yon derselben Hand aus ursprüngliehein omaa durch Vorsetzen von o und Rasur 
gemacht worden. — 84 zuerst mittoa; myrtoa D. 

* Diese und die folgenden Erldiirongen der griechischen Namen stehen 
weder in D, noch in ein^ der anderen Handschriften. 
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Hec superoB ambire locos et pascua signani 
Olym- [40] Salue, dnlee decns nostnun, pater optimey saluel 
P^ Netimeas, som nata tibi. Quid liunina flectis? 

savins NesciOy num nigileip, fateor, seu somnia oemam, 

Nam coram genite uoces et dtdcis ymago 6 

Stant eqnidem; timeo falli, quia sepe per umbras 
[45] niusere dg stolidos. Ho8 olaiuitra petamusl 
Olympia Silui, quid dubitas? an arediB, olympia patrem 
Ludat et inlucem sese sine numine diumn 
Prebeat? huc ueni lacrimas demtura dolentes. 10 

Bilnina AgnoBCO, nec fallit amor, nee somnia fallnnt. 
[60] niminm dilecta michi, spee unica patrisl 
Quis te, nata, deos tenuit? Te fbsca ferebat, 
Galchidicos colles et pascua lata ueseui 
Dom petijy raptam nobis dbelisqne saorato 15 

f. 7o^«no AbBConsam gremio, nec post hec posse nideri. 

[55] Quod credens merensque miser, mea mrgo, per altos 
Te montes nmbrasque graues saltusque remotos 
Ingemui fleuique diu multumque uocaui. 
Sed tu, simereor, resera, quibus, obsecro, lustris 20 

Tetenuit tarn longa dies? die, munere onius 
[60] Inter texta auro uestis tibi Candida flaue? 
Que tibi lux oculis olim non uisa refulget? 
Qui comites? Mirum, quam grandis &cta diebus 
Inpauds; matura uiro michi, nata, uiderisl 85 

Olympia Ezuuias, quas ipse michi, uenerande, dedisti, 
[65] Ingenti gremio seruat berecinthia mater. 

Has uestes fonnamque dedit faciemque coruscam 
Parthenos, secumque fui. Sed respice, numquid 
Uideris hos usquam comites; uidisse iuuabiti 80 

Silnius Non memini uidisse quidem, nec pulcrior, inquam, 
{ y^raotopo] Hig nardssus erat, non talis denique daphnis, 

Qui dryadum spes lata fnit, non pulcer alezis! 
Olympia Non marium lulumque tuos dulcesque sorores 

Noscis, et egregios uultus? Tua pulcra propago esti 85 
suiüiif Abstulit effigies notas lanngine malag 

[75] ümbratas uidisfie meis. lam iungite deztras 



2 Yor pater oberhalb der Zeile ein o (von anderer Hand?). — 7 Dei stoKdos 
D. — 10 bei dmrUura ist zwischen m und t oberhalb der ZeUe ein p (von anderer 
Hand?) eingeklemmt. — 21 zwischen ddc und munere Raanr. — 80 yor tddieee 
ist eine Raaur, es stand zuerst da: memimeeey von dem der erste Teil abradiert, 
wAhrend der Best (yon derselben H.) zu uidüae geändert worden ist. — 81 pulorwr, 
38 pideer, 86 pulera haben em h über e und r stehen (Hand?). — 88 hinter malas 
noch Raaur. 
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Amplexusque meos, ac oscula leta uenite 

Ut prestem satiemque animaml Quas, pan, tibi laudes? 

Quas, ailoane, canam? Pueri, nudate palestras 

Et ludos agitote patrum. Stent munera fagis 
[80] Uictomm suspensa sacris, paterasque parate 6 

Spumantes uino; letum cantate lyeuin 

Et sertis omate lares; altaria surgant 

Cespite gramineo; triuie mactate bidentem 

Gandidulam, noctique pie sie cedite falnam. 
[85] Fer calainos pueris, terapon, fer serta puellis. 10 

f. 7r Olymp. Sunty silui, calamiy sunt serta decentia nobis, 

Ety sitanta tibi cura est deducere festum, 

Ignotos sUuis modnlos cantabimus istis. 
Silüiiis Imo, silua silet, tacitua nunc defluit amus, 

[90] Et silet omnis ager, pueri, uos atque silete. 15 

Oljmpu Uinimus etemum meritis et numine codri, 

Aurea qui nuper celso dimissus olympo 

Pailhenu ingremium reuooauit seonla terris, 

Turpia pastorum passns connitia, cedro 
[95J AfiSxuSy leto concessit sponte triumphum. 20 

Uinimus etemum meritis et numine codri. 

Sic priscas sordes» morbos scabiemque uestutam 

Infecti pecoris preclaro sanguine lauit. 

Hincque petens ualles plntarci septa rebinzit, 
[100] Insolem retrahens pecudes armentaque patrum. 25 

Uinimus etemum meritis et numine codri. 
f. 72 «««^ Idorte hinc prostrata, campos reserauit odoros 

Elysij, saommque gregem deduzit inortos 

Mellifluos uictor lauro quercuque refulgens^ 
[105] Optandasque dedit nobis per secula sedes. 80 

Uinimus etemum meritis et numine codri. 

Ezuuias infine sibi pecns onine resummet; 

Ipse, iternm neniens, oapros digtingnet abagnls 

Hosqne feris linqnet^ oomponet sedibus illas 



1 stand ursprfinglich da obsmUa, das durch Abkratzen dee o und der Hälfte 
des b zu 080u!a umgestaltet worden ist. — 4 agikUe D. — 7 surgunt D. — 10 vor 
ierapon oberhalb der Linie 6 (andere Hand?). — 11 vor süui oberhalb der Lmie Ö 
(a. H.t). — 16 das d ist eingeschoben; statt numine scheint dagestanden zu haben 

aebmime. Dieselbe Änderung kehrt wieder Z. 21, 26, 81 il S. 87 Z. 2. — 18 zwi- | 

sehen ffrtimum und reuoeauä eine Rasur, die ein ^^ = terris verdeckt; letzteres 
ist erst nachtraglich von ders. H. dem Verse angeh&ngt worden. BeuocauU ist an- 
scheinend von erster Hand geändert aus renouauü, — 27 odorea D. — 84 ülas, zuerst 
wohl fZÜM. — Die Anfangsbuchstaben von Y. 16 u. 17, 26 u. 27, 31 u. 32 und 
Ton y. 2 der folgenden Seite sind abwechselnd in blau oder rot ausgemalt 
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[110] Perpetnis oeloqne nono post tempora olandet. 

Uimmtis etemmn meritis et namine codri 
Biiuiiif Sentis, quam stiüti latioB cantare putamus 
Pastores calamis perdentes tempora uocumP 
Menalios uidi inaenes per dorsa lycei 5 

[115] Treitium et uatem solitom deducere cautes 

Garmine, nee qaemqoam possom concedere tanti, 
Ut similem natis fEiciam. Que gnctura? Que uox? 
i 72 Teno Q^ conoentus erat? stipolis quis denique flatus? 

Q 10 

[120] Non equidem nemoris custos, regina canori, 
CaUopeSy non ipse deuB^ qui presidet antro 
ya Gorgoneo, equipareti Flexere oaonmina quercus 
Et tennes nynphe tacitos petiere regressos 
In Incem, mansere Inpi catoliqne tacentes. 15 

[125] Preterea; o jnnenes, gensSstis oarminis hnins 
Gelegtes sensngf nnnqnam michi tytirns olim 
Gantauit gimileg, senior nee mopgns aprids 
Parrasins silnis • Sanotnm et memorabile totnm est! 

cat 
[180] 

Uirginibns niuee dentur mea cura columbe, 

Ast pueris fortes dederat quos yscliiros arcus. 
Olympia Sint tua^ nil fertur quod sit mortale per oras 
f. 73reoto Q^^ ^^ oolimus; renuuut etema caducumi 25 

Siin. [135] Quas oras, mea nata, refers? quas, deprecor, oras? 

Nos omnes teget illa domus» sonmosque quietos 

Herba dabit uiridisy cespesque sub yUce mensam. 

Uitreus is large prestabit pocula riuus. 

Gastaneas mites et poma recentia nobis 80 

[140] Bnstioa silna feret, teueres grex fertilis edos 

Lacque simul pressum. Quas ergo exquiritis oras? 
Olympia Non tibi, care pater, dixi bereointhia mater 

Exuuias gremio seruet, quas ipse dedisti? 

Non simiy que fueram, dum tecum paruula uixi, 85 

[145] Nam numero sum iuncta deum» me pulcer olympus 



6 sneret Mmalüm, YerbeBsenmg von dera. H. — 8 e^ ist eingeschobeu. — 
10 Bis auf den AnfangsbachstabeQ völlig abradiert; in D nicht yorhanden. — 
18 das von ders. H. links am Rand neben dem Yers stehende va gehört zu dem 
cat, das rechts am Bande zwischen Z. 20 u. 21 steht, die beide völlig abradiert sind. 
In D folgt auf Y. 128 gleich Y. 181. Zur Entstehungsgeschichte dieser Stelle vgl. 
8. 58 dieser Arbeit. — 24 quod H D. — 81 BuaHca silua feret fast bis zur XJn- 
lesbarkeit ausgeblichen; teneros am Bande von ders. H. — 80 puleer ans duleü 
(erste Hand); nach dem e oberhalb der Linie ein h (Hand?). 
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Ezpectat oomitesqiie meos; stat uertere gressns 
Inpatriam. Tu niue^ pater duldssiine, felixl 

ffiiniiui va E cat 

Heu moriar lacriinans, misemm si, nata, relinquis! 
f.73^o.[150] Pone^ preoor, lactus; credis ne refringere fatum 5 

Nunc lacriTm'fl? ornnes sQuis quotconque creati 
« Nascimiir inmortem; feci, quod ta quoque, silai, 

Post fades . Noli, qneso, laoerare deoram 
Innidia etemos annos; tibi crede qnietem 
[155] Post fünuBf laudesqne pias ml reddito celo, 10 

Quod moriens fagi mortem nemoromque labores. 
Separor ad tempns, post hec me quippe uidebis 
Perpetaosque trahes mecum feliciter annos. 
Silnina Inlacrimis ocnlos fiindam tristemque senectam. 

[160] Heu qiübus insUuis post anzia fata requiram 15 

Teprofugam exnostris bis raptam uiribus ukiis? 
Olympia Elysium repeto, quod tu scansurus es olim. 
Silnina Elysium, memini, quondam cantare solebat 
Mindades stipula, qua nemo dodior usquam. 
[165] Est ne, quod ille canit, uestrum? dididsse iuuabit. 20 

f,74reoto QU Senserat ille quidem ui mentis grandia quedam 
Ac inparte lod fadem; sed pauca canebat, 
SiuideaSy quam multa tenet, quam pulcra piorum 
Elysium sedesque deum gratissima nostrum. 
Sfln. [170] Quos tenet iste locus montes? quibus insitus oris? 25 

Que non mindades uidit seu sponte reliquit, 
Danobis» audire fiiit persepe laborum 
Utile solamen; ueniet mens forte uidendL 
Olympia Est iosecessu pecori mons inuius egro, 

[175] Lumine perpetuo clarus, quo primus ab imis 80 

Insurgit terris phebus, cui uertice summo 
Silua sedet palmas toUens adsydera oelsas 
Etletas pariter lauros cedrosque peremnes 
Palladis ac oleas, optate pads amicas. 
[180] Quis queat hinc uarios flores, quis posset odores, 85 

Quos lenis fort aura, loco quis dicere riuos 
f. 74 ^•"o Argento similes, mira scaturigine drcum 

Omnia rorantes, lepido cum murmure flexus 
Arbustis mixtos nunc hinc nunc inde trahentes? 



8 Yon diesem abgekratzten Vers in D keine Spur. — 4 moriat D; vor nata 
im Original ein ö oberhalb der Zeile (andere H.?). — 6 eredisfe D. — 8 bevor 
der Dichter zu que8o finderte, stand da g (= ergo) preoor, — 12 heo von dere. H. 
über der Beihe eingeschoben. — 16 a. R oris (dies. H.?) für ulnds, — 88 Aber 
dem von pulora ein h (Hand?) — 39 znerst migtoa; das x scheint yon ders. H. 
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[185] Hesperidiun potiora Iocob fort aiirea poma» 

Sunt auro uolucres picte, sunt comabus aureis 

Capreoli et mites dämme, sunt insuper agne 
. UeUeribns nixieiB claro ratilantibus auro, 

Suntque boues taurique sünul pinguesque iuuence 5 

[190] Insignes omnes auro, mitesque leones 

Crinibus et mites gryphes radiantibus auro. 

Aureus est nobis sol ac argentea luna. 

Et maiora quidem quam uobis sydera fulgent. 

Uer ibi perpetuum nullis offenditur austris 10 

[195] Letaque temperies loca possidei Exulat inde 

Terrestris nebula et nox et discordia rerum. 

Mors ibi nulla manet gregibus, non egra senectus, 
i. 75 '^^^ Atque graues absunt eure, madesque dolorque. 

Sponte sua ueniunt cunctis optata. Quid ultra? 15 

[200] Duidsono resonat cantu mitissimus aer. 
BUuuB Mira refers sanctamque puto sedemque deorum 

Quam memoras siluam. Sed quis nam presidet illi? 

Et comites» mea nata, refer ritusque locorum. 
Olympia Hac ingramineo summo sedet aggere grandis 20 

[205] ArchesüaSy seruatque greges et temperat orbes. 

Cuius enim siforte uelis describere uultus, 

Incassum fades; nequeunt comprendere mentes. 

Est alacer, pulcerque nimis, totusque serenus, 

Huius et ingremio iaoet agnus candidus, ezquo 25 

[210] Siluicolis gratus dbus est, et uescimur illo. 

Inde Salus uenit nobis et uita renatis. 

Exlus ambobus pariter sie euolat ignis 

Ut mirum credas; hoc lumen ad omnia confert, 
f. 75^*^ Solatur mestos, et mentis lumina purgat, SO 

[215] Gonsilium miseris prostat, uiresque cadentum 

Instaurat, dulcesque animis infundit amores. 

Stat satyrum longeua cohors hinc undique supplex 

Omnis cana quidem roseis omata coronis. 

Et cytharis agni laudes et carmine cantai 35 

[220] Purpureus post ordo uirum, uenerabilis, inquam. 

Et uiridi cundis dnguntur tempora lauro. 

Hi cecinere deum stipulis per compita uerum. 

Et forti seuos animo uicere labores. 



19 rümgque loeorum D. — 28 eomprekendere montes (sie!) D. — 24 unprüng- 
lich cUaeris, die Änderung Yon den. H.; über das e von piäeer ist ein h eingescho- 
ben (Hand?). — 26 gratus am Bande von den. H. nachgetragen. — 29 ursprüng- 
lich numBirtmt oredas. Am Bande al mirwn. Im Original ist von erster Hand (7) 
manstrum in mirum geändert wordaa. 
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Agmen ad est niueiun post hos» coi lilia frontes 
[225] Circomdant; huic iuncta cohors tna pnlcra manemus 
Natoram. Grocei seqnitur post ordo coloris 
IndituB et magno fulgeiis splendore, sonora 
Uoce deum laades cantat, regique ministrat. 5 

Quos inter pladdo uultu cantabat asylas, 
1.76' [280] Dum siluis assnmpta prius snm monte leuatis. 

8U1ÜD8 Ergo» precor, noster montem conscendit asylas? 
Emeroit» nam mitis erat fideique aetaste 
Preclamm spedmen; fadat deus ipse retiisami 10 

Sed die, tone, precor, nonit, dum colmen adires? 

OL [285] Imo equidem applaudens iniecit bracchia collo. 
Et, pofitqoam amplexos letos ac oscula centum 
Impressit fronti, multis comitantibiis inquit: 
Uenisti, o nostri soboles carissima sUni? 15 

Ddihano nunc 9ponaa ueni* sacrosqne hymeneos 
[240] Gantemns, matremqne niri, mea neptis, honora. 
Ideque trahens, genibus flezis, quo pulcra sedebat 
Parthenos, posnit. Leta hec suscepit inulnis 
AndUam dixitque pie: Mea filia nostris 20 

Ecce coris iungere pijs; sponsique fraeris 
[245] Etemis thalamis, et semper Olympia celo, 
f. 76^*"<' Qae fderas terris niolantes, inclita fies. 

Inque'^ dedit uesiee, quas cemis. Sitibi narrem, 
QaoB cantnB tunc sflua dedit, qnos fistola uersus 25 

Pastoris lyrid, credes uix; omne per antmm 
[250] Insonnit carmen montis, tantusque refdlsit 
Ignifl, ut exnri dizisses omnia flammis. 
Et totom rosei ceddere per aera flores. 

Sttnhui Qae sit parthenos, nobis saper adde, precamor. 80 

Olympia AJma iouis genitrix hec est et filia nati, 

8 circumdat D; im Original ein h über dem e yonpidora (Hand?). — 9 Eme- 
ruU D. — 12 dad* eine c yon braoekia ist abradiert — 18 nrsprünglidi obacula, — 
18 über dem c von pulera ein h eingeschoben (Hand?). — 19 Porihmioa D. — 
21 über dem von eoris ein h dngeschobeD (Hand?) — 22 nrspninglich 



* Der Drack interpongiert, und Hortis (p. 58) ist ihm hierin anstandnlos ge- 
folgt: ... ooriMMiMi Süoi De lAbano? nunc sponaa v&ni sacro^que etc. So giebt 
die Stelle doch aber kaum einen Sinn. Weshalb nor käme Olympia gerade yom 
Libanon her?? ... Asylas fordert sie Tielmehr auf , mit ihm aus dem Hohen Lied 
die Strophe 8 des IV. Kapitels zu singen: «Veni de libano, sponsa mea etc.» Do- 
beDi (p. 242) yerweist zwar hierauf, interpungiert aber wie der Druck I 

** Ich kenne für ein spatlateinisches inqm keine andere Belegstelle, wage aber 
nicht, das naheliegende inde (im Sinne von: hierauf) dafür einzusetzen. Vielleicht 
ist mque nur eine mangelhafte graphische Wiedergabe von hmequs. Man vgL auch 
(8. 28) das — fehlerhafte — inque des Ood. Vatic. im 21. Vers des Dante-Carmen. 
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[265] Splendens aula demn, oeli decns, insda noctis, 
Ethereum sydns, pastomm certa salutis 
Spes, CTLstosque gregom, requiesque optata laborom. 
Hanc tBLum nympheque coltmt» hanc grandis apollo 
Laudibus extoUit cythara, dominainque fatetur. 5 

[260] Que reddens solio patris ueneranda uetosti 
A deodaiB geniti tanto splendore refulget, 
f. 77 '*^^ Ut üude siluam, montem, collesque, polosque 
Letifioet formosa nimis. CSoi Candida drcum 
Agmina cignonun aolitant, matremque salatant, 10 

[265] Luminis etemi sponsam genitamque dentes. 
sUüina Et no0 quid, pneri, plaudnnt dum guctnre cignif 
Olympia Ho0 pneii legimnB floref), fiaotisqae ootoIUb 
OingimuB intonfm orineiei, letisqne ooreis 
AmbimnB gilnanii föntet), rinosqoe sonorof), 15 

[270] Et| medjjB herbis Indentof), nocibna altis 
Partheno pladde meritos eantamna honorea 

va cat 

Et geniti landes pariter. Quis gaudia silue 
Enumerare qaeat? Quis uerbis pandere? Nemol 20 

[275] Induat ut uolucres pennas, quibus alta uolatu 
Expetat et nideat, opns est; gnnt cetera frustra. 
SiiniuB Sunt optanda quidem; sed quis michi dedalus usquam, 
f. 77^"**' Qui tribuat pennas agiles nectatque lacertis 

Ostendatque uiam facilem doceatque uolatum? 25 

oiym.[280] Pasce ÜEunem fratris, lactis da pocula fessisy- 
Asds detentisy et nudos contege, lapsos 
Elrige, dum possis, pateatque forendbus antrum. 
Hec aquile uolucres prestabunt munera pennas, 
Atque, deo monstrante niam, uolitabis in altum. SO 

SUn. [285J Quo tendis? quo, nata, fugis? miserumque parentem 
Implicitum linquis lacrimis? Heu cesdt in auras 
Ethereas, traxitque simul, quos duzit, odoresi 
Imnortem lacrimis ibo ducamque senectam. 
Uos, pueri, uitulos inpascua pellite; surgit 85 

[290] Ludfer, et medijs iam sol emictiturumbris. 
Explidt Olympia egloga . XIIIL (rot) 

18 (Hympia fehlt a. B. von D. — 14 über dem o von eorma mn h (Hand?). — 
18 dieser «osgefidleDe Vers (das vaeat ist wie immer von derMlben Hand) fehlt 
auch in D. — 88 ursprüng^ch laerimis Unquis; dann dnioh Zeioheii kenntUöh 
gemacht, dafii sie den Plata zu wechaeln haben. — 86 das e von emieiitur nach- 
trftglich an t geftndert 



Kapitel IV. 

Bin Orig;mal der Genealogia deonim Boecaccios. 

§1. 

Aussehen^ Herkunft und Schrift des Manuskripts. 

Wir gehen nun zur Prüfung des zweiten Manuskripts über^ das zu 
dem eben behandelten in dem Verhältnis allernächster Verwandtschaft 
steht. Eb ist dies Cod. Laur. PL 52, Nr. 9, der von Bandini, T. Y» 
Col. SSSy wie folgt beschrieben wird: 

•Genecdogia Deorum Qentüiwm ad Hugonem Indytum Jerusalem 
et Cypri Begem secundnm Joannem Boccaccium de Certaldo Lihri XV 
praevia Capitum Tahrda, et Prooemio, quod ine. 8% satis ex rdatis etc. 
Des. et aetema damnatio. Libri I Caput primum cui titulus: Quid 
primuSf apud Qentüee Deus habitu^ stt, ine. Mare magnum et dissue- 
tum nauigiis intraturus. Candusio totius operis des. non nobis, Do- 
mine, non nobis sed nomini tuo da gloriam. Adsunt Tabvlae genea- 
logicae et Qraeca verba suis locis exarata, nee non breves notulae in 
margine. — Codex membranac. Ms. in fol. Saec XIV exeuntis, op- 
timae notae, binis columnis exaratus, et cum titulis Librorum et Capi- 
tum rvhricatis. Constat foliis scriptis 162.* 

Da ich der Hs. besonderen Wert beilege, scheinen mir einige er- 
gänzende Zusätze zu obiger Beschreibung am Platze. Der Laurentianus 
52/9 ist ein bis auf wenige Stocklöcher vortrefflich erhaltener Pergament- 
codex grofsen Formats, in Holzband mit rotem Lederbezug gebunden 
nnd mit yier metallbeschlagenen ledernen Schliefsklappen versehen. Die 
Blatthöhe beträgt 35,6, die Breite 24,5 Gentimeter, doch beweist die auf 
einzelnen Blättern nur noch bruchstückweis erhaltene Pagioierung und 
manche in ihrem Gehalte beschädigte Note, dafs die ursprünglichen 
Mause durch unvorsichtiges Beschneiden von seiten des Buchbinders (um 
1670) mindestens einen Gentimeter eingebüfst haben. Der Text ist auf 
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jeder Seite in zwei Spalten verteilt, die meistens 46 Zeilen enthalten. Ur- 
sprünglich zahlte die Hs. 163 Pergamentblätter; das letzte ist dicht am 
Falz ausgeschnitten worden. Ein. Textverlnst ist hierdurch nicht ent- 
standen. Die Paginiemng ist eine doppelte: die ältere (doch nicht aus 
dem Treoento), mit Tinte ausgeführt, befindet sich in der rechten unte- 
ren Ecke, die moderne mit Blei in der rechten oberen Ecke der Vorder- 
seite der Blätter. Sie halten nicht gleichen Schritt, da letztere im Gregen- 
satz zur älteren die Tor dem eigentlichen Text stehende, 8 Blätter ein- 
nehmende Tabula mitgezählt hat Aulserdem ist jedes einzelne Buch 
des Werkes auf dem oberen Bande teils mit grofsen römischen, teils 
mit kleinen, oft fast gänzlich ausgeblichenen arabischen Ziffern be- 
zeichnet. Die Hs. besteht aus Heften yon je 4 Doppelblättem. Zum 
Schlufs eines jeden Heftes finden sich auf dem unteren Rande, um die 
richtige Anordnung zu erleichtem, die Anfangsworte des nachfolgenden 
Blattes. 

Die Überschrift des den Inhalt der einzelnen Kapitel angebenden 
Index ist in roter Farbe gegeben und lautet: ^TabtUa rubricarum li- 
brorum geiwlogie deorum gen \ tüium incipit fdicüer*; derselbe schliefst 
auf foL 8' mit den Worten (rot): ^Expliciunt rubrice librorum XV de- 
geno \ logijs deorum gentiliumji^^ Bemerkenswert ist, dafs die Initiale 
der Titel sämtlicher Bücher und der einzelnen Kapitel fehlt; sie sollten 
später ausgemalt werden. Auf fol. 9*^ beginnt der eigentliche Text mit 
der Überschrift (rot): 

Gknologia deorum gentUiom ad Ugonem inclitum ienisalem 
et Gypri regem Secmidum Johonnem Boccaciam decertaldo 
über primuB indpit felidter. Prohemium. 

Der erste Buchstabe der folgenden Einleitung, das S yon Si, fehlt; 
nach dem freigelassenen Raum zu schliefsen, sollte es besonders grofs 
und wohl auch kunstvoll ausgemalt werden. Ebensowenig sind vorhan- 
den die Initialen aller Kapitel und dergleichen häufig die kleinerer Ab- 
schnitte in denselben; doch ist der fehlende Buchstabe in winzigen Ver- 
hältnissen vorgezeichnet. Der zweite Buchstabe ist an diesen Stellen 
immer eine Majuskel. Die Majuskeln sind durchgängig — mit Ausnahme 
der in roter Farbe gegebenen — mit einem gelben Farbentupf ausgefüllt. 
Zu Beginn eines jeden Buches findet sich nach des Dichters Vorschrift 
quorum librorum unitbS cuiusque principio arborem apponendam censeo 
ein sauber ausgeführter Stammbaum des zu behandelnden Geschlechts, 
der meist eine volle Seite, mitunter aber auch nur eine halbe einnimmt. 
Der Baum ist stets mit der Wurzel nach oben gezeichnet (vgl. Über- 
schrift des II. Buches: in cdum uersa radice!)^ Äste und Zweige sind 



* AuB dem ersten o des genohgie und genologifs ist von spaterer Hand ein ea 
gemadit worden. Zu der hier durdigängig und aussdiliefslidi angewandten Form 
genologia vgl. Seite 162, Anm. 1. 
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ausgetoscht, die Blätter, in deren Mitte die Namen rot eingezeichnet 
stehen, sind in yerscbiedenen Farben dick umrändert (ygL Tafel XIX). 

Auf foL 162<' beginnt die Conclusio, die auf fol. 162^ mit der 
roten Unterschrift schlieM: 

Gknologie deorum gentilium secundum Johannem boccaccium 
decertaldo ad illustrem prindpem ugonem iemsalem 
et cypri regem über . XV . et ultimus explidt 

Über die Herkunft dieses Ms. vrar man bislang yöUig im Dunkeln. 
Nirgends ist der Name eines früheren Besitzers verzeichnet, und von 
einer alten Signatur ist nichts zu sehen; sie wird mit dem letzten aus- 
geschnittenen Blatte yerloren gegangen sein« Nun aber stand laut In- 
ventar (fol. 38^) im ni. Fach der Parva libreria an erster Stelle folgen- 
der Band: ^Dominus Johannes Boccacius de attologia (sicl) deorum 
conpletuß cum tabula ante ligatua et eopertus corio eemirubeo • cuius 
principium est: 3i satis ex rdatia domini (sicl) parmensis. Finte 
uero penultime carte: Cipro ueiene (sicl). i.» Dafs unser Codex mit den- 
selben Worten (nur natürlich domnini!) anfängt, will wenig besagen. Die 
Schiulisworte des vorletzten Blattes lauten in ihm «ctjaro ueniens, apud*, 
enthalten also ein Wort mehr, als der Katalog angiebt. Müssen wir 
hieraus folgern, unser Manuskript sei nicht mit dem oben beschriebenen 
identisch? Ich meine nicht, denn die Wahrscheinlichkeit, dals zwei Ab- 
schriften eines Werkes genau an derselben Stelle das Ende des vorletzten 
Blattes erreichen, ist doch aufserordentlich gering. Weit natürlicher 
ist es, hier eine Nachlässigkeit des Eatalogschreibers anzunehmen, der 
versäumt hätte, das apud nach dem Komma in das Ezplicit einzu- 
schließen. Wesentlich anders läge die Sache, wenn im Inventar das 
apud stände und etwa in unserem Codex nicht! Wie hätte es dem 
Inventarschreiber ein&llen sollen, dem £xplicit penultime carte das erste 
Wort des letzten Blattes hinzuzufügen? 

So aber dürfen wir das Fehlen des apud im Inventar ohne Beden- 
ken einer Flüchtigkeit des Schreibers zur Last l^en, um so mehr, als 
dieselbe auch an anderen Stellen ihr Spiel getrieben hat. Von seltsamen 
Titelverunstaltungen wie Stactiue flaccue, Fulgentiue inteologiarum, 
Tinaeue platonicue, Boccolicum et gloga, Ouidi metamorsaos u. a. 
ganz zu schweigen, ist es dem Schreiber auch sonst zugestofsen, dafs 
er, genau wie in unserem Falle, im Explicit des vorletzten Blattes zu 
wenig angegeben hat Wie wir oben* gesehen haben, stammt der Cod. 
Laur. PL 38, Nr. 6 laut Zeugnis der alten Signatur aus der Parva li- 
breria, und doch heifst das Explicit penultime carte uade atra dature, 
während im Inventar bei dem liber Villi des YUI. banco nur uade aut 
verzeichnet ist Noch krasser tritt uns die Flüchtigkeit des Katalog- 



^ Vgl. Seite 84. 
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schreiben bei dem 15. Band des lY. Faches entgegen. Hier sollte dem 
Inyentar zufolge das yorletzte Blatt mit einem conuenientes schliefsen; 
in dem yon mir identifizierten, eben&Ils durch die alte Signatur be- 
glaubigten Codex* lautet das betreffende Explicit aber: conuenientes 
causa emendi da. Es sind also in diesem Falle sogar zweieinhalb Wörter 
vom Inyentarschreiber fortgelassen worden. Man ist demnach durchaus 
zu der Annahme berechtigt, dafs unser Cod. Laur. PL 52, Nr. 9 eben- 
üJis aus der Panra Libreria stammt 

Was die Schrift anlangt, so wird jeder auf den ersten Blick ^ den 
Eindruck erhalten, dafs ihre Züge sich mit denen des Cod. Rice. 1232 
geradezu decken. Eine eingehende, aufmerksame Vergleichung jedes 
einzelnen Buchstabens wird das nur bestätigen. Darf man nun einfach 
folgern, es läge auch in unserem Codex der Genealogia ein Original 
Boccaccios yor? Entschieden wären wir hierzu ermächtigt, wenn es 
sich nicht um kalligraphische Schrift handelte, bei welcher zwar 
auch charakteristische, dem Individuum anhaftende Eigentümlichkeiten 
(sogar beim Berufiskalligraphen) deutlich zum Ausdruck kommen,' ein 
Irrtum aber immerhin weniger als bei der Kurrentschrift ausgeschlossen 
ist. Da es sich hier um Gewinnung eines „Originals*' handelt» scheint 
es mir daher angezeigt, das Ergebnis der paläographischen Prüfung, 
das darum natürlich doch seinen Wert behält, durch das Ergebnis einer 
Prüfung anderer Natur zu stützen und einwandfrei zu machen.^ 



§2. 

Schicksale des Textes. 

a) Basnren. 

Es zeigt nun unsere Handschrift genau dieselben eigenartigen Merk- 
male wie der oben als Original erwiesene Cod. Riccard. Auch hier findet 
man fortwährend Rasuren, die bald nur einen Buchstaben^ oder ein 



' Vgl. Seite 32. » Vgl. z. B. Tafel Nr. XVII mit Nr. XIII. 

' Man YgL z. B. die Schrift BoccaccioB mit der Petrarcas und seines Schreibers 
(für beide siehe De Noihac, Fac-simil^) mit der Fra Tedaldos deüa Casa (z. B. Cod. 
Laur. S. Croce 26 sin, 7), mit der Francesco Nellis (bei Cochin) und mit der bei 
oberflächlicher Prüfung sehr ähnlich scheinenden (doch beachte sämtliche Majus- 
keln und die Form von f, g, s!) Coluccio Salutatis (bei Novati, Epistel. III, 621). 

* Treffend De Nolhac, Bibliothtque, p. 807: *pour Boceaee comme pour Pi- 
trarqucy la certttude palSographtque, en Vahsenee de preuves tntrinstquea ä tiries du 
texte mime, est trh difficüe ä obtenir.» 

^ Wie wir das schon bei dem Biccard.-Original der Eklogen gesehen hatten, 
findet sich auch hier häufig durch geringfügige Basur die OrÜiographie geändert 
Wie dort hatte es der Verbesserer vor allem auf das t yor i -{- Vokal abgesehen, 
das er unermüdlich (aber doch nicht ausnahmslos) yermittelBt Kasur getilgt und 
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Wort betreffen, bald aber auch eine Zeile oder mehrere Zeilen hinter- 
emander umfassen und mitunter sich auf eine ganze Spalte oder gar 
auf die YoUe Seite erstrecken. 

Geringfügigen Basuren begegnet man auf jedem Blatte; für die 
umfEtngreicheren mögen folgende Stellen^ als Proben dienen: fol. 13* 
(Lib. I, cap. 3 = Micyllus, p. 4, Z. 25)^ folgt auf nil aliud reor quam 
diumam sapientiam eine (wie immer) yon derselben Hand neubeschriebene 
Rasur, die sich bis zu den Worten et ignüa emictentem suspiria nil er- 
streckt (im Druck sind es 20 Zeilen); fol. 18^ (Lib. I, cap. 16 = Mio. p. 19) 
steht das ganze Kapitel De Amore jmmo Herebifilio (im Druck 19 Reihen) 
mit Ausnahme der ersten beiden kurzen Sätze auf Rasur; dahinter noch 
weitere 5 Reihen Rasur, deren Text ausgefallen ist; fol. 81^ (Lib. YU> 
cap. 41 = Mic p. I889 letzte Zeile) nach Fictio hec eine neubeschrie- 
bene Rasur bis perseuerare. Quod autem (im Druck 16 Reihen); fol. 87 ^^ 
(Lib. YIII9 cap. 6 = Mic. p. 206, Z. 28) auf Rasur von cerberus ut 



dann durch ersetzt hat, so in: offiOi, pemüiem, atiosus, preüum, benefUia, terüua, 
Müiaa ete. Bei den Eompositis yon Verben hat er Assimilation oder Ausstoisung 
des SchluiskonBonanten der Präposition eintreten lassen, z. B. in: tuisumpaennt, 
obpugnaiores, obtnuteseere, obfuseaia, aubstinere, aubfuUi, sitbsHdü. Nicht selten hat 
er ein A beseitigt, so in: hedifUia, hanelos, eohercuere, perhemne, mitunter auch eines 
hinzugefügt bei: orUtris, eacaustum, incoaio, embüori u. a. Ein dapnare, blaeteraiores, 
tenyptanies, seruptare und ähnliches sind unter seiner Hand geworden zu: damnare, 
bkUeraioresy ientanies, semtare, und dem i hat weichen müssen das ursprüngliche y 
in Wörtern wie: dyana, phylosopkya, Sycüia, sydera, troyam. Wie in dem Cod. 
RiocardiaDO so scheint auch hier das hier und da angefügte h (auch in eoros, eana, 
yreoe u. a.) mit seiner Form auf den Schreiber unseres Manuskripts selbst hinzu- 
weisen, aber andrerseits ist doch nicht zu übersehen, dais wir hier nicht eben selten 
auch sonst den Spuren fremder Hände begegnen, nicht blos am Bande (z. B. 
fol. 29\ 31*, 35«, 88^ 70*, 76«, 80»», 100«*, 115*»), sondern, wenngleich nur ganz 
vereinzelt, auch im Texte selbst. Hier fallen emem besonders Änderungen in der 
Silbentrennung am Zeilenschluis ins Auge; so ist pro-dibü geworden zu prodr4bü, 
sam^no zu so-mno, dog-matibus zu do-gmaiibus, pune-4ualäer zu pun-ehuditer, descrip- 
turne zu deaeri^ione, Oe-tauianua zu O-^tamanus, postquam zu poat-quam u. s. f. 
Dem Urheber dieser Änderungen können die obigen orthographischen jedoch nicht 
zugeschrieben werden, da die Tinte bei beiden verschieden ist und auch die Buch- 
staben etwas abweichend voneinander gebildet sind. 

1 An allen diesen Stellen ist die endgültige Lesart unseres Manuskripts — 
von Kleinigkeiten abgesehen — stets auch die der Yulgata, worunter ich ver- 
stehe die mir bekannten Drucke (Venedig 1497, Paris 1511 und Basel 1532) und 
die folgenden 12 von mir eingesehenen Handschriften: 1) Laur. 90 sup. 97*; 
2) Laur. 90 sup. 97»; 3) Laur. PL 52, Nr. 30; 4) Laur. S. Croce 26 sin. Nr. 7; 
5) Laur. Fiesolan. Nr. 191 ; 6) Laur. Aedilium Nr. 176; 7) Riccard. Nr. 870; 8) Nation, 
flor. Cl. Vin, I, Cod. 1372; 9) Paris. Nation. Lat. 7877; 10) Paris. Nation. Lat. 8168; 
11) Paris. Nation. Lat 8956; 12) Paris. Nation. Lat 14636. 

* MiüyUua = Jocnmes BoeaHi UEPI PENEy^^On^JB Deorum, libri qumdeGim 
cum avmotaiiombua Jaeobi Mieyüi. Bastleae apud Jo, Eervagium Mense Septembri 
Jfmo MJ),XXXIL Es ist das die letzte Ausgabe der Gtoealogia, welche allgemein 
auch als die beste gilt; vgL Mortis (p. 788—85). 

H4ck«r, Boccaccio. 7 
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fion rmlU bis quo modoeunque, vJt teneant (im Druck 9 Reihen); fol. 142* 
(Lib. XIV, cap. 4 = Mic. p. 355, Z. 1) nach poesim nuüaa afferre eine 
neubeschriebene Rasur bis nullt uidebüur dubium erudito, prudenter (Mia 
p. 356, Z. 8 = 58 Reihenl); foL 142« (Lib. XIV, cap. 4 = Mic. p. 356, 
Z. 16) nach innocenUa et quia uolunt neubeschriebene Rasur bis nebuUs 
auaritU offuacati (im Druck Mic. p. 357, Z. 36 = 70 Reihenl); foL 153«" 
(Lib. XIV, cap. 20 = Mia p. 382) das ganze Kapitel Musaa infiei non 
po88e ob defectum lasduientis cuiusquam ingenii steht auf Rasur (im Druck 
45 Reihen), und 9 radierte Zeilen sind dahinter noch leer geblieben. 

Schlösse nicht schon der Umfang dieser Tilgungen Flüchtigkeit und 
Versehen des Schreibers als Erklärungsgrund aus, so würde das auch 
an manchen Stellen klar werden, wo das Abradierte durch Betupfung 
mit Schwefelammonium wieder zum Vorschein gekommen ist. So z. B. 
heilst es heute in unserem Codex im Prooemium = Mic. (Praefatio), 
ff. 2\ Ta. 38: «Qu« quia queso pro minime seu saäem parum fructuoso labore 
uelit eaquirere^ et tot uolumina uoluerey legere^ et hinc inde exeerpere per- 
paucafy^ Dagegen stand zuerst da (foL 10*): «. • . et hinc inde exeerpere 
[deoTtn/m cagnaUones] perpaucafsjf» Desgleichen im Prooemium = Mic. 
ff. 3, Z. 4 heifst es: €jtu8u igitur tuo, montanie eertaldi cocleis . . . derelictia; 
ursprünglich aber (fol. 10^): ^Juseu igiiur tuo^ [iterenisHtneregum], mon- 
tanie eertaldi etc.-k Im Buch I, Kap. I = Mic, S. 2, Z. 24 heute: ^Quid 
ermn de illa scripserit daudiue claudianue, ubi inheroyco earmine ete.»; 
dagegen firüher (foL 12^): €Q^id enim de iüa scripeerit [eaneiuis tneue]^ 



^ Wie wir oben (Seite 24) gesehen haben, hielt im Jahre 1352 Bocoaocio mit 
den meisten seiner Zeitgenossen den Claudian noch für einen geborenen Florentiner. 
Falls sich nun unser Manuskript in der Folge als Original erweist, geht aus der 
obigen Tilgung des eaneiuis meua hervor, dais der Dichter bei der Revision des 
Textes der Qenealogia seine Ansicht über die Herkunft Glaudians bereits ge- 
ändert hatte. Wie später (vgl. Seite 108) gezeigt werden wird, kann die Nieder- 
schrift unseres Codex frühestens im Herbst 1368 begonnen haben, die Revision 
infolgedessen natürlich noch später. Um diese Zeit wäre demnach auch die Sinnes- 
änderung BoccaodoB anzusetzen. Dieselbe scheint mir übrigens durch eine Stelle 
in der Vita di Dante bestätigt zu werden. Es heilst dort (Macrl-L., p. 88): c^W 
sola (sc. Fiorenza) , quasi moÜo da te hieente, di questo splendore (den be- 
rühmte Männer ihrem Geburtsort verleihen) non hai eurato: tu sola .... avendoH 
laseiato ü tuo anitieo eütadino Claudiano cader delle mani, non hai avuto dei 
presente poeta eura,* Hier will doch Boccaccio augenscheinlich auf die Einwände 
hindeuten, die schon damals gegen die Behauptung, Florenz sei der Geburtsort 
Claudians, mit Nachdruck und offenbar nicht ohne Erfolg geltend gemacht wurden. 
Auch Filippo Yillani erwähnt dieselben zu Beginn seiner Biographie Glaudians. — 
In ähnlicher Weise hat (die Originalität dieser Hs. wieder vorläufig vorausgesetzt) 
Boccaccio augenscheinlidi seine Meinung über Seneca geändert, ursprünglich 
finden wir, auch wenn es sich um Citate aus den Tragödien handelt, als Autor 
schlichtweg Seneca genannt, also nicht etwa den Philosophen von dem Dichter ge- 
schieden, wie das in der Folge bei unserem Manuskript von anderer Hand durch 
Einschaltung von poeta, bezw. philosophus fast durchgängig geschehen ist (z. B. 
fol, 62*, 68^ 69«, 122% 131% 134% 138*; 78% 80* etc.). Jener ursprünglichen 
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claudiu8 daudianus, ubi etc.* Im Buch IV, Kap. 16 = Mio. p. 98, letzte 
Zeile des Kapitels heute: ^Bdiqua autem nomina ... exeonsulto donec de 
iUis iraetetur omisi;* dagegen finiher (fol. 43^): ^Bdiqua autem nomina 
• •• exconstUto dum de iUis tracUMHMr omisi.» Im Buch IV, Kap. 66 
= Mio. p. 108» Z. 37 heute: <Huiue formam sie deseribit ouidius: 
Madidie notua euolat dlie, Terribilem picea tectus caligine utdtum 
etc.*; dagegen finiher (foL 50^): ^Madidia notua euolat aiia [NuhUms 
asstduls pi/WM4J8que madescU ab austro] Terribilem picea tectua etc.*^ 
Im Buche XIY, Kap. 6 = Mic. p. 359, Z. 9 heute: <exqua tanta tu- 
miditate turgeacunt, ut incedentea cupiant a uvlgo digito monatrari;y^ 
dagegen firüher (fol. 143^): «... ut [eieuato] incedentea [uuUuJ cupiant 
a uulgo digito monatrari.* Im Buche XIY, letztes Kapitel = Mic. p. 384» 
Z. 20 heute: *Et arator ... heroyco carmine apoatolorum geata more 
cantando poetico deaignauit;* dagegen früher (fol. 149^): «... heroyco 
carmine docMnam et eedeHaan euangeUeam more cantando poetico 
deaignauit.» 

b) Znskiie am Bande. 

Wie im Cod. Rice, finden sich auch in unserem Codex aulser den 
Rasuren zahlreiche Zusätze auf dem Rande von derselben Hand. Von 
einzehien bei der Niederschrift yersehentlich übersprungenen und dann 
nachgetragenen Wörtern abgesehen, handelt es sich meist lun Einfügung 
ganzer, in sich abgeschlossener Sätze, die nicht selten einen beträcht- 



Ansicht BoccaocTos war ja auch Petrarca (ygL Familiär. IV, 16 u. XXIVy S), wfihrend 
sich Coluodo Salutatd dagegen auseprach (ygl. Novati, Epistolario, I, p. 151 — 154). 
Nun bewefseQ aber zwei nachträgUche längere Zusätze von der Hand des Schrei- 
bera in unaerem Manuskript, dafe Boccaccio bei der Revision schon seine Mei- 
nung geändert hatte. Es heilst nämlich fol. 94®: ^quern inatpidi ueterea modemique 
ingentia poteniie deum uokmt. Quod aaüa paiet earmine aenece tragedi eto,* und 
foL 99^: €[hercules] deaeendü ad tnferoa, ut iragedus teatatur aeneca in tragedia 
haroulia furantia ete,* Dieser Ansicht ist er dann treu geblieben; finden wir sie 
doch klar ausgesprochen an der folgenden Stelle des Comento (Lez. 16): cj^ 
aognommaio queaio Saneea, morale, a differenoM tPaUro Saneea, ü quäle ...... eaaendo 

ü nome di queato morale Lucio Änneo Seneea, fu ehiamato Mareo Anneo Seneea e 
fu poata tragedo; percioeehh egli aeriaae quelle tragedie, le quali moUi oredono che 
Seneea morale aeriveaae.* Übrigens wäre nicht undenkbar, dais Boccaccio durch 
das oben erwähnte Schreiben des Coluccio Baluti, welches bei ihrem freundschaft- 
lichen Verhältnis infolge des litterarischen Inhalts aller Wahrscheinlichkeit nach 
zu seiner Kenntnis gekommen sein wird, zu der Änderung seiner Ansicht über 
3eneca bewogen worden ist Es könnte dies dann kaum friiher als im Jahre 1872 
geschehen sein, wdl jenes Schreiben aus dem Oktober 1871 stammt. Auf diese 
Zeit würden dann auch die beiden yorhin erwähnten Nachträge mit Seneea tra- 
gedua zurückgehen. 

' Der ausradierte Vers ist Metamorph. I, Vers 66, das gebliebene Citat dagegen 
ebendaselbst, Vers 264—65. Diese merkwürdige Verquickung der beiden Stellen 
kann durchaus nur auf den Dichter aUein zurückgehen. 

1* 
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liehen Umfiang annehmen; mitunter hat auch Einschab YoUständiger 
kleinerer Kapitel^ stattgefunden. Einige Beispiele mögen das yer- 
anschaulichen. 

Fol. 13<' = B. I, Kap. 4 (Mic. p. 6, Z. 9—24) am Rande die Worte: 
^Syringam autem Ituisse satiros et pana fugientem atque aladone 
moratam et ninpharum suffragio inealamum tiersam circa noatros 
cantus iudicio meo aliquid bone considerationie abscondit . Hec enim 
spretia eatiris id est ingeniis rudibus fugit pana id est hominem 
natura aptum natvmi ad musicalia \ nee equidem actu fugit sed exi- 
ßtimatione cupientis \ cui indüatione uidetur cessari quod optat • Hec 
tunc aladone sistitur donec instrumentum ad emictendam meditationem 
perficitur . Est enim ladon fiuuius inripa nutriens calamos . inqtu>s 
uersam syringam aiunt exquibus postmodum eanfeetam fistulam nout- 
mus I ex quo summere debemus uti calamorum radix terrei nfixa est • 
sie et meditatio musice artis et eompertus exinde cantus . tarn diu lotet 
in pectore inuentoris donec emictendi prestetur Organum quod ex ca* 
lamis suffragio humiditatis aradice emissis conficitur | quo confecto 
sonus premeditatus emictitur suffragio humiditatis spiritus emictentis • 
nam si siccus esset nulla sonoritatis dnicedo sed mugitus potius se- 
queretur \ ut uidemus exigne perfistulas emisso contingere . et sie inca^ 
lamos uersa uidetur syringa eo quod per calamos resonet. Possibile 
preterea fuit acompertore fistule calamos ad hoc primo fuisse com- 
pertos ladonem secus \ et sie aladone detentos.* 

Fol. 28^ steht anf dem unteren Bande das Kap. 54 des Buches II: 
Depyrode cüicis ßio; es ist auch in der Tabula am Rande nachgetra- 
gen vrorden, und an den bereits ausgetuschten Stanmibaum ist für den 
pyrodes ein nur mit schwarzer Tinte gezeichnetes Blatt angehängt wor- 
den. Das kleine Kapitel kann also nicht etwa yom Schreiber bei der 
Niederschrift versehentlich ausgelassen worden sein. Dasselbe gilt von 
dem am Rande des fol. 31^ nachgetragenen Kap. 77 des IL Buches: 
^Descitha XBL ßio primi Jouis* (vgl. Tafel Nr. XIX). 

Fol. 37»> = B. m, Kap. 24 = Mic, p, 74, Z, 14—23 am Rande die 
Worte: ^Uenerem exosam solis prolem habere ab consequentibus ex 
amore iUecebri suntum puto, Nam ut inferius legetur de sole yperionis 
fUio producit sol formosissimos homines et muiieres \ quorum pul- 
critudo procvl dubio trahit inspicientium mentes inconcupiscentiam 
sui I et qui tracti sunt uarijs artibus persepe trahentes trahunt . quod 
quidem ueneris opus esse creditur. Hi quippe innumeris suiiciuntur 
periculis \ nam dum inlibidinem suam paribus deueniunt uotis \ alij 
occiduntur alij letali persequuntur odio alij ex ditissimis in extre- 
mam efferuntur inopiam. Et non nulle splendidum pudicitie decus 
twrpi atqvs perpetua denigrauerwat infamia. Et ut alia plura sincMi 



^ Die hier aDgeführten Znsätze sind auch durch die Yulgata überliefert 
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ignominiose occubuere postremo, et sie patet liquido uenerem solis 
prolem uetusto odio xnfeHare et mellitis uenenie suis opprimere.* 

FoL 38^ = B. m, 23 (Mic. p. 74, Z. 34—42) am Rande: ^Uerum 
hoc potius ad hystoriam quam ad alium sensum pertinere ex comdio 
tacito summi polest. Qui uelle uidetur uenerem auspitio doctam 
armata manu conscendisse insulam bellumque cynare regt mouisse . 
qui tandem cum inissent concordiam \ conuenere ut ipse rex ueneri 
templum construeret \ inquo eidem ueneri sacra ministrarent qui ex 
familia regia et sua succederent. Confecto autem templo sola ani- 
malia masculini generis inholocaustum parabantur . altaria uero 
sanguine macniari piaculum | citm solis precihus igneque puro illa 
adolerent, Simulacrum uero dee nuUam humanam habere dicit effi- 
giem • quin imo esse ibidem continuum orbem latiorem initio \ et 
tenuem in amhitu ad instar methe exurgentem • et quare hoc nuUam 
haheri rationem.* 

Fol. 38® ist das Kap. 25 des IIL Baches Detoxio am Bande ein- 
gefügt. Aus denselben Gründen wie bei den bereits erwähnten kann 
auch dieses nicht übersprungen worden sein. 

FoL 41* = B. IV, Kap. 10 (Mic. p. 84, Z. 32 bis p. 85, Z. 8) 
am Rande: <Ego autem longe altiorem sensum hac sub fabuia tegi 
reor. Existimo quidem uoluisse uoluisse (sie!) ueteres ostendere qua- 
liter uitium bestialitatis causaretur innobis \ hac ratione. Pasiphem 
spetiosissimam feminam et solis fUiam credo animam nostram ueri 
solis id est dei omnipotentis aqutO creata est fUiam omni pvlchritudine 
innocentie splendidam. Hec coniunx efficitv/r Minois regis et legum- 
latoris id est rationi humane iungitur atque suis legibus eam habet 
regere \ atque in rectum iter dirigere, Huic inimicatur uenus id est 
appetitus concupiscibilis qui sensualitati adherens semper rationis est 
hostis* Cui si adheserit anima aratione separetur necesse est \ aqu^ 
semota facile ablanditijs et suasionibus camis se trahi permictit et 
sie precipitem se fert in concupiscentiam tauri a Joue dati ut sibi 
ex eo minos sacrum conficiat. Quem ego taurum sentio mundi huius 
dditias prima fade puichras et ddectabiles adeo rationi concessas 
ut ex eius moderamine certo uite nostre oportuna ministret \ num dum 
his debite utimur | rite ex eis deo sacrum, conficimus \ sane dum eis 
iudicium sensuaiitatis sequentes abutimur aut abuti desideramus in 
bestidlem concupiscentiam deuenimus et tauro tunc obscene anima 
iungitur in lignea uacca \ dum artificio ingenij nostri naturalibus 
preter nature leges innitimur. Et sie ex appetitu iUecebri et adop- 
tione nepharie uoluptatis causatur et nascitur minotaurus id est 
bestialitatis uitium \ Huius autem minotawri hominis et tauri formxim 
esse finxere \ eo quod tali uitio laborantes intuitu primo uidentur 
homines \ si opera autem prospectemus et abscondita introrsum desi- 
deria tales esse bestias cognoscemus. Clauditur hie laberinto carceri 
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circumitianwn pluriwm implicito \ hoc imo quia fortissimum atque 
ferocissimtim et furiosum esset animal in quo ostenditur | eum humano 
peetori infandis desiderijs intricato . et quod eo impellente fortem 
atque inmanem prestemus animwn dum infaustum dliquid audemus 
quod nisi prottoto perßciamus confestim infuriam dedinamus Hie 
super atheseo abadriana predocto occiditur id est aprudenti uiro \ 
cui uirilitas quam per adrianam aceipio \ eo quod andres grece uir 
sonet latine ostendit detestabile tarn scdesto uitio subiacere et quihus 
armis etiam conficiendum sit.T^ 

Fol. 52« = B. IV, 68 (Mic p. 114, Z. 37 bis p. 105, Z. 21) stehen 
die Worte imo constat esse usrissimum et liquido his diebus auf Rasur 
Yon derselben Hand, und am Rande folgt: ^apud drepanum sicilie 
oppidum fortuitus demonstrauit euentus, nam cum inradicibus montis 
qui supereminet drepano, haud longe ab oppido nan nulli agrestes ad 
constraendam pastoralem domum fundamenta foderent | apparuit 
caueme cuiusdam introitus quem cum uisuri quid nam initis esset 
faculis incensis fossores intrassent auidi \ antrum summe altitudinis 
atque amplitudinis inuenere. Per quod incedentes in oppositum in- 
troittis ingentis magnitudinis sedentem uiderunt hominem \ exquo ter- 
refacti repente fugam arripientes exiuere antrum nee ante tentiere cur- 
sum quam in oppidum deuenissent \ ocewrrentibus quod uiderant nun- 
tiantes, Mirabundi autem ciues uisuri quid nam mali hoc esset \ 
incensis funalibus armisque sumptis quasi in hostem unanimes exiuere 
ciuitatem \ et ultra trecentos intrauere specum \ uideruntque non minus 
quam primi stupidi quem retulerant uillici \ Tandem proximiores 
facti I postquam non uiuum esse hominem norunt \ uiderunt sedentem 
quendam in sede et sinixtra manu innixum baculo tante altitudinis 
atque grossitiei \ ut excederet quemcunque pregrandis nauigij malum \ 
Sic et hominem inuise atque inaudite amplitudinis nuüa ea^arte 
corrosum aut diminutum \ Et cum ex eis unus porrecta manu tetigisset 
stantem malum \ euestigio malus solutus incinerem corruit \ reman- 
sitque quasi ueste nudattts baculus alter plumbeus ad manum usque 
tenentis ascendens \ et ut satis aduerterunt plumium erat ad augendam 
grauedinem malo infusum quod postea ponderantes asserunt qui 
uiderunt \ fuisse ponderis XV chintariorum drepanensium \ quorum 
unusquisque ponderis est librarum comunium, Demum hominis statura 
tacta eque corruit et inpuluerem fere omnis uerta est • Quem cum non 
ntdli tractarent manibus tres dentes ad huc solidi comperti sunt mon- 
struose granditiei \ ponderis autem erant trium rotvlorum id est cen- 
tum comunium unciamm. Quos d/repanites intestimoniwn comperti 
gigantis et sempitemam posteritati memoriam filo alligauere ferreo, et 
suspendere inquadam ciuitatis ecclesia in honorem adnuntiate uirginis 
edita \ et eiusdem titulo insignita, Preterea et partem cranei ante- 
riorem inuenere firmissimam ad huc et plurium frumenti modiorum 
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capaeem. J^ et os alterius cruris cuiua et si ob annositatem nimia 
pars inputredinem deueniaset \ perceptum tarnen inrdiquo est ab hie 
qui totam hominis altitudinem ad mensuram cuiuscunque minimi ossis 
neuere eum fusse (sie!) magnitudinis ducentorum cobitorum ud am- 
plius. StAspicatumque est aquibusdam exprudentioribus hunc fuisse 
ericem loci potentissimum regem butis et ueneris fUium | ab hercule 
oecisum \ et in eodem monte conditv/m. Quidam autem arbitrabantur 
enteUum \ qui olim infuneribus ludis ab enea pro anchise patre editis 
pugno taurum occiderat Alij uero unum excidopibus et potissime 
poliphemum dequo mtUta homerus \ Postqv^m de eodem sie scripsit 
uirgilius. Uix ea fatus erat \ summo cum monte uidemus Ipsum inter 
peeudes uasta se mole mouentem \ Pastorem poliphemum et litora nota 
petentem. Monstrum horrendum ingens cui lumen ademptum. Trunca 
manu pinus regit et uesiigia ßrmat \ Et post pcaiea sequitar. Dentäms in- 
Jrendens gemüu graditurque perequar, Jam medium nee dum fluctus latera 
ardua ttnait . et alia plura que ad magnüudinem cielopum designandam 
tendunt . et potius ad ueräatem rei spectantia quam ad yperbolem \ qua 
muUi eo ibidem uti arbitrantur \ Fuere igüur ingentis stature gigantes quod 
et Sacra testatur pagina \ exqmbus et si non huius tam mirande magnitU' 
dinis fuerint.'k Hieran anschliefsend Rasur mit neuem Text 

FoL 60* steht das 23. E^p. des Y. Buches De Arabe am Rande; 
ebenso fol. 83^ das letzte Kapitel des VII. Buches Desole, 

FoL 99* = B. IX, Kap. 33 (Mio. p. 234, Z. 40 bis p. 235, Z. 12) 
am Rande: € Tandem redeunte hercule ab hispania gerione superato \ et 
preda ingenU diuäe audüo perithoi infortunio \ et captivxtate thesei | atre- 
naro specu deseendü ad inferos | ut tragedus testatur seneca intragedia 
hereulis furientis \ cui obuius cerberus f actus ut in eadem iragedia plenius 
dicitur ab hercule uictus atque triplid ligatus catena theseo concessus est. 
AUqui uohmt eerbero ab hercule barbam decerptam . quem Uberato theseo 
per trenaron ad superos triplid traxit catena etiam renitentem. Pomponius 
autem in cosmographia soribit drca euxidni (siel) dnus introitwn haud 
lange ab heradea urbe acherusiam specum esse ad manes usque ut fama 
jert pendum \ et ea eo ad superos aiunt incole cerberum tractum. Sunt 
preterea non nulU qui ad augendam fabule fidem cwm uenenosis herbis 
locus habundet \ dicont eas primo easpuma tracÜ cerberi natas \ nee in 
proeessu aquoquam eueUi potuisse . quod hoc in historia jßctum est | eque 
ad historiam pertinet . Nam cum dam latronum more non tamquam strenui 
iuuenes rapturi proserpinam iuissent perithous et iheseus nocte acerbero 
eane perithous ut legitur occisus est et ab incursantibus detentus iheseus \ 
pro euius liberaüane hercules ad inferos descendens id est in regnum mo^ 
lossorum primo claua occurrentem et omnia audentem canem domuit atque 
kgauit I et theseum sub interminaOone belli pluUmi repeäjt \ qui Uli conces^ 
sus est \ et sie cum cane in atticam seu beoiiam rediere. Per barbam eer- 
bero euulsam audadam atque robur debemus intelHgere, quibus canis pri- 
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uatus est • nam eapertus hereuUs clauam et uiea uiri cotutantia \ timidue 
atque muius ejectus se tdctum confessus est. Est enim hominibus barba a 
natura concessa in testimonium uinixtatis ut inmorcUibus pUicet gregorio • 
hanc enim quotiens tangimus out vOemus, nos esse viros meminisse de- 
bemus, et nobis ab his que mimme uirum deceant cauere monemur. De 
reliquis aUbi dictum est.» 

FoL lOO*" sind die Kapitel 38 (Dehipendo) und 39 (De etholo) des 
IX. Baches am Rande nachgetragen. Hierzu dieselbe Bemerkimg wie 
bei der bereits erwähnten. 

FoL 111« = B. XI, Kap. 1 (Mic. p. 267, Z. 21—36) stehen die 
folgenden Worte am Rande: €Uidssne celeberrime rea quanto ingenio quanto 
fortune fauore \ qtiot antiqid hostis faUacijs longeuum nomen inanem glxH 
riam et diuinos honores sibi quesiuerit homo istef Miror equidem illius 
quantumcunque rudis eui insaniam \ ut quem ea homine natum passibilem 
atque mortalem niderant deum et summum dominum tarn inccmsuUe cre^ 
derent Scio possint esse qui dicant \ multo reeentiores in hanc eandem 
inscitiam nan minus fiUsse procUues \ cum legerimus aluca medico ser^tum 
apud Jystros Ucaonie bamabum et paulum uiros sanctissimos et dimni 
dogmatis predicatares \ eo quod contortum anatiuitate hominem innamine 
ihesu christi rectum ambuUmtemque fecissent alystris deos euestigio ereditos 
bamabam Jouem et mercurium paulum \ eisque renuentUfus serta et holo- 
causta tamquam dijs aponUficibus et populo preparata . deqtdbus ego 
minus miror \ düdnum enim opus fecerant ignorantibtis lystris quoniam non 
suo ut ipsi testabantur sed christi opere, Juppiter autem quid vnquam 
supra hominem facere uisus est? nil equidem . uictoriosus fuü homo \ est ne 
satis hoc cum fortune opus sii ut ob id deus et celi rea debeat aquoquam 
credif Profecto uertibHes nimium incredulitatem erant iUius eui mortales* 
Nos autem unteres in suafatuitate sinamus et ad omissa uertamus calamum.i^ 

FoL 125* ist das 40. Kapitel des XIL Baches (Deperse persei ßUo) 
am Rande angefügt Fol. 152^ = Bach XIV, Kap. 18 (Mic. p. 378, Z. 3 
bis p. 379, Z. 8) steht mehr als das letzte Drittel yon Nunc autem superest 
in extremum horum clamorem paxillum acrius instandum bis uideafdque 
quibus ratio magis amica est quam obstinata horum proteruia aaf dem 
unteren Rande.^ 

Nicht selten gehen aasgedehnte Rasaren mit amfangreichen Zu- 
sätzen Hand in Hand. So stehen Buch I, Kap. 3 (Mic. p. 4, Z. 25) 
18 Reihen des Druckes in unserem Manuskript auf Rasur, während die 
darauffolgenden 11 Zeilen am unteren Rande nachgetragen sind. Im 
B. YII, Kap. 41 (Mic. p. 188 letzte Zeile und p. 189) sind yierzehn auf- 
einander folgende Zeilen des Druckes in unserem Codex (foL 81^) auf 
Rasur geschrieben; daran schliefsen sich dann 28 auf dem unteren 
Rande hinzugefugte Zeilen, und ein paar Reihen haben noch auf dem 



^ Für den Wortlaut ygl. Anhang, § 4'; im Druck sind es 55 Zeilen. 
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unteren Band der nächsten Seite Platz gefunden (ygL Tafel Nr. XX). 
Der stärksten derartigen Mischung von Textemeuerung auf Basur und 
Erweiterung auf dem Rande begegnen wir im Kap. 4 des XIY. Buches 
(Quedam in iuris peritos \ paucis depaupertate laudibus immiatis), das fast 
seinem ganzen Um£Eaige nach umgearbeitet worden ist Von dem ur- 
sprünglichen Texte sind — abgesehen yon kleineren Änderungen — 
die ersten 33 Zeilen (des Druckes) unberührt geblieben. Dann folgen 
23 Zeilen auf Basur^ daon weiter auf Basur und die Hälfte des ge- 
wöhnlichen seitlichen Bandes in Anspruch nehmend 36 Zeilen, daon 
auf dem unteren Band fortgeschrieben 8 Zeilen, dann wieder 70 Zeilen 
auf Basur, daon 22 Zeilen auf dem unteren Band derselben Seite fort- 
geschrieben und endlich 10 Zeilen auf dem unteren Band der Yor her- 
gehenden Seite im Anschlufs an den obigen Text angefügt!^ 



88. 
Redigierende ThKtigkeit des Schreibers. 

Die Eigenart der Basuren und der Zusätze Heise nun wie beim 
Godice Biccardiano der Eklogen die Annahme zu, der Schreiber habe 
seine erste Abschrift später nach einer ihm yertrauenswürdiger erschei- 
nenden Vorlage geändert. Aber aus demselben Grunde wie dort wird 
diese Aniukhme auch hier hinfällig. Finden wir doch ebenfalls in diesem 
Manuskript deutliche Spuren einer während der Niederschrift 
ausgeübten redigierenden Thätigkeit. £in paar Beispiele mögen 
dies darthun.^ 

Fol 33^ = Buch ni, Kap. 5 (Mic. p. 61) heifst es zum Schlufs 
eines mehrzeiligen Zusatzes am Bande: ^dicit olim mantem iüum letum 
hodie uero tristem atque desertum.* Unmittelbar dahinter stehen unter 
Basur die Worte: ^et eum dicit.* Wie könnte man sich bei der obigen 
Annahme diese dem Zusatz erst noch angefugten, dann aber wieder be- 
seitigten Worte erklären? Entweder sie standen aufser anderen noch in 
dem yertrauenswürdigeren Codex, so mufste der Schreiber sie mit dem 
Best übernehmen, oder der Zusatz schlols dort mit desertum, so konnten 
sie dem Schreiber nicht unter die Feder kommen. Man versteht diesen 
getügten angeÜEmgenen Satz nur, wenn man dem Schreiber auch redi- 
gierende Thätigkeit zuweist. Mit et eum dicit wollte er eben noch etwas 
hinzufügen, gab aber schon nach diesen einleitenden Worten plötzlich 
seine Absicht wieder auf und radierte dieselben nun natürlich aus. 



* Für den Wortlaut dieser Btdle ygl. AnhaDg, § 4. 

' Zu aUen diesen Stellen sei ausdrücklich betont, dafis der endgültig in unse- 
rem Codex angenommene Text dem der Yulgata (ygl. S. 97, Anm. l) entspricht. 
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Der gleichen Erscheinung begegnen wir auf foL 70^ Bei dem Satze 
ourt eupidu8 pob/dorum inlitore spaiiantem tdis aggredüur et frusira ßdem 
implorantem occidü, cadentique tumulum superingessit (Buch YI^ Eap. 30 = 
Mic. p. 158, Z. 44) steht hinter dem letzten Worte über der Zeile das 
Zeichen X^ das auf eine heute abgekratzte Note am unteren Rande 
yerwies. Betupfang mit Schwefelammonium hat uns ihren Wortlaut .&st 
völlig wieder erschlossen. Sie lautete: ^Ftnxerunt demum poete hunc in 

uirffuäa fuisse conuersum — eins mortis , et marte*; hier enden 

Rasur und Note. Auch dieser ganz unvermittelt abbrechende und dann 
getilgte Zusatz ist nur bei Annahme einer während der Niederschrift 
wirksamen redigierenden Thätigkeit des Schreibers erUärlicL 

Nicht minder deutlich spricht hierfür die folgende Stelle. FoL 115^ 
= B. XI, Kap. 11 (Mic. p. 277, Z. 10) heifst es: ^Pcndua uero dicit eum 
fuisse ßlium exfilia bisalphis regis, quam dicit iouem informa arietis oppres^' 
sisse. » Hinter letzterem Worte steht ausradiert, aber wieder zum Vorschein 
gekommen, ein Yerweisungszeichen, das sich bezog auf den am unteren 
Rande befindlichen Zusatz: €Preterea hie idem (unter Rasur) paulus 
longe aUter de hoc Jarba cdibi scribü, £Hcü enim se legisse garamantidem 
speciosissimam atque nobilem regionis illius fiUsse mrginem \ et cum ab estu 
estiuo penes ßuuium quendam detineretur \ amezsetuUo rege raptam aique 
oppressarn \ et ei peperisse Jarbam . ideo uetusto more ab ineoUs \ quibtts 
post patris mortem imperauit \ Jouis ßlium dictum seu credüum eo quod 
optimis insHtutis efferatos mores eorum inmiUores redegeriL» Später sind 
das zweite und dritte Wort in «tarn dictus* von derselben Hand geändert 
worden, und der Zusatz hat ein neues Zeichen erhalten, das ihn nun- 
mehr an das Ende des Kapitels verweist, welches in der Hs. auf der 
nächsten Seite steht Bei der Annahme einer Überbesserung des Textes 
nach einem vertrauenswürdigeren Manuskript wäre hier der Sachverhalt 
vollkommen unverständlich. Es könnte doch in jenem Manuskript obiger 
Zusatz nur entweder mit Preterea hie idem paulus begonnen und nach 
arietis oppressisse eingesetzt haben oder aber mit Preterea iam dictus 
angefangen und am Schlufs des Kapitels gestanden haben. Wir könnten 
also dann auch nur eine dieser Lesarten in unserem Codex finden. Das 
— zeitlich getrennte — Vorhandensein beider, sowie die vorgenommene 
Platzänderung des Zusatzes im Texte zeigen klar, dafs hier eine drei- 
fache Redaktion vorliegt. Zuerst enthielt das Kapitel die Worte Pre- 
terea bis redegerit überhaupt nicht, dann wurde der Zusatz beginnend mit 
Preterea hie idem hinter informa arietis oppressisse eingeschoben, und 
schUefslich wurde derselbe unter Ersetzung von hie idem durch iam 
dictus aus dem Anfang des Kapitels an das Ende verwiesen. 

6anz nach Redaktion und nicht nach Uberbesserung mit Hilfe eines 
anderen Manuskripts (Flüchtigkeit des Schreibers ist völlig ausgeschlossen) 
sieht endlich auch die folgende Stelle aus. Im Buch X, Kap. 14 = 
Mic. p. 247, Z. 10 von unten heifst es: * Ulysses autem clausus ingentem 
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bciculum acuU teaäque ßmo.» Und fünf Beihen später: €Tandem cum ob 
bibitum umum cyclops insuetus facile se soluisset insomnum \ ulysses »umpto 
sUpüe I quem sepelUuercU ir^mum \ eoque igne preusto \ animaüs ir^acinua 
sociis tncenaum in oculum cyclopis acri nixu impegere.i^ In unserer Hand- 
schrift befindet sich nnn hinter Ulysses auiem clausus ingentem baculum 
ctcvü eine Basur, die — wie durch Schwefelammonium wieder sichtbar 
geworden ist — ein et igne preurit yerdeckta Dafs der Text über- 
haupt einmal gelautet habe: ^Ulysses autem clausus ingentem baculum 
aewt et igne preurit teaitque ßmo;* und dann weiter: «. . . . sumpto 
stipitCj quem sepeUiuerat infimum, eoque igne preusto, animatis vnfor 
cinus sociis ineensum in oculum cyclopis acri niau impegere* halte ich für 
ganz unmöglicL Die Wiederholung des Anbrennens der Spitze ist nicht 
denkbar, und yor allem wäre es doch geradezu sinnlos, den P&hl nach 
Anbrennung der Spitze (igne preurit) erst wieder mit Mist zu bedecken 
(teaitque ßmojl Meines Ebrachtens hatte der Schreiber, Bis er et igne 
preurit schrieb, nicht etwa die Absicht fortzufahren texitque ßmo, son- 
dern kurzer Hand die Ausfuhrung der Blendung mit wenigen Worten 
anzufügen. Kaum war er aber mit preurit fertig, kam ihm plötzlich 
der Gedanke an eine ausfuhrliche Schilderung der ganzen Scene im An- 
Bchlufs an Homer; er tilgte daher et igne preurit durch Basur und 
schlois an acuü die erweiterte Fassung mit texitque fimo an. Nur so 
kann man begreifen, was an dieser Stelle in unserem Manuskripte yor- 
gegangen ist 

Des längeren nachzuforschen, wer wohl diese ganze Umgestaltung 
des Textes mit ihren zahllosen Änderungen und ihren umfiEuigreichen 
Ebrweiterungen yorgenommen haben mag, ist wahrlich nicht yon nöten, 
wenn wir uns nur ins Gedächtnis zurückrufen, dafs unser Codex aus 
der Parya Ubreria stammt und da& seine Schrift mit der des Ori- 
ginals der Eklogen augenscheinlich identisch ist. Zweifellos kann nur 
Boccaccio selbst für die Umredigierung der Genealogia mittelbar oder 
unmittelbar in Frage kommen. Da aber die Annahme, die Schrift 
sei die eines Sekretärs, der nach Diktat geschrieben habe,^ einer er- 



* G^egen diese Annahme spricht in unserem Falle auch die L&nge des Werkes. 
Umfafst doch unser Codex 824 enggeschriebene Seiten grofsen Formats, die fraglos 
betr&chtliche> der Dürftigkeit Boccaedos schwere Opfer auflegende Schreibkosten 
erfordert h&tten. Dazu kommt bei unserem Manuskripte noch, dals sich mehr- 
mals yon derselben Hand kurzgef aiste Notizen grammatikalischer Natur am Bande 
finden, zu deren im Augenblick auszuführender Niederschrift auch wegen ihres — 
i<^ möchte sagen — persönlichen Inhalts Boccaccio, selbst wenn er einen Sekretär 
stets um sich gehabt hatte, dessen Dienste kaum in Anspruch genommen haben 
würde. So steht z. B. auf foL 104^ neben den Worten: ^forsan ab undis fluctuan^ 
Obus absorbaiur* die einsilbige Bemerkung Absor jb?^;!?. Auf foL 141^ neben: 
»magnis pastergati elienium (um auf Rasur) eateruis» am Bande (jetzt unter Basur) 
lege: eUentwn aut cUentium; im Texte hiels es augenscheinlich also zuerst dien- 
tarum, wie auch in einzelnen Hs. zu lesen ist Auf foL 159^ hatte der Text zuerst 
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neuten Widerlegung^ nicht bedarf, haben wir also auch in dem Cod. 
Laur. PL 52, Nr. 9 eine eigenhändige Niederschrift unseres 
Dichters zu erblicken.^ 



§4. 

Entstehungsgeschichte des Mannskripts. 

a) yenohiedene ZeitabBoImitte in der Hiederaohrift. 

In welche Zeit wird nun diese Niederschrift zu setzen sein? Datiert 
ist der Codex nicht, doch haben wir mehr als einen Anhalt für die an- 
nähernde Bestimmung des Zeitpunkts. Vor allem ist die Niederschrift 
nicht in einem Zuge hintereinander erfolgt Es lassen sich vielmehr 
drei Abschnitte unterscheiden. In dem ersten wurden Buch I bis XIH 
augenscheinlich ohne gröüsere Unterbrechung geschrieben. Keine Ta- 
bida stand dayor, kein Stammbaum war noch in die dafür freigelassenen 
Seiten eingezeichnet, die beiden letzten Bücher (XIY u. XV) fehlten 
ganz. Der Gedanke, die Poesie, sein Werk und sich selbst zu yertei- 
digen, war damals dem Dichter noch nicht gekommen. Da er Buch U, 
Kap. 2, Leontius Pilatus, seinen griechischen Lehrer, in dem gleich- 
mäfsig fortgeschriebenen Texte, nicht etwa am Rande, mit den Worten: 
^Referehat (ImperfectumI) enim leontius grecus homo etc.* erwähnt, 
kann die Niederschrift unseres Manuskripts erst, nachdem sich beide 
getrennt, also kaum yor 1363,^ begonnen worden sein. 

uHlUmum; daraus hat der Schreiber yermittels Rasur und Neuschzift tdüissimum 
gemacht, nachdem er an den Rand ud tUüissimum gesetzt hatte, das er nach er- 
folgter Änderung des Textes zu tilgen vergessen. 

» VgL Seite 55-^6. 

* Dafe dem so sein könnte, hat niemand vor mir yermutet. Wenn Rostagno 
(p. XXXI) bereits im März 1899 yon unserem Manuskript als von einem der 
*8iourt autografi boceaceeachi* spricht, so thut er dies wohl auf Qrund privater 
Mitteilungen, die ich ihm im Jahre 1894 über die Wichtigkeit des Cod. PI. 52, 
Nr. 9 machte, als er auf mein Ersuchen und mit gütigst gewährter Erlaubnis des 
damaligen Vorstehers der Biblioteca Mediceo-Laurenziana, Herrn Barone Podestä, 
die chemische Behandlung der Rasuren mit grölster Sachkenntnis, (Geduld und 
Liebenswürdigkeit in meinem Beisein yomahm. Er glaubte bei Herausgabe seines 
Buches yor zwei Jahren gewÜs, ich hätte meine — durch widrige Umstände leider 
arg yerzögerte — Arbeit über dieses Manuskript längst yeröffentlicht. Seine unum- 
wundene Zustimmung zu meiner Ansicht ist mir in Anbetracht seiner reichen Erfah- 
rung auf dem Gebiete der Handschriftenkunde natürlich yon nicht geringem Werte. 

^ Wie wir oben sahen, begab sich Boccaccio fhide Oktober 1862 yon Flo- 
renz nach Neapel (ygl. 8. 81, Anm. 2), wo er unter sehr müslichen, jeder Arbeit 
Abbruch thuenden Umständen bis g^en Mitte April 1368 blieb. Von dort reiste 
er — nicht über Florenz — auf dnem Umwege zu Petrarca nach Venedig. Bei 
ihm yerweilte er drei Monate und kehrte nicht yor dem September 1868 in die 
Heimat zurück. Erst dann dürfte der Dichter die nötige Mulse zu der Nieder- 
schrift unseres umfangreichen Codex gefunden haben. 
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Der zweite Abschnitt der Niederschrift bringt eine erste Textrevi- 
sion. Sie mnfafst eine Anzahl yon Änderungen und Einschiebsehi» die, 
Yon derselben Hand geschrieben, auch genau denselben ruhigen, sorg- 
faltigen und zierlichen Schrifttypus aufweisen (ygl. Tafel Nr. XVII). Auf 
ein paar längere oder irgendwie interessante Nachträge mag hier hin- 
gewiesen werden. 

Fol. 10« = Buch I, Prooemium (Mic. S. 3, Z. 11 y. unten) finden 
wir am Rande: ^Demtim duos auperaddam UbeUos et inprimo quibusdam 
obieetiombus inpoesim et poetas /(ictü respondebo, Inaecundo qui totiua 
operxs erU uüimus quedam que inme farsan obicieniur amouere eonabor.9 

Fol. 23^ = Buch n, Kap. 2 (Mic. p. 32, Z. 1—6) am Rande 
die Worte: ^Porro rea incUte nan satis eertum est tärum athenienses umem 
kunc indeum habuerint | aiU /ecerint . si cnutem feeerunt eciendum est anti- 
qida canmetum ßdase ad augendam originis nobüUatem conditores ciuUatum 
9uarum certU suis infaruüa cerimonija numero deorum inserere \ et sacris 
tempUsque colere • sie et parentea suorum principum, sie et ipaos prineipes 
ob aKquod ab eis suscepium ben^icium \ vt se gratos ostenderenl \ et alias ad 
bene agendum obcupiditatem tarn splendide glorie ammarent.» 

FoL 30« = Buch ü, Kap. 67 (Mic p. 52) am Rande die Schlufs- 
worte des Kapitels: €Seu potiua ut irifra legitur delearco et melicerte.* 
Der Dichter yerweist hier auf das yorletzte Kapitel des XTTT. Buches, 
wo er für die Namen Leucothoe und Palemon eine andere Erklärung 
bietet, die ihm nun annehmbarer dünkt und bei Niederschrift yon Buch 11 
augenscheinlich noch nicht zu seiner Kenntnis gekommen war. Die Ab- 
fSetösung des yorletzten Kapitels des XITT. Buches in dem heute yor- 
liegenden Text ist also erst nach Beginn der Niederschrift unseres Codex 
erfolgt 

FoL 33^ = in, 5 (Mic. p. 61, Z. 12) hiels es ursprünglich: ^Dantes 
autem noster de uero acheronte itrfemaU intelUgit et dicens quia increta 
insida aenis sit statua ex uariis metallis inromam uersa \ intendit etc.* 
Dann ist bei dieser ersten Reyision hinter metallis eingeschoben worden: 
€adamiata syrie eiuitate* und zum Schlufs des Kapitels die allego- 
rische Bedeutung dieser Ortsbezeichnung hinzugefügt worden mit den 
Worten: «Qiio<2 autem adamiata inromam uersus (sc. senex) sit \ describit 
humanum genus \ quod incampo damasceno principium habuit \ romam 
regnorum mundi ultimum id est finem suum prospiciat. » Interessant ist, 
dab Boccaccio im Comento (Lez. 64) bei Gelegenheit derselben Stelle 
des Inferno (XIY, 103 ff.) der Stadt Damiata eine andere geographische 
Lage zuschreibt; er sagt dort: < Damiata i una buona e grande cittä 
d'Egitto posta sopra il fiume del Nilo.* Das hindert ihn aber nicht, 
in der allegorischen Erklärung (Lez. 65) auch mit Bezug auf dieses 

Damiata zu sagen: *la statua tiene volte le spaüe verso Damiata, 

la quäle sta a Oreti per lo levante (I), volendo per questo mostrare ü 
natural proceaso e corso delle cose mondäne^ le quaU come create sono, tn- 
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eontanente volgono le spaUe al principio loro, e eomindano ad andare e a 
riffuardare verso ilßne loro^ e per questo riguarda verso Roma etc.* Eine 
Änderung bezüglich der Lage Damiatas ist in unserem Manuskript 
nachträglich nicht mehr erfolgt Man könnte daher bei demselben 
den Abschlufs der redigierenden Thätigkeit spätestens um 1373, d. i. 
vor Beginn der Ausarbeitung des Ciomento, mit einiger Wahrscheinlich- 
keit ansetzen. 

Fol. 88<^ = Vm, 10 (Mic. p. 207, letzte Zeüe ff.) am Rande die 
Worte: «iVbn nuUi dicuni hune pycum cyrcis fuisse uirum et cum obsin- 
giUare Studium domandorum equorum alias rudis esset homo ab ea doctus 
ehqueräissimus f actus est. Qua eloqueniia incomodum suum muüos traxii 
agrestes \ eosque eibi fedt obsequiosos \ et ob id fictum cum in auem sui 
nominis fuisse canuersum. Est enim pyco aui inter alias proprietates 
hec I ut cum habeat longissimam linguam estiuo tempore eaquirit loca formi- 
carum plena \ et emissa inter eas lingua patüur eas illam conscendere et 
morsu prehendere \ tandern cum iUam formiearum plenam sentit \ retraJdt 
adherentes una secum formicas \ eaquibus sie pastus euolat Sic pycus 
rex eloquentia id est lingua trahebat agrestes | qui formids eimiles sunt \ 
et ineuum vt dictum est uertebat commodum.* 

Schlielslich ist noch das 42. Kapitel des YII. Buches (Delygo) am 
Rande des foL 82* nachgetragen. In der Tabula steht die Kapitel- 
überschrift in der Kolumne, nicht am Rande, und im Stammbaum hat 
Lygus kein nur mit Tinte umrissenes, nachträglich angehängtes Blatt, 
sondern ein regelrecht gezeichnetes und getuschtes erhalten. Daraus ist 
zu folgern, dafs augenscheinlich erst nach Beendigung dieser ersten 
Revision die Tabula und die — wohl vom Dichter selbst entworfenen — 
Arbores in unser Manuskript aufgenommen worden sind. 

In ebendiesen Abschnitt fällt die Niederschrift von Buch XIY und 
XV in unserem Codex, welche ja nur lose mit dem eigentlichen Inhalt 
zusammenhängen.^ Sie kann nicht früher vorgenommen worden sein, 
weil die auf diese Bücher bezügliche Stelle des Proosmium ^Demum 
duos superaddam UbeUos et inprimo quibusdam obiectionibus inpoesim et 
poetas f actis respondebo. Insecundo qui totius operis erit uMnms, quedam 
que inme forsan obicientur^ amouere conabor* in unserem Manuskripte 
am Rande steht. Die Eintragung der letzten beiden Bücher kann frühe- 
stens mit dem November 1366 begonnen haben — wird doch mitten 
im Texte, nicht etwa am Rande, im 10. Kapitel des XIV. Buches das 
De remedüs utriusque fortunae^ Petrarcas (vollendet am 4. Oktober 



* Nicht zu übersehen ist, daüs allein bei dem letzten der Xm Bflcher im £x- 
plidt sich findet: ^seeundum Johannem boeeaeeitwi*. Nur zum BchlnÜB des ganzen 
Werkes pflegt der Name des Verfassers zu stehen. 

* Boccaccio nennt übrigens diese Schrift stets De remedüs ad utramque for- 
tunam; denselben Titel führt sie bei Ck)l. Salutati (vgl. Noyati, Epistolario, I, p. 180) 
und in der Vita Petrarchae des Giannozzo ManettL 
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1366*) als veröffentlicht erwähnt* — nnd dürfte yor Ende Februar 
1367 abgeschlossen worden sein, denn im letzten Kapitel des XV. Buches 
wird der berühmte Paulus geometra' ausdrücklich yom Dichter als 
noch lebender Zeuge angerufen (*PauliM geometra uiuit»!)^ 



^ Von Bandelliy Fracassetti, Gaspary u. a. wird der 5. Oktober angegeben unter 
Hinweis auf den Cod. Z. L. 475 der BibL Marciana, in welchem die Unterschrift 
lauten boU: c Jfe origwaU propna scripto manu inddende memorie domini franoisei 
pdrarce dignissime laureaii et per cum ipsum ad eonium perdueti (nicl) Tieim Anno 
(foimipH MCCOLXVL m, Nonas octobrU . hora tertia . Amen.* Hier liegt ein ge- 
ringfügiges VerBehen dessen vor, der diese Unterschrift zum erstenmal dtiert hat. 
Thatsächlich steht nämlich — wie der Bibliothekar der Mardana, Herr Dr. Morpurgo, 
die Güte hatte mir mitzuteilen — in dem Manuskript deutlich 1366 . Il)l . nan . 
oäobris. Dais dieses wirklich das richtige Datum ist, wird durch die Unterschrift 
emes Münchener De Bemediis-Godex (PaUt lat 21208) bestätigt, in welchem sie 
folgendermafsen lautet: *Ediht8 et ad fmem perduetua a Jaureato poeta firanoieeo pe- 
irareha Tieini anno domini MiUesimo Tricenteeimo Sexageeimo eexio quarto nonaa 
oUobriB etö. Sä laue et gloria deo. Amen,* 

* Bemerkenswert ist, dais ebendiese Schrift im 6. Kap. des XV. Buches als in 
allernächster Zeit erscheinend angekündigt wird (•pauoie post diebus inhtoem nouissp- 
mnu uenturus est^). Es ist also zum mindesten dieses Kapitel des letzten Buches 
yor dem 10. Kap. des yorangehenden Buches yerfa&t worden. Sonderbarerweise 
hat Boccaccio die Beseitigung dieses Widerspruchs zwischen den bdden Stellen 
sich nicht angelegen sein lassen. Doch könnte es auch sein, da(s er die Absicht 
zu bessern gehabt hätte, daran aber yerhindert worden wäre durch die ohne sein 
Wissen und gegen seinen ausdrücklichen Willen erfolgte Veröffentlichung seines 
Werkes (ygL Seite 184, Anm. 2). Wie sehr die letzte Hand sdnem Werke fehlt, 
zeigt £. R auch das Folgende. Zum Schluis des 19. Kap. des VIl. Buches heilst 
es: ^Oeriamen tarnen eius (d. L Acheloi) et hereuUs, ubi ekudem labores ineequeiv- 
tibuB eoribemua, ut dabiiur, exponemus,* Schlägt man nun das Kapitel der Her- 
kulesarbeiten auf (Lib. Xm, cap. 1), findet man dort: ^Eum aeheioum auperasse 
tupra ubi de aekdoo eeriptwn est et deelaratio fietionis apposiia,* Von dem eertamen 
und der dedaroHo erfahren wir auf diese Weise nichts, weil der Dichter sich ur- 
sprünglich beides für später aufgespart, dann aber an dem passenden Ort wieder 
gemeint hat, er hätte bereits früher dayon ausführlich gehandelt. 

' Paolo di Ser Piero Dagomari da Prato starb zwischen dem 19. und dem 
27. Februar 1867, wie sich einersdts aus seinem Testament (ygl. Noyati, EpistoL I, 
p. 845) und andererseits aus einem Briefe Salutatis an Luigi de' Gianfigliazzi (ygL 
Novati, EpifltoL I, p. 15) ergiebt 

* Da also der eigentliche Text der G^ealogia in unserem Codex Anfang 1867 
fertig yorlag, ist auch die Entstehungszeit des De Montibus etc. annähernd fest- 
zustellen. Hortis (p. 229, Anm. 2) und yor ihm, jedoch weniger ausführlich, Landau 
(p. 201) haben schon darauf aufmerksam gemacht, da(s Boccaccio in der G^ealogia 
(lib. Vll, cap. 80 und 50) das De Montibus ddert Landau schlieist hieraus, 
dafis dieses kurz yor 1859 geschrieben sei; Hortis dagegen yerweist auf die Eingangs- 
worte des Werkchens (SurreoDeram eqtndem feasue a labore qtwdam egregio et aliguaii 
Otto virea rwtaurare cupiene), wo Boccaccio in Anbetracht seiner groisen Bescheiden- 
heit mit dem labor quidam egregius nur sein Hauptwerk, die Gtoealogia, gemeint 
haben könne. Den Widerspruch, der in der Citierung einer Schrift in einem an- 
deren yor derselben yerfafsten Werke läge, löst Hortis ganz ansprechend, indem 
er unter Hinweis auf die lange Entstehungszeit der Genealogia (drca 30 Jahre!) 
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In den nun folgenden letzten Abschnitt der Niederschrift ist ein- 
zureihen die gro&e Mehrzahl der Änderungen und umfangreicheren Zu- 
sätze (ygL Seite 100 — 104). Obgleich von derselben Hand geschrieben»^ 



die beiden Gitate ans dem De Montibus etc. als Zngfitze erUart, die Boccacdo 
in seinem Manuekript nach der ursprfingUchen VoUendang d» Qenealogia vor 
der Veröffentlichung gemacht hfitte. Eine genauere Zeitbeetimmiuig yeroucht 
Hortifl nicht Seiner Vermutung ist anch Körting (Boccaccio, p. 726, Anm. 1) bei- 
getreten. Was lehrt nun imser Original-Codex? In enter Beihe ist bemerkenswert, 
dals in Ihm die betreffenden zwei Citate nicht am Bande, sondern in dem fort- 
laufend geschriebenen Texte stehen. Sie miissen also bereits in das Unreine, Ton 
dem unser Ckxiex abgeschrieben, durch Boccaccio eingetragen worden sein, und zwar 
spätestens yor Beginn der Niederschrift des VII. Buches in unserem OriginaL Diese 
Niederschrift mulk yor 1367 jedenfalls fertig gewesen sein, denn als äulsersten Termin 
der Vollendung der beiden letzten Bücher in imserem Ckxiex hatten wir den 
27. Februar 1367 gefunden. Denmach stammt das De Montibus sp&testeos aus 
dem Jahre 1366. Wann kann es aber frühestens entstanden sein? Unser Original 
yermag uns hierauf keine Antwort zu geben, da (wie schon bemerkt) die beiden 
Gitate nicht erst in dasselbe nachgetragen sind. Doch l&(st sich auf anderem W^e 
etwas ermitteln. In dem Abschnitt De flumindbua heilst es einmal: ^Ooeanua fu- 
viuB est, iä quidam voluni, Ego quidem inepeeia homeri liier a ei modo lo- 
quendi — ygl. die entsprechende Stelle (Uias, XXI, y. 195 — 97) in der Gknealogia 
(lib. VJl, cap. 19) — non oredo fluvium, eed tpsum mare Oeeanunu* (MicjUns, 
p. 470.) Nun hat aber unser Dichter mit Homer frühestens Bekanntschaft ge- 
macht im September 1360, denn Ende August dieses Jahres war ein Exemplar 
desselben noch nicht in seinen Händen (vgl. Petrarca, Variar. 25). Infolgedessen 
kann das De Montibus etc. nicht yor dem Herbst dieses Jahres fertig geworden 
sein. Seine Entstehungszeit fällt also zwischen Ende 1360 und Ende 1366. — Noch 
um weitere zwei Jahre würde diese Frist eingeschränkt werden, wollte man eine 
andere jedenfalls dnfachere und wohl nicht minder annehmbare Hypothese bezüg- 
lich der Bedeutung des labor quidam egregiua aufstellen, nach dessen Vollendung 
Boccaccio die Ausarbeitung des De Montibus etc. in Angriff genommen hätte. Ea 
wäre nämlich auch denkbar, der Dichter habe mit jenen Worten nicht auf seine 
Oenealogia, sondern auf die im Verein mit Leontius Pilatus angefertigte lateinische 
Übersetzung der Dias und Odyssee hinweisen wollen. Das egregiue würde in diesem 
Falle mehr auf den G^enstand als auf die Ausführung der Arbeit hinzielen. Der 
Bescheidenheit Boccaccios entspräche diese Deutung wohl noch besser. Ihr zufolge 
wäre dann das De Montibus etc. frühestens im Jahre 1362 (damals trennten sich 
der Dichter und sein griechischer Lehrer) begonnen worden. 

' Man ygl. die beiden Schriften auf der Tafel Nr. XX und eine weitere Probe 
yon dieser weniger sorgsamen Schrift auf Tafel Nr. XIX. Der einzige Unter- 
schied in der Form der Buchstaben besteht bei dem Ä, dem T und dem A. Wäh- 
rend im Texte in der Begel, ja fast ohne Ausnahme das Ä dem der lateinischen 
Druckschrift gleicht, ist es in den Zusätzen und Verbesserungen mit unserem 
Schrifttypus wie das Ä in dem Worte ÄtUropos des griechischen Spruches gebildet, den 
unsere Tafel Nr. XVIII aus dem Biccardianer Original wiedergiebt. Doch ist diese 
schneller mit zwei Strichen herzustellende Form des Ä auch im ursprünglichen 
Texte nicht ganz imerhört; wir begegnen ihr z. B. bei dem Namen Alous in der 
Überschrift des I. Kapitels im IV. Buche. Das T hat bei unserem Schrifttypus 
das Aussehen des lateinischen Druckschrift- 7*8, im ursprünglichen Texte und einer 
Anzahl Verbesserungen und Zusätzen dagegen die Form, die noch heute in der 
italienischen Schrift allein üblich ist (9). Das h schlieislich ist im ursprihiglichen 
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zeigen sie übereinstiimnend einen durch weniger Ruhe und Gemessen- 
heit in der Federführung und durch geringere Zierlichkeit in der Form 



Texte mit Zierhfikchen yersehen, die bei unserem Schrifttypus niemals erscheinen. 
Doch lassen sich die Unterschiede beim h und T ganz ungezwungen aus der gerin- 
geren beim Schreiben aufgewandten Buhe und Sorgsamkeit erklären. £her könnte 
einen stutzig machen, da(s bei eingehender genauer Prufong sich auch in der Or- 
thographie kleine Unterschiede zeigen, je nachdem der Text den Typus I oder II 
aufweist So findet sich 1) bei der sorgfältigeren Schrift ursprün^ch fast aus- 
nahmslos ft -{- Vokal (also deUtias, benefiHa, ofßiif, pemüiem, pretium, sotiaium), 
dagegen bei Typus II einerseitB e(mimefiwmj ddüiJB, palatia, pretiaaus, wUio und 
anderersdts ariifioio, edifieia, sociaium; 2) bei Typus I fast nie Assimilation in den 
Kompositis (also ackumpsenni, obftueato^ obmuteaeere, subfuÜi, subsHnere); bei Typus II 
einesteils oimeura, andererseits offmcaJti, suffragio; 3) bei Typus I wechselnd mistam 
und immüium mit mioctis; bei Typus II anscheinend nur Formen mit os^; 4) bei 
TypuB I bald damnasse, bald dampnare, bald tevnptantes, bald tentabani und ge- 
wöhnlich sumpta; bei Typus 11 dag^en anscheinend nur damnare, tentare und bald 
suniumy bald sumpUs; 5) bei Typus I nymphae, triumpkum; bei Typus 11 nynpha 
(oder ninpha) und triunphantium; 6) bei l>^hus I bald edifitif, bald hedifUia und 
perennea neben perkemne; bei Typus II anscheinend nur perenms; 7) bei Typus I 
phylosophya, bei Typus II phylasophia; 8) bei Typus I fast ausnahmslos audor, aue- 
toritatem, bei Typus II wohl nur die Formen ohne e; 9) endlich bei Typus I ur- 
sprünglich wohl immer die Form hif, während bei Typus II, soviel ich sehe, 
dieselbe immer als hi erscheint. — Soll man aus diesen Unterschieden (die noch 
dazu infolge des yerhältnism&Isig beschränkten Materiab an Schrifttypus II nicht 
auf yöUig sicherem Boden stehen) etwa schlielsen, jedem Typus entspreche ein be- 
sonderer Schreiber, so dafs entweder nur der ursprüngliche Text mit der kleineren 
Anzahl der Änderungen und Nachträge oder aber nichts als die hier und da erfolgte 
Textomarbeitung, sowie die grofse Mehrzahl der zum Teil allerdings umfassenden 
Zusätze von der Hand des Dichters selbst herrührte? Da aus verschiedenen ein- 
wandfreien Gründen (vgl. S. 106 und S. 55 — 56) die Arbeit eines Sekretärs an diesem 
aus Boccaccios BibHothek stanunenden Manuskripte (wie auch bei dem Biccard.- 
Original) ausgeschlossen ist, so müiste die Niederschrift des ursprünglichen Textes 
(also Schrifttypus I) unter allen Umständen auf Boccaccio selbst zurückgehen. Wer 
«teckt aber alsdann hinter dem Typus 11? Die Schrift ist doch durchaus gleich- 
zeitig I Man müiste in diesem Falle schon annehmen, der Dichter habe das Original 
einem Freunde geliehen, und dieser habe es wohl auf Wunsch des Dichters mit den 
Zusätzen versehen, die sich Boccaccio, ohne ein Wörtchen daran zu ändern, zu eigen 
gemacht hätte (sie stehen ja alle in der Vtdgatal). Der Freund müiste also nicht 
nur eine der Boccaccios' täuschend gleichende Handschrift gehabt haben, sondern 
auch auf dem Gebiete der Mythologie gerade so wie unser Dichter oder gar noch 
besser bewandert gewesen sein (Ergänzungen, Zusatzkapitell) und das Latein nicht 
schlechter und nicht el^anter als derselbe geschrieben haben . . . Ich meine, dieser 
gewagten Hypothese gegenüber dürfte wohl jeder mit mir der folgenden weit un- 
gezwungeneren den Vorzug geben. Meines Erachtens lassen sich die obigen ortho- 
graphischen Unterschiede durch die Annahme erklären, es liege zwischen den beiden 
Schrifttypen eine Beihe von Jahren (das Manuskript war frühestens im Herbst 
1863 begonnen und die Bevision spätestens um 1373 abgeschlossen worden; vgl. 
Seite 108 u. Seite 110), und in dieser Frist habe die Orthographie Boccaccios, durch 
irgendwelche Vorbilder beduflufst, eine geringfügige Wandlung durchgemacht, die 
angesichts der damals allgemein so schwankenden und regellosen Schreibung nichts 
Auffälliges haben konnte. 

Hicker, Booeaodo. 3 
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der etwas kleineren Buchstaben gekennzeichneten Typus. Sie machen 
den Eindruck einer gewissen Sorglosigkeit, der dadurch noch yerstärkt 
wird, dals bei ihnen öfters die gewöhnliche Kolumnenbreite überschritten, 
ohne Rücksicht auf das Eolumnenende fortlaufend bis hart an den 
Falz geschrieben und hier und da nicht nur der untere Band yöllig 
in Anspruch genommen, sondern auch noch auf den der vorhergehen- 
den Seite zurückgegriffen wird. Die Überschriften der acht am Rande 
nachgetragenen Kapitel (ygl. S. 100, 101, 103, 104) stehen auch in der 
Tabula am Bande, und bei den Stammbäumen sind die betreffenden 
Namen in später angehängte, nur mit Tinte gezeichnete, nicht getuschte 
Blätter eingetragen worden (vgl. Tafel Nr. XIX). Dieser letzte Ab- 
schnitt der Niederschrift unseres Codex dürfte sich bis spätestens Hoch- 
sommer 1373 (dieses Jahr hatten wir oben als wahrscheinlichen Schluis 
der Bedaktion gefunden) erstrecken. 

b) Über die Ab&isungsseit einselner Znsfitio. 

Genauer bei den einzelnen Zusätzen den Zeitpunkt ihrer Eintragung 
festzustellen, scheint mangels jeder bestimmten Angabe des Dichters 
von vornherein ein aussichtsloses Unternehmen. Doch könnte man an 
zwei Stellen wenigstens von dem Inhalt des Zusatzes einen mehr oder 
weniger sicheren Aufschlufs erhoffen. Die eine befindet sich im 68. Ka- 
pitel des lY. Buches. Die dort erzählte Geschichte von dem Funde 
eines Biesenskeletts in einer Höhle bei Trapani auf Sidlien ist in un- 
serem Manuskripte auf dem Bande (foL 52^) angefugt Sie war also 
augenscheinlich bei Niederschrift der ersten in unserem Codex enthal- 
tenen Textredaktion noch nicht zu Boccaccios Kenntnis gekommen. Es 
heifst dort (vgL den Wortlaut S. 48), der Fund sei gemacht worden 
*his diehusT^, Es ist nun aber auch von anderer Seite jene Geschichte 
überliefert, und zwar mit genauer Zeitangabe. Das Biesenskelett wurde 
entdeckt im Jahre 1342.^ Da aber — wie wir oben sahen — unser 
Manuskript frühestens im Herbst 1363 begonnen worden ist, bringt uns 
die Feststellung jenes Zeitpunktes keinen Schritt weiter; das hätte sie 
nur gethan, wenn der Fund in die Zeit nach Beginn der Niederschrift 
unseres Codex gefallen wäre. 

Der zweite Zusatz, der eine Handhabe zur Bestimmung seiner Ab- 
fassungszeit bieten könnte, steht auf dem Bande des foL 38^ (vgl. den 
Wortlaut S. 101). Er bringt zu Buch HI, Kap. 23 eine aus Tacitus 



* In Thomae Fazelli De rebus siculis Decades duae hdist es im lab. 1, Gap. VI 
der ersten Dekade: •Eryx mons est in SicÜia noHswmus, mons Drepani hodie vulgo 
nominatus. Ad huius radiees, qua orientem respieü, cum rusHci quidtun anno Boiutis 
1342 pastarali casae fimdandae aiUua foderent, in anirum immensum ineidenmt, m 
quo ingressi virum portentoaae magnitudihis sedentem deprehenderunt eto,* VgL auch 
Äthan. Eircher, Mundus Bubterraneus, üb. YIU, sect. II. 
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(Bist. TLy 3) entnommene längere Notiz. Es ist dies das einzige Mal, 
dafjs Boccaccio den Tadtas in der (jenealogia anführt. Wann mag er 
mit seinen Schriften Bekanntschaft gemacht haben? 

Auiser in der Genealogia finden wir Tacitos noch zweimal im Co- 
mento citierty der in der zweiten Hälfte des Jahres 1373 entstanden 
ist;^ femer erfahren yrir aus dem im Januar 1371 an Niccolö da Monte- 
falcone geschriebenen Briefe (Rebar equidem), dafs ein Tacitus-Godex in 



^ Boccaccio erhielt den Auftrag, die Göttliche Komödie öffentlich auszuixen, 
am 25. August 1373 und begann seine Vorlesungen in S. Spirito di Badia wahr- 
schdnlich am 18. Oktober desselben Jahres, da sein Gehalt von diesem Tage an rech- 
net (vgL Milanesi, p. III, Anm. 1, die Zahlungsquittung der ersten Kate; Milanesi 
nimmt an, Boccaccio habe am 23. Oktober begonnen, doch ist dies ausgeschlossen, 
da Boccaccio eonHnuoHs diebm non feriatis lesen sollte, der 23. aber auf einen 
Sonntag fiel!). Vor seiner Ernennung dürfte der Dichter schwerlich an die Ausar- 
bdtung seines Ck)mento gegangen sein. Hätte er ihn in früherer Zeit geschrieben, 
ao wfire nicht ein Bruchstück auf uns gekommen, das zu Anfang des XVII. €^ 
Banges der Hölle mitten im Satze abbricht. Doch glaube ich nicht, dais Boccaccio 
hier bei der Ausarbeitung seines Manuskriptes stehen geblieben ist, sondern viel- 
mehr bei der Reinschrift. Zum mindesten muls er sich eingehende Notizen nicht 
nur zu den übrigen Gesangen der Hölle, sondern auch zum Fegefeuer und zum 
Paradies gemacht haben. Wie könnte er sonst sagen (Lez. 2) : ci? pereiocM queata 

maieria 8% traUerä ... nel XXV cofUo del Purgaiorio, non ouro qui di fcume 

piü kmgo sermone* und (Lez. 36): ^corne pienamerUe si tratterä nd XVII canio del 
Paradiso* und (Lez. 40): •la eorUessa Matdda, deüe cui laudevoli operaMoni disiesa- 
menU 8i dirä nd eanto XV Hl del Purgatorio.* Die Lezioni haben ihm jedenfalls 
als Unterlage zu sdnen Vorlesungen gedient; sagt er doch in der Lez. 1, sich mit 
direkter Anrede an seine Hörer wendend: c. .. spiegare Vartificioso testo ... deüa 
Oommedda del nosiro Dante, e massvmamenU ad uomini d'aUo intendimento e di mi- 
rabüe perspieacüä, eome universalmente solete esser voi, signori fioren- 
tini.* Aber so wie die Lezioni uns vorliegen, kann Boccaccio sie nicht gehalten 
haben. Jedenfalls wird doch die Dauer sdner Vorlesung immer die gleiche oder 
doch annähernd gleiche gewesen sein ; die Lezioni aber sind von ganz yerschiedener 
Länge, die sich zwischen zwei weit auseinander liegenden Extremen bewegt. Wäh- 
rend z. B. die Lez. 43 gedruckt bei Milanesi nur vier Seiten einnimmt, füllt die 
Lez. 18 nicht weniger als vierzig Seiten I Man könnte denken, Boccaccio habe die 
Lezioni, nachdem er sie gehalten, einer Umarbeitung behufs späterer Veröffent- 
Uchnng unterzogen, aber dagegen spricht, dafs an einzelnen Stellen der Text nicht 
Tollständig ausgeführt ist, sondern mitten im Satz abbricht, z. B. : *Le quaU cose, 
aeeioech^ a' Laeedemoni a/wentr non potessero, per legge eomandd Lieurgo, ehe i hr 
figlwoli ee.* (Lez. 4, p. 160); ^narrando in questa forma la fawAa di Qwve ee.» 
(Lez. 18, p. 463); *Äekille fu figliuolo di Peleo e di Tettde minore, neue cui noxxe ee., 
non fu imniata la dea deüa discordia ec., e fu duna eitta dt Tessaglia* (Lez. 19, p. 467); 
«ä quäle avea mandaia la piccola masnada avuta da Manfredi eon la sua insegna 
in parte, ehe tuUi erano staii tagliati a pexaiy e la insegna ee.* {Lez. 40, p. 228). 
Dafe diese verschiedenen ec. nicht etwa auf Abschreiber, sondern auf den Dichter 
selbst zurückgehen, wird zur Gkwüsheit durch die folgende Stelle, wo er sich ge- 
radezu eine Notiz über etwas später Einzuschiebendes gemacht hat (Lez. 18, p. 465) : 
*AUri dieono che eUa fu dal deüo Paris rapita dun isola ehiamata Oüerea, dove eüa 
ad un eerio saerifieio ehe ai faeeva, seeondo il eostume antico, vegghiava la notte nel 
tempio deüo Dio, al quäle il saerifieio facevano, eon aüre darme deüa cmArada. E son 

8* 
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Boccaccios Besitz war,^ und schliefslich ist die Abhängigkeit einzelner 
Kapitel des De mulieribus claris von Tadtos' Schriften nachgewiesen.^ 
Letzteres Werk unseres Dichters ist augenscheinlich nach 1357' und 
vor 1362^ yeröffenüicht worden. Zu dieser Zeit muls also Boccaccio 
schon mit Tacitus vertraut gewesen sein. Da unser Codex aber firühe- 
stens im Herbst 1363 begonnen worden ist, läfst sich auch der Zeit- 
punkt des Tacitus-Zusatzes in keiner Weise näher bestimmen. 



§5. 

Eigenart des Textes. 

a) Sein YerlialtniB nr Ynlgata. 

Es bleibt nun noch die Textfrage bei unserem Manuskripte zu er- 
örtern. Um eine genauere Bekanntschaft mit dem Texte zu vermitteln» 
gebe ich zum Schlufs dieser Arbeit eine ausführliche^ den Teil der Glenea- 
logia umfassende Probe, der heute noch von Interesse ist, weil er mit 
dem eigentUchen mythologischen Thema so gut wie nichts zu thun hat. 

(H queUi ehe affermano senxa sua saputa o voUmtä questo enert stato faäo, Qui del 
modo del vegghiare, e eome dt qua il reearono % marstliesi, e donde 
vennero le vigilie, hh Troia dmutrd venH anm* n. b. w. Bezüglich der Dauer 
der Dante -YorleBungen kommt Körting (8. 388) — infolge seines Irrtums, Boc- 
caccio habe gerade nur Bonntags gelesen — zu dem Ergebnis, de hfitten sich über 
das ganze Jahr 1874, ja sogar wahrscheinlich bis zum Frühjahr 1875 erstreckt. Die 
Hinfälligkeit dieser Annahme ergiebt sich schon daraus, dais Boccaccio in der 
57. Lektion, d. h. der drittletzten yollendeten, von Petrarca als von einem Leben- 
den spricht; sie müTste also spätestens Mitte Juli 1874 yorgetragen worden sein. 
Aber Boccaccio erzählt uns ja zu Anfang seines am 1. Noyember 1374 begonnenen 
Schreibens an Franoescuolo da Brossano (vgl. Corazzini, p. 878), dais ihn dne da- 
mals noch nicht geheilte Krankheit yor über zehn Monaten, also kurz yor Neujahr 
1874, während er Dante auslegte, ergriffen habe (vgl. auch Gaspary im Lit. Bl. 1881, 
p. 24y jedoch ist seine Bedmung nicht ganz genau). Er kann also sein Amt in 
Florenz nicht einmal yolle zwddnhalb Monate inne gehabt haben. Zählen wir nun, 
wie yide Male er vom 18. Oktober ab bis Ende des Jahres hätte sdne Vorlesung 
halten können, so finden wir (Sonn- und Fdertage fallen ja nach dem Vertrage 
aus): im Oktober zwölfmal, im Noyember fünfundzwanzigmal, im Dezember yor 
Weihnachten neunzdmmal und viermal nach Weihnachten, zusammen sechzigmal. 
Hierzu palst vortrefflich, dais 59 Lezioni vollendet und die 60. unfertig vorliegen! 
Demnach kann man mit Sicherheit für die Entstehung des auf uns gekonunenen 
Comento die Monate August — Dezember des Jahres 1878 ansetzen. 

' Vgl. Corazzini, p. 259: ^QueUemum quem aaporUuti Oomdii TaeiH queso 
saÜem mittaSf ne laborem mxfuum (dgenhändige Kopie!) fnistraueria et libro deformi- 
totem ampltorem addideris. Wie wir oben (Sdte 40) sahen, trug Boccacdos Manu- 
skript den bezdchnenden Titel: Id quod de Comelio T. reperitnr. 

« Vgl. Schuck (Seite 469—70) und De Nolhac, Boccace et Tadte, p. 10—25. 

» Vgl. Hortis, p. 89, Anm. 2. 

* Vgl. Landau, p. 210—11 u. besonders die Anm. auf S. 182 der vorli^. Arbdt 
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Hier mögen nur einige charakteristische Abweichungen des Originaltextes 
von dem der Yulgata Platz finden, auf welche ich bei aufmerksamem 
Durchblättern der ersten XIU Bücher der Genealogia gestofsen bin. 



I. Mic. rV, 6, p. 83:* quod non 
solum Ulyssi contigisse legimus, 
quinimmo et Hannibali Poeno stre- 
nuissimo bellorum duci, cuius milites 
cum nulli longi atque diffidllimi 
itineris ex Hispania in Italiam tran- 
scendentes labores superare nequis- 
senty Capuanae delitiae attriuere. 



n. Mic. IV, 32, p. 97: Hie iu- 
nenis uenator fiiit, et in uenatio- 
nibus a leena ocdsus est, ut ipse 
nbi supra (sc. de üsüb) testatur 
Ouidius dicens: Dum noua lanugo 
pauidos formidine ceruos, et infra 
per octo uersus. 



Orig. (foL 41*): quod non solum 
ulyssi contigisse legimus, quin imo 
et hannibali peno strenuissimo bel- 
lorum dud, qui cum in hybema 
capuam deduxisset eos quos nee 
itinerum longitudo, nee nationum 
uariarum barbaries, non fluminum 
uertiginosi gurgites, non uentorum 
uehementia, nee niuium rigor, nee 
alpestrium uiarum asperitas, non 
fEunes, non discrimina mille, non 
arma romanorum eo usque cuncta 
uincentia superasse potuerant, a 
campana libidine adeo superatos 
inuenit, ut quos duros acresque sub 
autumnj fine incapuam deduxisset, 
enerues effeminatosque ueris initio 
uix posset incastra compellere, et 
quos semper uiderat ante uictores, 
uictos post atque fugatos sepissime 
deploraret^ 

Orig. (fol. 46**) hat nach formi- 
dine ceruos: Torret et est illi preda 
benigna lepus. At postquam uirtus 
animis adoleuit in apros Audet et 
hyrsutos cominus ire leas. Cumque 
petit latebras fete, catulosque leene 
Ipse foit lybice preda cruenta lee. 
Mater hyan et hyan meste fleuere 
sorores Geruicemque polo suppo- 
siturus athlas. Uictus uterque parens 
tamen est pietate sororum. Ille dedit 
celum nomina fecit hyas.' 



' IkGc. =: die von Micyllus im Jahre 1582 besorgte Ausgabe der Gtoealogia 
(vgL S. 97); Orig. = unser Originaltext (Laur. PL 52, Cod. 9). 

* Bemerkenswert ist, daß» diese Stelle weder auf Basur noch am Rande, son- 
dern regdrecht im Texte steht; sie hat also in unserem Manuskripte niemals 
den Wortlaut der Yulgata aufgewiesen. 

' Hierzu dieselbe Bemerkung wie in Anm. 2; das Gleiche gilt von den folgenden 
StelleQ. Die Yulgata (vgl. S. 97, Anm. 1) stimmt immer mit MicyUus überein. Die 
obigen Yerse stehen in den Fasti, Y, 173—182. 
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HL Mic. VI, 28, p. 158: hie 
autem adhuc adolescentulus ausus 
aduersus AchiUem pugnam arripere, 
ab eo ocdsuB, ut patet liquido per 
Yirgilium, ubi. Parte alia fugiens 
amissis Troilus armis. 

IV. Mic. VI, 29, p. 158: ut apud 
Virgilimn refert Aeneas, qui ülum 
insignia uulnerum seruantem apud 
inferos describit ibi, Atque hinc 
Priamidem laniatum corpore toto. 
et infira per plures uersus. 



Orig. (foL 69^) fahrt nach troilus 
armis fort: Infelix puer ac impar 
congressus achilli Fertur equis cur- 
ruque heret resupinus inani. Lora 
tenens tarnen huic cemixque come- 
que trahuntur. Per terram et uersa 
puluis inscribitar hasta.' 

Orig. (fol. 69^) hat nach apud 
inferos describit: dicens | Atque hie 
priamidem laniatum corpore toto. 
Deyphobum uidit lacerum crudeliter 
ora Ora manusque ambas popula- 
taque tempora raptis Auribus et 
truncas inhonesto uulnere nares etc' 
Post hoc autem ipse met deypho- 
bus apud eundem uirgilium qualiter 
perierit ostendit dicens. Sed me fata 
mea et scelus exitiale lacene His 
mersere malis illa hec monimenta 
reliquit Namque ut supremam falsa 
inter gaudia noctem Egerimus nosti, 
et TiiTTiinTifi meminisse necesse est. 
Cum fatalis equus saltu super ardua 
uenit Pergama et armatum peditem 
grauis attulit aluo lila corum simu- 
lans ouantes (statt euhantis) orgia 
circum Ducebat frigias flammam 
media ipsa tenebat Ingentem et 
summa danaos ex aroe uocabat. 
Tum me confectum curis (statt cho- 
reis) somnoque grauatum Infelix 
habuit thalamus pressitque iacen- 
tem Dulcis et alta quies placideque 
simillima morti. Egregia interea 
coniunx arma omnia tectis Emouet 
(statt amovet) et fidum capiti sub- 
mouerat (statt subduxerat) ensem. 
Intra tecta uocat menelaum et limina 
pandit Scilicet id magnum sperans 
fore munus amanti Et famam ex- 
tingui ueterum sie posse malorum. 
Quid moror? irrumpit (statt irrum- 



• Aeneis I, 474—478. » Aends VI, 494—497. 
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¥• Mic. VI, 57, p. 167: Syluiuß 
Posthumus secandiun Yirgilium Ae- 
neae ex Laninia fmt filius. Hie post 
mortem Aeneae natus est u. s. w. 



VI. Mic VI, 58, p. 168: de quo 
quidem Vixgilius meminit. Et qui 
te nomine reddet Syluius Aeneas 
pariter pietate uel armis Egre- 
gins eta Hie Latinum Syluium 
genuit u. s. w. 

Vn. Mic. Vn, 56, p. 193: Hip- 
seus filius fuit Asopi fluminis, ut 
carmine probatur Statii dum dieit 
Hipsea quadriiugos clypei septem- 
plice tauro etc. et infra, Asopos 
genuisse datur eta 



punt) thalamo comes additus una 
Hortator scelerum eolides dij talia 
graijs Instaurate pio sie penas ore 
reposco etc.* 

Orig. (fol. 73®) nach exlauinia 
fuit filius: Dequo sie scribit idem 
uirgilius. Die uides pura iuuenis 
qui nititur hasta Proxima sorte 
tenet lueis loca primus ad auras 
Ethereas ytalo conmixtus sanguine 
surget Siluius albanum nomen tua 
postuma proles Quem tibi longeuo 
serum lauinia coniunx Educet siluis 
regem regum que parentem. Unde 
genus longa nostrum dominabitur 
alba etc.' Hie ut satis uirgilii carmen 
ostendit post mortem enee natus 
est u. s. w. 

Orig. (foL 73^) nach uel armis 
Egregius: si unquam regnandam ae- 
cepit (statt aeeeperit) albam.^ Hie 
Latinum siluium genuit u. s. w. 



Orig. (fol. 83*) nach statii dum 
dieit: Sed potius celsos uibrantem 
(statt umbrantem) hune aspiee late 
Hipsea quadriiugos clypei septem- 
pliee tauro Leua ter insuto seruant 
ingentia ferro Pectora nam tergo 
numquam metus hasta uetustum 
Siluarum deeus emisse eui peruia 
semper. Armaque peetoraque (statt 
corporaque) et numquam manus ir- 
rita uoti Asopos genuisse datur 
dignusque uidetur (statt uideri) 
Tunc pater arreptis cum torren- 
tissimus exit Pontibus aut nate 
tumidus cum uirginis ultor Flumina 
concussit generum indignata to- 
nantem etc.^ 



* Aeneig VI, 511—580. » Aeneis VI, 760-766. 
* Thebaifl VII, 809 ff. 



» Aeneifl VI, 768—770. 
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Vm. Mic. Vn, 60, p. 194: 
Hunc dicit Lioius ... in sinom 
maris deferri^ qui inter Pyrenem et 
Miletum est 



Et, Mic IX, 1, p. 214: Fuit 
preterea et Joyis conianx, ut didt 
Ouidius. Si genus aspidtur Satur- 
num prima parentem Fed Satumi 
sors ego prima fui, etc. 



X. Mic. IX, 3, p. 218 schliefst 
ein langes Cütat aus der Thebais: 
Gemere erat talem diuina Muldber 
arte Ediderat etc. 

XI. Mic. IX, 3, p. 220 (Mitte): 
Fama autem equos Martis idest ad- 
uenientis belli precedit, fere sem- 
per fSa^cta et infecta referens, que 
omnia a timidis expectantibns cre- 
duntor fädle et augentur. Martern 
autem Yenerem amasse, alii histo- 
riam uolunt texere, asserentes Yene- 
rem ob deformitatem paruipendisse 
Yulcanum, et adhaesisse dusdem 
armigero, quod uir prudens et 
amicus Yulcano aduertens crimen 
coniugis Yulcano detezit, qui diu 
questus et in furorem lapsus fere 
in coniugem irruit . sed ab eodem 
modesto mitique uiro eins furor 
sedatus est Alii uero per hoc 
dicuntinteUexisse fingentes, et osten- 
dere uoluisse multos olim bellico- 
sissimos uiros et insignes duces hac 
illecebra fuisse notatos. Nonnulli 
acutius sentientes arbitrantur in- 



Orig. (foL 83^) hat nach miletum 
est noch folgendes: dequo de oui- 
dius. Non secus ac liquidis frigiis 
meandrus in ... Ludit et ambiguo 
lapsu refluitque fluitque Occurrens- 
que sibi uenturas aspidt undas Et 
nunc ad fontes nunc ad mare uersns 
apertum. Incertas exercet aquas etc^ 

Orig. (fol. 91 *) nach dem Cütat 
aus Oyid: Inde dicit uirgilius lu- 
nonem interea compellat iuppiter 
nitro germana michi atque eadem 
gratissima coniunx etc.^ Et alibi. 
Ast ego que diuum incedo r^gina 
iouisque Et soror et coniunx ete.' 

Orig. (foL 93») heifst es nach 
Ediderat wdter: nondum radijs 
monstratus adulter Feda cathenato 
luerat connubia lecto etc.^ 

Orig. (foL 93®) hat nach dem 
ersten Satz, der mit fEtdle et 
augentur schliefst, das Folgende: 
Hunc tam immanem trucemque 
uirum amore ueneris fuisse impli- 
dtum uolunt, seu uelint armigero- 
rum morem, seu naturalem huius 
passionis uim, seu hystoriam sub 
Actione huius fabule tegere, dequi- 
bus Omnibus tangentes ezpediemus 
paucis. Bellicosos homines hac 
urgeri peste multos legimus. Gen- 
tauri uolentes perithoi coniugem 
rapere bellum cum lapithis habuere. 
Nessus obdilectam nimium deyani- 
ram ab hercule occisus est. Et 
hercules ipse monstrorum domitor 
amori yoli succubuit Sino iouis 
ineptias potius quam amores. Ini- 
tium discordie agamenonis et achil- 
lis subtracta ab agamenone achilli 
briseida causa fuit Pyrrus ob 



» Metamorph. VIII, 162 ff. « Aeneis X, 606—607. 
* Thebais VII, 62-63. 



• A«iei8 I, 46-47. 
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telligi posse pro Venere concupis- 
dbilis appetitus u. s. w. 



Xn. Mio. ebendaselbst, 9 Reihen 
später: sie ignominiosus amor ex- 
tingoitur et dum uelit qui patitor 
catenata ratio relaxatur. Huic ideo 
attribuitur currus u. s. w. 



nimium dilectam hermionem horestis 
gladio periit. Sanson uictus amore 
dalile orbatus est et inseruitutem 
redactus. Dauit ob amorem ber- 
sabee dei oblitns adulteriom com- 
misit et homicidiam. Salamon ob 
egyptiam culta ueri dei omisso 
ydolis immolauit. Cleopatra anto- 
ninm ftinditus deprauauit Quid 
multa ex antiquis referam?^ uidi 
ego duces bellorum plures, dum- 
modo suaderet etas adeo mulierum 
quarundam amore deperditos ut 
fere uideretur monstrum, tam gran- 
dem muliebris amoris moUitiem 
inter tam continuas et asperas bel- 
lorum curas in eodem pectore simul 
posse consistere, quod uolentes 
ueteres sub fictione uelare hanc 
fabulam bellorum patris et lasciui- 
arum matris condidere. Si autem 
acutius uelimus sensum huius fictio- 
nis excutere» arbitror intelligi posse 
pro uenere concupiscibilis appeti- 
tus u. s. w. 

Orig. (foL 94^) hat nach ratio 
relaxatur: Leontius dicebat omerum 
non solum hos intellectos habuisse 
quin imo cum illis hystoriam etiam 
recitasse. Uulcanum sdlioet iouis 
et iunonis filium et lemni dominum 
neuerem dyonis filiam speciosissi- 
mam mulierem habuisse coniugem . 
qui cum esset forma turpis homo 
et speciosissimum iuuenem haberet 
armigerum quem dicit opinione quo- 
rundam neptunni fuisse filium, con- 
tigit ut a uenere coniuge diligere- 
tur, et in eins iret concubitum . quod 
cum clam ad aures peruenisset uul- 
cani, uoluit ante uidere quam cre- 



» Vgl hierzu De Caaibus etc., IIb. HI, cap. 4 (In luxurioeos principee); 
Ecloga Nr. XV; ViU di Dante § 12 (Schlufs). 
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Xm. Ebendieses Kapitel Bchlielst 
bei Mia (p. 221) mit den Worten: 
a Bomanis .... innentom est, eos 
herba graminea coronare qui ar- 
moroin ui castra primi intrassent 
hostiam. 



dere, et dum se longe itomm finxis- 
set, incautoB inoioem oepit amantes • 
sed armiger claudi manus fugiens 
euasit facile • ipse autem cum per- 
dite amaret coningem, in eam seui 
aliquid agere ausus non est, a 
querelis tamen neqninit desistere . 
Qua6 neptunnus patruus intuitu filij 
longa perBuasione sopinit. Huic bis 
expUcitis ideo attribnitor cnrras etc. 
Im Orig. dagegen geht es nach 
hostinm noch folgendermafsen wei- 
ter: Martern preterea et alijs Toca- 
uere nominibnsy ut mauortem et 
gradiuom ob id, at ait rabanus in 
hbro de origine rerom, quia per 
niros beUatur ut sit mas martis . 
et paulo post didt item martern 
quia effectorem mortium, nam a 
marte mors nuncupatur. Gradiuum 
ideo quod gradaüm hello inferantur 
qui pugnant aut quod impigre gra- 
diuntur etc. Mauortem autem sunt 
qui dicant eum dictum quasi magna 
uertentem, quia obbellum maxima 
conterantur. Sane ut appareat poe- 
tas suis infictionibus phylosophos 
imitariy übet apponere quid de 
marte senserint olim astrologi, et 
is potissime qui maximi apud eos 
nominis fuit albumasar.* Est autem 
mars iuxta huius sententiam natura 
igneus, calidus et siccus repentinus, 
laudis et glorie cupidus» iracundus, 
iniqui iudidj, depredator, callidus, 
scelestusy impius, inconstans, im- 
prouidus, preceps, incompositus in 
loquendo atque obscenus, inrespon- 
dendo festinus, ferox, incontinens, 
proteruusy omamentorum dilector, 



^ Vgl. n, 7: «Alburoasar maxime inter antiquos autoritatis homo.» U, 2 und 
VIII, 1 werden aus seinem Mains introductorimn, dem jeden^lls anch obige An- 
gaben entnommen sind, längere Stellen angefahrt. Vgl. auiserdem III, 22. 
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XIV. Mic. IX, 4, p. 222 schliefst 
das Cütat aus dem Hippolytus des 
Seneca: Titulum forori numinis falsi 
addit etc. 



XV. Mic. 7 Zeilen später: Has 
(sc. sagittas) aureas esse dicunt et 
plumbeas, ut per aureas dilectio- 
nem sumamus, que uti aurum lud- 



religionum spretor, infidus, mendax, 
periuruSy malomin sperator assi- 
duusy dissipator bonorum, instabilis, 
et obstinate pertinacie, inuerecun- 
dus, laboriosus, impiger, derisor, 
fomicator, et fedi coitus appetitor. 
Significat iuuentutem, fortitudinem, 
ignem, combustiones, militiam et 
societates regum, instrumenta bel- 
lica, latrocinia, ruina«, absdsiones 
uiarum, torturas, captiuitates, timo- 
res, iurgia, iniurias, curatores uul- 
nerum, magisteria ferri, effossores 
sepulcrorum, nudatores cadauerum, 
et similia. £xquibus fädle com- 
prehenditur, quantum poesis cum 
phylosophya conueniat Que qui- 
dem, rex inclite, nolo propter te 
putes apposita; iam diu auditu 
cognoui, quoniam astris familiaris- 
simus esses et eorum optime nos- 
ceres proprietates,^ sed ut bis ob- 
sequerer, qui te preter hec forsan 
lecturi sunt. 

Orig. (foL 95^) fahrt nach addit 
fort: Natum per omnes et colere 
terras uagum Ericina mittit ille 
uolans per celum. Proterua tenera 
tela molitur manu. Regnumque 
tantum minimus insuperis habet. 
Uana ista demens animus asciuit 
sibi Uenerisque numen finxit atque 
arcus dei Quisquis secundis rebus 
exultat nimis Fluitque luxu etc.' 

Orig. (fol. 59^) hat dagegen: 
Has aureas esse dicunt et plum- 
beas, et aureis amorem, plumbeis 
autem odium inferri, ut amantium 



' Vgl. XV, Kap. 6: «Indim igitur sepe generoBnm atque uenerabilem senem 
andalo denigro iannoiflem olim inmotibus astrorum doctorem meum, cuius quanta 
faerit drcumBpectio, quanta morum grauitafi, quanta syderum notitia, tu nosti, rex 
optime; tibi enim ut aiebat ipse, cum adhuc iuuenis esses, ratione conformi- 
tatis Studiorum familiarissimus fait» 

* Phaedra-Hippolytus, v. 203—209. 



124 



iän OrigiBal der Gtenealogia deonim BoocaodoB. 



dum atque predosum est, sie et 
ipsa. Per plumbeas antem odium 
uolunt, quod uti graue metallum 
iners et uile sit, sie et maleuolentes 
reddit quos corripit Fax autem 
Uli superaddita ostendit animorum 
iucendia, ezustione continua capti- 
U08 infestantia. 



XVI. Mic. IX, 26, p. 230 heifst 
es zum Schlufs: filium concepit qui 
postmodum Aesculapius appellatus 
est 



XVn. Mic. Xm, 36, p. 340 
lautet das 36. Kap. des XIU. Buches: 
Melampus olim augur ingens filius 
fuit Amythaonis, ut in Thebaide 
testatur Statius ibi. Sacra mouere 



ostendatur opinio . uolunt enim non 
nulli obpassionem hanc iuuenes 
alias torpentes et exoüci in uir- 
tutem moresque claros conari, face* 
tijs et urbanitatibuB uacare, lautos 
comptosque incedere, cantu et ooreis 
delectariy liberales effid, et huius 
modi que ad splendorem uite ui- 
dentur spectare^ . et ideo auream 
hanc quia splendidum aurum sit, 
et uice uersa plumbum, eo quod 
graue et quodamidodo iners metal- 
lum uideatur et obscurumy habet 
odium procreare, exquo tristitia 
et animorum afflictio nasdtur et 
iuuenum torpor, eo quod intra 
limen teneantur, metu seu cogita- 
tionibus grauentur noxijs et huius 
modi. De gestis autem reliquis 
in phebum et danem, ubi dedane 
supra dictum est. Faoem autem 
ideo illi superaddunt, ut ostendatur 
quia hec passio non numquam 
tanto feruore incoidat patientium 
animosy ut illos non solum ad sus- 
piria cogat, sed etiam in anxietatem 
exustioni mmilem impellat. 

Orig. (fol. QS*") fahrt nach ap- 
pellatus est fort: Hunc uidetur ar- 
britrari tullius, ubi denaturis deo- 
rum,^ ualentis fuisse filium et secundi 
mercurij fratrem.' Quem ego existimo 
quoniam inmedicina clarus euasit, 
ideo apollinis dictum filium eo quod 
medicine deus apoUo dictus sit 

Orig. (fol. 137*) hat dagegen: 
Melampus olim augur ingens filius 
fuit amythaonis, ut inthebaide tes- 
tatur statius dicens. Sacra mouere 
deum solers tibi cura futurL Am- 



' Vgl. die Geechichte des Cimone (Decameron, V, 1). 

* Es ist bemerkenswert, dals Boccaccio dieses Werk Cioeros immer De tuxtuHa 
deorum nennt. ' üb. III, E[ap. 22. 
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demn solers tibi cura fiitari. Et 
infra per octo uersus. Scribit autem 
Lactantiiis hunc filias Proeti regis 
ab insania curasse^ ut supra de 
Proeto, et sie unam ex eis in con- 
ingem et regni portionem conse- 
cutus est . foit quippe Melampus 
iste herbariae artis peritissiinuSy ut 
ueteres tradidere» et Thiodamantem 
filimn saperstitem reliquit 



phyarae datur iuxtaque amythaone 
cretus lam senior^ sed mente uirens 
pheboque melampus Associat passus 
dubium cui dezter apoUo Oraque 
cyrrea satiarit largius unda etc.^ 
De hoc autem melampo sie scribit 
lactantius. Qui pritus abantis filius 
et argiuorum rez inimicam felici- 
tatis sue habuit fecunditatem con- 
iugis • tres enim ex ea sustuUt 
filias, et ad tempus nuptiarum usque 
preduxit . sed incontinens uirginum 
lingua infelidtatis edidit causas • 
he enim feruntnr solemniter tem- 
plum iunonis intrasse et se pretulisse 
dee, quibus offensa Inno illas mu- 
tauit in uaccas et cupiditatem que- 
rendi siluas immisit . quod eo usque 
passe sunt donec amelampo curate 
sunt, ut supra ubi de eis legitur . 
et sie unam ex eis in coniugem et 
regni partem lucratus est. Fuit 
quidem melampus iste herbarie artis 
peritissimus, ut ueteres tradidere, 
et theodamantem filium superstitem 
liquit Placet eusebio inlibro tem- 
porum eum abantis euo, qui pater 
priti fiiit, claruisse . quod non mul- 
tum differt ab eo quod alaotantio 
recitatur. 

Bei Nr. H— VII und X, XIV und zum Teil XVU sehen wir ein CStat, 
das einen Vers oder auch eine Anzahl von Versen mehr umfeüst als in 
der Vulgata. Wü&ten wir nun selbst nicht, dafs uns im Laur. 52/9 das 
Original vorliegt, so müTsten wir doch immer das längere CÜtat als das 
ursprüngliche betrachten, denn mangels genauerer Angabe der Quelle^ 
desselben würde es sogar einem gelehrten Schreiber schwer geworden sein, 
das kürzere Cätat aus eigener Wissenschaft zu ergänzen. Noch gröfsere 
Schwierigkeit hätte er natürlich gehabt, die betre£fende Stelle ausfindig 
zu machen, wenn es wie bei Nr. 5 nur heilst secundum Virgilium. 
fibenÜEdls sind unter allen Umständen als ursprünglich zu betrachten 



« Thebftis, IH, Vera 451—65. 

* Nie wird die Nummer des Qesanges oder gar des Verses angqieben, mit- 
unter fehlt selbst der Titel des Werkes, 
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die bei Nr. VIII, IX und XVI yerzeidmeten, nicht in der Ynlgata ent- 
haltenen Gitate; mölsten wir doch sonst einen Schreiber yoranssetzen, 
der ebenso wie unser Dichter im O^id, Yirgil und Cücero bewandert 
gewesen wäre. Nr. XI und XIIT wegen ihres Inhalts und Nr. XII 
wegen der Berufung auf Leontius Pilatus tragen den Stempel der Echt- 
heit an sich, während für die der anderen Nummern, hätten wir nicht 
das Original vor uns, nichts Besonderes sprechen würde. Läge dagegen 
das umgekehrte Verhältnis bei den namhaft gemachten Nummern vor, 
hätte die Vulgata unserem Codex gegenüber ein so eigenartiges Plus 
an Text aufzuweisen, so müfste man zum mindesten annehmen, das 
Original wäre uns in verschiedenen Redaktionen überliefert. 

Kann man in unserem Falle ohne diese Annahme auskommen? Den 
Text zu kürzen ist ja natürlich viel leichter als ihn zu erweitem, nur 
yersteht Inan an manchen der obigen Stellen den Zweck der Kürzung 
nicht recht. Dals jemand etwas ihm zu weit ausgesponnen Erscheinendes 
zusanmienzuziehen sich gedrungen fühlt, kann man begreifen. So würden 
sich die gekürzten Gitate erklären,^ so auch Nr. I, XTTI, XV, XVII und 
zur Not noch XI und XIL Aber warum hätte der Schreiber ganz 
kurze, nicht unwichtige Belegstellen unterdrückt wie bei Nr. Vm, IX 
und besonders bei XVI, wo es sich noch dazu um ein an sich schon 
recht dürftiges Kapitel handelt? 

b) Doppelte yom Dichter heistammende Bedaktion des Werkes« 

Hier steigt in einem unwillkürlich die Vermutung auf, die Vulgata 
gehe auf ein anderes Original zurück, auf eine frühere oder spätere 
Bearbeitung des Textes von seiten Boccaccios. Da er sich an dreifsig 
Jahre mit der Genealogia beschäftigt hat,^ könnte es wahrlich nicht 
überraschen, wenn er sein Werk mehrmals umredigiert und eigenhändig 
umgeschrieben hätte. Diese Vermutung scheint mir in den folgenden 
Stellen' eine Stütze zu finden: 

Mia p. 140 = V, 31 hat folgenden in unserem Original fehlenden 



' Doch ist hierbei nicht zu übersehen, dab durch diese Kürzung die Citate 
zum Tdl ihren Wert YoUständig eingebülst haben. Sie sollen doch als Stütze 
und als Zeugen für das von den einzelnen Göttern Berichtete dienen. Wie kön- 
nen sie das aber, wenn nur ein nichtssagender Anfang (vgl. Nr. n und XVII) 
Yon ihnen gegeben wird mit der den Leser in kdner Hinsicht fördernden Bemer- 
kung ei tnfra per plures versus ? Nachschlagen konnte er ja doch das Citat nicht 
mangels jeder näheren Angabe der Stelle, selbst wenn er das betreffende Buch 
besessen hatte! 

• Vgl Hortis, p. 159, Anm. 6. 

' In Anbetracht der Länge des Werkes habe ich mir an zahlreichen, jede 
Spalte mehrfach prüfenden Stichproben genügen lassen müssen. Einige (aber gewÜB 
nicht viele I) hierher gehörige Stdlen würde eine Wort für Wort durchgeführte Ver- 
gleichung der Vulgata mit unserem Original möglicherweise noch zu Tage fördern. 
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SchluTssatz:^ Seu aliter potuit contigissej hos imminente peste poptdari 
rtiu septdtos, et nouem annis negleetos demum regio more lapideis umiß 
immissoß. — Mic. p. 162 = VI, 11 heifst es: Haec %Ue, Possurnns 
ergo ex dictis ctisumere fortuitu eontigisse aues ülas eo tunc uenisse, 
tibi regiwn Memnonis funue agehatur, et dreuiese uolatu locum, et inde 
a simplieibus credäum eos qui se morti dederant, in honorem regit 
funeris in fautUaa, et ex fauillis in aues esse muiatos. Memnonem autem 
in auem uersum nil aliud designare reor, quam uiri celebrem famam, 
quae post eius mortem euolauit, longe lateque agentibus orationibus et 
praeconiis populorum suorum, Hunc Memnonem aiunt quidam Susim 
insigne oppidum Persiae, quod Surae fiuuio imminet, construxisse. Das 
Original hat hier nur: Hec Hie. Sunt preterea qui dicant amennone 
susim insigne oppidum persie quod eure fiuuio imminet fuisse con^rue- 
ftim. — Mic. p. 248 = X, 14 schliefst: Ego insuper quidem de magni- 
tudine corporea huius (sc. Polyphemi) Poetas hyperholiee loeutos iam 
dudum arbitratus sum. Postquam de cinerea statua hominis apud Drer 
panum his temporibus comperta audiui, pendulus factus, nee utrum 
uerum simpliciter scripserint, aut fictum, negare audeo nee affirmare. 
Hiervon steht im Original kein Wort — Mic. p. 291, Z. 30 = Prooemium 
Ldb. XU hat nach den Worten: multa quorum longa magis quam utüis 
huic operi esset historia den folgenden im Original nicht stehenden Satz: 
O quam letabar o/nimo Italiam meam uidere daris operibus non tantum 
equasse, sed loquacem superasse Oraeciam!^ — Mic. p. 359, Z. 7 yon 
unten =- Lib. XIV, Kap. 5 hat zum Schlufs nachstehende im Original 
fehlende Worte: cordi ingerere iam audaciam sentio. 

An den folgenden Stellen weichen die Lesarten nicht unerheblich 
Toneinander ab: 



L Mic. p. 213 = IX, Prooemium. 
Quid .... refert pallatia erigere, .... 

conuiuia festosque dies ducere 

uiridaria lacusque componere. Si 
noster honor, nostrum decus, nostra 
gloria ab indignioribus occupatur? 
Semit indyta Hierusalem ciuitas 
Agarenis, loca sacra et memoratu 
dignissima barbarica foedantur spur- 
dtia, et in dedecus Ghristiani no- 
minis deturpani Hostes blasphe- 
mant, floccifadunt atque rident, quo 



Orig. (foL 90*). Quid . . . refert 
palatia erigere . . . conuiuia festos^ 
que dies ducere uiridaria lacus- 
que componere, inlasciuiam ire, et 
inepte ueneri mazimos sumptus im- 
pendere, si noster honor, nostrum 
decus, nostra gloria ab indigniori- 
bus occupatur? Potuere gentiles 
insuam famam iunoni tam ineffa- 
büe templum construere, christiani 
deo uero et redemptori suo debi- 
tiun persoluere negligunt. Si clas- 



^ Er hat in unserem Manuskripte nie gestanden, denn sonst mülste doch ein 
durch Basnr frei gewordener Platz vorhanden sem. Das Gleiche gilt yon den^ an- 
deren hier folgenden Stellen. 

* Das war auch Petrarcas Meinung, vgL SeniL XU, 2 gegen Ende. 
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uerbum caro factum est, quo natus 
Ghristus et aliius» quibus se deum 
et hominem demonstrauit et prae- 
dkans dogma tradidit salutare, quo 
ut DOS solueret a laqueo seruitutis, 
innocens passus, mortuus et sepul- 
tus est. Quo cum surrexisset a 
mortuis, uirtute propria euolauit 
in coelos. scelestum facinus, o 
dedecus inexpiabile, potuere insulae 
unius et paruae incolae e montibus 
columnas excidere, ingentia euellere 
saxa, et in amplissimum opus de- 
ducere. Et in sumptus auri ingentia 
pondera erogare, ut templum ad- 
mirabile nephariae construerent 
mulieri. Europa uero omnis negli- 
gity classem in mare trahere, arma 
sumere, naues conscendere, et bel- 
lum hostibus inferroy et uiribus 
regionem sanctissimam a tarn igna- 
uis hostibus emundare, et a nos- 
tris frontibus ruborem detestabilem 
amouerCy ut bis lapidibus non in 
terris periturum templum, sed in 
caelis duitatem aedificemus aeter- 
nam. Sed quid uerbis forte super- 
fluis aures uerbero? 



sem inmare trahere, arma sum- 
mere, naues conscendere, bellum 
hostibus catholice fidei mouere» imo 
inferre, uitam uulneribus morti- 
que supponere, et saluatoris nostri 
christi ihesu paruulum terre spa- 
tium inqua passus mortuusque 
breui iacuit tempore effeminati re- 
cuperare, colere, uenerari ingrati 
inertesque nolumus, saltem tem- 
plum quod excederet cetera ad quan- 
dam singularem honorificentiam im- 
pendendam, d christo pusillanimes 
nolumus, extolleremus uirgini geni- 
trici. Heu christiani nominis in- 
ezpiabile dedecus, potuerunt insule 
uoius et parue incole emontibus 
columnas exddere, ingentia euellere 
saxa, et in amplissimum opus de- 
ducere, architectos undique euocare 
predpuos, thesauros erogare suos, 
sudores impendere, ut insuam per- 
nitiem sempitemam iunoni scelestis- 
simi hominis coniugi, plurimis in- 
mixte lasduijs mulieri, iracunde 
impatientique femine, inhonestorum 
hominum matri, templum indgne 
construerent. Christiani autem mi- 
seri et tristi auaritia perditi, sacre 
uirgini ihesu matri, cui nulla fuit 
libido, nulla peccati labes uitiumque 
nullum, cui semper integra et illi- 
bata uirginitas, humilitas uera, in- 
comparabilis sanctitas et honestas 
laudanda pre ceteris, cui soli con- 
tiget diuina dispodtione auribus 
Celeste uerbum angelo nuntiante 
condpere, inmaculato utero illud 
idem camem factum inpartum us- 
que seruare, mammifl intactis et 
suis in ulnis quem absque dolore 
peperat uirgo educare, ignauia et 
auaritia obdstente nequeunt utQes 
fructuososque labores impendere« 
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IL Mic. p. 357, Z. 33 = Lib. XIV, 
Kap. 4. Quando reliqui Poeticam 
cum paupertate sectantes? Non igi- 
tur illam spreuerunt amicti Pur- 
pura, eo quod palliastro tenui tecta 
procedat Nam rite studentium prima 
gloria est nesdo quippe, imo scio 
quid referat corpus omasse uestibus 
aureis, si mens uitiorum labe sor- 
descit, nee ut arbitrantur anxia co- 
mitati turba sola procedit. Hanc 
uates semper laureis insigniti prose- 
quuntur, et saepe nominatus Ho- 
merus, HesioduS; Euripides, Ennius, 
Terentius, Yirgilius, Flaccus, aliique 
plures diuinis omauere carminibus. 
Sic pompa tarnen fulgidiori palmar 
tis induti tunicis Gamilli, Quintii, 
Gurtii, Fabritii, Scipiones, Gatones 
inuidia olim et gloria facinorum 
quam auro ditiores splendidis co- 

Heeker, Boccaccio. 



quibus gentilium superemus opera. 
Non infidar, grande satis atque 
splendidum templum esse cor con- 
tritum et humiliatum . quod si suf- 
ficeret, frustra tot paruas fecissemus 
ecclesias. Nee equidem hoc suades 
tamquam gloriose uirgini oportu- 
num, ipsa enim adextris fiUj agmi- 
nibus angelicis circumdata celi re- 
gina perenne solium habet incelis, 
sed ut nostra solum mostraretur 
affectio erga tam bene meritam ma- 
trem, erga mortalium spem certam 
et unicam, erga humani generis 
patronam, erga gratiarum pietatis- 
que inezhaustum fontem, cuius pro- 
fecto predbus adiuuamur, apericu- 
lis eripimur et inbona dispositione 
seruamur, et postremo confidentes 
in eam, in etemam usque gloriam 
euocamur et ducimur si meremur. 
Sed quid uerbis forte superfluis 
auras uerbero? 

Orig. (foL 143») quando reliqui 
poeticam cum paupertate sectantes? 
Kon ergo illam spreuerint amicti 
Purpura eo quod palliastro tenui 
tecta procedat, nam rite studentium 
prima gloria est, nee solam dicant 
incedere aut sordidam squalentem- 
que uocitent. Nesdo ego, imo scio 
quid referat corpus omasse uesti- 
bus aurds, simens uitiorum labe 
sordescit Est si non aduertitis 
paupertas hec celestibus ornata de- 
litijs, quas uidere non possunt oculi 
nebulis auaritie ofiuscati. Nee ut 
arbitrantur anxia comitati turba 
sola procedit . hanc uates semper 
laureis insigniti prosequuntur . hanc 
imperatores palmatis induti tunicis. 
Eam quippe sepe nominatus home- 
rus Esyodus, euripides, Ennius, ter- 
rentius, uirgilius, flaccus alijque 

9 
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mitantor triuinphisy eamque ezcel- 
sis praeposuere regibus» orbis prae- 
fecere imperio. Sic ergo Bocia- 
tam, sie omatam solam squalentem 
peritique iuiris dicant incedere. Se- 
cunda insuper paupertas eorum 
profecto est, qui a. s. w. 



in. Mic. p. 358 = XIV, 4. De- 
sistant ergo in benemeritos insul- 
tum £acero miseri, uideantque ut 
litigii causam auferant omnem, nil 
secum uates uoloisse commune Uli 
turbe liB immixta, et frequentia 
fori apud rostra insistunt clamore 
uenali Poetae, in syluis et solitudi- 
nibus ocia meditationibus terunt. 
Illi sontium crimina cupido exqui- 
runt animo. Isti iUustrium carmine 
extoUunt clara facinora. Uli totis 
affectibus cupiunt aurum. Isti totis 
uiribuB gloriam quaerunt et incly- 
tam famam, et ne pluribus instem, 
satis haec inter se distantia sunt 
Quae si uos omnium rerum iudices 
mouere non possunt, ut loquamini 
moderatius in Poetas, moueat uos 
uestri Solonis autoritas, qui ex am- 
pUssimo legumlatore in Poesim iam 
senex uoluntarius euolauit. 



plures diuinis omauere carminibus. 
Sic camiUi Quintij Gurtij Fabritij 
Scipiones Gatonesque inuidia oUm 
et gloria facinorum quam auro di- 
tiores hanc miris omauere triun- 
phis, eam excelsis preposuere regi- 
bus orbisque prefecere imperio. Sic 
ergo sociatam sie omatam solam 
squalentemque dicent periti iuris 
incedere? Super erant multa que 
dicerem huius inlaudem, ni in eam 
qua laborant plurimi qui se diuites 
arbitrantur me desiderium traheret 
Secunda igitur paupertas eorum 
profecto est, qui u. s. w. 

Orig. (fol. 143*). Desistant ergo 
inbene meritos insultum facere mi- 
seri, et inmemoriam reuocent quo- 
niam nee diuites nee sapientes fa- 
ciant que humeris baiulantur, sed 
quod sacro seruatur inpectore cre- 
dantque stoUdissimum arbitrari, si 
oportune essent diuitie tarn seuam 
rerum naturam fuisse aut inmitem 
deum, ut nudos nos in euolantem 
uitam transmictere uoluissent. Paucis 
natura liominum contenta est, et 
hec affatim apposita sunt nobisque 
nuUo nostro labore concessa, et sie 
si ueUmus non esse pauperes pos- 
sumus. Preterea homines uirtuti- 
bus omari non paUiis. Queso igi- 
tur hos morum humanorum frena- 
tores egregios poetas inpace sinant, 
nihU enim eis cum poetis comune 
est, quo eorum possit occupari ins . 
poeta insecessu carmina sua ca- 
nunt, iuriste turbeUs inmixti et fre- 
quentia fori apud rostra Utigia cla- 
mant . iUi gloriam et inclitam famam, 
aurum isti desiderant . iUos taci- 
tumitas atque ruris soUtudo delec- 
tat, hos pretorium, tribunalia et 
Utigantium strepitus. Slorum pax 



Ein Original der Qttiealogia deomm BoocacdcM. 



181 



IV. Mic. p. 364, Z. 4 = Lib. XIV, 
Kap. 9. Et ipsi loquebantur adin- 
uicem de bis omnibus quae acd- 
derant, et factum est cum confabu- 
larentur et secum quaererent, et 
ipse ChriBtus appropinquans ibat 
cum ilÜB etc. Et si confabulari 
sanctis bomiuibus non imputatur in 
uitium, non erit fabulam compo- 
suisse peccatum. Sed cedamus pau- 
lulum bis . Superuacaneum est com- 
poBuisse fabellas, non infidar, si 
simplices tantum poetas fabulas com- 
posuisse concesserim, uerum nus- 
quam legetur, quin ab intelligent! 
homine cognoscatur aliquid magni 
sub fitbuloso cortice palliatum, et 
ob id consueuere nonnulli sie fabu- 
lam diffinire. Fabula est exemplaris 
seu demonstratiua sub figmento lo- 
cutio, cuius amoto cortice patet in- 
tentio ÜEtbulantis. Hamm quadru- 
plicem fore speciem credo. Quarum 
prima onmino ueritate caret in cor- 
tice u. 8. w. 



V. Mic, p. 394, Z. 38 = XV, 9. 
Nee minus certum babeo, eum (sc. 
Christum) a cruce depositum atque 
sepultum, ac inde uirtute suae dei- 



amica est, herum questionee et li- 
tigium. Et si predbus meis acquies- 
cere nolint, acquiescant saltem auc- 
toritati solonis amplissimi legum 
latoris, qui decem perfectis tabulis 
secessit, omissis legibus, inpoesim, 
alter profecto fiiturus si longior 
uita fuisset omerus. 

Orig. (foL 145^). Et ipsi loque- 
bantur ad in uicem dehis omnibus 
que acdderant, et £Etctum est cum 
fabularentur, et secum quererent, 
et ipse Christus appropinquans ibat 
cum illis etc. ezquo si componere 
fabulas malum est, et coUoqui ma- 
lum erit. Quod concessisse stul- 
tissimum est Non enim anatura 
rerum hominibus tantum loqui con- 
cessum est, nisi ut in uicem collo- 
quamur et per uerba mentium co- 
municemus conceptus. Possent ta- 
men obicere, hoc ad oportuna non 
ad superuacanea fore concessum . 
fabulas autem superuacaneas esse. 
Quod negari non possem, sipoeta 
simplicem composuisse fabellam in- 
tellexissit Sed iam diu premon- 
stratum est, longe aliud quam sonet 
cortex afiabulis palliatum. Et hinc 
sie non nulli consueuere fabulam 
diffinire. Fabula est exemplaris seu 
demonstratiua sub figmento locutio, 
cuius amoto cortice patet intentio 
fabulantis. Et sie si sub uelamento 
fabuloso sapidum comperiatur ali- 
quid, non erit superuacaneum fa- 
bulas edidisse. Quarum quatrupli- 
cem fore speciem credo . et harum 
prima omnino ueritate caret incor- 
tice u. s. w. 

Orig. (foL 159<^). Nee minus cer- 
tum habeo eum acruce depositum 
atque sepultum anima domos in- 
feras uisitasse, et confractis uec- 

9* 
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tatiSy nti prisd cecmerant uates, 
post diem tertiam, ceu Jonas ex 
utero caeti, sie ex uentre terrae 
surrexisse superata morte, et redi- 
niaiiin domos inferas nisitasse, et 
confractis uectibas ferreis, reuulsis- 
que postibus antiqui carceris sub- 
acto Plutone in libertatem praedam 
omnem neterem eduxisse, post haec 
suis appaniisse saepius \l b. w. 



tibus ferreis reuulsisque postibus 
antiqui carceris, subacto plutone, in 
libertatem predam omnem ueterem 
eduxisse, ac inde uirtute sue dei- 
tatiSy ut prisci oednerant uates, post 
diem tertiam, ceu ionas ex utero 
Ceti, sie ex uentre terre surrexisse 
superata morte, et rediuiuum suis 
apparuisse sepius \l s. w. 



Betrachtet man obige Stellen in ihrer Gesamtheit, so drängt sich 
einem die Gewifsheit auf, dafs die Genealogia in zwei im ganzen glei- 
chen, an einigen wenigen Stellen aber ziemlich stark yoneinander ab- 
weichenden Redaktionen vom Dichter uns überliefert ist Hierfür scheint 
mir auch der Umstand zu sprechen, dafs aufser unserem Codex noch 
ein zweites Exemplar aus Boccaccios NachlalB in die Parya libreria 
übergegangen war. Finden wir es doch im Liyentar yon S. Spirito im 
Banco Y als erstes Buch verzeichnet und dazu bemerkt, daüs sein yor- 
letztes Blatt mit den Worten mendacio inseram schlols.^ 



* Auch von dem De mulieribns claris standen zwei Exemplare in der Parya 
libreria; das Ezplicit penultimae cartae lautete bei dem einen (V, 5) quilms imui- 
Itdua, bei dem anderen (V, 10) obsistere uolumua desperantes. Das erste ExpHcit 
stammt aus dem Kap. 108 (De Camiola uidua), wo es gegen Ende heilst: ^Eaec onrnia 
aqtiolor rubigine eaUisnarum, paüorqye luois inuiaae, et tetri eareeris pedor, quibus 
inualidus marcebas, fcetidus et negkdu8 ab omnibus,» Während dieses dem vor- 
letzten Kapitel des ganzen Werkes entnommene Explidt zu Bemerkungen keinen 
Anlais giebt, ist das andere dagegen wichtig und lehrräch. Die Worte obeütere 
uolumua desperatUea stehen nämlich nicht — ¥rie man doch annehmen sollte — im 
letzten oder vorletzten Kapitel, sondern zu Anfang des Buches, und zwar im 
XII. Kapitel (De Thysbe). Es heilst dort gegen Schluls: ^Senaim quddem franandi 
aunt iuuenMn impehUf ne, dum repentmo obiee üUa obaiaiere uolumua , deape- 
rantea in praeeipüium impeUamua,* Nur an dieser Stelle kommen die drei Worte 
so aneinander gefügt vor. Es geht also die von Hortis (p. 912, 915) für zwei 
Handschriften (Nr. 7 u. 28) festgestellte Verschiedenheit in der Anordnung der Ka- 
pitel augenscheinlich auf eine Umarbeitung des Werkes durch den Dichter selbst 
zurück, so dais die uns in den Drucken überlieferte Reihenfolge derselben für ihre 
Entstehungszeit nicht malsgebend sein kann. Wie das gleichfalls in der Parva 
libreria ehemals aufbewahrte Original dieser anderen Textredaktion ausgesehen hat, 
vermögen wir uns dank einem freundlichen Zufall ganz genau vorzustellen. Es ist 
uns nämlich eine Kopie desselben erhalten geblieben in dem Cod. Laur. FL 52? 
Nr. 29, von dem schon Hortis (p. 110) vermutet hat, er könne auf das Autograph 
einer früheren Bedaktion zurückgehen. Dafs dem thatsächlich so ist, wird durch 
den Platz, den das Kap. De Thysbe in demselben inne hat, erwiesen. Es steht 
nämlich dort nicht wie gewöhnlich an 12. Stelle, sondern (wie in dem 2. Original 
der Parva libreria) als letztes unmittelbar vor der Conclusio. Die Reihenfolge 
ist — das hat schon Hortis bemerkt — eine völlig andere als in der Vulgata, 
auiserdem aber fdüen bei dieser Bedaktion (was Hortis übersehen hat) folgende 
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o) Die leiiliohe Biellnng der beiden Sedaktionen ineinander. 

Nun entgteht die Frage: Wenn der Text der Ynlgata ebenfalls auf 
Boccaccio zurückgeht (woran kaum zu zweifeln sein dürfte),^ welche von 
beiden Bedaktionen ist die spätere und endgültige? Nehmen wir einmal 
an, unser Original weise die frühere Redaktion au£ Wie wir oben sahen 
(vgl S. 125)9 hat dasselbe mehrmals ein Citat in seiner ganzen Ausdeh- 



8 Kapitel: 1) De Megulia dotata, Nr. 52; 2) De Hyrene, Nr. 57; 8) De Leimdo, 
Nr. 58; 4) De Olympiade, Nr. 59; 5) De^irginea, Nr. 61; 6) De Comifitia, Nr. 84; 
7) De Oamiola, Nr. 103; 8) De Johaima, Nr. 104. Diese Kapitel waren alle noch 
nicht geBchrieben, als unser Dichter der Andrea Acciaiuoli sein Werk zueignete, 
denn schon vor dieser Bedaktion steht der Widmungsbrief, wie der Cod. Laur. be- 
zeugt und wie aus der Inventar-Beschreibung des 2. Originals der Parva libreria 
ersichtlich ist Bezüglich des Fehlens einzelner Kapitel ist besonders wichtig, dais 
das letzte der Ynlgata (De Johanna) nicht in dem Werk enthalten war zur Zeit, 
da Boccaccio dieses der Andrea Acciaiuoli überreichte. Hat doch Landau (p. 211) 
ans einer Stelle des letzten Kapitels in scharfsinniger und einleuchtender Weise den 
Schluls gezogen, das De mulieribus daris müsse im Jahre 1862 veröffentlicht 
worden sein. Dieser Schluls ist nun dahin zu modifizieren, dals zwar augenschdn- 
lich in jenem Jahre das letzte Kapitel geschrieben wurde, die weniger vollständige 
Bedaktion des Werkes aber schon früher (jedoch nach 1857, vgl. Hortis, p. 89, 
Anm. 2) in die Hände der Andrea Acciaiuoli und damit gewils auch des Publi- 
kums gelangt ist Dais der Dichter bereits damals sein Werk nicht als abge- 
schlossen betrachtete, scheint mir aus folgender (bisher nicht beachteter) Stelle des 
Widmungsbriefes hervorzugehen: ^Ad te igüwr mUto ei tuo nomini dedieo quod 
haoienus a me de mulieribua clarts aoriptum est* (vgL Corazzini, p. 282). 

Wie von dieser Schrift Boccaccios, so haben auch vom Bucolicum-Carmen 
zwei Exemplare in der Bibliothek von S. Spirito gestanden. Von dem einen ist 
im Ejip. lU dieser Arbeit ausführlich die Bede gewesen, bei dem anderen (V, 6) ist 
bemerkenswert, da(s die als Explidt p. c. des zweiton Exemplars der Eklogen ver- 
zeichneten Worte lilibeia uallibua edoe (d. i. haedas) in der uns überlieferten 
Bedaktion am Schluls dnes Verses nie auftreten I Dieser Codex enthielt also 
augenscheinlich einen anders gefaxten Text; seine Identifizierung wäre daher be- 
sonders wünschenswert. Zur Erklärung des doppelten Vorkommens mehrerer Werke 
unseres Dichters in der Parva libreria bemerkt Novati, Giomale, VoL X, p. 418 
seltsamerweise: «oZfe eopie di opere proprie da lui laseiaie ineieme agli aüri libri 
a fra Meuiino, % tnonaei di S. Spirito si erano piaciuti aggiungerne 
altre, onde i inaitatori potesaero apprexauxre in tiäta la aua pienexxa l'alaoriiä vera- 
mente mirabile del grande serittore* und weist zur Stütze dieser Behauptung auf 
dne Stelle der Vita Boccaccii des Giannozzo Manetti hin, wo es heilst (ed. Galletti, 
p. 92): [in BasiUca S. Augustini] «... ubi postea omnes Poetae libras, una cum 
operibue ab eo Latme edüie, egregie condiderunt, ut perpetttum quoddam maodmas 
<ie pene incredibiUa in transoribendia oodicibua diligeniias testimonium posteria extaret,* 
Ich verstehe nicht, wie Novati zu seiner Auslegung dieser klaren Worte hat kom- 
men können. Etwas anderes als die in Boccaccios Besitz gewesenen Manuskripte 
von Werken anderer Autoren kann doch unmöglich mit libroa gemeint seinl 

' Abgesehen von inneren Gründen, die hierfür sprechen, ist nicht zu über- 
sehen, dafe der Vulgata-Text auch in ganz alten Handschriften überliefert ist, wie 
2. R im Cod. Nr. 7877 der Biblioth^ue Nationale zu Paris, der vor 1888 geschrie- 
ben wurde (vgl. Hortis, p. 921) I 
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niing^ während sich die Ynlgata mit dem AnÜEUig des Citats begnügt. 
Boccaccio rnüiüste also später bei einer Revision des Te3d;e8 für überflüssig 
erachtet haben, den vollen Wortlaut der von ihm angeführten Autoren 
anzugeben. Warum aber gerade nur an diesen Stellen? UmGaiigreiche 
Citate sind doch in der Genealogia durchaus nichts Seltenes! Femer 
hätte der Dichter verschiedene Cätate als Belegstellen ganz unterdrückt 
(vgl. S. 126). Bei seinem stetigen Bestreben, seine Ausführungen durch das 
Zeugnis der Schriftsteller zu beglaubigen, wäre das kaum zu begreifen« 
Aus welchem Grunde sollte er z. B. das lange Gitat aus Albumasar zu 
Mars bei der Textrevision getQgt haben, während er doch ein ähnliches 
bei Jupiter (B. n, K. 2), bei Venus (B. lU, E. 22) und bei Saturn 
(B. Vni, E. 1) unbeanstandet hat stehen lassen? Weiter wäre völlig 
unklar, weshalb Boccaccio (man bedenke, fiühestens um 1364, als sein 
Sinn immer religiöser wurde I) im Prooemium zu Buch IX den Hymnus 
auf die Jungfrau Maria,^ die von ihm in wirksamen Gegensatz zur Juno 
gebracht wird, bei der Überarbeitung ausgemerzt hätte. Und schUefislich 
bliebe durchaus unverständlich, wie an der letzten der oben (S. 131) 
angeführten Stellen (B. XY, K 9), wo in unserem Original das Richtige 
steht, Boccaccio bei der Textrevision — ein Versehen beim Abschreiben 
wird durch den Wortlaut ausgeschlossen — einen so groben Yerstofs 
gegen die Lehre des Apostolikums absichtlich begangen haben sollte, 
wie es die Verlegung der Höllenfahrt Christi in die Zeit nach der Auf- 
erstehung isti Wir werden also meines Erachtens gezwungen, den Text 
unseres Originals als die spätere Redaktion anzusehen.^ In diesem Falle 

' VgL die begeisterte LobpreiBimg derselben (um 1855) in dem unflätigen Ck>r- 
bacdo (Montier, V, p. 196 — 98), wo man sie wahrlich nicht erwarten sollte; vgL 
auch Sonett 94 und 95 (Baldelli, Birne, p. 47—48) und Ekloge XIV, Vers 250 ff. 

' Die in weitem umfang erfolgte Verbreitung gerade der froheren Redaktion 
könnte nicht überraschen. Wnrde doch die Gknealogia (vgL den Brief an Fietro di 
Monteforte) im Frühjahr 1871 bald nach Boccaccios Heimkehr von Neapel in- 
folge des Übereifers seines Freundes, des Grafen ügo di 8. Severino, dort gegen 
den ausdrücklichen Willen des Dichters yeröffentlicht, bevor er die Textredaktion 
endgültig abgeschlossen hatte; seine Absicht war gewesen, •si dareiur ciiumf amo- 
vere ab eo (sc libro de genealogüs deorum) qutudam noias, ut rebatf tUeeebrea, ei, 

8% possem, deeentiari amatu aliquo venustare eum mun in eo reeeeanda qua»' 

dam eognaeeam et nonnuUa etiam apponenda et immutanda phirwna* (vgL Oorazdni, 
p. 852 und 858). Auch daran, daXs er noch nach erfolgter Veröffentlichung seines 
Werkes in der Textumgeetaltung fortge&hren h&tte, darf man sich nicht stolsen. 
Wir haben ja schon früher gesehen, wie er das gleiche Verfahren auch bei an- 
deren Schriften beobachtet hat (vgl. S. 62, Anm. 8). — Der eben erwfihnte, auf 
Boccaccios Aufenthalt in Neapel Bezug nehmende Brief wird von Hortis (p. 284, 
Anm. 8) in das Jahr 1872 verlegt, weil er die Unterschrift Certaldi nonis aprilis 
tragt, während das kurz vor seiner Abreise von Neapel an Matteus de Ambrasio 
gesandte Schreiben (vgl. Corazzini, p. 827) das Datum des 12. Mai aufweist. Und 
doch muls unser Brief aus dem Jahre 1871 stammen. Wäre zur Zeit seiner Ab- 
fassung bereits ^t ein Jahr sdt Boccaccios Heimkehr verstrichen gewesen, wie 
hatte dieser dann sagen können : <At« (I) diebus, quibus primo tibi f (actus eum notue 
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würden die ansgeführteren Gitate begreiflich^ die neu hinzugefügten 
Belegstellen hätten nichts Befremdendes mehr^ und man verstände die 



et tu mM, dum tnuUa una eum ühuiri viro Eugone de Saneto Seuerino verba feeis- 
semuSf tibi diorisee memini etc.* (vgL Corazzini, p. 852). Auch ist nicht zu über- 
sehen, dafe Boccaccio (p. 855) auf den Petrarca durch ein paar junge Venetianer 
zugefügten bekannten Schimpf mit pridie hindeutet; es mufs also der Brief so yiel 
als möglich an 1866 angenähert werden, wenn man auch den Sinn des Adverbs 
pridie für unsere Zeit keineswegs so eng zu umgrenzen braucht, wie Novati einmal 
(Giomale, XIV, p. 261) bei Grelegenheit dner Stelle des Ben^enuto Bambaldi mit 
den folgenden Worten für nötig erklärt hat: *Vuao di un aiwerbio eome pridie 
non ei vpiega n^ t^intende infatii, ee tum ammettendo ehe lo eeriüore aüuda ad av- 
venimenii ehe daüno da alquanti meei, un anno prima, a eoneeder moUo,* 

Gk^en das von mir vorgeschlagene Jahr 1871 scheint zu sprechen der Hinweis 
auf die Apologia contra galli cniusdam calumnias, den man in den folgenden Worten 
des Briefes finden kann: ^opportuU eum (sc Petrarcam) eaepiesime f atigare ealamum 
in eui euorumgue eairminum defmeionem advereos pleraaque eiaalpinoa galloe ei 
alio8% (Oorazzini, p. 856). Die Apologia wird nämlich von Fracassetti (FamiL I, 
Tabnlae synchronae), von Ferrazzi (Man. dantesco, III, 201) und von Körting 
(Petr., p. 388) in das Jahr 1872 verlegt Doch mit Unrecht I Petrarca hatt« mit 
einem Schreiben vom 29. Juni 1866 (SeniL VII, 1) Urban V. zur Aufgabe Avignons 
für Bom zu bestimmen gesucht. Hiergegen eiferte der Anonymus Gkdlus mit 
seiner Invectiva (Baseler Ge8.-Ausg., p. 1060 ff.), die Petrarca seinerseits mit der 
Apologia beantwortete. Zu Beginn der letzteren sagt dieser nun (p. 1068): ^iEpietola 
«mm m&iy quam Mo Oalliae propugntUor ei oppugnator Baliae laeerandam sibi 
difjficüem eerte provinciam elegit, ad F. S, Q. memoriae ürbanum Fl B. P. ante hoo, 
nisi faOor, quadriennium miaea erat,* Aus diesen Worten geht hervor 1) dals 
die Apologia geschrieben wurde nach dem Tode ürbans (19. Dezember 1870) und 
2) daüs seit Petrarcas Schreiben an den Papst ungefähr (nüi faüor/J vier Jahre 
vergangen waren. Die Apologia ist datiert Calendis Martüs; es kann also für ihre 
Abfassungszeit allein der 1. März 1871 in Frage kommen. Denmach hindert die 
Erwähnung der Apologia nicht, für unseren Brief Boccaccios an Monteforte den 
Sommer oder Herbst desselben Jahres anzusetzen. Wie sind nun aber die Daten 
der beiden Briefe (an Pietro de Monteforte und an Matteus de Ambrasio) in Ein- 
klang zu bringen? I^nes von ihnen muls notgedrungen falsch sein. Da Boccaccio 
in dem Briefe an Jacopo Pizzinghe (Generose Miles, vgL Ck>razzini, p. 189) zu An- 
fang erzählt, er sei im Frühjahr in Neapel gewesen, so dürfte die Unterschrift 
des neapolitanischen Briefes richtig und bei dem an Monteforte das nonis aprilie 
irrtümlich überliefert und in das nonis eines Herbstmonats zu ändern sein. 

In letzterem Briefe erwähnt der Dichter zum Schluls eine von ihm geplante 
Beise zu Petrarca; er sagt (Corazzini, p. 858): ^Disposui enim, m avperveniai 
quod nondum viderim, cirea finem meneia huiua vel aequentia principium ad eum 
(sc Petrarcam) uaque Paiamum ire,* Ist diese Beise zur Ausführung gekommen? 
Hortis (p. 298) bestreitet es ohne Angabe von Gründen wohl deshalb, weU kein 
Kograph Boccaccios noch Petrarcas von einer Zusammenkunft der Freunde nach 
1868 spricht. Und doch weist eine Spur in einem Briefe Petrarcas darauf hin. 
In der Ep. 8 (Petes mirari utinam) des XV. Buches der Seniles heilst es: *Teeum 
igOur a me »alua abiit, numquam poatea aanua fui* etc. und zum Schluls: *Re- 
liquum est, ut tibi elaneukim digreaao . . . saivo grahUer ae reverso.* Fracassetti 
(SeniL B. 11, p. 482) macht zu diesem Briefe folgende Bemerkung: €erediamo ehe 
questa kttera a queff anno (1868) non si riferisea. Ma ad assegnarle un aüro anno 
non abbiamo ragione che valga, tranne queila dd suo eoUoeamento fra Je aüre acritte 
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Texterweiterongen sowie die Verbesserung einer Flüchtigkeit^ die dem 
Dichter bei Ablegung seines Glaubensbekenntnisses untergelaufen war. 

Aber während so auf der einen Seite alle Schwierigkeiten wegge- 
räumt werden, erheben sich auf der anderen wieder Bedenken. Wir haben 
an mehreren Stellen (ygl. S. 127) in der Yulgata ein Plus an Text unserem 
Original gegenüber YOi^efunden. Wie wäre dies zu erklären? Ein stich- 
haltiger Grund, der den Verfasser bei der Teztrevision zur Tilgung 
dieses Plus veranlafst hätte, ist nicht recht ersichtlich. Eher könnte 
man an eine frühzeitig erfolgte Interpolation denken, wozu ja gerade 
ein Sammelwerk, wie das vorliegende, einen Kenner auf mythologischem 
Gebiete leicht anregen konnte. Besondere Schwierigkeiten macht der in 
imserem Original nicht vorhandene Schluss des 14. Kapitels im Buche X, 
welcher den Verfasser sagen läfst, er habe früher in der ungeheuren 
Grö&e Polyphems eine Übertreibung der Dichter erblickt, sei aber nach 
der Kunde von der Entdeckung des Riesenskeletts bei Trapani (Buch IV, 
letztes Kapitel) schwankend geworden. Wäre diese Stelle echt, wie 
sollte man sich dann ihre Nichtaufnahme in die Redaktion unseres Ori- 



neir uUimo anno deüa sua vüa: e solo per questa probabüe eongeUura la emdiamo 
aeriUa ntüa fine del 1373 o sul prineipio del 1374,* Dieser von Fracassetti vor- 
geschlagene Zeitpunkt ist nicht annehmbar, deim wir wissen aus Boccaccios eigenem 
Munde (vgl. das Schreiben an Francescuolo da Brossano, Corazzini, p. 884), dafe 
der letzte Brief Petrarcas ihm die Antwort brachte auf sein Zureden, sich etwas 
geistige Buhe zu gönnen. Diese Antwort ist enthalten in dem zweiten Briefe (Epistola 
Status tui) des XVII. Buches der Seniles, welcher am 28. April 1873 geschrieben 
wurde (vgl. Fracassetti, Senil., B. II, p. 541). Ist der letzte Brief Petrarcas aus 
dieser Zeit, so muis unser Schreiben (Petes mirari utinam) natürlich vorhergegan- 
gen sein, und zwar kann es frühestens aus dem B^^inn des Jahres 1878 stammen, 
weil zwischen Abfassung der Petrarcaschen ausführlichen Antwort (Epistola status 
tui) und dem Empfang des betreffenden Boccaccioschen Briefes nicht unbetrficht- 
liehe Zdt verstrichen ist (Petrarca erzählt in der Ep. 1 des XVII. Buches der 
Seniles mit Bezug auf jene Antwort, er habe zuerst den Gedanken daran von sich 
gewiesen, habe dann statt dessen einen anderen langen Brief fiir Boccaccio verfaist 
und sich nach alledem doch noch zu dem Erwiderungsschreiben [Epistola Status 
tui] entschlossen). Nehmen wir einmal an, unser Brief (Potes mirari utinam) 
stamme aus dem Februar oder März 1878. Petrarca sagt nun dort: ^Nune tandem 
(vorher erwfihnt er, dais ihn erst vielfache Arbeit und dann sdne erschütterte Q^ 
sundheit am Antworten gehindert habe) anno alter o nil eorum, quae deoreoeram, 
aed hoe unum aoribo etc.* Er hatte also Boccaccios Brief, in dem dieser ihm seine 
glückliche Heimkehr anzeigte, über ein Jahr vorher erhalten, demnach spätestens 
im Januar 1872. Einige Wochen früher muiste das Schreiben verEadst sein; rech- 
nen wir dazu den gleichen Zeitraum für die Bückreise Boccacdos, so finden wir 
als äulsersten Termin für seinen Besuch bei Petrarca das Ende des Jahres 1871. 
Da aber der Ritt im Winter über den Apennin bei Boccaccios Alter und E&rper- 
fülle doppelt beschwerlich war, werden wir spätestens an den Herbst 1871 zu 
denken haben. Wie wir oben sahen, spricht unser Dichter in einem Briefe aus 
der zweiten Hälfte ebendleses Jahres von einer Beise, die ihn in nächster Zeit zu 
Petrarca führen sollte. Infolgedessen dürfen wir eine Zusammenkunft der Freunde 
im Herbst 1371 als sehr wahrschönlich annehmen. 
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ginals erklären, in welches der Bericht über den bei Trapani gemachten 
Fund erst am Rande eingetragen ist? Ein geringer Widersprach zwi- 
schen dem Bericht selbst und obiger Bemerkung besteht insofern, als 
letztere den Dichter in seiner Ansicht durch den Fund bei Trapani 
nur schwankend geworden sein läfst,^ während er in dem Bericht ge- 
rade infolge des Fundes als durchaus überzeugt von dem Vorkommen 
riesenhafter Menschen erscheint.' Berechtigt nun dieser Widerspruch zu 
der Folgerung, jene Bemerkung zum SchlulB des 14. Kap. im Buche X 
gehe nicht auf Boccaccio zurück?' Undenkbar wäre das ja nicht, aber 
die Erzählung yon der Entdeckung des Riesenskeletts liegt so weit (fast 
Tolle 6 Bücher I) von dieser Stelle entfernt, dafs sich hier selbst dem 
aufinerksamen Leser die Erinnerung daran wohl kaum aufgedrängt 
haben würde. So mufs man sich dieser Schwierigkeit gegenüber meines 
Erachtens wohl oder übel mit einem non liquet begnügen. 



§6. 
Das Griechische in dem Original. 

a) Die Homer-Gitate. 

Hortis sagt einmal:^ ^Che il Boccaccio abbta scritto le cüazioni 
dal greco, tnnestate ndle opere sue, con caratteri greci, non pub dubi- 
tarsi, benchi non lo si posaa provare con documento ... autentico* 
und weist auf einige, kurze Zeit nach Boccaccios Tode geschriebene 
Manuskripte hin, in denen der betreffende Amanuensis mit mehr oder 
minder grofser Unbeholfenheit versucht hat, wenigstens Bruchstücke des 
griechischen Textes der Gitate zu bieten. Dieses Beweises hätte es nicht 
bedurft Selbst wenn kein einziger Codex uns einen griechischen Buch- 

* Mio. p. 248: ^Poatquam de cinerea ekUiua hominia apud Drepanum kis ienh- 
poribtu eofnperta audim, pendulus f actus, nee uimm uerum simpUcüer acripeerint 
aut fiettdim, negare audeo nee affi/rma/re.i> 

* Mic. p. 114: <tSed ante omnia non omnino fieium est fuisse giganies, idest 
homines forma seu staiura üUra modum eaeteros eaceedenies, imo c ans tat esse 
uerissimum, et Hquido kis diebus apud Drepanum Sieiliae oppidum fortuiius 
demonstrauü euenhu,* 

' Bemerkenswert ist, dals in der Genealogia yolgaiizzata des Betussi unsere 
Stelle nach Sinn und Wortlaut von dem lateinischen Text der Vulgata nicht un- 
erheblich abweicht Es heifst dort (Ausg. Venedig, 1585, p. 165): « Jo poi della gran- 
dexoM di eoshn non dubito (d. h. ich mutmafse nicht) i Pöeti per hiperbole aueme 
ragionato, poscia che a questi giomi appresso Trapani st h trouato una statua (Tuomo 
aUiesima et smisurata, si come aUroue habbiamo dimostrato.* Andererseits aber 
lautet die obige Stelle wie bei Micyllus in dem yor 1888 geschriebenen Cod. 7877 
der Bibliothk[ue Nationale zu Paris. Man müiste also zum mindesten eine sehr alte 
Interpolation annehmen, wozu ich mich jedoch nur schwer entschlielsen würde. 

* Studj, p. 388, Anm. 
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Stäben der Gitate überliefert hätte, wüfsten wir trotzdem mit Yoller Be- 
stimmtheit, dais der Dichter sie in sein Original mit griechischen Let- 
tern niedergeschrieben hat, obwohl es zu seiner Zeit gang und gäbe 
war, die griechischen Gtate in lateinischen Lettern anzuführen. 
Klagt er doch gegen Ende des 7. Kapitels des XV. Buches (Mic. p. 392) 
mit Hinblick auf sein Werk ausdrücklich: ^paucos inseruüse uersiculoß 
grecis literis seriptos lacessitur.* 

In unserem Codex finden wir nun alle Gitate aus Homer in ihrer 
ganzen Ausdehnung mit griechischen Buchstaben yerzeichnei^ Aus 
welchem Gesänge sie entnommen, ist nie angegeben; der Dichter be- 
gnügt sich zu sagen: €Homertu 09tend%t (dicxt, describit, testatur) 
in yliade beziehxmgsweise in odissea.T^ Die Verse sind nicht als solche, 
sondern — wie auch sonst in den lateinischen poetischen Cütaten — 
gleich der Prosa hintereinander fortgeschrieben. Am Bande, nicht wie 
in den meisten Handschriften nach dem griechischen Wortlaut im Texte 
selbst, steht die lateinische Übersetzung des Leontius Pilatus, in der 
Form mitunter etwas yenrollkommnei Da Boccaccio der erste Schrift- 
steller seines Jahrhunderts ist, bei dem Homer in der Ursprache an- 
geführt wird, lohnt es sich, die Gitate einer Prüfung zu unterziehen. 

Was die Schrift anlangt, so verrät sie auf den ersten Blick den 
zwar Ungeübten, aber der Zeichen durchaus Kundigen und steht hoch 
über dem plumpen Gestümper der Kopisten.^ Sie ist nicht flott hin- 
geworfen, sondern halt sich augenscheinlich ängstlich an die eingelernte 
Form. Bemerkenswert ist, dafs bei y, rj, fi, r und (p immer die Majuskel 
verwandt ist Im übrigen giebt das Faksimile Nr. XXU ein hinreichendes 



^ Hortis (p. 920) führt unseren Codex unter Nr. 62 an und verweist bezüglich 
der grieehischen Schrift deeselben auf pag. 888 (838 ist ein Druckfehler, der auch 
bei der Beschreibung der anderen Handschriften wiederkehrt). Dort bespricht er 
zwar die griechische Schrift mehrerer Manuskripte der C^ealogia, sagt aber trotz 
des Verweises von unserem Codex nicht ein einziges Wort, erwämt ihn auch sonst 
nirgends in seinem Werke. Nun fügt ein merkwürdiger Zufall, daCs gerade dieser 
von ihm augenscheinlich übersehene der wichtigste von allen isti 

* Betreffe der griechischen Schrift der anderen 12 yon mir dngesehenen Manu- 
skripte (vgl. Seite 97) sei bemerkt, dafs einige nur ein paar Buchstaben, die meisten 
nur eine Zeile oder anderthalb bei den längeren Citaten bringen, und dals der 
griechische Text bei ihnen fast immer durch sinnlose Fehler bis zur Unkenntlichkeit 
entstellt ist Eine Ausnahme bildet nur der vor 1888 geschriebene Codex 7877 der 
Bibhoth^ue Nationale zu Paris, dem Hortis (p. 388 u. 921) mit Recht eine her- 
vorragende Stellung einräiunt. Dieser Codex giebt wie unser Original die Homer- 
Citate in ihrer vollen Ausdehnung, aber ihre Korrektheit l&Ist doch recht viel zu 
wünschen übrig. £r kann sich mit imserem Original in keiner Weise messen. Der 
Schreiber hat die griechischen Buchstaben seiner augenscheinlich vortrefflichen Vor- 
lage vöUig mechanisch, so gut er sie zu lesen vermochte, nachgemalt. Für o und 
(» hat er nur einen Buchstaben, der wie ein kleines lateinisches gedrucktes c aus- 
sieht. Häufig liest er ein / für x, ein ^ für A, ein < für ^, ein r für v und um- 
gekehrt. Da dieser Pariser Codex — wie früher erwähnt — nicht den Text 
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Bild Ton dem Aussehen und der Eigenart der griechischen Schrift Boc- 
caccios;^ die Flecke anf und in fast allen Buchstaben sind gelbbraune 
Farbentupfe der Art, wie sonst die Majuskeln sie aufweisen. 

Das erste Citat tritt uns auf fol. 37* (Lib. ÜI, Kap. 22) entgegen; 
es bringt Vers 214 — 217 des XIV. Gesanges der Ilias: 

^ xal and arrid-Mipiy iXv 
aaro xitndy Ifidyra nomtkov IVra dioid-i 
XfjTi]Qia ndvra rhvxro iyd^^vi fny <piX6 
Ttjg ivS^ ^fi^^ lyS*o aQiarvg naqq>aaCq ij 
'^i'xXe i/Jiyooy nvxaniQ (pQoye6yr(ay. 

Fehler': Z. 2 — 3 old-eXtjTr^Qta statt ol ^«Xxti;(>io; es ist klar, dals 
in Boccaccios Iliastext d-iXtjriJQia gestanden hat, denn sonst wäre sein 
griechischer Lehrer Leontius Pilatus nicht auf die Übersetzung volun- 
taria gekommen; er mufs das Wort als eine Ableitung Yon d-iXtjfia 
aufgefaist haben. Z. 4 die Schreibung o oQiarvg statt oagiarig beweist 
gerade so wie Z. 5 die Ton IxXe v^c, dafs Boccaccio die Worte als solche 
nicht kannte, sondern nur mit Hilfe seines Lehrers einigermafsen in 
den Sinn des Ganzen eingedrungen war. — P: old-tXtjrtjQia. 



unseraB OriginalB, sondern die Bedaktion der Vulgata aufweist, also auch das 
Griechische nicht ans unserem Original geschöpft hat, so ist es yon Wert, festzu- 
steUen, wie sich P (= Pariser Codex 7877) zu den Fehlem unseres Originals 
TerhSlt. Ich werde daher an jenen Stellen stets die Lesart von P mit anführen. 
Wo sie nicht gegeben wird, ist der Text yon P unlesbar oder so verderbt, dais 
sich nicht erkennen läfst, ob die Lesart seiner Vorlage mit der unseres Originals 
übereinstimmte. Die auch in P erscheinenden Fehler unseres Originals müssen in 
dem Original der Vulgata-Bedaktion gestanden haben und in dieses gerade so wie 
in unser Original bereits aus der ersten Abschrift geflossen sein, die Boccaccio für 
seine besonderen Zwecke von dnzelnen ihn rateressierenden Stellen der Ilias und 
Odyssee nach seinem Homer-Codex angefertigt hat; oder aber jene Fehler stammen 
aus letzterem selbst, was jedoch nnr dann anzunehmen ist, wezm d^ betreffende 
Fehler des griechischen Textes auch in der lateinischen Übersetzxmg des Leontius 
Pilatus in entsprechender Weise wiedergegeben ist. 

* Die — wie wir gleich sehen werden — für seine Zeit immerhin anerkennens- 
werte Korrektheit der vollzählig und vollständig vorhandenen Homer-Citate in un- 
serem Codex spricht durchaus gegen die schon aus mehrfachen Gründen als hin- 
fällig erwiesene Annahme, derselbe könne von einem Sekretär Boccaccios geschrieben 
sein. War doch zu seinen Lebzeiten die Kenntnis der griechischen Schrift in Italien 
ganz verloren gegangen, wie er das selbst ausdrücklich im 7. Kap. des XY. Buches 
der Gknealogia mit den Worten hervorhebt: «[latinitas] que sie omnino greea abÜGÜ 
sttuUoy iU eiiam non noseamua earaeteres liierarum*/ Die griechischen 
Citate sind in unserem Codex nicht etwa nachträglich eingefügt. Wäre das der 
Fall, so mülste doch (von der Verschiedenheit der Tinte ganz abgesehen) hier oder 
da der erst freigelassene Platz entweder nicht ganz ausgefüllt sein oder aber nicht 
ausgerdcht haben, was beides an keiner einzigen Stelle vorgekommen ist. 

* Auf Kleinigkeiten, wie z. B. da statt re, und auf die eigenartige Fehler- 
haftigkeit der hier peinlich genau wiedergegebenen Aocentuierung (vielfach auf den 
Konsonanten I) wird nicht jedesmal besonders hingewiesen. 
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Bemerkenswert ist in der folgenden Übersetzung das richtige varium 
für noixtkor statt eines unverständlichen vanum der Yulgata. 

Et apectoribuB soluit ceston dngulam . üariom ubi sibi uo 
luntaria omnia ordinata enmt übi certe amidtia atque cu 
pido atque ^condia Blanditie que forate intelleetam licet stadi 
oee edentiuin.' 

2) foL 43^ (Lib. IV, cap. 18) = Dias I, Vers 402—404: 

%Vf x^^^^ xaXiioy aoiüftaxoy oXv^nar 
6y ßQiaQiwy xaXeovai d-iol ärd^eg din 
ndyng afyaltor oydf ivTiSnaTQ6g dfiiiycjy, 

Fehler: Z. 2 xaXewy mit dem unverständlichen, an fiax6y (ohne (»/) 
angelehnten tro statt xaXlaatf; Z. 4 nach ai%i fehlt ßltij und statt oS steht 
mit etwas darüber da; übrigens ist naxQog abgekürzt so geschrieben: nga. 

P: Z. 2 xaXfiorar; Z. 4 fehlt ßtfj; ivrcX nia. 

Übersetzung: 

Cito centimapum uocasti mmagnnm olympnm 
Quem briareom uocant dlj hominesque 
Terrigenam poet eins patrem meUorem. 

Zu beachten ist, dals auch hier im Lateinischen etwas Entspre- 
chendes für ßlji fehlt Letzteres war also augenscheinlich in Boccaccios 
nias nicht vorhanden. 

3) foL 47» (Lib. IV, cap. 41) = Odyssee VE, Vers 245: 

?yd-afzey arXavjog d-rjyuTtiQ do 
XStaaa xaXvtpiS, 

Fehler: S-r^dxriQ statt d-vyaTtjg, 

Übersetzung: 

Übi certe athlantis fiUa doloea calipec. 



' Auf die Verkehrtheiten dieser ersten aller Übersetzungen hier einzugehen, 
würde zu weit führen. De Nolhac nennt sie (Comptes rendus, p. 457) mit Becht 
*Une rkmion de eorUresens, un nuxUle de platihtde; Zu obiger Stelle sei nur be- 
merkt, dais sie als einzige von Boccaccio auch in seinem CSomento dtiert wird. £s 
heilst dort in der Lezione 22 nach Milanesi (I, p. 511): ««ortpe coH Omero nella 
8ua lUada: d a peetoribuB whfü eeston cingulum varkiim, ubi sibi voluptaria 
omnia ardmata eraniy ubi in erat amidtia, atque cupido, atque fttoundia, blandUiae 
quae furant inteUeetum ttudioae licet seientium*. Wenn thatsachliuh so in den 
Handschriften des Comento stände, müfste man annehmen, der Dichter habe später 
— die Homerübersetzung stammt aus den Jahren 1360 — 62, der Comento aus dem 
Jahre 1878 — die Mangelhaftigkeit der obigen Übertragung erkannt und ihr abzu- 
helfen gesucht Jedoch trifft das nicht zu, denn in den Manuskripten (Siccard. 1058, 
Magliab. P. IV. 58, Magliab. Strozz. 1430) li^utet, von geringfügigen Fehlem ab- 
gesehen, die vorstehende Stelle genau wie oben die Übersetzung: also auch volun- 
taria, oerte (ohne Verb), furatc (ohne aepe und suni). Die Verbesserung ist demnach 
eine WiUkürlichkät von Milanesi gewesen. 
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4) fol. 63« (Lib. V, cap. 43) = Odyssee IV, Vers 797—798: 

yoixl rrjy ivfitjXog onvu fft^g» 

Übersetzung: 

yphtime pneile magnanlmi 

ycari que eomilo nupsit feris.* 

Diese Stelle ist lehrreich. Die beiden griechischen Verse müfsten 

^Iqtd-lixji xav^ iJLiyakr^oQog 'Ixa^loio, 

T'ijy ^EvfirjXog onvu OiQJjg [irt ofxla yai(oy\. 

Trotzdem in dem griechischem Text unseres Codex ^Ixaqloio gar nicht 
Yorkommt, steht in der Übersetzung richtig ycari. Wir sehen also 
hieraus, dafs Boccaccio seinen lateinischen Wortlaut ganz unabhängig 
Yon seinem griechischen in das Manuskript eingetragen, nicht etwa 
beide miteinander verglichen hat Femer zeigt sich hier klar, wie wenig 
der Dichter yon dem griechischen Text wirklich yerstand. Er kann 
sich über die Bedeutung der einzelnen Wörter kaum Rechenschaft ab- 
gelegt haben. Die griechischen Worte schrieb er nur, so gut er ver- 
mochte, rein mechanisch aus seinem Homer-Codex ab. Dabei ist ihm 
hier das kleine Mifsgeschick zugestofsen, dafs er nach fztyctXi^TOQog in 
den vorhergehenden Vers hineingekommen ist (^idwXoy noitjae, dl^ag 
<r fftxxQ ywatxC) und so statt ^Ixaghio sein ^jy ütroyvyaixl ohne Sinn und 
Verstand eingefügt hat. 

P: ebenfalls nicht ^Ixa^loio; es fehlt das d'^ des Originals, dann 
folgt TrjTOivXvw. Auch wo in anderen Manuskripten etwas lesbar ist, 
erkennt man, dafs in der Vorlage nicht ^xa^loto gestanden. Laur. 90 
sup. 97^ und Laur. 52/30 z. B. haben: dtjitjroivyav (d. i. d'^ixxoywaixi /). 

5) foL 63« (Lib. V, cap. 44) = Odyssee I, Vers 329: 

xov(f7i ixa(f{oiO 
neQi<pQü)y 7ifjytX6nua etc. 

Übersetzung: 

filia ycari penelope puella. 

Hier ist beachtenswert, dafs der Dichter beim Abschreiben aus 
seiner lateinischen Übersetzung das sapiens für negiipQwy vergessen hat. 
Li allen von mir eingesehenen Handschriften fehlt dieses sapiens, das 
dagegen in der Übersetzung des Leontius Pilatus vorhanden war, wie 
aus den erhaltenen Abschriften derselben ersichtlich ist 

6) foL 67» (Lib. VI, cap. 9) = Dias XX, Vers 237—238: 

Xao^fdior S'uQa Tid-wyoyri 
xiTO nglafioy ri XafxnSyri xXvrioy &*ixi 
rdoyar^o^oy ä^tjog. 



* Über feris ein Zeichen, am Rande: etuit<is est. 
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Übersetzung: 

Laomedon uero tytonon gennit priamtunque 
lampumque clitionem icetaonemque ramiun martis. 

7) foL 67« (Lib. V, cap. 12) = Iliafl VI, Vers 23: 

ßovxoXicar dtjy vi6g dyavovXao 
fildovTog etc. 

Übersetzung: 

Bucolion autem filius foit gloriosi laumedontiB. 

8) foL 67 c (Lib. VI, cap. 13) = Ilias VI, Vers 21—22: 

^^ ßv 

di /ucr* aiGfjnoy xal nijdaffoy ovanove 
i^(jL(f>tl yrjig dßoQßaQitjTi x^df^vftori 
BoviwXlwri etc. 

Fehler: statt aßagßaQlri t^ im zweiten Verse aßa^ßaqirjfvt x*, wobei 
sich Boccaccio nichts gedacht haben kann; mitten in dem Namen Bw- 
xoXiiüv ein i statt des x. 

P; trennt die einzelnen Worte so gut wie nie voneinander oder 
teilt sie falsch; BoixvXicon. Hier sieht man, dafs bei dieser Stelle in 
Boccaccios erster Abschrift nach seinem Homertext, aus welcher auch 
das Original von P stammt, der Name das richtige x aufwies. Boccaccio 
hat sich also erst bei der Übertragung desselben in unser Original 
verschrieben. 

Die Übersetzung lautet mit richtiger Deutung des t^x* (vgl die Be- 
merkung zu Nr. 4): 

Que autem ad esipum et pidasum quos 
quondam nympha NiJB auarua 
rea genuit laudabili bucolioni. 

9) fol. 68b (Lib. VI, cap. 18) = Dias HI, Vers 123—124: 



\ > 



T7]y avTiyo 
Qidfjg el^eyxeicay IXixawy Xaoäixrjy 
nQiafiOiO d-vyajQwy eJdog aQlaTtjy etc. 



Übersetzung: 



Quam anthinorides habeba (sei) rez 
helicaon . Laodicem priami fi 
Hamm specie optima. 

10) foL 68« (Lib. VI, cap. 20) = Ilias XHI, Vers 172—173: 

yäie di-Tf^Saioy nQty IXd" 
iiy Viag d/aiwy xov^rjy Sin^idfjioio yöd'tp^ 
ixifÄtjdta'ixaaTfjy etc. 

Hier ist bemerkenswert, dafs Boccaccio und — wie wir gleich 
sehen werden — auch sein Lehrer dlnijdaioy gelesen haben statt ii 
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nr^dator. Auch auf die ZasammenziehTUig Yon l^c und fitjiiaacäaTfiy 

mag hingewiesen werden. 

Übersetzung: 

Habitabatque ipideon antequam uenirent 
fiUj achiiiomm . filiam autem priami 
notham habebat midesicastiin. 

Zu beachten der Name ipideon (statt Pedaeon), welcher dem fehler- 
haften S*inridatoy entspricht. 

11) fol. 70« (Lib. VI, cap. 33) = Dias XI, Vers 101—104: 

avraQ oßri Qiaor 
Ti xal arrttpor äf4(p(ü i}y%vl dl(pQ(x) iovrag 
ofÄir yod'iag '^rioxtver äyTig>og alna 
Qtßaaxi etc. 

Übersetzung: 

Filiofi dnoB priami nothum et legiptimom ambobus 
in uno comi exietentibusi aed nothus frena r^ebat 
anthyphuB autem transibat etc. 

Hier ist beachtenswert, dafis der erste griechische Vers nicht in der 
Übersetzung angeführt ist, dafs dagegen dem ^Filios duoa priami 
nothum et legiptimum* im griechischen Text des Manuskriptes nichts 
entspricht Wir sehen also auch hier wieder die völlige Unabhängigkeit 
beider yoneinander. Ein derartiger Widerspruch wäre undenkbar, wenn 
Boccaccio in den Sinn der griechischen Worte, die er aus seinem Homer- 
Text au&ahm, auch nur einigermafsen eingedrungen wäre. Es ist ihm 
hier wieder gegangen wie bei Nr. 4, er ist bei der Abschrift yon einem 
Vers in den anderen geraten. An avTiq^oy hat er unter Überspringung 
YOn il^iva^C^oiyj vTe Svco nQidfjiotOj vod-ov xal ytn^aioy gleich das Schluis- 
wort afÄifo) von Vers 102 angefügt Wäre er des Griechischen leidlich 
mächtig gewesen, hätte er doch bei der unablässig von ihm vorgenom- 
menen Durchsicht des Textes der Genealogia jener handgreiflichen Ver- 
sehen gewahr werden müssen (vgL auch Nr. 23). — P: ebenso I 

12) fol. 70 d (Lib. VI, cap. 35) = Ilias IV, Vers 499: 

dXX^ovtoy TiQi 
afxoio yod'or ßdXe Srj^oxowyTa etc. 

Das nach äXX' mufs fort. Die Übersetzung lautet: 
Sed filium priami nothum percussit dimocoontem. 

13) fol. 70« (Lib. VI, cap. 36) = Ilias V, Vers 159—160: 

ey%rviag ngia 
§1010 dvfüXoßt dagSavi dao ehM dtq)^ü) 
ioyvag ^/«/ugvöt« ;if(wf|U?>'oyT« etc. 

Fehler: ivwXoß^ statt övm Xdße und x^h^^^^^ statt xqofxlovxi. — 
P: ebenso! 
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Übersetzung: 

Poetea filioB piiami duo6 oepit dardanidk 

In nno cnrra eiiBtenteB echAnona et cromenonem« 

Die Form des letzten Namens in der Übersetzung beweist» dafs in 
Boccaccios Homer-Text wirklich xQ^h^^^ gestanden hat 

14) foL 70 d (üb. VI, cap. 37) = Dias VIII, Vers 302—303: 

xal Tov fiiy Q^dcpoQfiaQj^o d^dfivf^ora yo^yv 
d'iiiav vior uw n^iafioio xaxu ar^d'og ßa 
X%y 1(0 etc. 

Fehler: aq>aq(jLa^'f statt dcpdfia^*; yaqyvd^ida» statt yoqyvd-lwva; &vy 
statt ivy. 

P: dq>MfjLaqr (also auch ein Buchstabe zwischen a und fit). 
Übersetzung: 

Et hime oerte fefellit hie irreprehenBibilem gogotMona (sie) 
filium amplum priami per pectus percusBit tdo. 

15) foL 70« (Lib. VI, cap. 38) = Dias XVI, Vera 738: 

xeß^l6yfjt^ rod-oy dyaxXijog ngi 

afioio etc. 
Übersetzung: 

Cebrionem nothnm filinm gloriod priamL 

Auch hier finden wir wieder wie schon bei Nr. 4 und Nr. 11 Mangel 
an Übereinstimmung des lateinischen mit dem griechischen Texte. In 
letzterem fehlt nach yod-or das Wort vloy, während die Übersetzung ein 
ßium aufweist — P: fehlt ebenfalls vldv. 

16) fol. 71» (Lib. VI, cap. 41) = Ilias XI, Vers 489-490: 

diag TQ(6ea<riy indXfierog tl8i86 
QVxXoy TiQiafiidtjy ro&or vi6g etc. 

Fehler: Si nach alag ausgefallen; eldt statt ehe; vi6g statt v\6v, — 
P: ebenso I 

Übersetzung: 

Aias troianis insultans accepit id est oeeidit 
doriclonem priami nothiun filium. 

17) foL 71» (Lib. VI, cap. 42) = Dias XXIV, Vers 248—251: 

aneQxofjilyoio yi^ovrog lox* (?) vidaiy 
olaiy o/nSxXa yeixeiwy ekeyöyre nd^tyr^ä 
yarcjyd re dioy ndfifioyar* dyu^oy6yTexai 
ßofjy dyad'oy nokiroy ä7]i'q>oß6yTi xal in 
n6d'ooy xal dioy dyayoy etc 

Fehler: Z. 1: for' (?) statt 6 d';Z.3: re xal ßorjy statt re ßofjy; Z. 4: es 
fehlt T€ nach dya&oy; noXiroy statt noXhrjy; Z. 5: dyayoy statt dyav6y. 
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P: voj'vavy statt o i'vtdaiy; reXvßotiy statt t( ßo^v; arayor statt 

äyav6y, 

Übersetzung: 

Irato sene . hie antem filioe proprioe clamabat 
Iniurians hellennm parimque agathonemque gloriosnm 
Fammonem antiphonemque et uoce bonnm politon 
Deyphobümqne et hyppotonm et diaum aganonem. 

Aus dieser Übersetzung ersehen wir, daüs die Mschen Namenformen 
noXnor statt noXlrrpf tmd ayavov statt &yav6y bereits in dem Homer- 
Codex Boccaodos gestanden haben müssen. 

18) foL 75«> (Lib. VH, cap. 1) == Dias XIV, Vers 201: 

(Sxfaror ri d'ewr yereatr 
xal fAfjT^Qa Tfjdvy. etc 
Übersetzung: 

Ocoeanum deomm nationein et matrem thetim. 

19) foL 75* (Lib. Vn, cap. 2) = Iliaa XVm, Vers 399: 

Iv^vydfÄtj d'fjyaTtj^ äy/OQ^o (üxearoTo. etc. 

Fehlor: dij^artj^ statt ^vydrriq; äipo^gd statt at/zo^^ov. — P: ebenso, 
nur d'ffcaTTiQl 

Übersetzung: 

Eurinomi filia retro fluentis oooeam. 

20) foL 75* (Lib. VH, cap. 3) = Odyssee X, Vers 137—139: 

omro 
xaav/vi^Tri 6Xooq>Qoyog ali^ao äfiqxo 
d'ixrtydvfp^ (ptuaifiß^oroi ijeXloio fitj 
r^g T^iQnd^Ofjg Ttjr (oxtay6g rixe näida, etc 

Fehler: txreydrtjy statt ixytydrfp^; t^i^ni^ofjg statt T*ix niQCfjg. 

P: auch das falsche t, (», o/ 

Übersetzung: 

Soror sagacifl oete. Ambe autem orti fuenmt 
alucente mortalibus sola, matreque aperea 
quam ocoeanus genuit filiam. 

Bemerkenswert ist die Wiedergabe von aliJTao durch oete. Das ist 
nicht etwa ein Schreibfehler, denn im Text kommt der Name auch stets 
in dieser Form (oeta) vor; ygl. Amorosa Visione, Cap. IX, v. 19 — 21. 

21) fol. 77» (Lib. VII, cap. 11) = Odyssee IV, Vers 365: 

71Q(Ü 

riog if&ifii] &vyaTf}^ akloio yiroyrog d 
dod-^f^ etc. 

Fehler: Iffd-lfiri statt l(pd'l(iw; yivovTog statt yiQovrog, 

P: Itpd'irifjL und yivoaxogl 

Übersetzung: 

Prothei fortis filia marini senis ydothea. 

HUktr, BoeoMdo. 10 
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22) ebendaselbst = Odyssee IV, Vers 385—387: 

ä^dyarog n^otrivg äiyvTrriog Sc Ti 
d-akaariQ ndatjg ßiyd-ia Zidi noauidwyog 

yai fiStrixiad-tu, etc. 

Fehler: Z. 2: d-akaatig statt d-aXAaarig; Z. 3: vnoi^6g statt vnoifiwg. 
P: eaXavrjg (statt &aXdaafjg; also auch ohne a nach dem X)l 
Übersetzung: 

Immortalis protheuB egyptiuB qni mam 

Totius profunditateB seit, neptunni famulns 

himc aatem meiun &ntiir patrem esae, atque gemuBse me. 

23) foL 78« (Lib. VH, cap. 18) = Odyssee XIH, Vers 408: 

;ra^ xdQaxog nix^ im TixQtp^ 
äQi^ovatj. etc. 

Übersetzung: 

Penes corache petram ac fontem arethuBam. 

24) ebendaselbst (üb. VU, cap. 19) = Ilias XXI, Vers 195—196: 

ovdi ßa 
dvQ^uvao fniya ad-eyog wxeayoTo i 
l^ovneQnäyTeg nora^oi xal naüa yä 
ova'iy. etc. 

Fehler: ßadvQ^eirao statt ßa&v^Qihao; aufserdem ist hier Boccaccio 
wieder beim Abschreiben seines Homer-Textes von einer Zeile in die 
andere gekommen und hat dabei nach näaa die Worte d-dXaaaa xtä 
näaai xQtjyai xal q>Qelara fiax^ä ausgelassen, während die Übersetzung 
den vollen Text hat, wie wir das schon mehrmals gesehen haben. Das 
häufige Überspringen einer Zeile oder Hineingeraten in eine andere zeigt 
deutlich, wie yerwirrend die griechischen Schriftzüge auf das — also 
noch ungeübte — Auge des Schreibers wirkten. 

P hat ebenfalls J für ^ in ßa&vg(tiirao und dieselbe Lücke I 

Übersetzung: 

Neque profnndiBsimi magna potentia 
occeani aquo omnoB fluuij et totum 
maie et omneB fontes et putei longi 
fluunt 

25) fol. 82b (Lib. VII, cap. 45) = Dias V, Vers 544-549: 

yiyog dfjy ixnoTa^oXo äXffuw og Ttv 
Q(yv qIh nvXicjy Sid yalrig og T*ixe/ o 
QoCko/oy noXiaü* ayd^eaaty ayaxra 6 
^üiXo^og d^aQ mxre dioxXija fÄtyäd-v 
fzoy ix Si StoxXijog ävdv^doye nat 
Si yeyi&fjy xQi^d-dSy OQüiXo^og xtfjia 
/7ig €? dö6Te ndat^g. etc. 
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Fehler: Z. 1: Ivfgi^ statt bv^; Z. 2: r'cx^/ statt rixir*; Z. 3: noklatf 
statt noUiaa'; Z. 6: dvSvfidort statt Sidvfiäaye; Z. 6: yayid^ statt ^^c- 
»'/<y^y; Z. 7: €? statt W. — P; auch «r statt «/ 

Übersetzung: 

Gteneratio autem erat aflnuio alpheo qni am 

ple flait per terram pylon. Qui gennit orailocam 

multoram uiromm regem. OraUocoB autem genuit dyodea 

magnanimnm. A dyocleo gemelli filij nati amit 

Crito onilocuBque omnia pogne bene sdentes. 

26) foL 82* (Lib. VII, cap. 52) = Ilias U, Vers 849—850: 

TfjXSd-ty 
f^äfÄvSwyog an* dl^iov ii^^tovrog afy 
iv ovxuXXiGTor vitaq inixiirarou di 
av naqikayorwy. etc 

Bemerkenswert ist hier nur, daüs das letzte Wort zu alay gezogen 
ist statt zum folgenden Verse. 
Übersetzung: 

Procol ab amidona ab axio amplifluctuB 

Azio cuius pulcherrima aqua spargitur 

per terram paphlagonum. 

27) foL 89^ (Lib. VIII, cap. 16) = Odyssee VII, Vers 56—58; 

yaval 
dvor fjLty n^iora noudafuay irofflxd'oy 
yilyaro Kai ne^lßoia yvyatxuiy iJdog d^iartj 
onXordrij d'vyarfjQ fLityaXtjTOfog ivQVfii 
doyjog. etc. 

Fehler: noeiidficay statt noauidaty. — P; ebenso! 
Übersetzung: 

Nausithoum qnidem prius neptunnus terram 
mouena genuit. Et periuia feminarum 
apetie optima, iunior filia magnaniml 
eorimedontia. 

28) foL 96» (Lib. IX, cap. 10) = Dias ü, Vers 512—515: 

Twy i]Q )^daxaXaqK^ xai laXf^eyog 
iug ä(ff]og ownixey darvoar] dofxo 
dxjoqog dl^eidao nagd-e did6i^ vntQci 
wy eJaayaßdaa aQtji' xgaTi^w Siinagi 
Xi l^aro Xdd-^» etc. 

Fehler: Z. 1: f^Q /' statt rjgx^; Z. 2: dvarixey statt wg rixey; darvoof] 
statt darv6xi]; iof^o statt dSfiio; Z. 3: d^eidao statt d^ädao; nag^e statt 
noLQd'lyog; vnBfftiwy statt vnegoiioy; Z. 4: ode statt o di oh 

P: fehlt auch letzte Silbe von nag&iyog und ot nach di! 

10* 
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Übersetzung: 

Dlifl dominabatur ascalaphus et Jabnenus fiiy martia 
QuoB genuit astiocfai indomo actoria asidao uirgo 
nenerabilis. Falatiiun cum aacendit mara fortia, hie 
autem com ipaa iacoit clam. 

29) foL 99b (Üb. IX, cap. 34) = Iliaa II, Vers 740—742: 

XefÄog noXvnoiTtjg viog 7ieiQid-o6iO xoy 
dd-avarog rixfTO ^tvg xoy Q^vni niifftd-ow 
xluno xXffxij InnoSdfAna, etc. 

Fehler: Z. 1: '^efi6y wi H^e statt ^efi6ytve; Z. 4: xXtjxtj statt xXvxig. 

P: auch xXrjfxti! 

Übersetzung: 

nioa autem duoebat fortia hello polypithea 
Filius perithoi, quem immortalia genuit iuppiter 
Hunc polypithem perithoo genuit glorioaa yppodamia. 

30) fol. 102» (Lib. X, cap. 1) = Dias XV, Vers 187—190: 

XQiTg ydg x*ix xgSyav dfAiv dStX 
(peoi ovg T£X€ro g€a ^ivg xal iyoi xgi 
xaxog d^a'i Stjg iyi^ig dvaaaiay XQi^^d 
denayxa Sidaaxai txaaxog d*ffifioQixt 
fi,fjg ijxoi iytSy ^a^oy noXii^y aXayou 
ifiey dui. etc. 

Fehler: Z. 1: etSfXtpfot statt dSeXtpfoi; Z. 3: J'ai' Stjg statt i'HiStjg; 
ebenda iyegoig statt ivl^iaiy; Z. 5: ^toi statt ^ toi. 
Übersetzung: 

Trea enim aaatumo aumua fratree quoa geDuit rhea 
Juppiter et ego, tertiua autem ditea mortuis dominana. 
Tripliciter autem omnia diuiaa sunt cuilibet autem contigit 
honor Gerte michi contigit antiquum fretum habitare aemper etc. 

31) fol. 103» (Lib. X, cap. 8) = Odyssee I, Vers 70—72: 

dyxld'ioy noXvip 
tj^oy 60V xqdxog iaxl fifyiaxoy näaiy iy 
xvXwnewy d-Qu^aa de^iy xexe yvwfprj 
g>dQxvyog &vydxi]Q aX6g axgvyiToto 
fiidoyxig. etc. 

Fehler: Z. 2: näaty iy statt nur näaiy; Z. 3: xvXwmcjy.stsM, xvxXd- 
neaat; ebenda yvüHprj statt yv/^<prj. — P: auch naaty ey; xvXowntoy; yvaxftj 
Übersetzung: 

Antitheum polyphemum cuius potentia est magna 
Omnibus inciclopibua . thoosa autem ipsum genuit nympha 
Phorcinoe filia mari sine feoe predominantia. 
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32) fol. 104^ = Lib. X, cap. 14 wird dieselbe Stelle noch einmal 
citieri. Aach hi^ wieder yvuxpfjy aber xvxXcSntwg und in der Übersetzung 
Fhorcinidos ßia. — P: hat dieses Cütat nicht. 

33) 105« (Lib. X, cap. 17) = Odyssee VU, Vers 56—58: 

ravai&ooy fiir 
ngora noauddawr iyoalxd'toy juyaTo 
xai mqißoia yvratxüy elSog agiartj 6 
nXoTarrj d'vyaTfjQ fiiyaXriTOQog iw/ii 
iSyjog. etc. 

Fehler: Z. 2: n^ora statt nQwra; noaeiddacay statt noauSäwy; Z. 4: 
Iwfiidoyrog statt iv^^idoyrog, 
Übersetzung: 

Nausithoum quidem primo neptunnos terram monens 
genuit et perinia feminarum speciee optima 
Junior filia magnanimi eurimedontiB. 

Bemerkenswert ist, dals diese Stelle bereits einmal in Lib. Vm, 
cap. 16 citiert worden ist (ygL Nr. 26), wo der YerfSa^ser sie sorgsamer 
— auch in den Accenten — abgeschrieben hat; nur bei dem Namen 
nomidäwr hat er beide Male einen Fehler gemacht Es mag also schon 
in seiner Vorlage zwischen a und ot noch ein anderer Buchstabe ge- 
standen haben. Dafs er diesen einmal als /u, das andere Mal als a 
auslegt, ist für seine Kenntnis des Griechischen bezeichnend. Er hat 
eben die griechischen Buchstaben rein mechanisch hingemalt 

34) foL 105<^ (Lib. X, cap. 18) = Odyssee VU, Vers 63: 

yavald'oog 
i^iXixt ^fj'^yoga. etc. 

Übersetzung: 

NausithouB autem genuit rizinorem. 

35) fol. 114« (Lib. XI, cap. 8) = Ilias XXIV, Vers 765—766: 

ijoij yoQ 
yvyfÄon6dhixoar6y trog itniy i^v 
xeT&ty i'fffjy xai ifjiijg dntXi^Xvd'a nä 
TQfjg. etc. 

Übersetzung: 

Jam certe nunc michi hie XX"» annus 
Exquo ab illinc ueoi et amea recessi patria. 

36) foL 115« (Lib. XI, cap. 14) = lUas XXI, Vers 2: 

l^ayd'ov öiyri 
tyjog oy d&ayaTog rixero l^ivg. etc. 
Übersetzung: 

Xanti reuoluentiB, quem immortalis genuit Juppiter. 
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37) fol. 117» (Lib. XI, cap. 22) = Ilias VI, Vers 130; 

xfaTig6g XvytwQyog. etc. 

Fehler: Xvyavgyog statt Xvx6o^og. — P: XvaovQTog! 
Übersetzung: 

Naqne enim nee diyantis iSliiu lortis ligorgiu. 

38) foL 119» (Lib. XI, cap. 39) -^ Odyssee XV, Vers 363—364: 

ct/ua X 
Tifi^yi rawTtinXof ^vyarig^ Iq^d-ifui 
Tfjy onXoTUTrjr nxenaidiay, eta 

Fehler: xrifidri statt »rifiirji, — 

P: XTI/UCKV/ 

Übersetzung : 

Simul com ctimeni longi pepU filia aederabiU 
Quam iuniozem genuit filioram Bcilicet laert». 

39) foL 122« (lib. XH, cap. 14) = Odyssee IV, Vers 10—14: 

vut Sianä^ 
Tijd'By dXtxTOQog ijyiro xovgrjy 6g ohfjXiS 
firog ysyaro xQareQog fÄfyaniy&tji ix 
dovXfjg iXiyri di d-tol yoyoy ovxlr* itpai 
yoy ineiX'^nQWToy lyuyaro naXd^ iQaazel 
ytjy iQfAioyrfy ijildog i^tZQ^^V^ dip^ 
dlTtjg. etc. 

Fehler: Z. 3: fuyaniy&tji statt fnyamyd-fjg; Z. 5: ineiXi^ngoiroy statt 
inei d^ To ngcaroy; igaüTttyrp^ statt i^areiyi^y! 
Übersetzung: 

filio autem asparte alectoria acoepit filiam. Qui ipsi 
unigenituB fnit fortiB megapentis asenia helene 
autem dij fiüum non dederant postquam primo genuit her 
mionam filiam desideratiuAm. 

Hier ist zu beachten, dafs der an Hermione anknüpfende Relativ- 
satz des griechischen Textes nicht übertragen worden ist. Auch die 
anderen Handschriften schliefsen mit deaideratiuam, während man in 
Drucken noch dem Satze begegnet: que formam habebat auree Veneria. 
In Leontius' Übersetzung steht: que speciem habebat auree Ueneria. 

P: schliefst mit deaideratiuam. 

40) fol. 123« (lib. Xn, cap. 17) = Ilias IX, Vers 142—145: 

ya/nßQ6g xlyfAOt eoi Tiatodefity laov 
o^etnt} og fÄOiTfjXvyerog rg^fparat d-aXitj i 
yl noXXfj T(l€£C i^/^ol elai &vyaTi^eg iy^i 
yaQta ilnrpcvfi xQvaod'efüg xul XaoSixtj xal 
Kpiayaaüa. etc. 



Ein OiiginAl d«r Gknealogia deomm Boccaccios. 151 

— — — — — — — ■ f ■* 

Fehler: Z. 3: Ir statt M; Z. 4: iintfxrw statt hmrixKf. 
Übersetzung: 

Qener michi erit honorabo eum shnflem horesti 
Qui michi unigenitas nntritar habandantia iDmulta 
Tree michi stmt filie in atrio bene facto 
Criaothemis et laodices et yphiaiiassa. 

41) fol. 125« (Lib. XII, cap. 43) = Ilias XVI, Vers 717—718: 

aatw bi fjLfpcQwg ijr fxroQog ^nnoSafi 
oto ävToxaai yytjrog ixaßijg viog de 
dvfÄayjog, etc. 

NB. Das Ol von firftQ^g steht über einem durch Punkt getilgten o. 

Übersetzung: 

Agio qui auunculus erat hectorie beUicosi 
frater hecube, filiue dymantie. 

42) fol. 125* (Lib. XU, cap. 45) = Hias XXI, Vers 189; 

nriXfvg atxtdfjg od'a^ alxog 
ixSi6g titv. etc. 

Fehler: ducidtjg und aucog statt aiaxidTjg und uiaxog. 

Übersetzung : 

PelenB eaddes, Uli autem eacus erat 

a ioue pater. 

43) fol. 128» (Lib. Xn, cap. 63) = Ilias XVI, Vers 179—181: 

^g eviw^ a^ffiog tjyefAorive na^i 
riog rir Irixvt X^Q^ xakri noXvfujXrj 
(pvXarrog &vydTfjQ dtygajvg agyiupoyTtjg. etc. 

NB. Das f von opyeKpoyrtjg ist oberhalb der Linie eingeschoben. 

Fehler: Z. 4: Sty^ariSg statt t^^ Si x()aTi;^. 

Übersetzung: 

Atque Beconde eadonu martialis principabatur parthenius 
Q^em genuit inoorea bona polymili phylantis filia 
Hanc fortis argifontes id eet mercuriuB etc. 

44) foL 134* (Lib. Xm, cap. 13) = Dias U, Vers 678—679: 

Tiay av ff>%ldmn6g ri 
xai avtiffog '^ytjaivad'fiy iiye Svw ^ 
QdLxtiddo ayaxTog. etc. 

Fehler: "^yijtT^vad-rjy ityi statt ^yrjadad'ijy &eaaaXov vh; fiQoxtiiao 

statt fiQoxXi'tiao, — P: fehlt auch d-taaaXov. 

Übersetzung: 

Hob autem phidippusque et antiphoB duze 
nmt theesali filij duo herculd regia. 
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45) fol. 134« (Lib. XHI, cap. 16) = Odyssee XI, Vers 519—521: 

dXk diir TOt) 
Triktq>lSfjv xareyrjQaro /aXxo; fjgctt 
evgvTivXoy noXkol dia^cp^ dviav iyatpoi xtf 
Tuot xreiyoyro yvraiwy iiyexadw^oy. etc. 

Fehler: Z. 1: roi) statt roy; Z. 3: iia^iq^ statt d'a/ug)'; iyat^i statt hatgou 
Übersetzimg: 

Sed solnm tylephidem interfedt feno heroem euripilmn 
multique circnm ipsum sotij chitij interfecti fnanint mu 
liebrum causa donorum. 

Die Citate, so wie sie hier überliefert sind, scheinen mir klar zu 
beweisen, dals Boccaccio wohl einige Kenntnis des Griechischen besessen 
hat (manche Irrtümer sind gewifs auch auf die Vorlage zurückzuführen), 
aber keinesfalls so weit gekommen ist, selbst nur den Homer, den er 
doch mit seinem Lehrer ins Lateinische übertragen, Wort für Wort zu 
yerstehenJ Der Sinn des Ganzen ist ihm, wie die tibersetzuug zeigt, 
bei der — höchst dürftigen, meist nicht mehr als halb richtigen -^ 

^ Aus den Fdüem etwa schlieisen zu wollen, Boccaccio könne unmöglich den 
Codex selbst geschrieben haben, wäre recht übereUt, denn wir wissen ja doch 
nicht aus irgend einer anderen Quelle, dafe seine Kenntnis des Griechischen that- 
sächlich erheblich gewesen ist. Nur aus seinem dgeoen Munde erfahren wir Ton 
dem ^t dreijährigen Unterricht, den er bei dem £alabreBen Leontius Pilatus ge- 
nossen hat Wieviel Zeit ihm aber dieser unstete, aufgeblasene und launische 
Lehrer (vgl. Geneal. üb. XV, cap. 6, 7 und Petrarca Senü. m, 6; V, 3; VI, 1) 
wirklich gewidmet, wie grofs seine Lehrbegabung war und welche Fähigkdten an- 
dererseits Boccaccio zur Erlernung der bd dem gänzlichen Mangel an Grammatiken 
und Wörterbüchern äulserst schwierigen Sprache mitbrachte, ist uns völlig unbe- 
kannt Hätte er mehr Griechisch gewulst, als aus den vorstehenden Proben sich 
ergiebt, so wGrde er schwerlich die Eintragung der Homer -Gitate in sein Hand- 
exemplar der Genealogia einem Sekretär überlassen haben, der natürlich des Grie- 
chischen weniger mächtig sein muistel Zum mindesten hfitte er doch die Nieder- 
schrift desselben bei seiner fortwährenden Durchsicht des ganzen Werkes nachgeprüft 
und dann die Schnitzer sorgsam ausgemerzt Wir finden aber — von zwei gering- 
fügigen, in Ersatz eines Buchstaben und Einschaltung eines solchen bestehenden, 
von derselben Hand augenblicklich berichtigten Schreibfehlem (vgL Nr. 40 u. 42) 
abgesehen — bei den fünfundvierzig Homer -Citaten nicht em einziges Mal eine 
Verbesserung im Text oder am Bändel Wie wenig fest und wie überaus lückenhaft 
und dürftig Boccaccios griechisches Wissen war, zeigen zur (Genüge die seltsamen 
Dinge, die er bei Grelegenheit etymologischer Ausführungen in der Genealogia und 
in dem Comento zur Div. Oomm. vorbringt. Die von ihm angenommenen phan- 
tastischen Etymologien mag man — als aus dem Stand der Kenntnisse jener Zeit 
erklärlich — anstandslos hingehen lassen, aber bezeichnend ist, dafs er dabei allerlei 
Worte mit vollem Ernst als griechische ausgiebt, die gar nicht griechisch oder doch 
völlig verderbt sind (siehe einige Beispiele hierfür bei Körting, Bocc., p. 377—78). 
Immerhin ist unser Dichter in das Griechische viel tiefer eingedrungen als Petrarca, 
der sich selbst elementarius Qrcnus nannte (vgL Variar. 25), von dem De Nolhac 
(Gomptes rendus, p. 464) nach gründlicher Prüfung aber geradezu behauptet: «[il] 
ne savati le grec ni bien ni mal, ü ne le savaü pas du toutj^ 
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Inteipretation des Leontins wohl einigermafsen aufgegangen, aber die 
Bedeutung des einzelnen vermochte er keinesüalls sich klar zu machen. 
Vieles mag er auch im Augenblick gewuCst haben, nur hat ihn sein 
schlechtes Gedächtnis^ dann eben später, ak der Lehrer ihm nicht mehr 
zur Seite stand, trotz seiner tausend Zettel (vgL Lib. XY, cap. 6) yermut- 
lich oft im Stich gelassen. So ist es wohl zu verstehen» wenn er selbst 
sagt (Lib. XY, cap. 7): ^Sed, quantulumcunque exmtdtia didicerim, nan 
ntdlos ta^:w preceptoris demonstratione erebra integre intdlexi, eoeque, 
prout oportunum utewn est, huic opert miacui.* Und nur beipflichten 
können wir ihm, wenn er femer meint: *esto tian aatis plene peree- 
perim, percepi tarnen, quantum potui, nee dubium, stpermaneiseet homo 
üle uague diutiue penes no8y quin plenius percepieeem.* 

b) Sonstige Spuren grieehiBoher Spraohe. 

Abgesehen von den Homer-Gtaten findet sich nur noch ein länge- 
rer griechischer Ausspruch im Wortlaut und mit griechischen Lettern 
in der Genealogia angeführt. Er steht im Lib. XIY, cap. 19, wo es 
hei&t (foL 152*): 

^tjg OfiriQov . adfxogy aftv(tytjy xlog, xoXo 

(jpcüV, TtiXog, dgyog, d&ijyai^ ^^^ ^^^^ ^^ ^^ 

Dazu am unteren Rande die Übersetzung: 

Septem ütigant duitÜ de radice omeri 

SamoBi smime . chioe . oolophon, piloe . argoe athine. 

Yor allem ist zu bemerken, dafs hier das Epigramm nicht in dem 
uns sonst überUeferten Wortlaut erscheint, welcher ist (Anthol. Palat. 
YoL U, c. XYI, Nr. 297): 

Kvf^fjy Sf^v^ray Xiog, KoXoqxjiy, IlvXogy ^Aqyog, ji&ijyai. 

So wie in tmserem Codex steht dagegen das Epigramm Silbe für Silbe 
auf der Bückseite des letzten Blattes des Laurenzianer Terenz-Codex 



' Boccaccio klagt öfters über sein GM&chtniB, so im ProoBmium zur Gtemealogia 
und zum Schluls dee Büchleins De Montibus etc., wo er beide Male von seiner 
•fkuM memoria* spricht; so in seinem Briefe an Fra' Martine: *T%erapon huiua 
signifieaium non pono, quia non memind . . . Scis hominum memoriam labiiem esse 
et potiaeime senum*; so in der Genealogia (Lib. XY, cap. 4): •eanfUeor muUos 
ofiMMM fare, non nuüos forean oblabiUe memorie otdpam*; so erwähnt er schliels- 
lich in der Lezione prima des Comento seine ^memoria labile» (Milanesi I, p. 80) 
und in derselben Lezione spater noch einmal (p. 91) ausdrücklich: cfo debolexxa 
deüa mia memoria». 

* In dem Pariser Codex lautet es: enra Si^t^ovoir noXetg 9\ia^iStj€ o^^ov 
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(Tgl. Tafel Nr. XI), der yon Boccaccio eigenhändig geschrieben ist 
Hauyette (Notes, p. 11 — 16) bespricht diese Bedaktion des Epigranmui 
ansfuhrlich and kommt zu dem einleuchtenden SchloCs, dais Leontias 
Pilatus wohl der Urheber derselben seL^ In den Codex eingetragen 
habe jedoch das Epigramm (zusammen mit einem anderen griechischen 
Gtat) seines Erachtens Boccaccio; dafür spräche ein augenscheinlicher 



' €^t — wie es durchaus den Anschein hat — thatsächlich die griechische 
Fassung des Epigramms im Terenz-Godex auf Leontius PSlatas zurück, so kann 
sie spätestens aus dem Jahre 1362 (damals trennten sich Boccaccio und Leontius) 
stammen. Vorher aber kannte unser Dichter jenes Epigramm unter etwas anderer 
Form, wie es auf demselben Blatte des Terenz-CkKlez mit lateinischen Lettern steht 
(vgl. Tafel Nr. XI): 

Epta erimenusi pdis dyarison homiru. 

Chimi, smimi, chios, oolophon, pylos, argos, aihyne. 

Während wir nun in Boccaccios alteren Werken, d. h. in der Gtenealogia und im 
Gomento, als Namen der ersten Stadt das falsche Samos des Leontius finden, 
wird nicht dieses, sondern an seiner Stelle Chimi (wie oben) unter den anderen 
Städten für den Geburtsort Homers in der Vita di Dante (Macil-L. p. 37) noch 
angefOhrt Man könnte — immer die Richtigkeit unserer ersten Annahme vor- 
ausgesetzt — aus diesem Sachverhalt schlieCsen, dais die Vita spätestois bis 1302 
verfabt worden sei. Grions (p. 27) von Gaspary (Litt BL, Jahrgang 1881, S. 24) 
übernommene Behauptung, die Vita müsse nadh dem 21. April 1864 (Pietro di 
Dantes Tod) geschrieben sein, ist von Scheffer -Boichorst (p. 204 — ^205) treffend 
widerlegt worden (übrigens steht das als Bewds von Grion verwertete Praeteritum 
in dem sogenannten Compendio der Yita nicht I); die von Macri-L. (p. LXXXIX) 
für die Entstehung der Vita angesetzte Zeit 1363 — 64 gründet sich — als spätester 
Termin — nur auf Vermutungen. Den terminus a quo giebt uns (vgl. Macri-L., 
p. LXXXVn u. LXXXVni) dne Stelle des De Casibus vir. ilL an die Hand. 
Im Lib. IX, c. 23 (Queruli plures) weist nämlich Boccaccio den GManken, Dantes 
Leben zu schildern, als seine schwachen Kräfte übersteigend vorläufig noch zurück. 
Nach dieser am Ende der Schrift befindlichen Stelle kann also die Vita erst ent- 
standen sein. Die Fertigstellimg des De Oasibus verlegt Macri-L., der Hyi)othese 
Landaus (p. 210) folgend, in die Zeit von 1856 (genauer wäre: Oktober dieses Jah- 
res, da der Dichter bei Abschluls seines Werkes bereits von dem Ausgang der 
Schlacht bei Poitiers wuXste) bis 1364, weU er auf Johann den Guten als herr- 
schenden König Frankreichs anspielt Nichts steht jedoch der Annahme im Wege, 
dais jenes Werk bald nach dem ersten Zeitpunkt vollendet worden (vgL auch Hau- 
vette, Becherches). Mir scheint, wir müssen die Entstehungszeit des De Cadbus so 
weit als irgend angängig zurückrücken, denn in der Vorrede (Kap. 25) zum letzten 
Kapitel des letzten Buches sagt Boccaccio mit Bezug auf die Historia der Philippa 
Catanensis (f 1345), sie sei propter novitatem paucis adhuo cogniia. Dem- 
nach dürfte der Winter 1856—57 noch am besten passen. Infolgedessen ergiebt sich 
auch hier keinerlei Bedenken gegen den oben von mir gezogenen Schluls, die Vita 
di Dante sei vor 1862 entstanden. Nach 1359 hat Scheffer-B. (p. 205—207) dieselbe 
angesetzt, weil sie fraglos aus späterer Zeit als das Dante-Carmen Boccacdoe stamme. 
Wie wir aber im § 1 des Anhangs zum Kap. I der vorliegenden Arbeit sahen, 
muis das Carmen vor Mai 1358 bereits vollendet gewesen sein. Somit läftt sich 
bei dem jetzigen Stand der Forschung ein genauerer Zeitpunkt als die Jahre 1857 
bis 1362 für die Entstehung der Vita di Dante nicht feststellen. 



Ein Original der Genealogia deomm Boccaccios. 155 

Schreibfehler {oayovx* statt oaa*wx in dem anderen Gitat, vgl Tafel 
Nr. XI), sowie die Unsicherheit in der Federführung und in den Accenten. 
Da& oarwx dastehe, scheint mir keinesfalls ausgemacht. Der zweite 
Bestandteil eines Doppeisigmas gleicht sehr häufig mit seinem offenen 
Kopfe einem y (wie das Hauvette auch selbst bemerkt); und was die 
„Unsicherheit in der Federführung*^ betrifft, so fehlt uns jedes bestimmte 
Zeugnis für Leontius' Gewandtheit in der griechischen Schrift Seine 
Kenntnis dieser Sprache ist doch — wie das aus seiner kläglichen 
Homer-Übersetzung hervoi^eht — wahrlich keine übermäÜBig feste und 
umfiEkssende gewesen 1 Man vergesse auch nicht, dab er kein Grrieche von 
Geburt war, sondern in Kalabrien zur Welt gekommen (vgl. Senil. III, 6) 
und dort erst selbst das Griechische unter Barlaam gelernt hatte (vgl. 
Geneal Lib. XIV, cap. 8). Wenn ihn Boccaccio literarum grecarum 
doctüsimuB nennt (GeneaL lib. XV, cap. 6), so will das wenig besagen, 
da unser Dichter bei seiner völligen Unkenntnis des (Sriechischen ein 
sachverständiges Urteil nicht abzugeben vermochte.^ Ich glaube daher, 
man kann Leontius getrost nicht nur die Redaktion, sondern desgleichen 
die Niederschrift des Epigramms^ in den Terenz-Godex zuweisen, worauf 



* Antona-Traverri spricht (p. 912) von Pilatus als von dem ^aommo grwisia; 
Dieses emphatische ÜrteU entbehrt jeder thatsachlichen Unterlage. 

' In einer Beeprechimg des Ao&atzes von Hauyette, Notes etc., sagt Novati 
(Giomale, VoL XXV, p. 428, nota 1) mit Bezog auf diese Epigrammfrage: «F» 
i perd an proUema, dd quäle a me tum i mai rius&üo travare un' eaj^iauUone 
aoddigfaegnte: ü leggersi cM neff epigraimima auüe 7 oiUä, quäle ^ eeritto in earaUeri 
latmi (siehe 8. 154, Anm.), CMmi (Kvfirj) in hwgo di JSdfioQ ehe ai rinviene eoH 
n&Oa trascriMone greea aggiunta nel eodiee eteaeo, eome neüa dtaxione ehe deü- 
fepigromma famno le Oeneal. Deor. Ohe nel tenkUivo di rieondurre Vepigramma 
eeriUo in earatteri kUini alla fisianomia primüiva LeowAo PHaio äbbia deeiao che 
(Mmi »ignifieasee Samo, eome serive VBaunette (p. 15) a me paire, lo ocfnfeeeo, 
inammiaaible.* Der in den letzten Worten ausgesprochenen Ansicht bin auch ich 
durchaas I Doch scheint mir die Lösung des Batsels nicht gar so schwer. Ich 
denke mir den Vorgang folgendermaiseD. Bevor Boccaccio den Leontius bei sich 
als mehrjährigen Gkut aufnahm (1359 oder 60), wird er bei seiner Lektüre einmal auf 
das in lateinische Buchstaben gekleidete Epigramm gestoüsen sein und es als litte- 
rarischen Leckerbissen in seineu Terenz-Codex eingetragen haben. Wie nun Leon- 
tius zu ihm gezogen war, mag Boccaccio ihm das Epigramm gelegentlich gezeigt 
und ihn nach dem entsprechenden griechischen Text gefragt haben. Dieser war 
aber augenscheinlich dem Leontius imbekannt; dagegen muls ihm dunkel die bei 
A. Qellius (üb. III, cap. XI ; heute übrigens als Interpolation yerworfen) erhaltene 
andere Bedaktion desselben Epigramms vorgeschwebt habeo, welche lautet: 

Bei der Niederschrift aus dem Gedächtnis in den Terenz-CkMlex wird ihm dann der 
Schnitzer SUi ^i^ijs und die Verwechselung von SaXa/äs mit dem (nirgends über- 
lieferten) klangähnlichen JSduoc untergelaufen sein. Boccaccio aber, der grolse 
Stücke auf das Wissen seines Lehrers hielt und selbst als Anfänger die Fehler- 
haftigkeit der Leontius'schen Fassimg des Epigramms natürlich nicht erkannte, 
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mir übrigens auch die zweimal wiederkehrende — nicht gerade schüler- 
hafte — Abkürzung bei fx^far in der zweiten Reihe des anderen Cütates 
hinzudeuten scheint 

Diesem Epigramm ist nun, wie gesagt, wörtlich von Boccaccio in 
die Grenealogia übernommen wprden. Selbst Besonderheiten der Schrift 
finden sich, was recht bezeichnend ist, in unserem Codex wieder (es 
fehlt hier nur der Acoent auf Qi^^jg und a^/oc)- So hat bemerkens- 
werterweise unser Codex in den Wörtern daqü^waiy und ^/^i/c för das C 
nicht die ihm sonst geläufige Form (etwa wie ein unten offenes }), son- 
dern — ausgesucht nur in diesem Citat — wie der Terenz-Codex die 
Form eines c mit der Cedille, das in der lateinischen Schrift für z 
verwendet wird ; bei iuQl^ovoiy ist in Leontius' Niederschrift der Doppel- 
punkt über dem zweiten i mit dem Accent etwas zu weit nach links ge- 
fallen, in unserem Codex der G^nealogia steht er geradezu über dem ^,- 
X^og hat bei Leontius über dem x etwas wie einen Circumflex, der genau 
so in unserem Codex der Grenealogia (vgl. Tafel Nr. XII) wiederkehrt. 

Ganz selten kommen in unserem Text noch einzelne in griechischen 
Lettern geschriebene Wörter vor. Lib. YIII, cap. 17 z. B. heükt es: 
^dicunt alij per maricam uenerem intdligi dehere, cuius fuit saedlum 
iuxta maricam, inquo erat scriptum noyrt^a (p^airtj. Hec /SerutiM.» 
Die beiden griechischen Wörter geben keinen Sinn. Micyllus hat daraus 
ganz willkürlich gemacht rtjig rijg dfQo3iTt]g; bei Servius (Conmi. z. 
Äneis) B. YH, Kap. 47 steht aber: «... in quo erat scriptum: TLONTlH 
A0POJITH*f was möglicherweise schon in dem Serrius-Text Boccaccios 
die obige sinnlose und fehlerhafte Form angenommen hatte (die beiden 
Worte werden nahe aneinander geschrieben gewesen sein, so dals das 
A zu dem ersten Wort kam; das des zweiten Wortes war ausgefallen, 
und das J wurde als A gelesen), üb. IX, cap. 1: ^Leontius autem 
dicü, quod iuno grece dicitur fjgfjf quod quidem vsnit ab era (d. h. ^'(pa), 
quod est terra, et fit mutatio c in 17, et fit Tf^Oy cui mutata alpha in 
ff fit */^^*. 

Fast immer schrieb Boccaccio dagegen die griechischen Wörter in 
lateinischen Lettern, was darauf hindeutet, dafs ihm die griechische 
Schrift doch nicht so recht geläufig war;^ so z. B. Lib. I, cap. 34: ^dyos 
grece latine dicitur deus*; Lib. 11, cap. 8: «ort« grece mors ItUine 
sonat et archos princeps*; Lib. III, cap. 4: cheron gaudiwm (gemeint 
ist wohl /a/ipftf»" laetus); Lib. III, cap. 6: ^eumenides dicuntur ab heu, 
quod est interiectio dolentisy et men quod est defectus*; Lib. lY, cap. 5: 
€eon grece latine seculwn*; Lib. lY, cap. 21: miseratione deorum in- 

schrieb deDselben griechischen Text in der Qenealogia mit ängstlicher Sorgfalt nach 
und verB&nmte andi in dem Comento nicht, das faLsche 8 am es an der Spitce der 
als Geburtsort Homers gelten woUenden Städte anzuführen. 

* Vgl. die Feststellung derselben Thatsache aus dem Original der Eklogen 
(S. 71, Anm.). 
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eotumicem uersa est que grece ttocatnr ortygia; Lib. lY, cap. 33: hyas 
enim grece fluuia sonct latine; Ldb. IV^ cap. 34: ^apluralitate denomi- 
natae, cum dicat plyon (gemeint ist nXiToy plus) grece pluralitatem 
sonore latine-^; üb. 5, cap. 3: ^uocatur ... nwaine quod latine paetor 
eonat»; Lib. YU, cap. 10: «cimi» eeiam melan grece nigrum eonare 
l(xtine*; lib. YII, cap. 20: ^dicitur ligia ab üigi (wohl iXUrj) quod est 
circvlus eeu girum^^; Ldb. VUI, cap. 8: ^ckyro» grece manu» est*; 
Lib. LKy cap. 35: <6o quod pücatorum retia . . . dicthia nominentur*; 
Lib. X, cap. 16: <€0 quod pyr igni» agmon (d. i. axficar) atUem incus 
irUerpretetur* ; Lib. XII^ cap. 76: *nam cacoe grece latine mcUum eonat^^; 
Lib. XTTT» cap. 58: ^anthyon (d. i irayrior) enim grece contrarium 
latine dicitur*. Ja es findet sich sogar (Lib. I, cap. 7) ein ganzes Cütat 
ans Lactanz in lateinischer Schrift: Prothogonoe phyton perimetheo» 
neros iyoe (genau so auch in dem Pariser Codezl), das wahrlich nicht 
an Korrektheit leidet; gemeint ist nQWJoyoyog (pa^d-wr ittQifAi^xtog aiqoq 
vUq, Als lateinische Obersetzung wird gegeben: principio genüus phy- 
ton longo aere natue. GewÜs hat Boccaccio das fehlerhafte Gitat schon 
in seinem Lactanz yorgefiinden, aber bezeichnend ist doch, dafs er 
selbst mit Hilfe der beigegebenen lateinischen Übersetzung nicht im 
Stande gewesen ist, den griechischen Wortlaut richtig herzustellen. 



Anhang. 

Die ProoBmia, Lib. XIV. und Lib. XV., 

sowie die Gonelnsio der Genealogia deorum 

im Wortlaut des Originals 

der Laorenziana. 



§1. 

y o r b e m e r k n n g. 

Zu allen Fragen, welche den Inhalt der Göttergenealogie, ihre Eigen- 
art, ihren Wert und die in derselben berührten Verhältnisse und er- 
wähnten nicht mythologischen Persönlichkeiten betreffen, vgl. Hortis' 
Studj, p. 155—227 und p. 363 — 576.^ Auf einiges weniges werde ich 
in den Anmerkungen an passendem Orte meist eben nur ergänz^id 
zurückkommen. 

Bei der Ausgabe des Textes der von mir gewählten Abschnitte im- 
tseres Werkes — sie hängen mit dem mythologischen Thema nur lose 
und äu&erlich zusammen — halte ich mich auf das strengste an die 
Orthographie des Originals; dagegen ersetze ich die keineswegs einheit- 
liche, ja zuweilen verwirrend wirkende Interpunktion desselben (als 
Probe diene die Tafel Nr. XX) durch eine dem Sinne imd imseren heu- 
tigen Anschauungen mehr entsprechende. 

Die Varianten (von den orthographischen sehe ich ab) ziehe ich 
erstens aus der als die beste geltenden und heute noch einigermafsen 
zugänglichen Ausgabe von Jacobus Micyllus (Basel 1532), zu welcher 
Hortis (p. 783 — 785) zu vergleichen ist. Aus schlecht angebrachter 
Besserungssucht ist Micyllus, wo ihm anscheinend unverständliches oder 
Inkorrektes entgegentrat, mit dem überlieferten Text ziemlich willkürlich 
umgesprungen {'^uoces hie aique iUie quasdam expleuimus aut immuta- 
uimus*, schreibt er in seiner Epistola nuncupatoria); hieraus erklärt sich 
manche eigenartige, meist wenig glückliche von ihm bevorzugte Lesart. 
Die seiner Ausgabe entnommenen Varianten bezeidme ich mit M. 

' Ganz kürzlich hat sich mit unserem Werke befaCst D. Schöningh in einer 
,Die Göttergenealogien BoccacdoB'' betitelten Fosener Programmabhandlnng des 
Jahres 1900, die von Kenntnis der einschlägigen Ldtteratur und von selbständiger 
Forschung Zeugnis ablegt Leider fällt mir seine Arbeit erst bei der Revision der 
Druckbogen dieses Anhanges in die Hände, so daJs ich mich mit ihm über dnige 
chronologisdie Streitfragen nicht mehr nach Wunsch auseinandersetzen kann. Übri- 
gens geben mir seine Ausführungen zu einer Meinungsänderung keinen Anlals. 

Stck§r, Boccaccio. 11 
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tum tanto operi auctorem.^ Sane ut omiserim desiderij tui admirationem 
(non enim paruum hominem deoet,' quid regem moueat, perscruptari*) 
et, aduersus electionem mei quid Bentiam, dicere pretennictam, ne, dum 
insufficientiam meam monstrauero» persubterfugia arbitreris impositi la- 
boris onus euitem,^ antequam ad sentenüam meam circa impositum opus 5 
deueniam, libet, serenissime regum, apponere,'^ et si non omnia, quedam 
saltem, que inter domninum, insignem militem tuum, dum iussa tue celsi- 
tudinis explicaret, et me interuenere uerba, ut, eis perlectis, satis deme 
iudicium tuum uideas et temeritatem meam, dum in obedientiam tue 
maiestatis deuenio. Cum igitur ille facundo ore sacra tue «nftZtmttatis* 10 
studia et opera regalis offitij admiranda, nee non et insignes atque glo- 
riosos quosdam tui nominis titulos longa dicacitate explicuisset, eo deue- 
nit, ut conatu plurimo me intuam sentenüam deducere niteretur, nee 
unica tantum"^ ratione, sed multis, exquibus, fateor, ualide uidebantur 
quedam. Uerum postquam tacuit et michi respondendi copia facta est, 15 
sie dixi: Arbitraris forsan, facunde miles, seu rex tuus deproximo 
noster futurus* prestante deo, hanc insaniam ueterum, sdlicet cupien- 
tium se haberi diuino procreatos sanguine, angulum terre modicum 
occupasse et tanquam ridiculum quoddam, ut erat, paruo perseuerasse 
temporis tractu, et uduü^ etiam recentissimum opus facile coUigi posse. 20 

2 personäari aduersus M. — 4 arbitreris me impositi laboris onus euitare ueUe , 
Sed anteqtsam M. — 7 Doninum M. — 8 satis iudicium tuum demeM, — 10 saera 
maiestatis iuae studia M. >- 13 dedueere eonaretur, non unica M; eonaretUTf nee P. — 
16 ArbUratus es forsan M; Arhüratus forsan F. — 19 ridiouium guiddam, . . . pa$uo 
temporis perseuerasse tractu M. 

Nach dieser von Corazzini aus unserem ManuBkripte gegebenen Probe würde wahr- 
lich niemand je hinter demselben das Original gesucht haben . . . Wer so mit 
Blindheit geschlagen war, konnte natürlich den Schatz nicht heben. 

' Unter dem e steht ein Tügungspimkt (andere Tinte I). 

' Durch fetten Druck Hervorgehobenes ist im Manuskript am Rande nach- 
getragen. Ist der Zusatz Ton anderer Hand, so wird das ausdrücklich bemerkt. 

' Das p vor dem t ist heute ausradiert. 

* Zu der Konstruktion ygl. das auf 8. 21 (im ersten Absatz) Gesagte. 

* Zwischen apponere und et eine Rasur, unter der noch ein que erkennbar. 

' In (kursie Oedruektes steht im Bianuskript auf Rasur; ist nichts Besonderes 
angegeben, so ist die Änderung von erster Hand. 
"* Zwischen iantum (tm) und ratione eine Rasur. 

* Aus diesen Worten Boccaccios scheint man entnehmen zu müssen, dals er 
ZOT Zeit seiner Zusammenkunft mit Donnino di Parma (zwischen 1340 und 1850, 
▼gL Hortis, p. 149, n. 6) sich mit dem Gedanken getragen, irgendwie in die Dienste 
des Königs Hugo IV. zu treten. Bekannt Ist von dieser kaum zur Ausführung ge- 
kommenen Absicht des Dichters sonst nichts. Vgl 8. 164, Z. 6 *Nee Oyprus, nostri 
rtgis ineigne deeus,* 8choninghs Vermutung (8. 7), mit jenen dunklen Worten *rex 
tuus de proxkno noster futurus* werde auf eine geplante Reise des Königs nach 
Italien hingedeutet, dünkt mir auch wegen der zweiten Stelle unannehmbar. 

* Das ti ist oberhalb der Zeile Ton derselben Hand hinzugefügt; es scheint 
«rspronglich uti dagestanden zu haben. 

11* 
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Attamen bona semper tua pace dicam: longe aliter esti Nam ut omit- 
tam^ cicladas et reliquas egei maris insxdasy achayam et ylliricum atque 
tratiam, quas penes fomenta huioa stultitie emicuere plurimuiUy et potis- 
sime dum grecorum res publica floruit, Eleuxini^ maris, Hellespontiaci, 
5 Meonij, Ycarei, Pamphylij, Cilicij, Phenicis et Syri atque egyptiaci litora 
sua contagione infecit; nee Gyprus, nostri regis insigne decus, ab hac labe 
f. 9^ fiiit inmunis. Sic et omnem lybie atque syrthium^ et [numidie oram 

labefactauit et athlantiacos occiduique occeani sinus et remotissimos 
hesperidum ortos. Nee mediterranei tantum maris fnit contenta litori- 

10 busy quin imo et ad incognitas mari nationes etiam penetrauit Deddere 
enim inpernitiem hanc cum litoralibus accole omnes nyli fönte carentis, 
et härene lybice una cum suis pestibus, et antiquissimarum thebarum 
solitudines, nee non et superiores egyptij, atque garamantes feruidi, et 
calentes nimium irsutique ethyopes, et odori arabes perseque dites, atque 

15 gangarides populi, et nigredine insignes yndi, Babilones, et celsa caucasi 
cacumina eiusque tam inferuidum solem quam ingelidas^ arthos scabrosa 
decliuia, caspium mare hyrcanique truces, et omnis tanais, ac niuosus 
semper rhodopes," et scitharum etiam inculta barbaries. Et cum orientalis 
occeani fluctus et rubri maris infecisset insulas, postremo adnos usque 

20 ytalos declinauit adeo, ut roma, rerum domina, huius caliginis obfuscata^ 
sit nube.'' Et ne passim per regiones omnes, inquibus plurimum hec 
inscitia potuit, euager, ut satis potes aduertere, portiuncula sola fiiit 
orbis inter triones et cadentem solem, que deitatis huius modi non fuit 
nobilitata progenie, esto* nephande credulitatis sicuti et relique fuerit 

25 infecta. Nee ista euo fuere nostro. Erat forsan adhuc adolescens abraam,* 
dum apud sycionios cepit ista proserpere et insipientium hominum sub 
intrare animos; heroum tamcn tempestate ferbuit et inmaximum deue- 
nit decus et nomen, et indies usque superbi ylionis ruine perseuerauit, 



1 aliisr longe M. — 8 lUyriam M; yUirieam P. — 3 penes qtuu M. — 4 Euoeini 
tnarü M. — 5 OUids M. — 8 occiduique maris sinus M, P. — 10 Deddere etiam 
M, F. — 11 littoribus accole M. — 18 Rhodope M. — 19 orientalis etiam oceani M. 
— 88 potuit euagari, M. — 84 nefandae erudeHtatiSf siouti et rdiqua fuit M. — 
85 euo nostro fuere . . . cuihuc forsan M. — 21 in maadmum demum deuenit M. — 
88 na, ruinös M. 

' Vor eicladas eine kleine Basur. 

' Das wohl einem Versehen entsprungene Meuxini (statt Wuxini) steht in allen 
von mir eingesehenen Handschriften, ist also in beide Redaktionen überg^angen. 
Die Korrektur ergab sich von selbst. ' Das h ist abradiert. 

^ Zuerst gelidosj dann das o durch Punkt getilgt und von erster Hand ein a 
darübergeschrieben. » Vgl. Niobes (8. 178, Z. 5) und tyles (8. 188, Z. 11). 

^ Vermittels Basur und Ersatz des b durch f zu offuscata geändert (Hand?). 

^ Ursprünglich nube sit, dann durch Strichelchen der 8tellimgBwechsel ange- 
deutet (wohl erste Hand). 

• Zu <wfo im Sinne von ^obwohl« vgl 8. 165, Z. 6; 186, Z. 14 u. s. f.; fRegister!). 

* Vor abrtutm dn h ausradiert; über den beiden a ein A (Hand?). 
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nam introtano bello quosdam deorum filios ceddisse et hecubam in 
canem et polidomm in uirgulta conuersos^ legisse meminimus. Qaod 
qnidem et uetostissimum est et pluriom seculomm tempus. Nee dubi- 
tandnm insuper, quin, quocunque hec uiguerit stultitia, ibidem ingentia 
sint descripta uolumina, ut maiorum diuina nobilitas monimento litera- 5 
rom aeniret ad posteros. Et esto nunquam existimauerim talium paruum 
fdisse numenun, quod per maximus fuerit, Paulus perusinus,^ uir grauis 
et talium solertissimus atque curiosissimus exquisiter, non nunquam as- 
seruity me presente, se a Barlaam, quodam calabro homine grecarum 
literarum apprime erudito, habuisse; neminem insignem uirum principatu 10 
aut preeminentia* alia tota ingrecia, insulis et litoribus premonstratis 
eo fuisse seculo, quo hec fatuitas uiguit, qui ab aliquo deorum huius 
modi duxisse originem non monstraret. Quid igitur dicam, quid tu, 
speetantes tam longe lateque diffusum malum, tam uetus, tot perseueratum 
seculis, tot ex[plicatum uoluminibus, et intam grandi uirorum numero 15 f. 9 
ampliatum? Credis ne me regis optata posse perficere? Equidem si 
prestent montes fSaciles transitus, et solitudines inuie apertum notumque 
iter, si flumina uada et maria tranquiUas undas, ac transfretanti emictat 
ab antro eolus uentos tam ualidos quam secundos, et, quod maius est, 
sint argiphontis^ talaria aurea uolucri cuicunque homini alligata pedibus, 20 
et prouotis, quocunque libuerit, euolet, uix tam longos terrarum maris que 
tractus, et si illi prestetur permaxima seculorum annositas, nedum aliud 
agat, Bolum poterit peragrasse. Concedam amplius; dentur, cui uelis, 
hec omnia posse contingere inmomento loca et, diuina insuper fauente 
gratia, caractherum ac ydiomatimi uariarum nationum notitia, et coram 25 
accedenti integra preparentur uolumina, quis, ut me pretermiserim, mor- 
talium erit, cui sint uires tam solide, tam perspicax ingenium tamque 
tenax memoria, ut omnia uidere queat apposita, et intelligere uisa, et 
intellecta seruare, et demum calamo etiam exarare, et in opus collecta 
deducere? Addebas preterea, ut explicarem, quid sub ridiculo cortice 80 
&bularum abscondissent prudentes uiri, quasi rex inclitus arbitretur sto- 
lidum credere, homines fere omni dogmate eruditos simpliciter circa de- 
scribendas fabulas nulli ueritati consonas nee preter literalem sensum 
habentes triuisse tempus et impendisse sudoresi Non inficiar, delectauit 

1 q^ißtdam eeeidi88e deorum fUtos M. — 8 qindem udustissimum M. — 4 quin 

ubioumque ingeniia aoripta eaae uolumina M. — 7 numerum, qui, quam 

maximua fuerü M. — 9 praesente, a Barlaam M, P. — 10 habuisse, neminem M. — 
13 qufid tu si speetaree tam M. — 16 ^ equidem P. — 19 quam ualidos, tam M. — 
20 Arstiphoniae M. — 28 tractus, etiam si M, P. — 88 queat uidere M. -^ 80 quae 
sub ridieulo fabularum cortice M. — 81 arbüraretur M. 

^ Zu Heeuba vgl. Ovids Metamorph., XIII^ y. 565 ff; zu Pölydorus Ldb. VIi cap. 80. 
' Zu diesem vgl. neuerdinge Arch. stör. ital. 8. V, T. III, p. 813 ff. 
* Das ursprüngliche peminentia geändert zu preminentia (Hand?). 
^ 'E^ftije ^^yeifovrrje; vgl. auch ldb. II, cap. 7. 
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me regalis ista discretio et argumentum certissimum prebuit, quoniam, 
ut tu ante dicebas, sit Uli diuinum ingenium, meque in uotum impulit 
Buum, dum modo uires sufficereni Sane circa huius modi explicationes 
longe plus quam putes difficultatis et theologi hominis labor est, nam, 
5 dato iuxta uarronis sententiam, ubi dediuinis et humanis rebus multa de- 
scripsity* genus hoc theologie sit»^ quod mithicon seu, ut alijs placet et 
forte melius, physioon dicitur, et si plurimum ridende ädsitatis habeat, 
multum tamen adillam eliciendam arüs exquirit. Et ob id, miles ele- 
gantissime, pensande sunt hominum uires et examinanda ingenia, et sie 

10 illis conuenientia onera imponenda. Potuit athlas sustinere capite celum, 
eique fesso sub onere aleides potuit prestare «♦«.' Diuini homines 
ambo» et inuictum fere robur fuit ambobusi Ast ego quid? Breuis sum 
homuntioy nulle michi uires, ingenium tardum, et fluxa memoria; et tu 
meis humeris, non dicam cdum, quod illi tulere, quin imo et terram su- 

15 per addere cupis et maria, ac etiam celicolas ipsos, et cum eis sustenta- 

f. 9<^ tores egregiosi Nil aliud [hoc est, nisi uelle, ut pondere premar et per- 

eam. Uerum si tantum regi hoc erat animo, erat onus aptum, si inter 

mortales uUus est tanto labori sufficiens, uiribus preclarissimi uiri fran- 

dsci petrarce, cuius ego iam diu auditor sum. Homo quippe est celesü 

20 ingenio preditus et peremni memoria, ac etiam facundia admirabili, cui 
familiarissime quarumcunque gentium hystorie sunt, sensus ÜEtbularum 
notissimi, et breuiter, quicquid phylosophye sacro iacet ingremio, mani-* 
festum est Tacueram iam, cum sie ille uultu placido et comto* sermone 
secutus est: Credo, longe melius quam nouerim, ea uera esse, que narras, 

25 et difficultates uideo, sed queso, mi Johannes, an putes regem nostrum 
circumspectione carere? Oculatus quippe dominus est, et mitis ingenij, 
et regia fadlitate laudabilisl Et absit, ut quenquam, nedum te, premere 
uelit» quin imo uetus est illi mos leuiare quoscunque; et id drco sane 
intelligenda atque assummenda iussa ipsius. Edepol facile credi potest 

30 inaccessibiles esse eas, quas predixeras, nationes et eorum Codices, siqui 
sunt, omnino latinis incognitos; uerum, siqua exgrecis, que ad latinos 
usque deuenerint, seu apud latinos ipsos, quorum literis' non parum ho- 
noris et glorie maiorum attulere studia, comperiantur, et si non omnia, 
que saltem tua cura haberi possint, ista desiderat. Eia ergo, liberali 

1 Uta regalia M. — 6 quod mysticum M. — 7 pkystcum M. — 10 capite susti- 
fien M. — 11 praeatare uieem M, F. — 13 tardum, ftuoca M. — 16 fehlt et peream 
M. — 19 euku tarn diu ego M. — 85 Joannes, putaa M. — 27 regia foeUdtaU 
M. — 28 Jeuare M. — 29 ipeita iusaa M. 

^ Bocc. citiert natürlich aus zweiter Hand; vgl. AugustinuB, De dvitate Dei, 
Lib. VI, cap. 5, § 1. ' Zu dato mit dem Konjunktiv vgl. S.211,Z.24; (Regfaterl). 

' Im Text eine Easur, unter der aber nicht das uieem der Yulgata gestanden 
hat; das betreffende Wort fing mit pro an. Zu dem Factum vgl. Lib. XIII, cap. 1. 

^ Zuerst conto; die Änderung scheint von derselben Hand zu stammen. 

* Zwischen i und t ist oberhalb der Reihe ein e nachgetragen (Hand?). 
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animo, bene dedeo sperans, laborem subi, et, quod potes, facito, cum ad 
impossibile requiratur nemo! Non enim michi uirom iUum sublimem et, 
nedum apud cyprios, sed fama super ethera notum franciscum petrar- 
cam dedit fortuna obuium, credo sie uolente deo, ut et illi Tnaximis oc- 
cupato parcerem, et iuuentuti tue honestum laborem inferrem, exquo no- 5 
men tuum nuper in auras exire indpiens inclita gloria elucescat clarius 
apud nostros. Tunc ego inquam: Jam satis uideo, strenue miles, quam, 
pretermissis barbarorum remotissimis libris, existimes ex grecis latinisque 
opus hoc integrum perfici posse. boue deus! non ne ipse, domnine, 
uides, quia hac ipsa concessione maxima.Tn partem operi demas? Sed 10 
fadamus uü iam dudum nostri fecere prindpes, romanum imperium diui- 
dentes in Orientale et ocdduum; sint monstro huic corpora duo, barba- 
ricum unum et grecum atque latinum reliquum,^ ad grecum latinumque, 
quos ipse met nominas, libri. Nee istud etiam potent, ut, quod postu- 
las, consequatur; antiquam enim hanc pestem monstrauimus. Tu^ nunc 15 
tecum uolue, quot labentibus seculis bestes habuere uolumina. Gon- 
fiteberis equidem, quoniam incendia et aquarum diluuia, ut de parti- 
cularibus taceam, [bibliotecas^ adsumpserint^ plurimas; et si non alia '• io< 
deperisset quam alexandrina," quam iam dudum phyladelpbus summa 
cum diligentia fecerat, esset librorum diminutio maxima, cum in ea testi- 20 
monio antiquorum poteras reperire, quod uelles! Preterea inualescente 
gloriosissimo christi nomine, dusque doctrina sincere ueritatis perlucida 
letiferi erroris et potissime gentilitij tenebras amouente, ac etiam iam 
diu grecorum declinante fulgore, clamantibus in infaustam religionem 
christi nuntijs ac eam in exterminium pdlentibuB, nulli dubitandum est, 25 
quin secum multos deleuerint libros huius materid refertissimos, dum 
non multos esse deos, nee deorum filios, sed unicum deum patrem et 
filium dd unicum tam uera quam pia predicatione monstrarent. In- 
super auaritiam, cui non parue sunt uires, concedes habuisse bestem; 
facultas eiaim poetica scientibus nil afferre lucri certissimum est, et apud ^0 
eam nil pretiosum^ est preter quod afferat aurum. Exquo consecutum. 



4^ fü iBiVL, — 6 wdyie M; gloria fehlt M, P. — 7 iam^ inquam, satis ... 
mües, quod M. — 10 operis debeas M. — 13 rdiquum et ad My F^ — 14 nee etiam 
istud M. — 17 quoniaim et MfF. — 80 maacima diminutio M. — 21 quae uelles M. 
— 22 doctrina fehlt M. — 23 etiam diu declinante grecorum M, P. — 26 dHuerint 
libros . . . materiae M. — 30 FacuUatem enim poetieam M. — 81 cum nil M. 

' Zwischen reUquum und ad ist et ausradiert; jedoch wird auch mit diesem 
die Konstruktion nicht glatt. Das in beiden Textredaktionen überlieferte libri ad 
grecum latinumque ist so ohne ein Grerundiyum kaum annehmbar. 

' Dahinter kleine Rasur. ' ' Hinter t em h eingeschoben (Hand ?). 

* Das d abradiert und zu s geändert (Hand?). 

* Zum Teil verbrannt bei der Belagerung durch Julius Caesar (a. 48), zum 
Teil durch christlichen Fanatismus vernichtet im Jahre 389. 

' Das t abradiert und zu o geändert (Hand?). 
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ut aumm non afferentia non solum n^lecta, sed despecta atque de- 
iecta sint; et cum omnes fere indiuitias totis tendant pedibus, uolumina 
talia indesuetudinem abiere, et sie etiam periere facile.^ E^ue in eorum 
detrimentmn qnonmdam prindpum detestabile accessit odium, nee 

5 aliter quam inhostes ab eis aduersos ea conspiratum est Et quot hoc 
deleuerit odiom non solum fabularum, sed quarumcunque &cultatum 
uolumina, non leuiter exprimeretur numerus. Geterum sicetera peper- 
cisset, non eis» restauratore carentibus, pepercisset labile tempus, cui 
et taciti et adamantini sunt dentes, nedum libros, sed saxa conterentes 

10 durissima et ferrum ipsum, domans cetera. Hoc hercle tarn greca quam 
latina multa redegit inpuluereml Et si hec et alia plura passa sint, et 
ea potdssime, que nostro labori oportuna essent» negari tamen non 
potest, quin multa supersint, sed nullum tamen, quod ego nouerim, in 
hoc, quod optas, conscriptum. Uagantur igitur tarn deorum quam pro- 

15 genitorum nationes et nomina huc iUuc dispersa per orbem. Habet em'm 
über hie exhis aliquid, et aliquid liber alter. Que quis, queso, pro- 
minime seu saltem parum fructuoso labore uelit exquirere et tot uolu- 
mina uoluere, legere, et hinc inde excerpere perpauca?^ Credo satius de- 
sistendum. Ast ille inme defixis luminibus inquit: Non me latebat, quin 

20 aduersum moderatam peütionem meam haberes, quid diceres; sed non 
adeo me repelles, quin loculus remaneat aliquis, in quem fiigiam. Non 
equidem negabo, quod asseris uerum. lam secundo dixisse uelim: quod 
potes, facito I Hanc portiunculam, quam hinc inde excerpsisse poteris, rex 
noster exoptat. Poteris ne istud etiam denegasse? Sed heul timeo non* 
1 10^ 25 has [tibi torpor ignauus rationes preparet, ut laborem efifiigias. Nil 
nempe turpius otioso^ iuuenel Et si laborandum est, cum ad laborem 
nascamur omnes, cui melius quam regi optimo^ potes laborem impendere? 
Surge igitur, et inertiam hanc pelle, et ad opus ingenti acdngere animo, 
ut regi pariter pareas et tuo nomini ad inditam fiamam uiam faciasi 

80 Uenies profecto, siprudens es, ultro eo, quo ego te conor impellere. 
Nosti enim, quoniam labor improbus uincat omnia; audentesque iuuat 
fortuna, et multo magis deus ipse nunquam deserens sperantes inse. 
Uade igitur, et bonis auibus uolue et reuolue et exentera libros, cala- 



2 fehlt pedibus P. — 8 eüam sie perire facüe fuit^ quod in eorum M. — 
8 percepissent labile P. — 9 dentes sunt M. ; saxa corrodmtes M, P. — 14 Uagantur 
itaque M. — 16 pro munere seu M. — 18 Oredo latius desistendum. Ast Hie defions 
M. — 24 istud denegasse . . . timeo ne has M. — 26 omnes ad laborem naseamur 
M. — 81 emm quam labor . . . audentesque fortuna iuuet M. — dB et euolue M, P. 

> Micyllus' Änderung ist willkürlich; vgl. z. B. B. 166, Z. 29; (B^sterl). 
' Zwischen exeerpere und perpauca eine Basar, die getilgt, aber wieder heraus- 
gegeben hat: deorum eognationes. Zum Schlnlß von perpauea ein s abradiert. 
* timeo non ist in beiden Textredaktionen erhalten, also wohl hinzunehmen. 
^ Das t ist abradiert und daffir e eingesetzt (Hand?). 
^ üraprüngUch am Zeilenende geteilt op-timo; hieraus opU-mo (2. Hand). 
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mmn arripe, et, dum regi obsequeris, taum nomen inlongissimum deduc 
euuml Tum ego: Uincor, inquam, magis fere lepididate uerborum quam 
uiribus rationum; urges enim me, impellis, trahis» et ut paream, si 
uelim nolim, necesse est. Et cdc, clementissime rex, ut ad te aliquando 
calamum flectam, aliquandiu altercati sumus, domninus tuus et ego, et, 5 
seu ualeam seu non ualeam, adultimum uictus intuam sententiam im- 
pulsus uenio; quibus tamen uiribus, tu uides. Jussu igitur tuo, montanis^ 
certaldi cocleis^ et steril! solo derelictis, tenui licet cimba in uertigino- 
sum mare crebrisque implicitum scopulis nouus descendam nauta, in- 
certus, num quid operepretium facturus sim, si omnia legero litora et 10 
montuosa etiam nemora, scrobes et antra, si opus sit, peragrauero pedi- 
bus, ad inferos usque descendero, et, dedalus alter factus, adethera 
transuolauero; undique intuum desiderium, non aliter quam si per uaatum 
litus ingentis naufragij fragmenta coUigerem, sparsas per infinita fere 
uoliimina deorum gentilium reliquias coUigam, quas comperiam, et col- 15 
lectas euo diminutas atque semesas et fere attritas in unum genologie 
corpus, quo potero ordine, ut tuo fruaris uoto, redigam. Horresco tamen 
tan (sol) grande opus assummere, et uix credam, si resurgat et ueniat 
Prometheus alter seu is idem, qui poetarum assertione prisco tempore 
consueuerat homines exluto componere,^ nedum ego, huius operis sit^ 20 
artista sufßciens. Sane ne, rex inclite, mireris in posterum, dixisse ueUm: 
Non expectes post multum temporis dispendium et longis uigilijs elucu- 
bratum opus corpus huiusmodi habere perfectum; mutilum quippe, et 
utinam non membrorum plurium, et fortasse distortum seu contractum 
gibbosumque habendum est iam rationibus premonstratis. Porro, prin- 25 
ceps eximie, uü componendo membra deueniam, sie sensus ascon[ditos' f. lo 
sub duro cortice enucleando procedam, non tamen ad unguem iuxta 
intentionem fingentium fecisse promictam. Quis enim tempestate nostra 
antiquorum queat terebrare pectora et mentes excutere, in uitam aliam 
iam diu amortali segregatas, et, quos habuere, sensus elicere? Esset 30 
edepol diuinum potius quam humanumi üeteres quippe, relictis literis 
suis nominibus insignitis, in uiam uniuerse camis abiere, sensusque ex- 
eis iuxta iudioium post se liquere nascentium, quorum quot sunt ca- 
pita, fere tot inueniuntur iudicia. Nee mirabile; uidemus enim diuini 

3 paream noUm uelim ue M; 9% nolim uelim P. — 4 te eaiamum aliqtMndo M. 
— 11 monstruosa etiam nemora M. — 14 inßnita pene uolumina M. — 16 genealogie 
M, P. — 17 fehlt potero P. — 2^ tOi ad eomponenda membra M. — 27 dura cortice 
M. — 88 M reUquere M. — 34 fere inueniuntur tot M. 

* Zwischen tuo und montanis Basur, die getilgt hat: eerenieeime regum, 

* Vgl. FilocoloV, p. 240: ^eimostra il piccoh poggio pieno di marine ehioceiole, 
n^ aneora si poseono H poco nd moUo le interiora di queUo rieercare, ehe di quäle 
bianeheggianti tutte non si trovino, » Vgl. auch den Artikel Elsa im De Montibus etc. 

' Vgl. Lib. IV, cap. 44. * Zu der Konstruktion vgl. S. 163, Anm. 4. 

* Zwischen a und s oberhalb der Linie ein b eingeschoben (Hand?). 
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uoluminis uerba ab ipsa lucida, certa, ac immobili ueritate prolata, etiam 
si aliquando tecta sint tenui figurationis uelo, intot interpetrationes^ 
distrahi,^ quot ad illa deuenere lectores. Et ob id inhoc minus pauescens 
accedam, nam, et si minus bene dixero, saltem ad melius dicendum pru- 

5 dentiorem alterum excitabo. Et hoc faciens, primo, que ab antiquis hausisse 
potero, scribam, inde, ubi defeoerint seu minus iudido meo plene dixerint, 
meam apponam sententiam; et hoc libentissimo faciam animo, ut quibus- 
dam ignaris atque fastidiose detestantibus poetas» ase minime intellectos, 
appaieat» eos» et si non catholicos, tanta fuisse prudentia preditos, ut nil 

10 artifidosius humani ingenij fictione uelatum sit, nee uerborum cultu pul- 
crius' exomatum. Exquibus patet liquido eos plurima mundana sapientia 
imbutos fuisse, qua sepissime carent stomacosi^ reprehensores eorum. 
Exquibus enudeationibus preter artificium fingentium poetarum et futi- 
lium deorum consanguinitates et affinitates explicitas naturalia quedam 

15 uidebis tanto occultata misterio/ ut mireris, sie et procerum gesta 
mores que non per omne triuium euagantia. Post hec, quoniam inlonge 
maius uolumen quam existimes progredietur opus, oportunum arbitror, 
ut ÜEU^ilius inuenias, quod exquires, et melius possis retinere, que uelis, 
iUud in partes distinguere plures easque nuncupare libros. Quorum unius 

20 cuiusque prindpio arborem apponendam censeo, cuius inradice pater 
assit propaginis, inramis uero iuxta degradationis seriem apponere 
omnem dilatatam propaginem, ut per hanc uideas, dequibus et quo or- 
dine insequenti libro perquiras. Quos libros etiam debitis comperies 
distinctos rubricis ampliori sermone pandentibus, quod unico tantum no- 

25 mine per frondes arboris primo perlegeris. Demum duos superaddam 
libelloB, et inprixno quibusdam obieotionibuB inpoesixn et poetas 
faotis respondebo; insecundo, qui totius operis erit ultimus, que- 
dam, que inme forsan obicientur, amouere conabor. Sane ne omi- 
serim, nolo mireris aut errore meo contigisse putes (ueterum crimen esti), 

30 quod sypissime leges multa scilicet adep ueritati dissona et inse ipsa 

non nunquam discrepantia, ut nedum aphylosophis oppinata, sed nee 

f. 10'^ arustids cogitata putes, [sie et pessime temporibus congruentia. Que qui- 

dem, et alia, siqua sunt adebito uariantia, non est mee intentionis red- 

arguere® uel aliquo modo corrigere, nisi adaliquem ordinem sponte sua 

1 uerba ipsa M. — 5 antiquis audisse M. — 9 ta/nia tarnen fuisse M. — 
10 fictione uaüaium M. — 18 inuenies M. — 19 eosque nuncupare M. — 84 rubri- 
cis distinctos M. — 88 obicient P. — 89 tä errore M. 

' Von erster Hand yerbeesert zu interpretationes; die Metathese ist häufig. 
' Ursprünglidi sdieint dagestanden zu haben distrai; die Änderung könnte 
yon erster Hand sein. 

' Zwisdien e und r oberhalb der Linie ein h eingesdioben (Hand?). 

^ Zwischen c und o oberhalb der Linie ein h eingesdioben (Hand?). 

* Ursprünglidi tninisterio; das n und das folgende i sind durdi Punkte getilgt 

° Ürspriinglich geteilt re-^rguere; hieraus red-^rgtdere (2. Hand). 
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86 sinant redigere; satis enim michi erit comperta rescribere et dispu- 
tationes phylosophantibuB linquere. Postremo, si sane mentis homines 
tarn exdebito quam explatonis^ consolto in quibuscunque etdam mini- 
marom rerum principijs diuinam opem imprecari consueuere ac eins 
innomine agendis iniüum dare, eo quod, illo pretermisso, torquati^ sen- 5 
tentia nullum rite fandetur exordium, satis aduertere possum, quid michi 
fadendum sit, qui inter confragosa uetustatis aspreta et aculeos odiorum 
membratim discerptum, attritum, et incineres fere redactum ingens olim 
corpus deorum procerumque gentilium nunc huc nunc illuc collecturus 
et, quasi esculapius alter, adinstar ypoliti^ consolidaturus sum. Et ideo, 10 
cum solum cogitans iam sub pondere titubem nimio, eum pijssimum 
patrem, uerum deum rerumque omnium opificem et cuncta potentem, 
cui mortales uiuimus omnes, supplex precor, ut grandi superboque cep- 
tui meo fauens assit. Sit michi splendens et inmobile sydus, et nauicule 
dissuetum mare sulcantis gubemaculum regat, et, ut oportunitas exiget, 15 
uentis uela concedat, ut eo deuehar, quo suo nomini sit decus, laus et 
honor, et gloria sempitema, detrectantibus autem delusio, ignominia, de- 
decus, et etema damnatiol 



§3. 

Die fimleitnngen zu Buch 11 bis XIII. 

Genologie deorum gentilium secundum Johannem boooaccium decertaldo 20 f. 22 <^ 

über seoundus incipit feliciter. Prohemium. 

(E)Gauemis herebi fere omnem^ prolem eduximus, gratia dei nostri 
onmipotentis et ueri opitulante, et, quo concessum est ingenio, amotis 
figmentis' nudam inprecedenti uolumine coram apposuimus lectoribus, 
equidem non absque ingenti labore inter stigis famos et nebulas uacil- 25 
lantis hinc inde nauicule. Sane postquam inpatentiorem orbem uentum 
est, forsan minus ambigue flexus uarios reciprocosque superabimus euri- 
pos, quorum superbientes incelum undas, ni fallor, aspicio; nam inter 
aUos arduus ether, euisceribus herebi tnsublime delatus, primus impetu 
occurrit suo, non magna tamen prole fecundus, sed spectabili® quidem. 30 
Exqua, si satis recte conspicio, primus iuppiter unus est, tam conspi- 
cui nominis gloria quamlonga successione refulgens. Quam, sidescribere 



1 sinant redigi M. — 4 oo eiiam eius M. — 7 inter fragosa M. — 16 eongit M. 
— 16 laus, honor M, P. — 24 nudam et praecedenti M. 

* Vgl. Prolog (§ 8) zum Timaeus Platonicus des Chalddius ; citiert von Bocc 
Im Ck)meiito, Lez. 1. ' Vgl. Boethius, De Consolatione philosophiae, Lib. III, 9. 
' Vgl. Lib. Xy cap. 50. * Zwischen omnem und prolem eine kleine Rasur. 
' Ursprfinglich geteUt fig-mentis; hieraus fi-gmeniis (2. Hand). 
' Ursprünglich geteilt speo-tabili; hieraus spe-ctahüi (2. Hand). 
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uelim omnem, in egyptum usque litus et syrium rognumque tiium cyprum 
ut euehar impellente fluctu, necesse est Que cum tanto sit celsitudim 
tue, rex^ inclite, notior quanto michi longinquior nauigatio, queso per 
tui nominis insigne decus errores meos equo animo feras, et pij more 
5 principis emendari potius iubeas, quam dentibus inuidomm lacerari per- 
mictas. Ipse enim, tenso uelo, ex oroi fauoibus iter arripio, orans, ut 
ille illud dirigat, qui naufragantiba^ imnare genegareth discipulis uentis 
imperauit et undisl 

f. 31® Chenologie deonun gentUium Beoundnm Joluuuiem boocaodiuii deoertaldo 

10 über tertiuB indpit felidter. Prohemium, 

(S)Ulcanti michi exiguo cortice errorum uetustatis salum et ecce 
inter aspreta scopulorum et frequentia ireta grandeuus senex^ Numenios' 
phylosophuSy uir quidem suo seeulo auctoritatis inclite, se obtulit obuium, 
et pladda satis uoce sermoneqne composito inquit: Quid labore tuo nn- 

15 mina ledis, ubi quiete illis poteras placuisse? Foit olim michi, que tibi 
nunc cura est, theologigantium scilicet poetarum claustra uulgo etiam 
reserare, et dum eleusiorum sacrorum arcanum totis uiribus inpropa- 
tulum trahere conarer, ecce sopito michi inquiete profunda uise sunt' 
eleusine dee, meretricali omatu uesteque deturpate, ipsis fomicum in 

20 faucibus se quibuscunque adeuntibus prostrantes^ ultro. Quod cum 
uideretur diuinitati indecens nimium, mirarerque tam pudicas deas in 
tam prophanum meretridum corruisse, repente quesiui tam inepte igno- 
minie causam. Ast iUe» toruis oculis et rugosa fronte in me uerse, irato 
uultu uerbisque cepere; Quid^ leno sceleste, posds? Tu tam obsceni faci- 

25 noris causa esl Ex secessu equidem nostre integritatis atque pudicitie 

renitentes ui crinibus captas abstrahis, et inpublicum lupanar tu ipse 

castissimas olim pafisim subids. Ego autem, et si somno plurimo mar- 

cerem, non aliter quam uigilans intellexi indignantes illico, et cognoui 

f. 31^ dormiens, quod uigilando non uideram, [sacra sdlicet mistena paucorum 

SO esse debere; et extemplo aceptis destiti, ne indignationem acriorem in- 
currerem. Tu autem longe plus cupiens quam tibi cauens uertiginosum 



1 typrvum M. — 8 nfAiory rex tndjfte M. -- 11 sahim ecee M, P. — 81 uide- 
reUir dignitaii M, P. — 85 es, Exieeaau quidem M; es. Eceessu equidem P. — 
86 fehlt m vor crinibus M. 

' Davor über der Linie ein kleines 6 (Hand?). 

' Vorläufer des Neuplatonismus, gebfirtig aus Apameia, lebte im II. Jahrhun- 
dert n. Chr. Bruchfitücke seiner Lehre in den Fragmenta philosoph. Graecor., rec 
Mullach, Bd. III, p. 158 — 74. ' Zwischen sunt und eieusine eine Basur. 

^ Das r Yor dem a ist heute abradiert. Dals hier nicht etwa ein Verschreiben 
des Dichters vorliegt, beweist das Vorkommen der Form strarem in dem Original 
der Eklogen (ygL S. 66). £r hat also augenscheinlich die Existenz eines sirare an- 
genommen ; auiserdem begegnet der Infinitiv prostrare auf ß. 180, Z. 14. 
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intrasti gurgitem, et, qnod omisi, presummis ipse. Sino, nunquid credam 
tantum tibi luminis prestetur ingen^', quantum operi tarn sublimi opor- 
timum sit; et hoc tacuisse nolim. Gaue» quid feceris, iam premonitusl 
Eiysithones^ ob lesam cererem üjne periclitatus est; Pentbeus^ bachi sacra 
despiciensy capite miüctatuSy amatre penas dedit; Niobes' ob uilipensam 5 
latonam, perditis filijs et uiroy insilioem riguit. Et ne plures enumerem, 
tu forsan credis deorum aulas impune reserare uulgo? Deciperis, et, ni 
desistasy eorum iram, non ante quam experiaris, agnosces. Tum ego» et 
si estnantia maris obsisteret impetus, paululum tarnen substiti dixique: 
Qnibus te ab oriB, queso, numeni» hos inter scopulos euehis? Ab inferis 10 
arbitror, odore enim sulphureo cuncta reples, et es inferna caligine 
fuscusl Et hec ueteris et infausti plutonis mandata sint credo, quasi 
christiauo hominis uti iam dudum gentilibus consueuerat, talibus timorem 
putet incutere. Ille quidem ueteres cecidere cathene, et anna hostis an- 
tiqui contrita sunt; uicimus pretioso redempti sanguine» et» in eo renati 15 
lotique, suas decipulas non curamus! Attamen ego dearum tuarum non 
resero thalamos, nee deorum tuorum secessus aperio, quasi uelim ille- 
cebras eorum magis expropinquo conspicere, sed ut appareat poetas, si 
bene dedeo sensissent, homines fuisse preclaros et obmirabile artificium 
uenerandos. Et ut uideas, quanti pendam hos tuos fabulosos deos, similem 20 
stratonico sibi iram aJabandi imprecanti et herculis inmolestum exoranti^ 
precem fadam: Ipsi ergo omnes, quorum tu me ortaris' iram fugere, 
michi irati sint, quesol Tibi autem, illisque, et tam inepta credentibus 
Christus ihesus! His dictis, euestigio euanuit ille; astego attentus na- 
uigio in ^eum euehar mare, celi prolem perquisiturus amplissimam. Ille 25 
autem iter prestet pladdum, qui exsabeis magos ad se orandum atque 
muneribus honorandum, Stella duce, deduxit insyriami 



Cbnologie deonun gentUinm seonndiuii Johaimeiii bocoaecinm decertaldo f. 39* 

über qnartiiB indpit felidter. Prohemiiuii. 

(F)Luctuabar adhuc, splendide princeps, circa paphum, oppidum 30 
tuum, ueneris infauste describens illecebras, cum ecce, quasi eoli carcere 
fracto, omnes inpelagus prodeuntes seuire uenti ceperunt, et incelum sur- 
gere fluctus impetu impulsi maximo, eoque repellente, inprofundum usque 
demergi herebum. Qui dum ascenderent et mergerentur iterum, flatusque 



4 Erisüon M; fehlt fame M, P. — 6 Ntobe M. — 10 quaeso nimium hoa M. 
— 11 ei 08 .., fuseum M. — 18 ueteris mfaueti M, P. — 16 leiique suas P. — 
21 straUmiee . . . immolesiam P ; Alabanii . . . immolestum M. — 24 Jesus domifms. 
Eis euestigio M. 

» Vgl. OTidB Metamorph. VIII, 738 ff. » Vgl Lib. II, cap. 65. 

• Vgl. Lib. XII, cap. 2. < Vgl. acero, De natura deor., lib. III, cap. 50. 

* Vor dem o oberhalb der Linie ein h (Hand?). 
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illos ualido spiritu extransuerso confringerent, stupidus ego et semiuictos 
nouitatia horrorOy quidnam tarn repentine tempestati causam prestitisset 
excogitansy fere absorptus^ sum. Tandem eins crebro inaocans suffira- 
gium, qui 6k nauicula piscatoria adse uenientem periditantemque petrum 
5 mann substnlity^ nunc dextrorsum nunc sinistrorsum deiectum lembum, 
quibus poteram uiribus, regens, eo usque fere naufragus deductus sum, 
ut ex alto cemerem, non aliter quam sidirutis ferreis ditis muriB, dis- 
iectis uinculis, tytanis antiqui inmanem aduentare prolem, stilo cepti 
operis exigente, scribendam; nouique, antiqui moris eiusdem memor, eam 

10 in tumultum tarn grandem hostes suos suscitasse deos. 0' quas insuper- 
biam suam inmedio periculi exdtauit irasi quotiens louis fulmina 
non solum laudaui» sed etiam implorauil quotiens catibienas atque 
supplicia augeri deprecatus sumi Sed quid tandem? postquam aliquan- 
diu, non aliter quam si in olympum rediuiui insultassent, unde mugitu 

15 maximo sonuere, omnesque uehementes uenti susdtauere procellas, ut 
arbitror iubente deo, cui soli omnia parent, aquarum resedere montes, 
et si equa tranquillitas facta non sit, tamen nauigabile deuenit mare. 
Quamobrem acypro separatus, in egeum ueniens» alonge ingentia cepi 
mirabundus prospectare corpora, adhuc fubninibus exusta et infemo 

20 pallore atque caligine turpia et longo cathenarum circumitu pressa, adeo 
ut non absque difficultate nomina exsemesis elicerem descripturus. £a 
tamen, que nouisse potui» huic apponentur cum successoribus suis uolu- 
mini; attamen» nedeficiam, is fadat, qui populo israel iordanem ape- 
ruit transeuntil 



f. 54* 25 6enelogie deonun gentiUnm seonndam Johannem boooaodnm deoertaldo 

über quintuB indpit felidter. Proheminm. 

• 

(N)Ondum plene finieram superbam tytanis prolem inmedium tra- 
here, et ecce, qui adeo drca principium impetuose abimo usque con- 
mouerant equora, quasi, in antrum eoU reuocati imperio abijssent» uenti 
80 quieuere omnes, et turgidum hactenus uelum languidum exaustumque^ 
adhesit malo.' Quod ego prospectans, aduerti iUico, quia esset paululum 
quiescendum. Nee mirumi Quid, si fulminando iuppiter Ceitigatus est, de 
me scribendo scelesti generis elatos mores poterit arbitrari discretus?® 

4 periditaniem M. — 9 antiqui moris M. — 14 H Olympum M. — 16 omnes 
quae M. — 18 eepi ingentia M. — 19 informi paüore M. — 80 eireuitu M. — 
81 e^o perspeetans M. — 88 Quod si ,,» est de me, scribendo M. 

* Da8 p Yon erster Hand über der Linie eingefügt. ' Das b ist abradiert 
' Darüber, wie fast regelmäfflig über jedem Vokativ-o, ein Akut (andere Tinte). 
^ Zwischen x und a oberhalb der Zeile ein h eingeschoben (Hand?). 

* Betuasi (p. 82^ : « tmo oseuro ueh, languido, e uuoto mi si aecostd aila faeoia* . . . 
° Von Betussi und wohl auch von Micyllus (siehe Varianten) völlig mirever- 

standen 1 Boccaccio meint scherzhaft: ,Wenn schon Jupiter bei dem Zerschmettern 
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Progredior ergo inlitos» conscendo tumuluniy uisunis, quonam me uehemens 
liquisset Spiritus; dumque incircum oculos uoluo, acticum sub pedibus 
habere solum cognoni, auidusque incircuinitu cuncta passim uidere, non 
ordine certo intuebar, quin imo, ut memoria representabat preterita, sie 
nunc huc nunc illuc oculos impellebam. Et summos primo aUquandiu ar- 5 
cadiun montium consideraui nertices et nemorosa decliuia, mecum dicens: 
Hos incoluit mercurius puer, perilla ducebat dyana^ coros,^ discorrebat 
athlas, et paruus adhuc parthenopeos' consueuit agitare ceruos, in Ulis 
calysto^ latuit uirgo. Inde repente reuolutus inlitus, aspexi non dicam 
athinas,' sed, earum dum fere consumptum paruumque uestigium intuerer, lo 
risi nostre mortalitatis insana iudida, quibus decepta uetustas, dum illas 
fiitnras peremnes^ arbitraretur^ primo deos inlitem nominis imponendi 
traxity inde eas uocauit eonim sententia immortales; nunc, pancis elapsis 
secnlis» ruinis snum finem nenisse testantnr. Inmortem profecto nos 
et nostra cormnnt omnia celeri passu. Attamen, quantumcunque exina- 15 
nita duitas, imo potius ciuitatis bustum esset, memorari cepi, qoanta^ 
phylosophorum atque poetarum luce, quanto studiorum omnium decore, 
qnanta regum ducumque gloria, quanta insignis potentia, quanto uicto- 
riarum fulgore splendida iam dudum fuerit, et exhorrui uidens omnia 
[sab turpi ruinarum tam templorum quam edium tumulo deiecta iacere ! 20 f. 54^ 
Ab hac tandem me consideratione retorsit biceps fere inconspectu posi- 
tus pamasus, plurimo celebris carmine et uatum redolens laureis, atque 
uetustissimum et suaue musarum hospitium. Quem dum quadam mentis 
neneratione conspicerem, et deserto fonti castalio compaterer, uidi antiqui 
hostis dedpulam ueterem, antnim scilicet apollinis delphyci, exquo pro- 25 
deuntes ambages et perplexa responsa inse, tanquam incaribdim cuncta 
sorbentem et inbaratrum perditionis perpetue dimictentem, tam diu gen- 
tilium infelices animas contraxere; tarnen mutum et elingue,' non aureis 
omatum statuis, non pretiosis^ comiscum lapidibus, sed uaria fere totum 
serpentium radicum circumplexione contectum, sie saero uolente Zumine,^® SO 
quod non implidtis uodbus, sed sanetorum, qui aseculo sunt, prophetarum 
dus, futuris sacra misteria expectate salutis eleganti patefecit eloquio. 
Ab hinc inthebas boetias haud longinquas aloco se flexit intentio, quas 

1 igitur in Uhu . . . quonam me libefu M. — 3 circuüu M. — 7 dyana choors 
T. -- m Ab hae M, P; fehlt a vor loeo M. 

der Giganten müde geworden, wieviel natiirlicher — das müsse ihm jeder Verstan- 
dige zugeben — sd das erst bei ihm, dem Dichter, in Anbetracht seiner lang- 
wierigen Schildemngsthätigkeit. Daher wäre sein Buhebedürfnis begreiflich.*^ 

* Das y ist heute abradiert und durch i ersetzt (Hand?). 

' Zwischen e und o oberhalb der Zeile ein h nachgetragen (Hand?). 
« Vgl. üb. IX, cap. 20. * Vgl Lib. V, cap. 49. 

* Boccaccio immer so, beeinflufst durch die moderne Aussprache des 17. 

' Das m zu n durch Basur geändert (Hand?). "^ Hinter quanta Rasur. 
' Über dem e ein abradierter m-8trich. ^ Das t zu e geändert (Hand?). 
^ Es scheint zuerst numine dagestanden zu haben. 
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apudy dum inter ruinarum tumulos et ingentia uetenim hedifitia»^ tnrpi 
lapsu squalentia, bachi et herculis oculo mentis exquiro cunabulay tetrus 
odor tabis illisi in saxum learci,^ tnmcati pentei,^ discerpti actheonis,^ 
et germanorum aolnemm^ me inpartem impulit alteram» et inlacedemo- 

5 nam usque protendens aciem, nedum agamenonias arces et execrabil^ai 
decorem helene sacrasque lygurgi leges cemerem et imperij pregrandis 
insignia, sed uix locum, nbi consederit oculus alter grecie/ cognoscere 
potuL^ Et ob id inexcedentem fere sydera corinthiam arcem oculos dedi, 
lacedemont«^ memor et sysipbi.^ Sed quid multa? Dum sie distrahor, 

10 clementissime priuceps, sensi restaurari^^ uireB, quas pridianus labor 
obtuderat, et me adceptiim reuocari iter ab aura tenui. Quam ob rem, 
omisso tumulo, quasi futnri itineris premonitus, paruam reintraui na- 
uiculam» et eins inuocato nomine, qui iam dudum insuaue uinum in- 
sipidas uertit aquas incana,^^ secundi ionis insignem scriptunis prolem, 

15 flatibus uelum dedi. 



f. GA*" Oenologie deonun gentUinm seeuidiiiii Johannem boeModnm deoertaldo 

Über sextas inoipit feliciter. Proheminm. 

(D)£fecerat infaucibus tyberis leuis cimbule impetus, ubi, dum otio- 
sus^^ et nouas uires et nouos expectarem^' pariter fZatus, quadam loci 

20 ueneratione tractus, cepi adiacentia cuncta conspicere. Erat ibi uidere 
laurenti*^ ueteris lauinijque ruinas et priscorum latinorum cunabula; inde 
Longam albam, afeta sne denominatam," siluis obsitam atque uepretis, 
nullum fere dese preter nomen prestantem uestigium. Ast ulterius pau- 
lulum aurea olim roma fulgebat, ueteri potius splendore quam lumine 

25 nouo. Quam dum toto intuerer animo, inmentem prisci uenere reges, 
uenere et proceres sublimesque duces, insignes uirtute plurima et militari 
disciplina, atque sanctissima paupertate spectabiles, uenere triumphi** 



4 Laeedaemoniam M. — 7 uix locus M, P. — - 81 Laureniü M. — 28 prae- 
stante M, P. 

> Daa h ist abradiert, das < zu geändert (Hand?). ' Vgl. Iah. XIII, cap. 67. 

» Vgl Lib. XII, cap. 2. * Vgl. Üb. V, cap. 14. 

^ Eteocles und PolyniceB; vgl. Idb. II, cap. 78: *mutuis eeeidere uulneribua,^ 

* Vgl. zu diesem Ausdruck Justinus, Epitoma Trogi Pompei, lib. V, cap. 8. 
^ Betussi (p. 88^ übersetzt (man sollte es kaum fflr möglich halten): cma a 

penn ui puoH eonoaeere, oue in Greeia io poiesH f&rmare um oechio», 

• Vgl. Lib. V, cap. 86. "" Vgl. üb. XIII, cap. 56. 

" Ursprünglich geteilt resta-ttari; hieraus restau-rari (2. Hand). 

" Zwischen c und a oberhalb der Linie ein h nachgetragen (Hand?). 

^ Das i ist abradiert und durch e ersetzt (Hand?). 

^ Ursprünglich geteilt eacpee-tarem; hieraus expe-darem (2. Hand). 

** Ursprünglich geteilt la-urenti; hieraus lau-rerUi (2. Hand). 

« Vgl. Aeneis, VIII, Vers 42-48. 

'° Das m nachträglich zu n geändert (Hand?). 
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conspicui subacteque undique nationes et gloria singiilaris imperij» qua 
sola mortales ceteros superauit, et obquam orbis totius et frena regere et 
uocari memit caput. Dumque mecum mirabimdus perquirerem^ quisnam 
tante molis genitor» quis did primus potaerit parens, terra an tytanus 
uel neptonmas* potius, educere ingentia corpora consueti, tuscus darda- 5 
nus' sabmtrauit memoriam, eumque oictoriosi popuU uetustissimuln auum 
rnemini. Nee exlonginquo uidebatur litos, exquo nauem soluerat, iturus 
in asyam usque» tam indite posteritatis semina proiecturas.' Quam ob 
rem, ne omissa uideatur proles tanta daritate congpicua, tusd fluminis 
relictis hostijs, ueterem aecutus aque sulcum, ut oculata fide^ maiorum 10 
monimenta cognoscerem, (ephyro ÜEtuente, inlituB usque meonium con- 
tendi» ut ab inde, eo prestante, qui aquas sdunxit ab arida,' tam gran- 
dis tamque admirabilis imperij per suas successiones auos uetustissimos 
recenserem, et in ultimum usque indite posteritatis deducerem successores. 

Oenologie deonun gentOiuiii Beonnduiii Johannem boceaoeiiuii deoertaldo 15 f. 75^ 

Über Beptimiui inoipit felioiter. Prohemiunk 

(Q) üi ab elsa, certaldensi fluuio,^ et amo^ tnsco, eminentissime rex, 
paulo ante in altum uela concesseram» et perceca impulsus syrthium 
uada, aquilone stridente seuo^ et inde per late patentia scabraque asye 
promontoria et crebros euripos egei maris, impellente lybico, nee non et 20 
uertiginosum sydlidum fretum, atque inter sonantia tam ylirici^ quam 
tyreni maris litora» spirante notibo, non minori persepe timore quam 
admiratione drcum adus sum, tegentibus poetarum atris nubibus hinc 
phebi splendidum iubar, inde arthoi sydus inmobile, dum minus crede- 
rem, a uultumo raptus> postergatis Ugurum gallorumque et hyspanorum 25 
litoribus et calpe abylaque^ promontorijs omissis, adlimen usque occeani 
delatuB snm. Et, dum drca dus ingressum constitisset cortex, quasi de- 
liberandi prestaretur spatium, inconterminum polis pelagimi oculos dedi, 
dumque intuerer pregrande corpus, et incomprehensibae monstrum, pre- 
ruptOB aquarum incelum montes earumque atra opadtate speluncas bor- 30 



8 «PI unwna M, P. — 9 emwa P. — 10 oeouüa fide M. — 18 uda eoncesse- 
ram «n aUum M. — 81 noukum fretum M, P. — 86 dbyJa P. 

^ nep4unmiu» ge&ndert zu ne^ummia (2. Hand). . ' Vgl. Idb. VI, cap. 1. 

* Uxsprfinglidi geteilt proiee-tumu; hieraus proieotwrua (2. Hand). 

^ BetUBBi (p. 101 '): ^per eonoseere le memorie ncaeoste ddüa fede de i maggiori* ... 

' Natfirlich €k)tt; Betnssi &belt: *aeoioeehi ecl mexcco suOf si eam'egli per le 

9ue mtceesnoni si oongivnse eon Vaeque di cosi grande ei marauiglioao hnperio ...». 

* VgL zu diesem den interessanten Artikel in Boccacdos De Montibus etc. 

^ Vgl. den Artikel im De Montibus etc. und das zwar nicht in den Drucken, 
wohl aber in einzelnen alten Handschriften überlieferte kleine Gedicht Boccaccios 
auf diesen Fluls; cum erstenmal veröffentlicht von Hortis (p. 257). 

' Von alter Hand hinzugefügt * Gibraltar u. Genta; ygl. S. 182, Z. 9. 
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rendas metirer animo et indomitas uiFes, quibiis^ terras concatit, ac 
incognitos scopolos et immanes eiusdem belluas,^ cc^taremque eum flu- 
iiiorum omnium hospitem, homii, fateor, et stetere crines, et timore 
quodam insolito occapatus, nix labantia membra continuL Nee mnltam, 
5 quin memet ultro inlitosy potius quam adulteriora progrederer, nau&aguia 
dederim, ludum iocumque exiRtiTnans perrespectum iras fore medi- 
terranei maris. Sed is, qui profecto certa spes et in&llibile snfi&agium 
rite in se credentiiun atque sperantium est, uocatos afiPoit iUico, et, igni 
sue caritatis nozio frigore pulso, prostratum susdtauit animiiin et in 

10 uires ampliores solitis reuocanit adeo, ut paruo cortice, ingenti tarnen 

peotore anderem immensnm intrare gnrgitem et insneta snlcare maria. 

Et expedita inprecedentibns fere omni celij prole, calamnm ad longam 

occeani posteritatem scribendam arripni, gnbemacnlo tennissime cymbe 

f. 75^ illi commisso, qui ar[cam noe ab aqnis nninersalis dilnnij semanit in- 

15 colnmem. 

f. 84^ Cbnologie deomm gentUiimi seoimdiim Johannem boeModnm deoertaldo 

über ootaniui ineipit felidter. Proheminm, 

(0) Bfnscari' nebulis celnm, et solis preclamm deficere inbar, tur- 
bari uentis aera, crebras cormscationes aperiri, andiri sibila, mngire 

20 solum et quodam modo incauemis tumnltnari, influTnTmiTn cete maris et 
monstra reliqna efferri, terrisque misceri nndas, quemlis uolncribns tad- 
tumitatem imponi et in umbras impelli nemorum,^ et inlatebras silnestres 
abire feras, ac omnia repente tristari ceptum est. Ego antem mirari 
primo, demnm, tarn grandi remm permntatione exterritus, inmedijs sper- 

25 chij' fancibns Solls adhuc inuenta^ prospicieDS, qnod in occeano mi- 
nime timneram, timere cepi, ne in antiquum c&aos^ omnia nerterentur, 
nee quid agerem, stabat consilium. Tandem, dum sie inpendulo essem, 
et ecce exorientali occeano, quasi sese ab inferis in altum efferens, tar- 
dum atque nubilum sydus uisum est, stygia uelatum caligine, quod dum 

80 nebulis inmistum^ intuerer, memor preceptorum uenerabilis andalo,^ odio- 
sum atque nocuum satumi astrum fore cognoui. Guius dum pemitiosos^^ 
mores ^^ in mentem reducerem, cessit illico repentine mutationis pauor et 



2 incoffnüos populo8 M, P. — 19 auddri nluas M; audiri Hlam P. — 22 ei 
umbras M. — 81 atque nociuum M. 

' Ursprünglich stand da qua; dies dann von erster Hand zu quibua yerbessert. 
' Ein / ist abradiert. ' Das B ist durch F ersetzt worden (Hand?). 

* Betussi (p. 130'): teeeere eaeciale Vombre de* bosehi* ... * D. i. der J^ns^xetog, 
' VgL Lib. VII, letztes Kapitel. ^ Die erste Silbe von anderer Hand. 

' Das s ist abradiert und dafür ein x eingesetzt worden (Hand?). 

* Zu Andalo de Nigro vgl. besonders Lib. XV, Kap. 6 ; auch Filocolo, V, p. 243. 
^ Das t ist vermittels Rasur getilgt und durch e ersetzt worden (Hand?). 

" Zu den astrologischen Eigenschaften des Saturn vgL Lib. Vlll, Kap. 1 ; für 
BoccaccioB Stellung zur Astrologie wichtig Comento, Lez. 27 (Vol. II, p. 68—71). 
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admiratiOy et quasi eo apparente suarum miseriaroin anoua rermn inmuta- 
tione premonitos, cum exceli filijs secundum cepti operis ordinem esset 
extremus, ad explicandam eius qileiididam prolem non uno quidem uolu- 
mine (pregrandis quidem est), sed sex istis sequentibus prozimo euocatum 
me noui Sane cum laberintos quatuor fcdsse hystorie testentur ueterum, 5 
Etruscum^ sdlicet et Egyptiacuuiy cretensem atque lemniacum,^ ezhis, 
qui errorum et drcumuolutionum plenior fuit, non dubitem, quin facilius 
intranti atque progredienti prestiterit exitum, quam prestature sint in- 
felices grandeui senis, cuius sermonem intratnri sumus, ambages. Nam, 
com in eum fere omnis uetusti erroris inclinetur et gentUitatis insania, 10 
non erit leue ad exitum deduxisse diuersitates oppinantium,« ac disso- 
nantias errantium, et antiquorum relationes ambiguas, et inpropositum 
pukum, ac^ deuium exulem, atque agricolam reuocasse regem. Non ergo 
absque horrore quodam oooeani litora prolenique relinquo, inter 
asperos scopulos et profundos ad inferos usque hyatus aquarumque 15 
uertigines plurimas directurus fragilis nauigij proram, et potissime cum 
non dum satis> etiam si perfuscum aerem oculos unpingam^ quorsum eua- 
suruB sim, aduertere possim.' Spero tarnen is, qui luridas ditis domos et 
terribiles etema fnligine peruias factas uictor euacuauit, inoptatum exi- 
tum aperiet equor inmensum. 20 



Cknologie deomm gentUiun seeimdiuii JohaDnem booeaooinm deoertaldo f. 00* 

Über Boniui indpit feUoiter. Prohemiiuii. 

(M)Itiori iam celo partem posteritatis satumi, quam cepissem, in 
laurentum litus peregeram, et ecce, seu maris estu factum sit, seu oc- 
ciduo impellente flatu, repente in egeum usque mare delatus sum, et 25 
incospectu samos, iam dudum splendide insule, quasi iniectis ancoris, se- 
renissime rex, firmatum me comperi. Ibi dum partim incelum usque 
delata uetustissimi templi semesa fastigia cernerem» et partim disiectas 
in frustra columnas mirabiles, euulsas esedibus bases, dirutas testudines, 
equatas fere solo parietum longissimas alas, humo infixos tholos, et om- 30 
nem ingentis, imo monstruosi edifitij^ solutam compaginem atque ruina- 
mm demersam cumulis, uepribus atque siluestribus arboribus, sua sponte 
nascentibuSy muscoque occupatis turpi, mirabundus intuerer, mecumque 
perquirerem, cuius ob obsequium tam grandis potuerit euo suo moles^ 
extolli, sumptus que ueterum magnificos laudarem, uenit inmentem sa- 35 



A sed ex ietie M. — 15 aquarum uertigines M. — 17 mundum eaiie ... quor^' 
eum euaeurue eim M. — 80 infiocas M, P. 

^ In Clusium (vgl. Plinius, 36, 13). > Vgl. Plinius, 36, 19, 3 statt Samium, 
' Das zweite p ist abradiert ^ Nach ao eine kleine Basur. 
* Zeile 14—18 (wie auch Z. 5) von Betussi (p. 182^) völlig mifsyerBtanden. 
' Das t ist durch e ersetzt worden (Hand?). "^ Vor l eine kleine Rasur. 

12 ♦ 
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miam fuisse iimonem, et asamijs preceteris deitatibus honoratam, et 
enestigio comprehendi templum illud, olim inter cetera orbis mirabfle 
et uetostissima üama celebre, eidem iunoni ab incolis fdisse constmctom. 
quam grandes.diutnmique labores exansti,^ quot architectorom emuncta 
5 ingenia» quot pontificom instituta sacra, quot ingentium uiromm matro- 
nammque omatus appositi^ nt dyabolo prestaretor obseqoium, periere? 
Et hinc incogitationem longiusculam perseuerans, emisso eprofdndissimo 
pectoris arcano suspirio, meciun inqui: Erubescant miseri ehristiani, 
quibus hac tempestate £Eusillimum est, ut rem domesticam augeant, mon- 

10 tium terebrare uiscera, maris et fluminum alueos uncis piscatorijs rädere» 

arthoas^ transire niues, ethyopum ezperiri soles, yperboreas Miere 

gryphes, hyrcanas cnrsu superare tygres, lybicos sopire serpentes, mar- 

maricos leones excludere, ooceanum sulcare ratibus, elephantos yndos 

f. 90^ prostrare,' et, si da[retar iter, inoelum usque transcenderel Heu, miser, 

15 quid defleo? Aliqua forte cum honestate posaunt hij labores assummi; 
sed quid dicam, cemens pyrratica infestare maria, itinera obsidere, lanuas 
infringere, fiedsas siguare tabellas, uenena porrigere, bella iniusta mouere, 
iustum sanguinem fundere, fidem frangere, insidias tendere, et in cuno- 
tos, dum modo suppetant uires, tyrapnidem^ et uiolentiam exercere, 

20 ut ampliusculam possimus fieu^ere substantiam perituram. Ingemiscen- 
dum equidem est et oompatiendum cedtati nostre! Quid, queso, si- 
detur cumulasse, quod cupimus, refert palatia erigere, thalamos omare, 
equos ministrosque parare, conuiuia festosque dies ducere, auro, gem- 
mis et Purpura illustres apparere, alea ludere, possessiones amplissimas 

25 fiu^re, uiridaria lacusque componere, inlasduiam ire et inepte ueneri 
maximos sumptus impendere, si noster honor, nostrum decus, nostra 
gloria abindignioribus occupatur? Potuere^ gentQes insuam £amam iu- 
noni tam ineffiabile templum construere, christiani deo uero et redemp- 
tori suo debitum persoluere negligunt Siclassem inmare trahere, arma 

80 summere, naues conscendere, bellum hostibus catholice fidei mouere, 
imo inferre, xdtam uulneribus mortique «upponere, et saluatoris nostri 
Christi ihesu paruulum terre spatium, inqua passus mortuusque breui 
iacuit tempore, effeminati recuperare, colere, uenerari ingrati inertesque 



2 ed&ra urbü M. — 6 perire M. — 8 meoum inquiens M. — 12 fehlt hyr- 
eancu eursu superare tygree M, P. — 18 fehlt eUphamtoe yndoe proetrare M, P. — 
14 fehlt Her M, P. — 15 ki eudores aasumi M, P. — 18 sanffuinem üutum P; 
fehlt inMiaa tendere M, P. — 21 fehlt ei eompaüendum M, P. — 26 fehlt «rt 
laeeiuiam ire et inepte ueneri maxwnoe eumptus impendere M, P. — 27 Zu Potuere 
genHlee etc. bis S. 181, Z. 28 auraa uerhero siehe die Lesart Ton M. (mit welcher 
die von P genau übereinstimmt) auf S. 127 — 129. 

* Zwischen x und a oberhalb der Beihe ein h eingeschoben (Hand?). 

' Das r ist von derselben Hand oberhalb der Zeile nachgetragen. 

' Zu dieser Form vgL S. 172, Anm. 4. * Das p ist abradiert. 

' Betussia Übersetz, (p. 143*) giebt im folgenden die Lesart von M u. P wieder. 
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nolumus, saltem templmn, quod exoederet cetera, adqoaadam singa- 
larem honorificentiam impendendamy si christo pusillanimes nolumus, 
extoUeremus uirgini genitrici. Heu* christiani nominis inexpiabfle de- 
decusl Potuenmt insule unius et parue incole emontibus columnas ex- 
ddere, ingentia euellere saxa, et in amplissimum opus deducere, archi- 5 
tectos undique euocare precipuos, thesauros erogare suos, sudores im- 
pendere, ut insuam pemitiem^ sempitemam iunoni, scelestissiini hominis 
coniugi, plurimis inmiste' lasciuijs mnlieri, iracunde impatientique femine, 
inhonestorum hominum matri, templum insigne construerent, christiani 
autem miseri et tristi, auaritia perditi, sacre nirgini, ihesu matri, cui 10 
nnlla fuit libido, nnlla peccati labes, uitium^ nnllnm, cui semper integra 
et illibata uirginitas, humilitas uera, incomparabilis sanctitas, et honestas 
laudanda preceteris, cui soli contigit diuina dispositione auribus Celeste 
uerbum, [angelo nüntiante, concipere, inmaculato utero illud idem, camem f. 91^ 
£Eictum, inpartum usque seruare, maminifl intactis et suis in^ ulnis, quem 15 
absque dolore peperat, uirgo educare, ignauia et auaritia obsistente, ne- 
queunt utiles fructuososque labores impendere, quibus gentilium super- 
emus opera. Non inficiar grande satis atque splendidum templum esse 
cor contritum et humiliatum; quod si sufficeret, fiiistra tot paruas feds- 
semus ecclesias. Nee equidem hoc suadeo tanquam gloriose uirgini opor- 20 
tunum (ipsa enim adextris filij, agminibus angelids drcumdata, celi regina 
peremne^ solium habet incelis), sed ut nostra solum mostraretur afifectio^ 
erga tarn bene meritam matrem, erga mortalium spem certam et unicam, 
erga humani generis patronam, erga gratiarum pietatisque inexaustum' 
font^Uy cuius profecto predbus adiuuamur, apericulis eripimur, et inbona 25 
dispositione seruamur; et postramo confidentes in eam in etemam usque 
gloriam euocamur et dudmur, si meremur. Sed quid uerbis forte super- 
fluis auras* uerbero? Segnes puniet deus, et auaros diuites dimictet in- 
anesl Nos autem inpropositum reuertamur. Dum igitur ruinas inspicio, 
nequeuntes auferre adhuc loci ueterem maiestatem,*^ quin imo sua inexti- 30 
mabile magnitudine seruantes,** satis aduerti*^ adelatrice fortuna moneri, 
quoniam louis atque neptunni, quos exprole satumi exproposito infinem 



88 afure9 M. — 80 fehlt qum imo stta inextimabüe magnitudine aeruanies 
M, P. — 82 fehlt quos ex prole satumi ex proposito in finem seru<uteram M, P. 

' Dahinter eine Rasur. 

' Das i ist abradiert und durch e ersetzt worden (Hand?). 

' Das s ist abradiert und durch x ersetzt worden (Hand?). 

^ Das t ist abradiert und durch e ersetzt worden (Hand?). 

s Dahinter eine kleine Basur. ' Das m durch Basur zu n geändert 

^ Ursprünglich getrennt affec4io; hieraus dann von 2. Hand affe-ctio, 

' Zwischen x und a oberhalb der Zeile ein k eingeschoben (Hand?). 

* Micyllus hat das übliche aureSf aber auras steht in beiden Bedaktionen. 

^ Betussi (p. 143'): «n^ poiendo leuar gli ocehi dUUrantiea maestä del luogo* ... 

^' Dayor abradiert pre, ^ Dahinter ausradiert me. 
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seniaueraniy sermonem paululum differendum,* ut' Iimonis febbnlosam 
progeniem imnedium 3 traherem, inqua et belügen martis omniB profusa 
continetur prosapia. Guius inter strepitus atque fdrores qaeso> me mitis 
deus> qui dauit docoit manus ad bellum, sua pietate dedocat inpacem.* 

f. lOl^* 5 Oenologie deonun ffentUiiiiii BoeuLdnm Johannein boeeaodiuii ieoertaldo 

liber deciaiui indpit felioiter. ProheiiiiiiM. 

(M) Editerraneum mare, afirico et asyatico atque europo' litore ter- 
minatum, mille congpicuum insulis, opere herculis, regum inclite, inter 
abilam et calpem, occidentalia promontoria, que pomponius columnas 

10 herculis uocat,« ad terrae demissum nostras ex occeano uetustissinii cre- 
didere homines. Exquo, edc deo sua liberalitate nostris oportunitatibus 
prouidente, ingens mortalibus commodum consecutum est Quid enim 
spectare, diuino prestante^ lumine rates, humano ezcogitatas ingenio et 
artificio fiabrefactaSy nunc remigio sulcantes undas, nunc uelo tenso uen- 

15 torum inpulsas spiritu, quibus omne grande defertur onus?! Quid eorum 
excogitare audaciam, qui se pnmo undis incognitis et inexpertis flati- 
bus credidere? Horror equidem esti Herum tarnen, et si non semper, ut 
plurimum tanta fuit fides aut audentium fortuna, ut transfretantes per- 
^grinatione longinqua, nou dicam cursu solum, sed uolatu celeri delati, 

20 aurum metallaque cetera eois» uestes purpureas et aromata, lapides pre- 



1 esset sermo paiduksm differendus M, P. — 8 fehlt me Yor mUts M, P. — 
7 JSJuripo littore M. — 11 homines eredddere M, P. 

* Beachtenswert das nur in dieser Textredaktion vorhandene Anakoluth. 

' Das ut steht von erster Hand über der Zeile; darunter eine kleine Basnr. 

' Davor eine Rasur, unter der noch zu erkennen ein dedu; angenscheLnüch 
wollte der Dichter ursprünglich sagen dedueerem in medium, dem er dann aber 
traherem vorzog, weil das Verbum deduoere zwei Zeilen spater wiederkehrt. 

^ Aus diesem Satz liest Schöningh (Seite 8 — 9) heraus, Boccaccio fühle sich 
„durch Kriegsgetümmel anscheinend in seinem Schaffen gehindert^', und konunt 
unter Berücksichtigung anderer chronologischer Indicien zu dem Schluls, es werde 
hier auf die Kfimpfe hingedeutet, die im Jahre 1868 — 64 Florenz und Pisa mitein- 
ander ausgefochten haben; zu dieser 2ieit müsse also auch dieses Procemium ent- 
standen sein. Mir dÜnkt diese Auslegung der obigen Worte des Dichters gezwun- 
gen und recht gewagt. Meines Erachtens hat er nur bildlich gemeint, €k)ttes Gnade 
möge ihn bei der mit Waffenlärm erfüllten Schilderung der Thaten des Mars und 
seines Geschlechts ungefährdet ans friedliche Ende gelangen lassen. Hätte er auf 
einen gerade damals tobenden Krieg anspielen wollen, würde er sich doch schwer- 
lich so persönlich ausgedrückt haben (me miHs deus dedueat in paeem), sondern 
allgemein gesagt haben, der Herr möge doch bald dem heimgesuchten Land (dies 
auch nicht bei M und PI) die Segnungen des Friedens wiederschenken. Auch ist 
nicht zu übersehen, dais zum Schlufs eines jeden Procamium der Dichter Gottes 
Beistand stets zur glücklichen Durchführung seiner jeweiligen Aufgabe erfleht 

' Diese in beiden Bedaktionen überlieferte Form muXs man wohl hinnehmen. 

' Vgl. Pomponius Mela 2, 6. "^ Dahinter eine Basur. 
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tioeofl ^ et ebora occidxds, per^rinas aues et balsama, ligna nostris BÜuis 
incognita, guminas et sudoree arbomm reliquos, radicesque non omni 
solo familiäres, exquibus tam sanis, quam egris corporibus medicamina 
atque oblectationes seqnuntor innumere; et, quod non miTiinmin humani 
generis rei publice bonum est, bis agentibus nauigationibus maris huius, 5 
factum est, ut cymber et celta altere orbis ezangulo non nunquam sen- 
tiant, qui sint arabes, quid mare rubrum, quid et sabea nemora sudent, 
Hyrcanus' et tanays incola athlanticos noscant hesperidas et eorum etiam 
gustent aurea mala, feruentes ethyopas et nylum ac lybicas pestes ge- 
lidus yperboreus lustret et sarmata, sie et hispanus maurusque uisitatus lo 
uisitet persas et yndos et caucasum, et tyles ultima Calcet taprobanis' 
litora, et, dum sua inuicem permutant [bona, mores non solum legesque^ t ioi<^ 
et habitus mirentur,^ quin imo qui se, dum alterum intuetur, exaltero 
quam sit mundo ^ nee uno eodemque se cum illo ambiri occeano arbi- 
tratur, ritus miscet, fidem mercimonijs comunieet, amicitias iungat, et, 15 
dum sua docent ydiomata, discunt etiam aliena, et sie fit, ut quos fecerat 
distantia locorum eztraneos, nauigatio iungat faciatque concordes. Sunt 
preterea et alia multa, que, si tanta non sint admiratione conspicua, sunt 
forsan utilitate continua cariora. Prebet hoc mare lembis infinita pis- 
cationum commoda, quibus fit, ut opipares diuitum mense magnis atque 20 
sapidis piscibus onerentur et pauperes minoribus nutricantur. Hoc in- 
super prestante tranquillo, ex insulis fertilibus pecora, iumenta atque 
frumenta et oportuna quecunque uictui incontinentem'^ et alterutrum de- 
ferantur; dat uaUdis infirmisque lauacra, et sale suo ualere facit insipida, 
humectat ad iacentes undique terras, eiusque meatu subterraneo fistulas 25 
implet, exquibus fontes habemus et flumina, quorum nisi susceptor ades- 
set, in conuallibus maxima hominum peste marcerent. Quid multa re- 
feram? Hoc tam singulare bonum cunctis, ut prisci finxere poete, in- 
diuisione regni trium filiorum satumi neptuno* contigit, et eins dictus 



6 orb%8 angulo M, P. — 9 Aethiopes et Nüum ei Lyhieas postes M. — 11 per' 
«09 M, P. — 12 ei eum eua mmeem M; non solum mores M. — 14 uno eodem se 
M. — 16 düecmt M, P. — 88 opiparae M. — 26 uieHii et eonttnentem etiam M. 

^ Das t ist abradiert und durch e ersetzt worden (Hand?). 
' Das r ist über der Zeile von derselben Hand nachgetragen. 
' D. i. Mainland als nördlichste und Ceylon als südlichste InseL 

* Das que ist Yon derselben Hand oberhalb der Zeile nachgetragen. 

* Am Bande mit Einschaltungszeiehen ein fit, das mir nicht von erster Hand 
zu sein scheint Notwendig ist es nicht (der Konjunktiv mireniur hangt noch ab 
Ton dem faekun est ut der Zeile 6), es wird vielmehr durch Einschiebung desselben 
die Konstruktion noch verwickelter, auch folgt bald darauf noch zweimal fit (Z. 16 
und 20). Jedoch ist in der Redaktion der Vulgata das fit nach mtrentur erhalten. 

* Zu se erganze das später folgende arbürtUur; der Sinn ist: der beim An- 
blick des anderen aus einer völlig verschiedenen Welt zu sein vermeint 

^ Die letzte Silbe ist oberhalb der Zeile von derselben Hand angefügt. 
' Ursprünglich getrennt nep-iuno; hieraus später von 2. Hand ne-ptuno. 
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est deus. Gaius quoniam prolem ezplicaturoB smn, Ubuit me ipsum 
per eius benefitia* drcumagere paululum,^ ut, si, dorn alionun nauigans 
posteritates ' exquirens,^ 8e absque periculo dmbule mee salcare per- 
misit, nunc eacquirenti soam tranquillum seprebeat. Quod oro, ut ille 
5 faciat, qui illud incatadismo ^ infra litora renocauit 



f. 111* Oenologie deonun ffentUinm Beoutdnin JohaDnoin boeotoeiiiiii deoertaldo 

liber ludeoüniiB indpit felieitor. Prohemiun. 

(E)X achaya inter pachinnm, trinacrie promontoriiuny et ueteres 
syragusas leni satis spiritu me subsolanas detolerat. Ibi dum, iam in 

10 finem fere deducta omni neptunni^ prole, uetnstissimorum regum potius 
aduentum in inHulam quam gesta narrassem, et^ mecum omnia circum- 
spectans excogitarem, ad quam celi plagam uertenda eeset nanicule 
prora, uenit in meutern tantum nunc uelo» nunc remis, nunc pedibus 
itum fore, ut ex filijs satumi, senis in&usti, nuUus superesset, cuius 

15 non esset descripta soboles, preter iouem, quem patrem dominumque 
regemque deorum et hominum uoluere. Obstupui,* fateor, serenissime 
rex, et animi cecidere uires, et, quasi itineri meo obstaculum insuperabile 
esset obiectum, desperans aiebam : Heu miser, potui amplissimum occeaui 
gurgitem intrare et fluctus insydera usque »urgentes modico conscendere 

20 lembo;« potui uastum litus omne mediterranei maris inter miUe sco- 
pulos et sonantia saxa ambire, montes scabrosos abscendere, lubricas 
calcare ualles, tenebrosa antra subire, perscruptari^® lustra ferarum et 
siluarum atque nemorum sepositas umbras, lustrare urbee et oppida, et, 
quod longe terribilius, admanes usque descendere, et ditis opacas in- 

25 trare domos, et terre uiscera oculis terebrare, et sie aliorum deorum 
prolem etiam renitentem calamo^^ tanquam cognitam inmedium trahere. 
Nunc autem, si iouem non uidero, quo pacto eius, que amplissima est, 
posteritatem scripsisse potero? Si autem iouem uidisse uelim, incelum 



3 si abaque M. ^ 9 däulercU subsolanus M, P. -- 18 mi»er TA, P. — 
28 umbras hutrare, urbet M. 

' Das t ist abradiert und durch e ersetzt worden (Hand 7). 

' Die letzte Silbe ist oberhalb der Zeile von derselben Hand nachgetragen. 

' Davor eine Rasur. ^ Dieselbe eigenartige Konstruktion ist auch in der 
anderen Bedaktiön erhalten; das folgende se, wofür Micyllus ein nnverstindliches 
8% gesetzt hat, bezieht sich natürlich auf neptunus, im Sinne von mare. 

^ Nach dem « ist ein nicht mehr erkennbarer Buchstabe durch Rasur getilgt 

" Das eine n ist abradiert; der Name ist bald mit fffi> bald mit mn gesohrieben. 

^ Oberhalb der Zeile yon derselben Hand nachgetragen. 

* Das b ist oberhalb der Zeile wohl von derselben Hand eingeschoben. 

* Dahinter anderthalb Zdlen durch Rasur getilgt; der hier ausgefallene Text 
ist uns bemerkenswerterweise auch in der anderen Redaktion nicht überliefert. 

" Das p ist abradiert. " Betussi (p. 175 '): *ehe aneo aUa penna ruta appe»a*. 
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ire necesse est Quo, infeliz, ex sublimi saltu, quo ex monte celso in 
illud meme deidam? Quis me eo uentorum extoUet Impetus? que de- 
feret condensa nubes aut ipsius iouis armiger ales?^ utinam ab in- 
feris remearet dedalus,* qui solus homini pennas induere nouit, et mor- 
talibus insuetas celi uias ostendere; ipse forsan oportunitati huic posset 5 
prestare suffiragium, [quod nisi, undecunque uenerit^ detur, post tot f. iii^ 
exanclatos labores, tot uictos^ tiinores, tot etiam obices superatos, in- 
fecto itinere incoato/ non absque ignomima temeritatis mee subsisten- 
dum est Optabam preterea celestium uidere patriam, et quo ordine 
sanctissimi ilU gentilium theologi tonpla, palatia, atria, domosque dis- 10 
posuissent celitum. Preterea et cum ipso ioue ipsius sublime uidere 
solium, quo iure sacrum illud deorum consistorium conueniret in unum, 
quod in fllos ipsius imperium, quis ordo sedendi, que presidentis maiestas, 
que leges darentur, que et quo ritu largirentur imperia^ ut infinem de- 
bitum mundi gubemaretur mortalitas, et alia etiam tarn pregrandis dei 15 
magnalia. Ceterum, dum hinc uidendi desiderio celum ac perficiendi 
itineris angerer, inde desperatione premerer, et ecce' exlitore sjculo, me 
etiam gubemaculum^ non regente, repentino impetu incretam usque de- 
latus sum, quam cum circumspicerem, non ante ydeum montem aspezi, 
quam, resoluta mentis caligine, et ueri dei illustratus lumine, proletarij 20 
iouis cognoui cunabula atque fomices incircumitu, et, qua inparte eins 
dneres et ossa iacerent, memini, et sie eum non deum, celi tronum^ tenen- 
tem, fore perpendi, sed hominem, cuius acta, mores et reliqua non maiori 
labore quam aliorum deorum gentilium poterant exterrenis speculis^ in- 
tuen. Reuocatis igitur uiribus, ut eum eiusque numerosissimam prolem 25 
describam, iter, quod prepeditum rebar, intrabo,^ orans inoptatum me 
terminum dirigat, qui futurum sibi dilectissimum populum per rubrum 
mare eduxit sicco uestigio ex egypto. 



2 memet deiieiam M, P. •— 3 fehlt iouis M. — 7 exantkUos M, P. — 14 qui et 
quo riiu M. — 17 fehlt et vor eeee M. — 19 Meon tnontem M. — 23 esse perpendi 
... et mores M. — 25 ti^ eitts numerosissimam M. — 27 sibi disertissimMm M. 

' Gemeint ist natürlich der Adler (vgl. Aeneie, IX, 564 und Servius, Comm. 
s. AeneiB, I, S98). Betossi leistet sich (p. 175 ^) ein : cO chi mi presterä ale si vdoci?* . . . 

* VgL Ovid Metamorph. VIII, v. 189 ff. und GeneaL Lib. XI, cap. 26. 

* unter der Basur superaios; die VerbeBsenmg, an die durch ein am Bande 
verzdcfanetee uietos erinnert wird, scheint wie dieaes von derselben Hand. 

^ Zwischen o imd a ist oberhalb der Zeile ein h eingeschoben (Hand?). 

* Das et ist von Micyllus unnötigerweise getilgt; vgl. Begisterl 

* Vor dem h steht ein durch einen Punkt darunter getilgtes und überdies 
noch durchstrichenes r; der Punkt scheint von der Tinte des Schreibers. 

^ Zwischen t und r ist oberhalb der Zeile ein h eingefügt (Hand?); übrigens 
sei hier ein für allemal bemerkt, dals diese h ohne Ausnahme von demselben 
Schreiber herrühren und wohl kaum viel älter sein dürften als der Text 

' Betussi fabelt von i^terreni specehi^; hier doch aber speeuta! 

' Betussi: ^entrerd in queüo, ehe poeo immxd d stato detto» ... 
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1 121* Senologie deomin s^ntlliiUB seenndiUB Joliaiiiiem boeoaoeiiuii deoertaldo 

liber duodedmuB indpit felidter. ProhemiiuiL 

(S)I post longum predestmati agri discursum, res UlustriB, et si 
iter infinem non uenerit» conceditar auiige discreto handos^ equos cami 
5 dimouere, et ülos aliquantisper nagos ezonerare nessicam' pennicterey et 
recenti fluuio atque florido recreari prato, dum ipse apnd meroeimarium 
hospitem potu sibi met pardt et somno; et aratori instrud»» qaamquaiii 
omnis ager uomere sdssus non sit^ parte adhuc diei superstite» iogo boues 
soluere et in quietem et pascua ire permidierey dum ipse, leni blandiente 

10 aura, fiisca sub nemorum umbra iam satur cantu rudi duros conatur 
obliuJsd laboree; nee non et egregio bellorum dud, posito' in finem cer- 
taminis itum non sit» fessos et sanguine graues, dato dgno, reuocare mi- 
Utes, ut et apericulo dadis retrahat, et» lestauratia otio* uiribus, eos alias 
in hostes acriores inmictat; quis midii non esse üb dicet, esto infinem 

15 numerose prolis cretensis iouis non uenerim, parte tarnen maxima redtaia, 
subsistere paululum et, quasi adcertam uenerim metham, redpiscere? 
Nemo arbitror iustel Morem igitur aUorum secutus, non aHter quam d 
incertum et indgnem terminum deuenissem, labore attritus in auxonicum 
litus, quamids importuosum, substiti, arbitratus insuper, quod breuioribus 

20 distinguitur signis, facilius intellectu capitur et tenadus memorie con- 
mendatur. Ibidem dum non fessos oculos indrcumitu ducerem» cepi 
ueterum prospectare uestigia rerum. Hinc^ enim ueteres cume, caldiidien- 
dum opus, dedali templum,^ et meseni^ tumulus,^ atque Julie aque ad- 
miratione tenebant animum, et ezoppodto Inarime,^ uetus symiarum 

25 hospitium, et exinarime excussa^^ prodiita^^ distrahebant; de sonantes 
reuolutionibus estuantium fiuminum uultumi fauces, atque lyris fiidni^^ 



17 quam incertum M. — 18 Auaonium UUus M. — 20 inieUeciu faoäiua M. — 
21 cireuüu M. — 22 Hie enim M, P; GuUddenaium M. — 23 templum, Miaeni M. 
— 26 Fusini nebulae M. 

' Das h ist abradiert. ' Das erste a ist abradiert 

* Zu posüo im Sinne von „wemigleidi'^ vgl. B. 216, Z. 24 u. s. f.; (BegiRter!). 
^ Das t ist abradiert und durdi e ersetzt worden (Hand?). 

* Hier zwar nur in dieser Redaktion überliefert, aber hinc = hie sehr häufig. 

* VgL Aeneis, VI, 14 fF. ' VgL Aeneis, VI, 282 fF. 

' Zuerst stand da iumuhim atque Julias aquaa;; die Verbesserung sdieint von 
derselben Hand. Beachte audi die gleich folgenden geänderten Aocusative. 

* Die von den Dichtem (vgl. Aeneis, IX, 715 — 16) so genannte Insel Aenaria, 
das heutige Ischia. Zu dem zahlreichen Vorkommen von Affen auf derselben 
(nd&Tjxog, daher auch Pithecusa genannt; vgl. Ovid, Metamorph. XIV, y. 90) siehe 
Servius, Comm. zu obiger Stelle. ^ Zuerst hat dagestanden excussam proeküam, 

" Die Insel Ptochyta, heute Prodda, war nach Meinung der Alten durch ein 
Erdbeben von der Schwesterinsel Inarime losgerissen worden; vgl. Plinius, 2, 88 ff. 

^ In der Nähe des heute trocken gelegten Fucinersees (zu Boccaccios Zeit führte 
er den Namen Lago di Marso; vgl. sein De Montibus etc.) entspringt der Lins. 
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nebule,^ et linterni paludes» exilio' et morte uenerandis&dmi primi sei- 
pionis africani nobilitate;* et inconspectu fere .M. scauri^ uilQula' suo f. 121^ 
adhuc inmgnifl nomine, atque formamm^ fere deleta uestlgia, et 
longiuscole inradicibus montiüm caLenus, stelenates,^ atque campanus* 
agrt mira fertilitate conspicni, et super eminentia agris oppida suessa, 5 
theanum sidicinum, casüinuniy thelesie, et alia plura tarn romanorum 
operum quam cartaginensium monimenta; nee non et^ multa, quarum*^ 
longa magis quam utilis huic operi esset hystoria.^^ Sed cum iam, breui 
quiete recreatus, animus uires inlaborem promicteret» reintraui uolens 
mare ueliuolum, et infirigiam usque deuectus, sumpsi ftniinmn tantali 10 
aliorumque quorundam exfilijs iouis prolem exquirere atque describere. 
Quod ut peragam, ille ÜEiciat» precor, qui ad ictum uirge seruito^ sui 
moysis» sitienti populo aquas affluenter emidt ex rupe. 



Oenologie deenun gentUiiin seonndiui Joliaiiiieiii bocoMoiiin deeertaldo f. isi^ 

liber tertiiudeoimiiB ineipit felioiter. Prohemina. 15 

(6)Urgitis uasti atque nimiiim estuosi portio longe maior cursu- 
que diffidlior, uero prestante deo, post puppim relicta»^* cum iam cani 
montium uertices oppositi litoris se tenui quadam ostentationo in remotis 
ostenderent» ceperat uideri mich! mare pladdum et nullis fere impeditum 
obidbus et undas solito laxiores prestare, et spe atque auiditate con- 20 
tingendi litoris, inquo quies promittebatur fiitura et obsuperatos labores 
uectrid mee laurea, nitro remis ferebar et uelo. Sed ecce, dum atybens 
hostio lenis aura me detulisset in euboicum salum, stetissentque coram 
cadmde ihebe, et, quas preterieram non aduertens, eolie insule in men- 

1 morte ampUuwna (ampliasimi P) uiri primi Afrieani M, P. — 8 Formiofrum 
fere M. — 7 fehlt operum M, P. — 7 quorum longa M. — 8 historia, quam 
letabar ammo Maliam meam uidere elarie operibus non iantum equaesey eed loquaeem 
euperaeee Öraeeiam, Uerum oum M, P. — 10 sumpei meniem M, P. — 16 00 n^ 
mium M. — 21 prom4M)ai M. — 28 ferebam .,. sed et ecee M. — 28 hostio dum 
lenuM. 

' Ursprünglich nebutas. * Davor eine kleine Basnr. 

' Ursprünglich nobäiiatas; e scheint mir von derselben Hand zn sein. 

* M. Aemilins Scanras, geb. 162 v. Chr. ^ Ursprünglich uükilam. 

* Ohne das i in beiden Bedaktionen überliefert, also wohl vom Dichter gewollt. 
^ So in beiden Bedaktionen statt SteüaÜa. 

' Ursprünglich stand da ealenum, stelenaierny atque eampanum agros, 

' Zu der asyndetischen Znsammenstellung synonymer Partikehi ygL Sittl, 
B. 98, wo eine grÖJsere Anzahl ähnlicher Beispiele gegeben wird. 

^ Quorum ist statt quorum in beiden Bedaktionen überliefert Es mag unter 
der Yorangehenden Basur ein Femininum gestanden haben, auf das sich das Bela- 
ÜT bezog. Nach der Tilgung hat dann der Dichter letzteres zu andern vergessen. 

" Aach Betassi (p. 192') hat hierauf den von M und P überlieferten Satz. 

** Das Schiulis-« ist abradiert; der Genitiv lautet auch sonst so wie oben. 

^ Am Zeilenende ursprünglich geteilt relie-ta; hieraus von 2. Hand reli-eta. 
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tem uenissent^ sensi mecuiiiy quid superesset agendum, eum scilicet de- 
scribendum monstruosarum renim domitorem egregiam^^ ceteros mortaleB 
uiribus excedentem; nee non et fiirentis populi regem^ coins persepe 
opere fere naufragos factus suniy et eorum inde numerosas satis posteri- 
5 tates annectere. Exquo paululum tepuit femor ille» qui me aniduin 
deferebat inlitus, et snbstitiy et dum mecum uoluerem, £ftcQe non esse eos 
labores describere, quibus preter herculem nemo su£feciss6t mortaUum, 
eumque regem, cuius £Eimuli orbem uidebantur posse concutere, existi- 
maui quiescendum fore et aliquali otio* languidas iam uires in neruum 

10 reuocare, ne inter egregios alddis sudores deficerem, aut, ubi minime 
uellem, debilis deferrer ab eolo. Et sie» non dum Jouk tertij' enume- 
rata integre prole, iterum, rex indite, steti, tanquam incertum deuenis- 
sem terminum. A quo iam factus robustior, surgens inredduum itineris, 
nauicule uela concedo', orans more solito, ut is &ueat meque laboris 

15 deducat infinem» cui facillimum fuit exnichilo cuncta componere. 



§4. 

Das XIV. nnd XV. Buch der Göttergenealogie.* 

f. 140^ Indpit über • xiiii . eUMdem felicUer. Inquo audar, obiurgaHanUniß 

respondens, inhostes poetid nominis IniieMt.^ ProhemiiuiL 

(O)Bci domos opacas et celo remotisdmas, animarum sontium sedes» 
esto titubanti gradu, diuina tarnen luce preuia perambulauimus, et maris 

20 amplissimi non solum scabrosa litora, quin imo et insulas, uario sub sole 
iacentes, indefessa nauigatione per circumitum quesiuimus omnes, ac in- 
super eins profundissimos gurgites adeo perspicad quadam indagatione 
sulcauimuSy ut neptunni ceruleas edes atque prothei senis, et nynpharum 
coros^ et thalamos, ac etiam eiusdem pelagi beluas et agmina pisdum, 

25 et fluminum uiderimus capita. Post hec et urbes preclaras, et umbrosa 
nemora, siluas inuias, celsos montes et lubricas ualles, atque abscondita 
rupibus antra, nee non et equora tractu longissima, ac solitudines ipso 
horrendas nomine^ peragrauimus. Et quad sumptis dedali pennis, audaci 

5 tepuit pauhdum M. — 10 Ji i4^' M, P. — Titel: Genealogie deorum gen- 
tüium, Über decimtssquartue, in quo . . . invehüur M. — 21 oirouihim M. — 27 ae 
ewnüiiudmee ipeo M. 

' D. L Herkules. ' Das t ist abradiert und durch e ersetzt (Hand?). 
' Das t ist abradiert und durdi c ersetzt (Hand?). ^ Vgl. B^gisterl 

* Zwischen c und o oberhalb der Linie ein h eingeschoben (Hand?). 

" Dahinter ein durch Unterstreichen (dieselbe Tinte?) getilgtes pauidi, das 
Yon anderer, späterer Hand zu unverständlichem pauidae geändert worden ist 

* Vgl. Hortis, Studj, p. 174—97; Körting, Bocc, S. 417—85; E. Woodbridge, 
Boccacdo's Defence of Poetry, in Publications of the Modem Language Associa- 
tion of America, New Series, Vol. VI, 3, p. 338—49; Schöningh, a. a. 0., S. 26 ff. 
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quodam uolata incelmu nsque meditatione delati, Jouis aiireum thronum, 
solis anream domuniy deorum atria, templa ingentia g^ooLmis et auro con- 
spicna» et consistorium superum mira luce splendidmu atque nenerabile, 
et sidenun claritates perpetuas et eoruin fiexus atque reflexos et admi- 
rabili compositos ordine motus prospeximns; et undique» clementissime^ 5 
rex, iuxta promissam ueteris naufragii, prout concessnm est, desuper 
fragmenta collegimus, et in unnm corpus, qualecnnque sit, pro uiribus 
ingenij nostri redegimus; adeo ut, ademogorgone, [quem primum deorum f. 140° 
omnium errantes prisci dixere, initio sumpto, per eiusdem successiones 
Ordinate ad extremum usque iouis tertij filium eolum, eiusque eoli atha- 10 
mantem, et athamantis learcum et melicertem filios deduximus, omni 
diligentia adhibita, ut tuum desiderium impleretur. At inde, ne in aliquo 
tuis uotis uideretur omissum, aut quos comperimus ex antiquis, aut quos 
mea sententia approbaui fictionibus cunctis sensus apposuimus,' ut ipse, 
prestante deo, uisurus es. Quibus sie peractis, quasi inquesitam aprindpio 15 
stationem seu sinum uenerimus, suadebat quietis desiderium, ut inlitus 
ex nauigio prosilirem, et, sacro gratiarum deo exibitori' rite peracto, 
laborum uictrici dmbe lauros apponere, et inde in exoptatum otium« 
ire. Attamen consilium longo probabilius menti desuper infiidit deus. 
Monemur enim auctoritate^ prudentum, ut ex preteritis, quid futurum 20 
sit, coniectura prenoscamus. Agitari quippe procellis infestis non nun- 
quam inpemitiem^ usque, nid premunita sint, permaxima etiam con- 
sueuere nauigia; quid ergo nauicule futurum arbitrandum est, si medio 
in salo soluta et absque gubematore linquatur? Non ergo paruus adhuc 
super est labor, proresijs^ quippe alliganda est continenti et ancoris fiin- 25 
danda ualidis, ac etiam, quibus possumus, tegenda tutamentis est,^ ne ab 
ignitis strepentis etheris fulminibus exuratur, seu ab imbribus^ mixtis 
grandine diluatur, aut a stridulo aquilone, turbido austro, furenti euro, 
lybico alijsque nullo perflantibus ordine scopulis aut litori illidatur, uel 
forsan abundis fluctuantibus absorbatur et pereat,^^ quam sudore plu- 30 
rimo per euripos et sonantia saxa, per maris estus et mille pericula in- 



5 eompo8Ü08 motus perspeximus ordine M. — 10 ordinaire M. — 12 impleretur 
desiderium M. — 16 etaivmem aensuum P. — 24 ergo adhue paruue . . . labor . I^rora 
(pwppe M. — 29 seopulo aut M. — 30 absorbeaiur M. 

* Dayor kleines o (Hand?). ' Betussi (p. 226^) fabelt hier Unglaublidies. 
' Zwischen x nnd t ein A oberhalb der Zdle eingesdioben (Hand?). 

* Das t ist ausradiert und zu e geändert (Hand?). ^ Das e ist abradiert. 

* Das t ist yermittels Basur getilgt und durch e ersetzt (Hand?). 

^ Das erste r (wohl von derselben Hand) auf Basur; es scheint phree^'s da- 
gestanden zu haben. YgL S. 262, Zeile 4 und auüserdem in dem Briefe an Nic- 
ool5 dei Figli d'Orso (Corazzini, p. 820): *et liiore sokdis proleeiie in paJtriam redU,* 
Die Bedeutung ist natürlich: Tau zur Befestigung des Schiffeyorderteils am Lande. 

' Dieses Wort ist oberhalb der Zeile von derselben Hand nachgetragen. 

* Dahinter ein durdi Basur getilgtes grandine. ^ Dayor eine kleine Basur. 
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columem itineris infinem usque deduximus. Que quidem tunc peregrisae 
reor, dum obieota iam duduxn aut obioienda inpoeaizn et poexnata 
abhoBtibuB poetioi nominlB rationibuB aeriB retudero.^ Nord equi- 
dem et memini, quot et que ignari iaxn dixerint, non habentee 
5 incontrariuxn reeponBorem; et hinc, dum hoo perlegent opuB, 
inuidia infestante quid inpoetaB et quid imne dicturi sunt, satis 
peroipio. Labori igitur huic extremo, gut duobus uoluminibuß ter- 
minabitur, auxüium desuper fundat ipse pater opttfnu$, qui reram 
omnium alpha et .cJ., principium est et finisl* 

Kap. I. 10 Alloqidtiir aaetor regemi 

(U)Emet9 opitulante christo ihesu, qucniam sie michi propositmn est, 
rez> illustrisy opus hoc, antequam alibi gradum flectat, insacras celsi- 
tudinis tue manus, at, caius iussu fiEtctum est, se primo illius ezponat 
iadido et eidem prouiribus prestet obsequium. Quod postquam benigne 
f. 140^ 15 suBoeptum conspezeris omne, et sublimi ingenio tue partes [eius qoas- 
cunque discusseris, existimo miraberis, quod intam protensum uolumen 
postnlatnm tue claritatis euaserit, quantumcunque oblibrorum penuriam 
moltis inlocis non satis integrum puton. Et forsan legens latentes nuper 
sub rudi cortice sensns nunc productos inlucem, non aliter, quam si ex 
20 igneo globo recentes scaturire latices^ uideas, mirabundus aspides, teque 



7 duobus alüs M. — 8 fehlt ipse paier opUmua M, P. — 9 Alpha d U; a 
dmV, — 11 Jeau Chritto M. — 15 conapexeris, rtUione et mMimi M. — 16 esMimo 
fdüt M, P. 

' Schon in Beinern De Caeibus etc., üb. III, cap. 14 hat er die Dichter nach- 
drücklich verteidigt; vgl. auch das Schreiben an Jaoopo Pizzinghe (Corazzini, 
p. 189 — 98). Später ist er in seinem Comento (besonders Lez. 8) ausf&hrlich auf 
dieses Thema zurückgekommen. Er ist hierin den Spuren Petrarcas gefolgt; Tgl. 
desselben Ecloga IV; Invectiyae contra medicum lib. I u. III; Epist. fsaxL X, 4; 
Senil. XII, 2 u. XV, 11. Schlielslich mag auch noch hingewiesen werden auf zwei 
denselboi G^egenstand behandelnde Briefe CoL Salutatis an Fra' Giovanni da San- 
miniato, EpistoL üb. XII, Nr. 20, u. üb. XIV, Nr. 24 (ersterer bei Novati, VoL 
m, p. 589^8, letzterer in dieser Sammlung zur Zeit noch nicht erschienen). 

' VgL Apokalypse I, 8. * Davor ob^halb der Zeile ein o (Hand?). 

^ Körting fa&t den Sinn dieser Stelle folgendermaßen (S. 418): „dieser [d. L 
der König] werde, wenn er bei der Lektüre des Buches aus der rauhen Schale der 
Mythen die lichtvollen Deutungen, gerade wie frische Ströme aus einer 
Feuerkugel, entspringen sehen werde, gewils erkennen, wie richtig u. s. w.** Hinter 
„Feuerkugel^ setzt er in Klammer ein Ausrufungszeichen, um die Aufmerksamkeit 
des Lesers auf das nach seiner Meinung augenscheinlich seltsam müslungene Bild 
hinzulenken. Er hat doch aber den Dichter falsch verstanden, denn dieser sagt, 
wogten sich nicht das Mindeste einwenden lalst: „und du wirst vielleicht die 
früher unter rauher Schale verborgenen, nun aber ans ücht gezogenen Bedeutun- 
gen der Mythen bei der Lektüre mit nicht geringerer Verwunderung anschauen, 
als wenn du aus dner Feuerkugel frisches NaTs hervorsprudeln sähesf 
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ipsum modefita quadam delectatione laudabis, quod iam dudum depoetis 
nera arbitratus sis, eos scilicet non fabolosos simplidter fuisse homines, 
ut inuidi quidam uolunt» sed eruditissiinos quidem atque diuino quodam 
animo et artificio preditos. Uerom» collectis omnibus» qualis deopere 
toto tua existünatio fatara sit, non satis oertom habeo; hoc tarnen 5 
mecum cogito te decorpore et membrisy sola agente iustitia, sanam et 
integram latnrom sententiam, ac etiam opinor, quia minus apta regia 
caritate tua redargues, et commendabisy que laudanda comperies. Ma- 
gnum quippe, imo maximum hoc michi erit» et iam spe ipsa letor et 
gaudeol Geterum, cum iam uisum illud in amicorum manus^ uisendum 10 
tradideris, et tua licentia prodibit^ inmedium, reor, non equa sie ab 
Omnibus ponderabitur lance; nee nouum hoc erit sub sole, trahit sua 
quemque uoluptas. Preterea liuor edax, letalis uiuentium pestis, adeo 
occupauit aprimeuo hominum pectora, ut rarissima, eo exurente, equa 
inquem mauis prestentur iudicia. Quam ob causam in eum surgent ra- 15 
bido latratu plurimi, et quas comperient partes minus acri soliditate 
firmatasy morsu impio auferent et discerpent. Aduersus quos, quorum 
ex neteri more iam uerba et obiectiones ariolor, ut iam dizi, ne lon- 
gus labor resoluatur facile et, ignitis agentibus spiculis» euolet indne- 
rem et fauillam, oportunis responsionibus occurram necesse est Oro 20 
tarnen, ut et ipse, rex' optime, cui laboraui diu, una mecum genero- 
sum pectus opponas, securus, si feceris, hostes laboris nostri tanquam 
fiimus in auras euanescent. 

Paaoa adaersus ignaros. Kap. IL 

(G)Oncurrent, ut fit, ad spectaculum noui operis non solum uulgus 25 
ineptum, sed et eruditi conuenient homines; et postquam undique pro- 
spectauerint, non dubitem, quin aliqui uiri sint probitate uenerabiles et 
integre mentis atque scientie, qui, tua sequentes uestigia, conmendanda 
lauda[bunt, et affectione quadam sacra minus probanda redarguent f. 141* 
Quibus ego benedicere, gratias agere, obsequium prestare, et eorum tene- 30 
bor conlaudare iustitiam. Sed longo numerosior multitudo, Corona in- 
circumitu üeu^, inrimas minus bene compacti operis et quascunque men- 
das, sique erunt, impinget oculos, auidior^ uidisse, quid mordeat quam 



2 fimse simpliciter M. — 5 tua futura eanstimatto M, P. — 7 kUuram M. — 
10 eum tiMum iam M. — 11 sicut od P. — 15 «n quemvis M. — 18 ariolorum M, P. 
26 homines eonuenient M. — 32 eireuiiu M. 

' Betussi übersetzt (p. 227'): €dandola [bc ropra] neGe mani deUe armi a ri- 
guardare ...», wobei er sich dodi wirklich kaum etwas gedacht haben kann. 

' prodibit war am Zeilenende zuerst getrennt worden pro-dUnt, dann von spa- 
terer Hand prod-Abü. ' Vor rex oberhalb der Z&Iq ein o (Hand ?). 

4 Dahinter eine kleine Basur; ursprünglich stand wohl da auidiores. 
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inuenisse, quid probet^ Aduersus hos michi super est bellum, michi 
arma summenda^ sunt, et melioribus rationibus ut conculcem, necesse 
est Sane non intotnm dmul agmen, nam drcumaentus foma oppn- 
merer £Eudle, sed distinctiB aciebus, ut assuescant certamini manus et 

5 paulatim conterantur hostes, indebilius' primo corripienda sunt iacula. 
Sunt hij, ut reliquum sinamus^ uulgus, homines quidam insani, quibus 
tanta loquacitas est et detestabilis arrogantia, ut aduersus omnia quo- 
rumcunque probatissimorum hominum presummant clamoribus ferre sen- 
tentiam, eos floccifacere, uilipendere et, si queant, turpi damnare* ser- 

10 mone. Qui postquam boatu sonoro, quasi maximum suum predioent 

« decus, se ydiotas confessi sunt^ ueluti^ nil amplius insuam ignauiam 

inid possit, summum bonum commensationibus,^ libidinibus, et inerti 

otio^ uacare ezistimantes, inganeis atque lupanaribus spumantia uino 

pre se tenentes pocula et externa* eructantes crapula, eruditorum ho- 

15 minum uigilias, meditationes et studia, honestos que labores et mode- 
stiam spurddo^* ore damnare^^ et suis obsoenitatibus fedare conantur; ex 
quo fiet, ut, hoc uiso opere, ridentes dicant: „0 insipidus homo, quan- 
tum duldssime quietis, quantum temporis optimi perdidit, quantum 
firiuoli laboris impendit, quot membranas amisit et incassum uersiculos 

20 exarauiti Nonne satius fuerat amasse, potasse, dormisse, et tarn grande 
tempus uoluptatibus triuisse, quam has scripsisse nugas? Profecto, qui 
se prudentes haberi uolunt^ stultissimum genus hominum est, nam, 
perdito lucubrationibus tempore, antequam diem unam letam sentiant, 
damnando^* probanda, inmortem concidunt equam' cunctis/' sanum, 

25 uenerabile iudicium ex lenonum bac&analibus,*' ex senatu gnatoni- 

corum, ex ganeis mandurcorum^^ atque bibionum, ex meretricantium 

emissum fomidbusi Sed quid multa? Herum ego uituperationes ülu- 

f. 141^ strium uirorum splendidas laudes arbitror, cum turpitu[dinis participem 

aturpibus laudatum existimem. Uadant igitur tales et cauponibus, la- 



5 m debüibuB M. — 21 uohnpUxtibua iribuüse M, P. — 83 unam diem M. — 
26 mandueanum atque btbanum M. — 27 Sorum ergo M, P. — 29 ergo taiea M. 

' Nach mordeai und probet kleine Basur; wahischdnlich hiefe es yorh^ mor^ 
deatur und probetur, ' Das eine m ist später durch Rasur getilgt 

' Natürlich su ergänzen agmen; Micyllus' Lesart ist kaum zu verteidigen. 

* Dahinter eine Basur. * Ursprünglich wohl dOpnare. 

* Zuerst im Text ein jetzt ausradiertes quaei (qi), 

"^ Ein m vor dem e und das n nach demselben sind abradiert. 
' Das t abradiert und durch e ersetzt worden (Hand?). 

* Gemeint ist augenscheinlich heetema, das mit dem obigen Worte leicht ver- 
wechselt werden konnte, weil es in der Aussprache mit ihm zusammenfiel. 

^ Hinter dem Worte eine kleine Basur; ursprünglich wohl epurMieo. 
" Ursprünglich wohl däpnare, ^ Ursprünglich wohl däpnando, 
*^ Ursprünglich wohl baeeanalibue, ^ Da das r auch von P überliefert ist, 
scheint es sich hier nicht um einen Schreibfehler des Dichters zu handeln. 
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nistis, cetariJB, atque meretriculis gannientes applaudant, et, somno^ 
uinoque maroentes» suas illis laudes ingerant, et sapientes uiros eorumque 
labores insua luce permittant, cum nil ignaro indecentius homine, nil 
indocto ÜEistidiosiuB. Ante quidem diem miserum atque caducum mor- 
talitatis sue corpus infelicis anime fecere sepulcruml' Hij> quippe tarn 5 
fetida olent infiaima, ut rudientes asinos, gruunientes sues mugientesque 
boues sapientes possint cum patientia audire,* eos audire non possunt. 
Eant iterum tales, et uentri deseruiant, et, nedum alios reprehendere, 
sed apparere, siquando sobry sunt, inconuentu hominum erubescantl^ 

Adversns eos, qni, ovn non sint, sapientes enpinnt apparere. 10 Eap.m. 

(P)RoBpectabit et hoc opus spedes hominum altera, moribus forte 
minus redarguenda priore, sed prudentia profecto non maior. Et hij 
sunt^ qui, ante uisum scolarum limen, se, quia quandoque phylosophorum 
quorundam audiuere nomina, putant esse phylosophos, seu sinon pu- 
tent, ut ab alijs credatur, exoptant, et quadam ficta grauitate uerborum 15 
et morum ponderositate, uisis aliquando non nuUis libellis uulgarium, 
non nisi de apidbus rerum uerba ÜBiciunt; et, ut existimentur, quod cu- 
piunty apud eruditissimos uiros uersantur, mouentes persepe de sublimi- 
bus dubi% ut puta, qualiter tribus personis una tantum sit deitas, uel 
nunquid poesit deus sibi similem £etcere, aut cur non ante per mille 20 
milia seculorum creauerit deus orbem, quam fecerit, et huiusmodi. Et 
dum responsa prudentum perdpiunt, factis ratiunculis quibusdam friuolis 
incontrarium et auditis doctorum replicationibus atque condusionibus, 
quasi non satis Ulis satisfactum dt, quatientes, si uideantur, paululum 
Caput, et torquentes cum cachinno fadem, et drcumstantes etiam in- 25 
tuentes,^ non aliter quam ed indulgeant reuerentie respondentis, pre- 
tereunt Et tandem, quod ex ore probatisdmorum hominum inteUectus 
eomm tenuis^ et remissus excepit, seruauitque memoria, apud mulier- 

6 rudeniea aainot M. — 10 apparere, et praedpue Tkeohg<a M. — 18 profeeto 
fehlt M, P. — 18 limen quia M. — 14 puUmt ee phiiosophoa esse M. — 15 eredan- 
Mit M, P. — 17 faeiani M, P; ut aestimeniur M. — 18 subtimioribus M, P. — 
20 deus possü M; ante vor per fehlt M, P. — 82 quibusdam raUuneuKs M. — 
87 tandemy quia ex M, — 88 eorum tenuit M, P. 

* ursprünglich am Zeilenende abgeteilt sonp-noj dann später von anderer Hand 
geändert m so-mno, ' VgL m dieser Verurteilung der Unwissenheit S. 48, Anm. 

' Das j hier und Z. 12 (wie immer) abradiert. ^ Dahinter eine Kasur. 

* Betussi übersetzt (p. 227^): iattendino al uentre, senxa non pur rtprendere 
gli aürij ma comparire, se quando son sobrif punto di loro si vergognanoT^; Körting 
(Bocc., 8. 419): ^ihrem Bauche dienen und sich schämen, wenn sie zufällig einmal 
nüchtern in die G^esellschaft anständiger Menschen kommen sollten/ Es ist doch 
aber meines Ebraditens zu konstruieren: uentri deseruiant, et — si quando sobrij 
sunt — erubeseant nedum alios reprehendere, sed in eonueniu hominum apparere. 

^ Dahinter kleine Basur. ^ Das tenuit von M und P ist unannehmbar. 

Httker, Boocaodo. 1$ 
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calarum textrinas, seu potius, si prestetur, intriuijs, ignaro ascultante 

popeUo, uti ipsum^ deum consolnerint, post longum suspirium blac- 

terantes^ emittont, uolentes exhoc perdpi, quod non absque labore 

f. 141 «^ plurtmo, quod dixerint, ingenio et speculatione sua ex peiie[tralibu8 

5 diuine mentis euulsum sit Et ut omnino insipidis sapientes appareant, 
ampliatis sermonibus, non tarnen eodem uerborum contextu, quin imo 
nunc huc nunc illuc per uarias materias saltitantes, nee dealiqua con- 
cludentesy sed se auditores que> implicantes suoSy ceu plenissime libe- 
rales artes nouerint, quarum persepe nomina non nouerunt» priscianum, 

10 aristotilem, ciceronem, aristarcum, euclidem, atque ptholomeum, aliosque 
circa has insignes uiros stomacosa quadam dicadtate neglexisse de- 
monstrant» se tractos aientes adsublimiora theologie dulcedine. Sic et 
demoribus hominum et gestis heroum, ac desacris legibus et institutis 
legumque latoribus. Et, si quando contingat poesis aut poetanun in- 

15 trare coUoquium, tanto cum fastidio illos et poemata, uti integre uide- 
rint omnia et despicienda cognouerint, damnant, uituperant, flocd- 
fadunty et ase eicere ostendunt, ut uix toUerare^ possint etiam impru- 
dentes; et balbutientes aiunt musas,^ helyconam,^ castalium fontem, et 
phebi nemus» et huiusinodi delirantium hominum nugas esse et pue- 

20 rorum ad grammaticam esse preludia. Exquibus fatuitatibus satis iam 
sciOy quid, monstrum istud spectantes, inme, quid in opus meum> quid 
inpoetas dicturi sint. Uerum reor horum uecordie compatiendum potius 
quam rationibus obsistendum, nam, cum se ipsos non intelligant, longe 
minus alios intellecturi sunt; ignari sunt, et, luce ueritatis carentes, 

25 sensualitate duce se trahi permittunt. Quibus caritate mea, non eorum 
merito dixisse uelim, ut, alienis omissis officijs, exerceant sua, et si Lac 
glorie cupiditate agitantur, ut sapientes existimentur, scolas intrent, 
audiant preceptores, libros euoluant, uigilent atque discant, et palestras 
disputantium solertes uisitent, memores, ne feetini in doctoratum euo- 

30 lent, pictagorici instituti, quo cauebatur, ne quis scolas dus intrans 
locuturus dephylosophyds os aperiret, antequam per quinquennium 
audisset. Quod cum laudabiliter fecerint et inbene meritum titulum 



1 auseuUante M. — 5 apparent M, P. — % seu piemssime M. — 11 oirea Hob 
M. — 19 et de geatü M. — 14 cwUingant M. — 18 EOieonem M, P. — 80 iam 
satis yi. — W sua . Et sie hoc VL. — fil de Philosopkis M. 

* Dahinter noch etwas unbeschriebene Rasur. ' Das o ist abradiert 
' Das que = et schreibt der Dichter oft für sich. * Ein / abradiert. 
' Betussi übersetzt (p. 228'): ^dimostrano da se eaeeiare di tnanierch ehe eome 
quasi non gli possano patire, borbottando et impntdentemente dieono le Muse . . . esser 
eiancie.* Auch Micyllus macht nacli tolerare possint einen Punkt und deht im- 
prudentes zu dem Folgenden. Das Original hat dagegen das Interpunktionszeichen 
hinter imprtidentes, imd nur so ergiebt sich ein guter Sinn. Der Dichter hat doch 
augenscheinlich sagen wollen : ^so dafe es selbst die Unklugen (Ungebildeten) kaum 
zu ertragen yermögen.'^ ' So auch öfters eneidam; vgl. z. B. Seite 200, Z. 4. 
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nenerinty silibet^ inmediom prodeant, predicent, disputent» redarguant 
et castigenty atque acri spiritu suis redargutoribus^ instent; aliter autem 
fecisse, non ostentatio sapientie» sed dementie est! 

Qnedrna in iuris peritos,' pavois depaupertate' laudibas in mistis/ Kap. IV. 

[(S)Unt et insuper homines quidam toga, anreis buUis et omatn fere 5 f. ui^ 
regio insignes, nee minus incessu et morum grauitate atque oris facundia 
spectabiles, magnis postergati clientt<m' cateruis, et ingenti auctoritate 
conspicui Hij quidem sunt clarissimi legum preceptores et tribunalium 
presides, aquibus sirite exerceantur iura, frenantur hominum illecebres 
mores, extollitur innocentia, et, quod suum est, unicuique poscenti con- 10 
ceditur, quibus rei publice neruus non solum suis in uiribus seruatur, sed 
perenni iustitia augetur inmelius; uenerabiles ergo et predpuo honore 
dignissimi sunti Sane quantnmcunque aliorum purgent sua prudentia 
notas, una tamen labe fere polluti sunt omnes; auri cupiditate laborant, 
nee aliquid seu aliquem laude ^ dignum putant, ni fulgeat auro. Hos ego 15 
uenturos existimo cum reliquis, ut prospectent, nunquid aliquid criminis 
operi nostro possint suis inferre legibus; nee me fallit, si morem sequen- 
tur ueterem, quid obiecturi sint. Consueuere quidem, relictis rostris et 
Pretoria ezeuntes, et potissime, dum curis paululum soluti inconuentum 
amicorum ueniunt, si^ contingat inter loquendum fieri mentio poetarum, 20 
illos extollero laudibus, quoniam eruditissimi atque eloquentissimi fuere 
uiri; tandem post multa absconditum sub melle uenenum, non letale 
tarnen, emittunt dicuntque eos parum fuisse prudentes, inquantum, tem- 
pus omne terentes, facultatem secuti sunt, ex qua post longos labores 
nulle consequuntur opes, super addentes ob hoc pauperrixnoB homineB 25 
fdisse poetas, nollo splendore spootabiles, nulliB opibus, nulle 
famnlatu insignos, uolentes exhia intelligi, quia non diuites 
füere, nulliuB preüj eonun extimanda facultas sit.* Qua quidem 
uerba una cum abscondita conclusione fädle audientium animos in- 
trant, cum omnes in auaritiam proni simus, et stulta credulitate arbi- 30 



7 cHmUomm M, P; oatenuüis M. — 9 frenenitir M, P. — 11 «n suta utrilwa M. 
— 16 nunqudd operi nostro aliqutd criminis M. — 20 si contingat M, P. — 26 speo- 
iabHes nuüis diuiHis nuüo M, P. — 2% sü facultas M. 

* Zuent abgeteilt rs-^arfftäoribus; dann geändert red-argutoribus (2. Hand). 
' Vgl. des Dichtere De Casibus etc., lib. III, cap. 10 (In legistas ignaros), 

' Vgl. das Lob der Armut in De Casibus etc., üb. I, cap. 15 (ich citiere 
immer nach der Zieglerschen Ausgabe) ; vgl. ferner AmorosaVisione, Capitolo XXXII, 
sowie auch das Schreiben an Pino dei Koesi (Corazzini, p. 78 — 80). 

^ Die Präpoeition ist hfiufig vom Verbum abgetrennt geschrieben. 

* Ursprünglich wohl disniorum, die Änderung ist von erster Hand. 

" Zueret am Zeilenende getrennt la-ude, dann von zwdter Hand geändert lau-de. 
^ Im Ms. vereehentlich se; vgl. B. 219, Z. 7. ' Vgl. S. 168, Anm. 4. 

13* 
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tremur summum bonnm possidere diuitiafl« Hac ergo impulsi peste, 
autumOy ^aborem inspexerint nostruniy eos post multa dicturos^ opus 
scilicet pulcrum,* sed snperuacaneuin» et' inutilem sudorem meum» eo 
quod minime tendat» qno ceterorom mortaliiim labores intendunt; et sie 

5 non solum aduersum me apparebit eos dizisse sententiaia, sed exconse- 
quentia quadam tanquam summum et detestabfle malum una cum opere 
poetaß cum paupertate damnasse uidebuntur. Pia quippe, et humanitati 
conformis atque opinioni uulgari, hec uidetur obiectio, et gratiarum 
actione dignissima» dummodo exfonte caritatis exundaret inmedium; 
f. 142* 10 uerum» quoniam ex obfuscato^ [appetitus inepti iudicio sumit originem, 
ridenda est atque abicienda, et eorum prurigini compatiendum. Et quo- 
niam dignitati talium insuper deferendum est, ne se postergatos existi- 
ment» obiectionem eorum uerbis amplioribus insuos ortus uertendam 
puto. Gonfitebor igitur sponte, quod^ dictum est, poesim nullas a£Eerre 

15 substantiaß^ et poetas pauperes fuisse, si pauperes dici debent, qui 
ultro spreuere diuitias; stolidos autem fuisse non confitebor, eo quod 
poeeis eiudium eecuti eint, cum prudentissimoe arbiträrer, ei uerum 
deum catholice eognouissent. — Nunc reaesumendo, ne confeeeione 
mea tarn ultronea uidear absolute obiectoribus tanquam uictoribus 

20 aream liquisse certaminis, ef obiectionem primam deducamus inme- 
dium. Dicunt igitur splendidi legum interpretes poesim nullas afferre 
diuitias, uolentes ob id, ut satis percipi potest, eam ab imitandis ex- 
cludere, quasi nullius inter scientias reliquas sit momenti, Equidem, 
ut iterato dixerim, certum est poesim nullas afferre diuitias; non 

25 tarnten assentio, ut isti uolunt, hoc sua ignobüitate contingere, uerum 
quia speculatiuarum disciplinarum non sit offitivm taie aut intentum, 
sed mechanicorum artificum seu feneratorum, quorum inhune finem 
omnis tendit intentio, qui, ut cito ueniat, nil gratis penitus operantur. 
Sic et causidici, qui hinc exddictis hominwa, inde exlegum peritia 

80 sibi officinas construunt, inquibus uenalis lingue malleo numismata 
cudunt, et aurum ex miserorum lacrimis uerbositate conficiunt, quod 
poesis, generöse memor originis, omnino abhorret et renuiL Exquo 



5 fehlt eos vor dionsse M, P. — 14 ergo sporUe M. — 17 seeuti sunt M, P. — 
18 et mme M. — 21 dieunt ergo splendidi legum interpretes insignes M. — 25 sua 
fehlt M. — 27 ariifieium P. — 28 intendit intentio P. 

' Zwischen dieturoa imd opus eine längere BaBur. 

' Über dem c ein ^ nachgetragen (Hand?). ' Davor eine kleinere Rasur. 

^ Das b abradiert und zu f geändert (Hand?). ' Davor eine Rasur. 

' Ich erinnere daran (vgL S. 168, Anm. 6), dafs in Oursiv Oedrucktes neu auf 
Basur von erster Hand gesetzten Text bedeutet; beachte den Um^g der Rasurl 

^ et leitet hier den Nachsatz du; in dieser Funktion begegnen wir ihm auch 
sonst, z. B. Seite 212, Z. 25. Aus dem Italienischeu war unserem Dichter diese Kon- 
struktion ganz geläufig. Siehe eine Anzahl Beispiele aus dem Decameron in meiner 
Dissertation (Die Berliner Decameron-Handschrift etc., Berlin 1892), 8. 25 unten. 
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$i damnanda aut parui pendenda est, nullius una secuta pretti erü 
phylosophia,^ rerum magtstra, et cuius opere entium causas discimus; 
nullius eque theologia, cuius demonstrationibus rite deum cognoscimus, 
quibus nuUum unquam querendi thesauros fuisse Studium audiuL 
Sinesciunt isti, poesis maioribus uacat, nam, cum cdos inhabitet diui- 5 
nis inmixta eonsilijs, paucorum hominum mentes exalto indesiderium 
etemi nominis mouet, et sua pulcritudine insublimes cogitationes im- 
peUit, tractisque inuentiones peregrinas ostendit, atque exingenijs egrer 
gijs sermones exquisitos emictit. Et, si quando, placidis uocaia preci- 
bus, esublimi sede descendit finterras, sacris comitata musis, rwn cdsa 10 f. 143^ 
regum palatia, non molles dditiosorum domos exquirit habitatura, 
uerum antra atque prerupta montium, umbras nemorum, fontes argen- 
teos, secessusque studentium, quantumcunque pauperrimos et luce peri- 
tura uacuos,^ intrat et incolit; quod alibi forsan plenius ostendetur, 
exigente materia. Et sie, cum etherea sit atque perennis, nullum sibi 15 
cum perituris commertium est, splendoresque manu factos, tanquam 
futiles et inanes, parui facit et renuit, ac suis contenta bonis non curat 
aggregare diuitias, Post hec exiam dicta positione suinectunt, minus 
prudentes fuisse poetas, qui tale secuti sunt dogma, exquo nulle sequa- 
cibus consequantur opes. Quibus ut responsum sit, reor plurimum 20 
prudentis opus circa digenda consistere, et ideo hos conuenire uelim, 
quis in digendo prudentior merito habendus sit, iuridicus an poeta. 
Edepol prudentius actum puto degisse trahentem ad sublimia mentem, 
quam ad terrestria deprimentem, stabilem quam casuram, qus^ lon- 
geuum bonum prestat, quam que breuissimum exibet, Elegere poete 25 
scientiam, inter sydera, inter deorum sedes omatusque cdestes suos con- 
tinua meditatione trahentem; nunquid hoc uerum sit, testimonium red- 
dant ipsa uatum poemata, impulsu trahentis deganti stilo poetarum 
descripta calamo,* Causidici uero, legum facultatem secuti, sola scrip- 
torum ualent memoria, non exingenio, sed exliteris legum latorum SO 



2 Physiea rerum M, P. — 7 etemi numinia mouet M. — 11 moles delüio- 
9orum M. — 15 <ietkera sit M. — 17 renuit de suis M. — 22 sit habendus 
merito M. — 25 praestet M. 

* Auch Betussi (der von Mlcyllus unabhängig ist) hat in seiner Übersetzung 
das Yon letzterem und P überlieferte, aber doch zweifellos falsche Physiea. 

' Betussi (p. 229^) übersetzt: ^nelle kabitationi de gli studiosiy beneh^ poueris- 
sime, et per la luee a mancare vieina, vuote.^ Was er sich dabei gedacht hat, 
ist mir yöllig unklar. Boccaccio hat doch sagen wollen: „leer an yerganglichem 
Qlanz*^, d. h. nicht ausgestattet mit der schimmernden Pracht der Reichen. 

' Im Manuskript quam, das aber augenscheinlich nichts weiter als ein durch 
die vielen in nächster Nähe stehenden quam verursachter Schreibfehler ist. M und 
P haben das richtige que, bei P ist jedoch das e auf Basur geschrieben. 

^ Zu trahsniis natürlich zu ergänzen scientie; Betussi (p. 229^) fabelt: «eMt 
poemi de' Pöeti con stilo degante eantaii, che guidano al eielo chi li legge.* 
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iura reddentesj nee putandum eH, ut saüß uideri potest, eos insistere 
circa excelsa avt semota nature, ut puta, nunquid recta aut transuersa 
uia sol ah yndis petat hispanos, quin imo, nunquid hereditario iure 
seu enphiteotico potius ud preeario tüus ud sempronius oceupet agd- 

5 lum, num quid certum debitum aut usurarium dicendvm sit,^ nunquid 
ardens femina solui possit afrigido uiro. Magna sunt et egregia hec 
et exgremio nature sublata / . . . Preterea poesis, quam pauperee pree- 
legere^ poete, stabilis est et fixa scientia, ßtemis fundata atque solidata 
principijs, ubique et omni tempore eadem, nee ullis unquam eoncussa 

10 motibus, Leges autem non sie; non equo iure uiuit cum ethyope sauro- 
mata, non eadem legum autoritas bdlo laborantibus atque leta pace 
quietis. Nee non^ augent, sepe minuuntque plurimum potestatis insti- 
tuta municipalia legibus constitutionesque regnorum; facü illas indie- 
tum iustitium mutas.* Senescunt etiam et moriuntur aliquando, nam 

15 non nuUe iam dudum inpretio fuere permaximo, que euo nostro aut 
neglecte sunt, aut omnino abolite; et sie non idem semper sunt, ut 
comperta poesis. Exquibus, ne plura dicam, satis patet facultatem 
legum non scientiam esse dicendam; et quantum presit seientia facul- 
tati, prudentes nouerunt tam ueteres, quam modemi. Insuper longeuum 

20 bonum prestat^ imitatoribus poesis, si bonum dicendum est, quod 
omnes optare uidemur, uitam scilicet fama saltem, si non detur aliter^ 
inlongum euum deducere; nam, ut liquido constat, fere inmortalia 
sunt cum nomine componentis carmina poetarum, Juriste uero, et si 
paultdum splendeant uestibus, sepissime moritwr cum corpore noman^ 

25 Breue est ualuisse per seculum, si secuta numerentur homeri! Et, ut 
inoptatum ueniam, nulli uidebitur dubium erudito prudenter elegisse 
poetas, ubi minus iurisperiti in electione feiere prudentes, in- 
sipientes effeoti, dum, quod suum est uitium, conantur in in- 
meritos retorquere. Pauperrimos fuisse poetas, ex eodem, quo 

30 supra, fönte aurientes, pleno efifundunt ore, et potissizne, oum 
ipsi ditissimi sint legiste, quasi infamis sit et detestabilis pau- 

2 an transuersa M, P. — 4 an emphyteoiico ud preeario TUius M. — 5 aut 
usuarttwi M. — 7 quam ueteres praelegere M. — 12 minuunt, quae pkirvmum M. — 
18 qua/m praesü M, P. — 22 «n kmgaeuum aeutsm M. — 26 uidebatur P. — 31 ipsi 
sint doctissimi legiste quasi infamis et detestabilis sit M. 

* Dies ist eine der wenigen Stellen, wo unser Dichter gewisse jaristische 
Kenntnisse zeigt, die auf sein mit so ausgesprochenem Widerwillen (vgL lab, XY, 
cap. 10) betriebenes Bechtsstudium zurückgehen ; ygL S. 251, Z. 17, vgl. auch Co- 
mento, Vol. 1, p. 417. ' Im Manuskript augenscheinlich yerschrieben preeligere. 

' Für nee non = nee sind Beispiele zu finden b^ Sittl, p. 98. 

* Diese Stelle ist, wie so viele andere, von Betussi völlig müsyerstanden worden, 
und doch rühmt Hortb (p. 695) <fo non eomune notixda ch'egli aveva della lingua 
latina,*\ Das mangelhafte Verständnis des Übersetzers ist um so ärgerlicher, als 
sich die meisten ausschliefslich bei ihm ihre Kenntnis der Genealogia holen. 

^ Im Manuskript doppelt geschrieben, jedoch einmal durch Strich getilgt 
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pertaa. ManifestisBimtixn equidem est iuris peritos ex alienis 

laorixnis, ez alienis erumnis, ez alienis perioulis et persepe mi- 

serijs, ut iam dictum est, auri multuzn oonflasse, et inde pallia- 

tos, flmbriatos, uaria tectos pelle, aureis coruscos clauis, longa 

post tergum clientum oomitante oaterua, cum sie mortalium uelit 5 

dementia, incedentes. Sic poetas non ignauia sua, sed innooen- 

tia et quia uolunt, [pauperes fuisse negari non potest, sed, quod isti f. 142® 

minime uolunt, spectabiles insigni atque perenni claritate fuere; quod 

exemplis ostendisse non erit difficile. Certum habemus homerum adeo 

inopem eoctitisse, ut non esset Uli, luminibus capto, unde sumptus 10 

puero duci posset impendere. Sed expecta paxillum et uidebis, nun- 

quid hec fuerit omaia paupertas. Superato dario, potentissimo atque 

ditissimo persarum rege, ab alexandro macedone, eins inmedium ue- 

nere iocalia, inter que Capsula awrea comperta est, artificio et ornatu 

pretiosissima. Hec tarn regis quam procerum consensu unanimi non 15 

alexandri iocalibus, sed homeri uoluminibus seruata est, Quis un- 

quam tam splendidus faleratis iuristis honor impensus estf Sarsinate 

plauto bonorum fortune pauperior nemo fuit, Egestate quippe, ut 

honeste uentrem pascere,^ ad molas manuarias pretio fatigabatur die; 

noctes incomponendis comedijs ducebat insomnes, quarum numerositas 20 

et artificium egit, ut laurea, uictorutn atque triunphantium impera- 

torum insigne precipuum, non parui penderet eius, quantumcunque 

pauperis, ambire comas. Cuius odor et uiriditas in eius nominis 

decus perseuerat usque inhodiemum, vbi legum interpetrum^ birreta, 

auro non prohibente, mures et tinee consumpsere. Emnio insuper, brun- 25 

dusino homini, darissimo tarnen uati, adeo tenues fuere suistantie, 

ut in auentino unius tantum ancillule Montentaretur obsequio; cuius 

seruitorum penxiria honorum habundantia restaurata est. Exquibus, 

cum dese famosissimus homo sit, unum tantum apposuisse michi suf- 

ficiet. Huius enim, cum diem clausisset, corpus scipiones, quorum 30 

fuerat amicitia usus, suo sepdiri sepulcro uoluere, non abspernantes 

brundusini hominis cineres comdiorum misceri cineribus. Preterea 

quis maronem uirgilium pauperem et lutifigidi^ filium non audiuitf 

Fuit Uli non amplius inbonis quam patrius agellus unus apud uicum 

1 Manifestum est equidem Jurisperitos, ex lachrymis cUienis, ez aerumnia, et 
oHenis M. — B ut dictum est, auri iam muÜum M. — 11 pauooiüum M. — 17 Sar- 
sinatae bonorum fortunae Plauto pauperior M. — 19 paseeret M. — 29 sufficit M. 

' Micyllug hat paseeret^ da aber auch die von P überlieferte Textredaktion wie 
nnser OrigiDal de^ Infinitiv hat, vermute ich, dafs der Dichter posset vergessen. 

' Die Formen mit der Metathese des r (auch im heutigen Toskanisch durch- 
aus üblich I) kommen sehr häufig in unserem Manuskript vor, jedoch sind sie 
mdstens nachträglich — wie es scheint — von erster Hand zu der ursprünglichen 
Form verbessert worden; vgl. S. 207, Anm. 7; S. 208, Anm. 4 und öfters. 

' Vgl. Kegister; vgl. Vita di Dante (Macrl, p. 38 lo) und Comento (I, p. 118). 
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anden, eui dieunt piectola hodiemi, haikd lange mantuam, non abs- 
que lüigio po$$essu$. Cuius agentibua Hudiorum meritis, oetauiiini 
ceaariSf orbi toto presidentü, amieitia u$u$ est; aquo, cwm iussisset 
moriens eneidam^ igne cremari, ut seruaretur poema egregium, omniß^ 

5 legum autoritas pedibus ealcata est, et deganti carmine iussum seruari 
colique.* Quis, precovj legistarum, quantumeunque spleiidentium yndicis 
lapillis et auro, honor tarn magnifieus a tarn glorioso principe impen- 
sus estt Ueniebant insuper plurimi leta paupertate et* hanortbus 
equis conspieui, sed exemplis finis imponendus est, cum tarn his quam 
f. 142^ 10 premonstratis ra[tionibus satis ostendere arbitrer poetas prudentes et, 
quantumeunque pauperes, splendidos etiam fuisse, eosqv^ perenni uiuere 
fama, ubi causidicorum opes et nomina tanquam fumus in auras 
abiere, nee non eisdem rationibus demonstrasse opus hoc, si ualenJt 
poemata, minime superuacaneum esse, nee sudores meos friuolos com- 
ponendo. Nunc autem post hec libet paulvlum exire Urnen, si forte 

15 queam ob loquentium^ inpaupertatem frenare impetum. Est igitur 
paupertas, quam multi fugiunt tanquam importabüe malum, ut uulgo 
placet, caducorum bonorum paucitas, esto ego existimem eam animi 
egritudinem fore, qua etiam habundantes persepe laborant, Prima 
quippe, sidesiderio careat augendi, placida atque optabüis est, et eius 

20 in finita sunt comoda; secunda uero pacis et quietis hostis est, misere 
crucians mentes, quibus inhabitat. Prima poetarum fuit, quos isti 
pauperes uolunt, eis quippe, dum modo esset, quod uite sufficeret, 
satis erat. Hac enim duce libertatem uolentes consequimur, animi 
tranquillitatem et cum his laudabile ocium, quibus medijs uiuentes 

25 in terris gustamus cdestia. Hec insolido sita est, nee fortune, mun- 
dana uersantis, minas aut iacula timet: f ulminet ether desuper, 
concutiat uentorum impetuosa rabies orbem, inundent campos himbres 
assidui, dilu^ant fiumina, sonst classicum, tumultuosa oriantur beUa, 
discurrant predones undique; hec, ruinas ridens et ineendia, dulci 

80 securitate letatur! Hec ora^vlo apollinis inpersona aglai sofidij,^ 



4 Äeneida M. — 10 osiendisse M, P. — 18 e< ahundanies M, V. — 20 est 
hostis M, P. — 24 med^ in terris uiusnies P. 

' Dahinter Rasur, die ein iure eofU getilg;t (redigierende ThatigkeitI). 

' Zuerst hatte Bocc. geschrieben omnem; hieraus wohl von ihm selbst Ter- 
bessert omnis; vielleicht hatte er ursprünglich die aktive Fassung beabsichtigt 

' Auf dieses erhaltene Gedicht des Augustus (vgL Teuffei, Gesch. d. röm. 
litter., Bd. I, § 220, 5) weist er noch einmal Kap. 19 mit den Worten hin : < Oeta- 
uianus eesar augustus, postposiiis maocimi imperü euris, proibitorios uersus 
eomposuH.* Betussi (p. 280^ übersetzt auch die Anfangsworte des Gedichtes (Brgone 
supremis potuit uox improba verbis), was jedenfalls eine Interpolation ist. 

* Es folgt ein durch Punkt und Strich getilgtes e; augenscheinlich war ihm 
equis vor honoribus in die Feder gekommen. ^ VgL S. 195, Anm. 4. 

" Aus Psophis in Arkadien; vgl. Valerius Maximus, Lib. VII, cap. I, § 2. 
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I 
parui possessoris agdli, thesauris gigis regia prdata est, Hae de- 
lectati, poete omare uirtutibus animum, meditationibus uacare ce- 
le$tium, alttsonis earminibu8 poemata texere, et nomen sihi perpetuum 
qu^ere potuere. Hae ddectatus, dyogeneSj^ sui eui splendidissimus 
cynieorum princeps, diuitias, quarum habundantissimus erat, omnes 5 
potuit largiri uolentihus atque largitus est, doliumque, quasi uer- 
satilem domum, quam palatia hahitare maluit et lactucas siluestres, 
suis Iotas manibus, manducare, quam dyonisio adulari, ut tuccetis 
uteretur regijs; hec uoluntaria rerum abiectio et daritas studiorum 
ad se uisendum euocasse potuere superbum iuuenem atque iam animo 10 
orbis tenerUem imperium, alexandrum macedonem, eins amicitiam ex- 
quirentem et frustra munera ingentia afferentem. Hae ddectatus, 
xenocrates^ ortulo contentus modico, eiusdem iuuenis animum mouisse 
potuit indesiderium beneuolentie sue, quam insigni legatione atque 
donis regijs postvlauit, Hae ddectatus, demofcritus^ patrios agros 15 f. 143' 
et innwmerabiles opes rei publice atheniensium ultro concessit, satius 
ducens cum paupertate studiorum libertate letari, quam opum seruili 
cura uexari. Hae delectatus, anaxagoras,^ dulcedine tractus phy- 
losophie, potuit ingentia predia neglexisse, asserens, quoniam se 
ipsum perdidisset, si illa colere uoluisset, Huius opere amidas,^ 20 
pauper nauta, nocte inlitore solus damantem cesarem, cuius uocem 
superbi timebant reges, ad hostium gurgustioli atque ptUsantem avdi- 
uit intrepidus, Sic et pauper arruns,^ flagrante ytalia omni ciuilis 
beUi incendio, inter marmoreos lune'' montes, celi, solis luneque pro- 
spectans motus, stetit impauidus. Hec non intuentur, qui paupertatem 25 
lacerant fugiuntque. Dicant oro, si oportuisset homerum de re agraria 
cum uillico litigare, aut de domestica acuratore domus rationem exigere, 
quando yliacum excogitasse Carmen et nomen suum daritate syderea 
floridum inhodiemum usque protendere potuissetf quando uirgüius, 
quando rdiqui poeticam cum paupertate sectantesf Non ergo iUam 30 
spreuerint amicti purpura, eo quod palliastro tenui tecta procedat, nam 
rite studentium prima gloria est, nee solam dicant incedere, aut sordi- 
dam squalentemque uocitent. Nescio ego, imo scio, quid referat corpus 
omasse uestibtts aureis, si mens uitiorum labe sordesciL Est, si non 

23 Änms M. — 80 Non igüur M. — 81 spreuerunl M. — 82 nee sclam dicant 
incedere, aut sordidam squalentemque uocitent fehlt M, P. — 88 nesoio quippe, imo 
seio M, P. — 34 Est, si non aduertttis bis nehulis auarüie offuseaii fehlt M, P. 

' Vgl. Valerius Maxfaniw, üb. IV, cap. III, § 4. 
» Vgl. Val. Max., Lib. IV, cap. IH, Ext. § 8. 
" Vgl. Val. Max., Lib. VHI, cap. VII, Ext. § 4. 

* Vgl. Val. Max., Lib. VIII, cap. VII, Ext. § 6. 

» Vgl. Lucanug, De Bello civ., lib. V, v. 519—31. 

* Vgl. Lncanus, Lib. I, v. 585 ff. ' D. i. Spezia; bei Micyllus, der alle Eigen- 
namen grofs schreibt, klein geschrieben, also als (Gattungsname angesehen! 
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ctduertitis, paupertas hec cdestibus omata ddittjs, quas uidere non 
posaunt octUt nebulis auaritie offuacati. Neo,^ ut arbitrantur azuda 
comitati turba, sola prooedit; hano uates sexnper, laureis insigfniti, 
prosequimtury hano iznperatorea, palxnatls induü tonioiB; eam 

5 quippe sepe nominatos hoxneruB, Eayodus, euripides, Bmnius, ter- 
rentiuB, uirgilius, flaccus alij que plures diuiniB omauere cannini- 
bu8. Sic oamilliy Quintij, Curtij, FabritiJ, Soipiones, Catones que, 
inuidia olim et gloria facinorum quam auro diüorea, hano miris 
omauere triumphis, eam ezcelsiB preposuere regibus, orbis que 

10 prefeoere imperio. Sic ergo sooiatam, sio omatam solam squa- 
lentemque dioent periti iuris inoedere? Super erant multa, que 
dioerem huius inlaudem, ni in eam, qua laborant' plurimi, qui 
se diuites arbitrantur, me desiderium traheret. Seounda igitur 
paupertas eorum profboto est, qui eam tanquam hostem oonantur 

15 effagere, non aduertentes, dum maiori oonatu sequuntur diuitias, 
proruant' huius paupertatis ingremium. Precor, quid aliud pau- 
pertas est quam summa inhabundantia angi desiderio oongre- 
gandi? Tantalum^ ne diuitem dicam, si oibis circumdatus et po- 
culis fame sitique pereat? Absit, pauperrimus habendus est! Sed 

20 concedamus legistis nostris opulentiam darij, et, quid exinde 
uoluptatis possint assumere, uideamus. Si ezperientie credimus, 
assidua ardentique semper premuntur solleoitudine, qui diuites 
nunoupantur. Si appareat in aere nubeoula, oonfestim pluuiam 
suspioatur, et timet anzius, ne nimia oorrumpantur sata; siuen- 

25 tus ezoitetur, ne euellat arbusta aut edifloia impellantur, pauescit; 
si suscitetur interne incendium, ne insuas euolet edes, timore 
labasoit; si bellum suscitetur,' armentis gregibus que superiminere 
rapinam miser ariolatur; si conoordia ex litigijs oriatur, tanquam 
suum infortunium ingemiscit. Amicorum inuidiam, latronum astu- 

80 tiam, raptorum uiolentiam, aiAnium insidias, tumultus ciuicos, 
secordia uexatus assidua, expauescit. Possem super addere multa, 
que non solum diuites hos uere pauperes faciunt, sed egenos. 
Inlubrioo posita fortune sunt bona, nuUo certo flrmata subsidio! 



4 hone imperatorea palmaiü tndtUi tunieia fehlt M, P; proaequuntuTy ei aaepe 
nominatua M, P. — 7 Sic pompa tarnen fiägidtori pahnaüa induti tunicia Oamiüi 
M, P. — 8 dditorea ajdendidia cwniUmtur iriwnphia, eamque exoelaia M, P. — 9 arbia 
praefeeere M, P. — 11 aqualeniem perüique iuria dieent incedere M; periti iuria di- 
oent inoedere P. — 11 — 13 Super erant multa bis deaiderium traheret fehlt M, P. — 
13 Seeunda inauper M, P. — 16 uere proruant paupertatia M; proruant uere 
paupertatia P. — 80 opulentiam dari M. — 25 eueüantur M, P. — 87 bellum 
naaoatur M, P. ^ 30 affmum P. — 38 uere fehlt M, P. — 33 auiit fortunaa M. 

* Vgl. Seite 163, Anin. 2 1 ' Zwischen laborant und plurimi ein q getilgt. 

' Zu der Konstruktion vgl. Seite 21 (erster Absatz). * Vgl. Lib. XII, cap. 1. 

* Ist durch jüngere Hand zu naacai verändert worden. 
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Desistant ergo inbene meritos insultom faoere miserii et inzne- 
moriazn renocent, quoniain neo diuites nee eapientes faciant, 
que hnxneris baiulantur, sed qnod sacro seruatur inpectore; cre- 
dantqne stolidiBsiintun arbitrari, si oportune essent diuitie, tarn 
seuam reruzn naturam ftusse aut inmitexn deum, ut nudos nos in 5 
euolantem tdtam transmictere uoluissent. Paucis natura homi- 
nom contenta est, et hec affatim apposita sunt nobisque nullo 
nostro labore concessa, et sie, si uelimus, non esse pauperes 
poBsnxnuB. Preterea homines uirtutibus omari non pallijB. Queso 
igitur hos momm hmnanorum frenatores egregios, poetas inpace^ sinant; 10 
nil enim eis cum poetis comune est, quo eorum possit occupari ius. 
Poete insecessu carmina sua canunt, iuriste turbeUs in misti^ et fre- 
quentia fori apud rostra litigia clamant; tili gloriam et inclitam üamam, 
aurom isti desiderant; tllos tacitumitas atque ruris solitudo delectat, 
hos pretorium, tribunalia, et litigantium strepitus; illorum pax amica 15 
est, herum questiones et litigium. Et si precibus meis acquiescere nolint, 
acquiescant saltem auctoritati solonis, amplissimi legum latoris, qui, 
decem perfectis^ tabulis, secessit, omissis^ legibus, inpoesim, alter pro- 
fecto futurus, silongior uita fuisset, omerus. 

Qu! dnt, et quam midta qnidam poetis apponaat.^ 20 Kap. T. 

(E)St preterea, serenissime* regum, ut tu longe melius nosti, diui- 
no munere domus interris, composita ad instar celestis concilij, sacris 
tantum studijs dedicata.'^ Inhac sublimi insolio ex dei mis[sa gremio f. 143^ 
phylosophia, rerum magistra, presidet augusta facie et diuino splendore 
conspicua, regijs induta uestibus et aurea insignita Corona, nee aliter 25 
quam mortalium imperatrix, cum premat sinistra libellos, dextra regale 
baiulat sceptrum,^ et diserto^ sermone audire uolentes, qui sint lauda- 

1 Nach müeri haben M und P bis SchluiB dee Kapitels eine völlig andere 
Lesart, die auf S. 130 unter Nr. III zu vergleichen ist (nur hat P folgende Fehler : 
auferrent . . . nos amnium rerum radiees). Die Übersetzung von Betussi schliefst sich 
Ihrer Lesart an. — 20 poetis quidam M. — 88 studiis dicata M, P. — 26 cum 
prima sinistra M, P; e< dextra M. 

* hl paee ist oberhalb der Linie von erster Hand nachgetragen. 

' Das s ist abradiert und durch x ersetzt (Hand?). ' Dahinter kleine Rasur. 

* Dahinter eine Rasur. ' Der ganze Titel steht auf Rasur geschrieben. 

* Davor ein kleines o oberhalb der Zeile eingeklemmt (Hand?). 

^ Die erste Silbe ist abradiert Hinter diesem Worte ein Verweisungszeichen, 
das sich auf eine heute ausradierte Note am Rande bezog. Es war augenscheinlich 
eine geringe Erweiterung des Textes beabsichtigt. Betupfung der Rasur mit Schwefel- 
ammonium hat wieder zum Vorschein gebracht : et con . . . animum effu ... In der 
Vulgata ist von diesem einmal vom Dichter geplanten Zusatz nichts erhalten. 

' Vgl. die Schilderung der Philosophie in Amorosa Visione, cap. IV, v. 25 ff. 

* Zwischen dem s und dem e ist durch Rasur ein Buchstabe ausgefallen. 
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biles hominnm mores, que nature parentis uireSy quid aemm bonnm 
et celestia docet arcana. Quam si intres, non est dubium, quin sacra- 
rium omni reuerentia dignissimnm uideas, et, si durcumspexeris, quicquid 
humana jpossimt agere studia, quicquid ingenia speculari, quicquid com- 

5 prebendere intellectus, uidebis liquido, et adeo miraberis, ut tecum dicas 
unum totum continens domum esse, imp ipsam fere diuine mentis effi- 
giem. Et inter alia, summa ueneratione dignissima, sunt ibi post do- 
minam celsiori insede^ locati homines, non multi tarnen, mites aspectu 
atque eloquio et mores etiam grauitate, tanta honestate atque uera hu- 

10 militate spectabiies, ut credas deos potius quam mortales. Hij^ iam 
presidentis^ dogmatibus^ pleni, abunde alijs ingerunt, que nouerunt. 
Est et alia multitudo perstrepens uariarum quidem hominum spetierum, 
exqua^ non nulli, omni abiecta superbia, uigiles mandatis insistunt, si 
forte studio queant in altiorem deuenire gradum. Alij uero sunt, qui, 

15 fere rerum principijs auditis, elato animo inuestes imperatrids uncas in 
iciunt manus, et, acri uiolentia quibusdam subreptis*^ particulis, et uarijs 
insigniti titulis, quos non nunquam* uenales comperiunt, non aliter 
quam simentem omnem diuinitatis perceperint, fastu quodam inflati, 
exsacra se proripiunt ede, quanto tamen cum detrimento insipientmn, 

20 prudentes aduertunt. Hij autem, aduersus quascunque bonas artes 
coniuratione unanimi facta, ante alia conantur fingere bonum uirum, 
exterminant autem fades suas, ut appareant uigilantes, incedunt insuper 
deiectis interram oculis, ut nunquam ameditationibus separari uideantur; 
tardo tamen feruntur gradu, ut sub pondere sublimum speculationum 

25 nimio abinsipidis titubare credantur; bonesto uestimentorum utuntur 

habitu, non quia mens honesta sit, sed ut ficta sanctitate decipiant; 

i.UB^ per rarus est illis sermo grauisque, rogati, non absque premisso su[spirio 

et tempusculo inter posito ac eleuatis incelum oculis paululum responsa 

concedunt, uolentes ex bis a circumstantibus arbitrari, quia exlonginquo 

30 super cdestium sanctorum arcano non absque diffieultate uerba de- 
ducant inlabia, que dicturi sunt Pietatem, sanctitatem et iustitiam 

3 droumspeetes M, P. — 5 teeum dueas M. — 9 eJoquio etiam mores M. — 
11 praesidenies M. — 16 subreptis pericuiis M. — 17 nonnumquomi eodra domum 
uenales M, P. — 24 sublimium M, P. — 27 sermo Ulis M. — 30 deducunt P. — 
31 sunt dicturi pietatem M. 

^ Die let2Ete Silbe ist oberhalb der Zeile von erster Hand angefügt 
' Das j ist wie fast immer abgekratzt; ich erwähne dies künftig nicht mehr. 
' Betussi (p. 2820 Übersetzt: *essmdo sopra alle attioni pieni di scienxu»; 
presidentis geht natürlich auf die Philosophia; vgl. S. 203, Z. 22 — 2S. 

* Erst geteilt dog-matibus; hieraus von späterer Hand do-gmatibus, 

* Das b ist abradiert und durch r ersetzt worden (Hand?). 

' Beachtenswert ist, dafs in unserem Original das eoctra domum der Vulgata 
fehlt Betussi (p. 282') übersetzt: €titoli, iquali bene e spesso fuori di casa trotumo*. 
Hortis (p. 180, n. 2) giebt es wieder mit * fuori cPItalia = aWestero*, Mit domus 
(vgl. S. 208, Z. 22) könnte aber nur die Wohnstatt der Philosophie gemeint sein! 
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profitentur, prophetico persepe utentes uerbo, sdlicet (elua domus dei 
oomedit me.^ Hinc ad ostentationem sue admirande scientie procedentes, 
que non nouerunty omnia damnant, nee frustra;^ faciimt enim, seu ut 
non inteiTOgentury dequibus respondere nescirent, seu ut tanquam uilia 
et minora et ase cognita despexisse atque neglexisse uideantur, et ua- 5 
casse maioribus. His autem, dedpulis captiuatis insipientum iudicijs, 
duitates ambire, secularibus se miscere negotijs,' conedlia prestare, con- 
nubia tractare, comesationibus^ inter esse, testantium dictare tabulas, 
testamentorum executiones assummeFe,'^ et multa minus phylosophos 
decentia agere presumptuose® «incipiunt atque prosequuntur. Exquibus 10 
fit, ut infumosam uulgi famam quandoque deueniant, ex qua tanta tu- 
miditate turgescunt, ut incedentes'^ cupiant auulgo digito^ demonstrari,* 
et longe magis audire,^^ quia pregrandes magistri sint, uidere, quod eis 
assurgant presidentes intriu\js, eos rabi^^ uodtent, salutent, inuitent, 
preponant, atque prefidant. Exhis, omni consideratione seposita, audent 15 
omnia, nee uerentur in alienas messes talces inmittere suas; ex quo 
fit, dum eetera preter sua ignominiose deturpare eonantur, interueniat 
aliquando depoesi et poetis eolloquium, quorum audito nomine, tanto 
repente aeeenduntur furore, ut igneos oeulos illos habere dieeres, nee 
possunt eondstere, firemunt agunturque impetu; demum, quasi aduersus 20 
eos, non aliter quam inletales hostes coniuratum dt, nunc inseolis, 
nune inplatds, nunc inpulpitis, auscultante non nunquam uulgo inerti, 
in eos insano damore prorumpunt, ut non de innoeuis tantum,*^ sed 
et dese timeant drcumstantes, et aiunt, poedm omnino nullam aut fu- 
tQem facultatem atque ridiculam, poetas homines esse fabulosos, imo 25 
illos, ut de[speetiori utantur uocabulo, non nunquam fabulones appel- '- 143"^ 
laut, rura, siluas, et montana colentes, eo quod moribus*' nee urbanitate 
ualeant Preterea^^ eorum poemata esse dieunt obscura nimis atqtM men- 

8 naueruni omma, da/mnant, nee frue^a. Eoe faeikf/ni M. — 11 tn famoea/m 
M, P. — 18 d/igiU) monHrari P. — 18 pergrandee M. ^ 11 fU, tä dum M. — 
19 aeeefidaniur M, P. — 24 e^ vor de ee fehlt F. — 21 eo quod nee maribue M. 

^ VgL Psalm LXIX, 10 und Evang. Johannis, Cap. 2, 17. 

* Hiemadi folgt bei Betussi noch (p. 282'): «La prima loro voce ^ Oh,» Jeden- 
f aÜB interpoliert I ' Das t ist ausradiert und durch ö ersetzt worden. 

* Über und e ist radiert; es scheint commeneoHonibue dagestanden zu haben. 
Zu dieser Form vgL S. 192, Z. 12. * Der m-Strich scheint abradiert 

' Das p vor dem t ist nachtraglich wohl von erster Hand eingeschoben. 
^ Davor und dahinter Basur; ee hiefs ursprünglich: eleuato ineedenies uuUu, 

* VgL Horaz, Od. lY, JIl, 22. ^ Die erste Silbe ist abgekratzt 
^ Betussi übersetzt (p. 282'): <« di Umtano udire ehe ei diea* ... 

" Natürlich Babbi, d. h. «Grolser'^ oder „Meister'*; vgl. z. B. Evang. Matthai 
28| 8; Marc! 9, 5; Johannis 1, 88. ^ Dahinter eine kleine Basur. 

^ Bemerkenswert der in beiden Bedaktionen Überlieferte Ausfall des nee vor 
dem ersten korrespondierenden Qliede der kopulativen Verbindung; vgl. 8. 229, Z. 30. 

^ ursprünglich geteilt prete-rea; hieraus von späterer Hand preter-ea. 
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daeia^ lasdnijs plena et deorum gentflium nugis atque ineptijs referta, 
asserentia iouem, quendam adulterum et spurcidum hominem, nunc 
deorum patrem, nunc celorum regem, nunc ignem, nunc aerem, nunc 
hominem» nunc taurum, nunc aquilam, et huius modi inconuenientia; 

5 sie et iunonem et alios infinitos, eos multorum nominum celebres &cien- 
tia. Mentium insuper seductores clamitant esse poetas ac suasores cri- 
minum, et, ut turpiori, si possint, conmaculent nota, predicant eos^ phy- 
losophorum symias esse;' firmantes inde, poetarum libros legisse aut 
teuere, pregrande piaculum,^ ac, nulla facta distinctione, auctoritate,' ut 

10 aiunt, ftilti^ platonis, eos nedum edomibus, sed ex urbibus esse pdlen- 
dos,^ et eorum scenicas meretriculas, boetio approbante in exitium usque 
dulces,* detestabiles fore atque eiciendas et renuendas omninol Quid 
multa? Longum nimis esset omnia inmedium deducere, que Ulis, exitiale 
odium infestante, inuidia dicenda furentibus parat Adhos tam ce- 

15 lebres iudices, tam equos, tam mites, tam fauorabiles satis credendum 
est, princeps indite, deueniet opus nostrum, quod, scio, circundabunt 
more leonis famelici, ut inueniant, quid deuorent,* et, quoniam omne 
poeticum est, non ezpecto mitiorem sententiam, quam irati fulminent in 
poetas, nee scio, quibus spicuUs pectus opponam, nisi eis, que uetus 

20 odium demonstrauit; illa conabor repellere. bone deus, sis tam in- 
discretis, tam inconsideratis clamoribus obuius, et herum dementium 
obsiste furoril Et tu etiam, rex optime, quoniam ad triarios uentum 
est,^^ generosi pectoris tui uiribus assis, fer opem militanti tibi, nunc 
animis opus est, nunc pectore firmol^^ Acuta et uenenata, nee modid 

25 roboris tela istorum sunt, nam, si inepti sint iudices, alias tamen ualent;*^ 
et ideo horreo et tremesco, nisi deus primo, qui non deserit sperantes 
inse, et tu inde ÜEiueris. Tenues michi uires sunt, et ingenium debile, sed 
f. 144» spes ingens subsidij, qua fretus, in eos irruam, [comitante iustitia.^' 



12 eiiciendas una cum eis et remiendcis M, P. — 88 od trianoa P. — 84 nach 
nee fehlt modiiei M. — 86 tremieeo M. — 87 fauerü, et tenuee M. — 88 ittetiiia, 
cordi ingerere iam auäaciam sentio M; ebenso nur eordi tarn ingerere P. 

' Dahinter folgt noch eine halbe Zeile Basur, unter der wieder zum Vorschein 
gekommen ist (von derselben Hand): ... üH eorUinentia, quin imo .... 

' eoa ist nachträglich von erster Hand eingeschoben worden; ygL Anm. 8. 

' Dahinter Basur, die ein ursprünglich statt eoa stehendes poeto« getilgt hatte. 

* Betussi (p. 282^): bessere grcmdissimo saerifieio eorUrä Dio leggere etc» ... 

^ Das ist heute abradiert. " Von anderer Hand über U ein ei, 

'' Vgl. nOyilTEUJS Y IX, 398; doch siehe Hortis' Bemerkung (p. 876). 

' Vgl. Philosophiae consolatio, üb. I, 1. ' Vgl. I Ep. Petri, cap. V, 8. 

^ «Da Not am Mann ist"; Betussi (p. 282^): tperoM si d venuto (üPineontro*! 

" Wörtlich entnommen aus Aeneis, VI, v. 261, nur steht dort Aenea statt est! 

*' Betussi hat diese Stelle völlig mifsverstanden; da sein lateinischer Text das 
*modiei* Tor roboris nicht hatte, hezieht er nun das uaknt auf die tela! 

^ Betussis Übersetzung schliefst mit dem kurzen Sätzchen der Vulgata, an 
dessen Echtheit, da es auch yon P überliefert ist, kaum zu zweifeln sein dürfte. 
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Poerim 6886 atU6m faoiiltat6]iL Kap. VI. 

(6)Iiima8inm pusillus intraturos homo has aduersus giganteas moles, 
firmantes aactoritate,* qua possimty aut DuUam aut fdtilem ÜEusultatem 
fore poesmiy si perconter ante alia, quid nam Bit poesis, seu circa quod 
eius uersetur offitiumy nil aliud fecisse reor, quam inscirpo quesisse no- 5 
dum.' Sed quoniam faciendum est, queso, ut id aperiant' hij facultatum 
omuium preceptores egregü» ut appareat, circa quod nostrum uelit uer- 
sari certamen.^ Scio, obstinata fronte, nullo unquam perfusa rubore, ri- 
dentes inquient, quod paulo ante male dictum est. bone deus assis« 
et has ridiculas obiectiones aduerte, et inmelius eorum dirige gressusl 10 
Dicimt igitur, damnantes poesim, eam omnino nullam esse. Quod si 
sie est, scire uelim, unde iam dudum tot illustres uiri sibi poete que- 
siuere nomen? unde poematum multa uolumina? unde nomen hoc poesis 
ezortum est, si poesis nichil est? Gerte, si responsuri aliquid sint, per 
ambages ituros reor, cum nil queant iure' respondere, quam quod ad- 15 
uersum inanem positionem suam sit Gertissimum enim est, ut post hec 
suo loco monstrabitur, hanc, ut cetere discipliney adeo, aquo sapientia 
omnis, initium habuisse; et, uti relique, ab effectu nomen sortita est, 
aquo demum celebre poetarum nomen deriuatum, et inde poematum a 
poetis. Quibus stantibus, non omnino nichil, ut aiebant, uidebitur esse 20 
poesis. Que si scientia est, quid inquient sophyste clamosi? Credo, pau- 
lulum retrahent pedem, uel potius, insecundam obiectionis partem ob 
disgregatiuam copulam transuolantes, inquient: Si facultas est, futilis 
facultas est ridiculum rancidulum, satius tacuisse fuerat, quam uerbis 
friuolis in errorem sese precipitasse majorem I Nonne uident ignari ipsum 25 
nominis huius, facultatis scilicet, significatum semper aliqualem pleni- 
tudinem demonstrare? Sed de hoc alias. Et queso ezprimant elegan- 
tes hij uiri, quo iure poesis facultas dicenda sit futilis, cum eius insti- 
gatione, opitulante diuina gratia, tot extant clara uolumina, tot memo- 
randa poemata, tot inuenta perlucida atque peregrina? Obmutescent, 30 
equidem, si patietur inanis [ostentationis uredo. Sed quid? Obmutescent,' f. 1444 
dico? Mori mallent quam ueritatem nedum extrenns labijs, sed tacitur- 
nitate fateril Indiuerticulum aliud irruent, et suo interpr^tontes'^ iudi- 

1 €89e ßeultaiein et täiiem M. — 8 aduersus has M. — 7 u^linl M, P. — 
11 Dieuni ergo M. — 18 hoe nomen M. — 14 orium est M. — 15 nikü aliud quaeant 
M. — 16 aduersus inanem M, P. — 19 poematum Poetis M. — 20 uidetur esse 
My P. — 29 extent clara M. — 80 perlucide M. — 81 Siquid obmiäeseent M. 

* Das e ist (wie sehr häufig) abradiert ' Vgl. PlautuB, Menaechmi, 247. 

' BetuBsi (p. 288'): ^n'aprano un passo, eTintomo al quäle uogliano ehe etc.* ... 
4 Bei Betuflsi dahinter noch das folgende, jedenfalls Interpolierte: •nondimeno 
parmi di vederli.» Keine der beiden Teztredaktionen hat davon ein Wort 

* Dahinter eine Baeur. " Das b ist abradiert worden. 

^ Zuerst interpetrantes; die Verbesserung scheint von erster Hand. 
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cio* dicent hunc^ adiectiuum futilem intelligendum fore damnosam' atque 
detestabileniy eo quod poemata, apoesi uenientia, deoram suorum cantent 
illecebra et infsEuida suadeant Esto possit hec Interpretation reprobari, 
cum fatile non sit, quod est iUecebns plenum, poterat tarnen equo animo 

5 tollerariy^ si, quod ob eam uolunt, posset ratione fateri, cum cönfitear 
nitro non nulla fore poemata id, quod asserunt, exprimentia;^ quam ob 
rem uicissent, si mala speties posset bono derogare generL Sed depi-ecor, 
si Praxiteles aut phydias, sculptura doctissimi, impudicum sculpserint 
pryapum in yolem^ nocte tendentem potius quam spectabilem honestate 

10 dyanam,^ aut si pingat apelles^ seu noster Jöctus,* quo suo euo non fuit 
apelles superior, martem se ueneri inmiscentem^^ potius quam iouem dijs 
extrono^^ iura prebentem, has artes damnandas^^ fore dicemus? Stoli- 
dissimum esset fäteril Lasciuientium quippe ingeniorum culpa hec est, 
Equo modo iam dudum non nulli fuere poete, si tales poete dicendi 

15 sunt, qui seu ratione questus,^' seu ad gratiam populi promerendam, 
sie eo exquirente seculo et illecebri suadente lasduia, qui«^^ honestate 
omissa, inhas ineptias corruere. Que quidem damnande, detestande et 
abiciende sunt, ut latius post dicetur. Ob hoc tamen quorundam fingen- 
tium scelus non est uniuersalis damnanda poesis, aqua tot in uirtutes 

20 suasiones et poetarum monita atque documenta legimus, ab bis, quibus 
eure fuit Celestes meditationes sublimi ingenio, ac smnma cum honestate, 
et stili atque uerborum omatu deBcnbere. Sed quid multa? Est non 
solum aliquid, sed scientia ueneranda poesis, et, ut sepius inpreceden- 
tibus uisum est et insequentibus apparebit, non fiitilis, sed sucdplena 

1 hune dieeni adieetione M; damnosum P. — 4 tarn aequo M. — 6 icierarisei 
quod M, P. — 7 rem si mala speeies poseä bono generi derogari uMsaeni M; dero- 
gare bono P. — 10 ei eontingat Appeüee M. — 13 eeee faJteri M. — 18 abiieiendae 
t«^ M, P. — 19 tot ibi uirtutes P. — 28 orUt deseribere M. 

' Die drd letzten Buchstaben oberhalb der Zeile Ton erster Hand nachgetragen. 
' hune bezieht sich auf fiUilem, zu dem ixdieetiuum Beiwort ist 
' Die Änderung ist von anderer Hand; es mag vorher die richtige Bindung 
um dagestanden haben. Mlcyllus' Lesart des ganzen Satzes ist unTeratändlich. 

* Ursprtinglich inierpeiraiio; zu dieser Metathese vgl. S. 199, Anm. 2. 

* Das erste / ist abradiert, was bei diesem Wort Öfters geschehen ist 

" Von Betussi völlig müsverstanden; er übersetzt (p. 283'): *ehe non u4 h aieun 
Poema, che esprima qudlo, ehe afferma». Das Subjekt von asserunt sind naturlich 
die Feinde der Poesie, das Objekt der Gedanke poemata iUeeebria esee pleno, 

' Vom Dichter wohl verwechselt mit Lotis; vgl. Ovid, Fast I, v. 415 ff. 

* Das y ist abradiert und durch i ersetzt worden (Hand?). 

" Wie hoch unser Dichter Giottos Kunst schätzt, lälst er auch sonst erkennen ; 
vgl. z. B. Amorosa Visione, Gap. lY, v. 16 ff; Decameron, Giom. VI, 5. Zu Boccac- 
cios Stellung zu den bildenden Künsten vgl. Schöningh, § 19 (S. 40 — 42). 

^ V^ Lib. IX, cap. 3. ^' Das h ist oberhalb der linie hinzugefügt (Hand?). 

^ m ist ausradiert. " Betussi (p. 233^): «o per ragtone di euo uolere* . . . 

^ Zu der Wiederholung des Belativs nach dem Zwischensatz vgl. die ähnliche 
Konstruktion auf S. 278, Z. 7, wo die Konjunktion wiederholt ist. 
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fEumltas est sensus uolentibus exfictionibus ingenio premere. Et sie patet, 

ne iongias protrahamus sermones, primo certaminis ingressu duces hos 

terga dedisse, eosque modico labore nostro aream liquisse [duelli. Sed, f. ha^ 

quid poeeis sit, ezplicandum est, ut ipsi lüdeant^ quam stolide opinentur 

illam fdtilem foeoltatem. 5 

Quid Bit poesis, nnde diota, et quod eins offitium«* Kap. YIL 

(P)0e8i8 esaim, quam negligentes abiciunt et ignari, est feruor qui- 
dam exquisite inueniendi atque dicendi, seu scribendiy quod inueneris. 
Qui, exsinu dei procedens, paucis mentibusy ut arbitror, increatione^ 
conceditnr, exquo, quoniam mirabilis sit, raxissimi semper fuere poete. 10 
Huins enixn feruoris sunt sublimes effectus, ut puta meutern indesi- 
derium dicendi compellere» peregrinas et inauditas inuentiones excogi- 
tare, meditatas ordina certo componere» omare compositum inusitato 
quodam uerborum atque sententiarum contextu, uelamento fabuloso 
atque decenti ueritatem contegere. Preterea, si ezquirat inuentio, 15 
reges armare, inbella deducerOy enaualibus classes emittere, celum, ter- 
ras et equora describere, uirgines sertis et floribus insignire, actus ho- 
minum proquaUtatibus designare, irritare torpentes, desides animare, 
temeraiios retrahere, sontes uincirCy et egregios meritis extollere lau- 
dibus, et huiusmodi plura; si quis autem exhis, quibus hie infunditur 20 
feruory hec minus pleno fecerit, iudido meo laudabilis poeta non erit 
Insuper, quantumcunque urgeat animos, quibus infusus est, perraro im- 
pulsus conm^ndabile perficit aliquid, si instrumenta, quibus meditata 
perfid consueuerOy defecerint, ut puta grammatice precepta atque rec- 
ihorice,' quorum plena notitia oportuna est, esto non null! mirabiliter 25 
matemo sermone iam scripserint^ et persingula poesis officia perege- 
rint Hinc et liberalium aliarum artium et moralium atque naturalium 
saltem nouisse prindpia necesse est; nee non et*^ uocabulorum ualere 
copia» uidisse monimenta maiorum, ac etiam meminisse et hystorias 



6 et unde ... quod officium est eku M. — 7 Poesis est, quam ... ignari. Est 
M. — 16 armare in beUa, deducere naualibus classes^ eopias emütere M; deducersy 
P. — 28 e8< neeesse M. — 89 e< vor hystorias fehlt M. 



* Vgl. Oomento, Lez. 8 (Milaneßi, Vol. I, p. 123—26) und Lez. 57 (VoL II, 
p. 425—28), sowie auch Vita di Dante, § 9 (Macri-L., p. 48—52). 

' Bei diesem Worte ist wie auch z. B. bei indesiderium (Z. 11) und auch sonst 
(S. 280, Z. 21 bei ineareere; S. 289, Z. 10 bei mhoe und öfters) die Präposition 
ausgeschrieben; da sie in solchem Falle immer mit dem konsonantisch anlau- 
tenden Substantiv verbunden erscheint, habe ich diese Schreibart auch dort 
durchgefiihrt, wo ein durch i mit Strich darüber dargestelltes in sich nicht ganz 
deutlich an das folgende Wort anlehnt. ' Das e vor dem t ist abradiert. 

* ursprünglich abgeteilt sorip-serint; hieraus geändert seri-pserint (2. Hand). 
" Diese Zusanmienstellung kommt hier häufig vor; vgl. auch Sittl, S. 98. 

Htcktr, Booeaodo. 14 



!2lO Das XrV. Buch der G^ttergenealogie. 

nationum, et regionum orbia, marium, flamorum et montium disposi- 
tiones. Preterea delectabiles nature artificio solitudines oportune sunty 
sie et tranqufllitas animi et secalaris glorie appetitos, et persepe pla- 
rimum profdit etatis ardor, nam, si defloiant heo, non nunqnam 
5 oiroa ezoogitata torpesoit ingenium. Et, qaoniam ex feruore hoc, 
iDgeniomm nires acuente atque illustrantey nil nisi artificiatum procedit, 
ars ut plttrimiun uodtata poesis est. Coius qnidem poesis nomen non 
inde exortum est, unde plurimi minus aduertenter existimant, scilicet a 
poio pois,^ quod idem sonat, quod finge fingis, quin imo a poetes;^ 
f. 144^ 10 [uetustissimum grecorum uocabulum latine sonans ezquisita locutio. Nam 
primi, qui,' hoc inflati spiritu, exquisite rudi adhuc seculo cepere loqui, 
ut puta carmine, tunc oninino loquendi genus incognitum, ut* sonorum 
auribus audientium etiam uideretur, illud pensatis moderauere tempo- 
ribus, et, ne delectationem nimia breuitate subtraheret, aut longitudine 

15 plurima luxurians tedium uideretur inferre, oertis mensuratum regulis 
atque infra diffinitum pedum et sillabarum numerum cohercuere." Sane, 
quod exhoc tarn accurato dicendi ordine prosiübat, non dicebatur poesis 
amplius, sed poema. Et sie, ut iam dizimus, tarn arti quam artifidato 
abeffecta nomen consecatom est Inqoient foisan isti obiorgatorea per- 

20 lucidi, et si dixerim seienttam^ hanc exdei sinu recentibus adhuc 
animabus infiindi, se nolle uerbis meis satis prestare fidei, quibus satis 
roboris equis animis, que uidemus assidue,'' poterant prestitisse, sed ad- 
huc egemus testibus. Si ergo legerint, quid tullius dcero, homo phylo- 
sophus non poeta, dixerit ea in oratione, quam apud senatum habuit 

25 pro aulo lidnio archya, infidem forsan fiEuäliores deuenient Dicit enim 
sie: Atque sie asummis hominibus eruditissimisque accepimus. Cetera- 
rum rerum studia et doctrina et preceptis et arte constare, poetam 
natura ipsa ualere, et mentis uiribus excitari, et quasi diuino quodam 

9 notop, noteXg M. — 10 ueHuHsHmo Oraeeorum uoeabuh latme $ammte M. — 
11 hoo vor 8pintu fehlt IL -- 16 uiderttur, mferrs eertia M. — 17 quid ex hoc M. 
— 24 diooerü tn ea M, P. — 26 aecipimm M, P. 

■ 

* Auch P hat poia, und genau so lautet die Form im Comento (Les. 8). 

' Da beide Bedaktionen in der Form dieses Wortes übereinstimmen, ist ein 
Schreibfehler des Dichters ausgeeehlossen; anch bringt er dieselbe Erkl&nng wört- 
lich sp&ter noch einmal (vgl Seite 218, Z. 22). Aulserdem hellst es in der Vita di 
Dante (vgL Macri-L., p. 49): •Ja quaie forma [sc. artifidosa, esquisita, e nuova] 
appdUmmo i Oreei poeiu», während in Boccaccios Quelle (Petrarca, Familiär. X, 4) 
poetiees steht, und im Gomento liest man (VoL I, p. 125): «17 quäl modo di par- 
lare appo gli aniieki Qreoi fu appeUaio poeU» (I), ü quäl voeaboio suona m laUno 
eaquisito parlare*, wo poeioe statt poeiea jedenfalls nnr dn Versehen der Abschrei- 
ber ist Boccaccio muls also Ttoifirrje mit noitir^xtj yerwechselt haben. 

' Das Belativum ist über der Zeile von derselben Hand nachgetragen. 

^ Davor eine kleine Basur. * Das h ist abradiert ' Ursprünglich hieb 
es facuUatem, das der Dichter Seite 211, Z. 2 auch hat bestehen lassen. 

^ Betusai (p. 234*) übersetst: ^quelle cose che fin'hora habbiamo ueduio*. 



Daa XIV. Buch der Gdttergenenlogie. 2li 

spirita inflari etc.* Ergo» ne orationem longius protraham, satis apparere 
polest pijs hominibus poesim facultatem esse, et ex dei gremio ori- 
ginem ducere, et ab effectu nomen assnmerey et ad eam insigiua atque 
fausta multa spectare, quibus ipsi met negantes atontur assidue. Si- 
qnerant» ubi uel quando, inprompta est; fateantar ipsi, quo duce» cuius 5 
opere fictiones suas ipsi componanty dum scalas gradibus distinctas in- 
oelum erigunty dum proceras arbores ramorum fecundas eque ad astra 
producuBt, dum montes in excelsum usque circumitionibus ambiunt? 
Dicent forsan, ut huie ase incognite detrahant»^ quo utuntur, rectho- 
rice' opus esse, quod ego pro parte non infidar. Habet enim suas 10 
inuentiones recthorica, uerum apud integumenta fictionum nulle sunt 
recthorice partes; mera poesis est» quicquid sub uelamento componitur 
et ezponitur exquisite. 

Qua inparte orMs prius effulserit possis. Kap. VIIL 

(8)1, mi rez, qua sub cell plaga, quibus seculis, cuius opere hec 15 
primo comparuerit interris, exquiras, uix credo satis certum [posse dari f. 145 
responsum. Quidam autem extimantes sunt, hanc cum sacris et cere- 
monijs ueterum originem babuisse, et sie apud bebreos exortam, eo quod 
ab eis primo deo sacrifitium^ oblatum sacre testentur litere; inquibus 
legitur caym et abel, fratres et primos orbe natos homines, deo sacri- 20 
ficasse;' sie et a* noe, undis cataclismi cessantibus, eo arcam exeunte, 
deo sacrum fiusse confectum;'' preterea et ab abraam,^ superatis hosti- 
bus, dum meldsedech* sacerdoti uinum obtulit atque panem.*® Sane cum 
exhis, quod queritur, non summatur, dato** uatidnantes potius quam 
probantes asserant minime arbitrandum sacra hec absque uUa uerborum 25 
prolatione confecta, subiungunt a moyse, cum sicco pede ima cum po- 
pulo israel rubrum superasset mare, integre peractum, cum legamus 
eum Sacra et sacerdotes et tabemaculum, ad instar futuri templi erec- 
tum, et orationesy quibus placaretur diulnitas, inuenisse.*^ Quibus in- 



1 Et ne araiionem M. — 4 ipsemet M. — 7 prooeres M, P. — 8 oireuütombtis 
M. — 11 apud tegmmUa M; apud tegumenta P. — 18 — 18 eomponimus et exquirüur 
eooquMU My P. — 14 poeais et quo tempore M. — 17 aMtem arbürati sunt . . . a(U>ri8 
eeremomie M. — 19 testantur M. — 80 orbis natos M. — 86 mosey stets ohne y M. 
— 88 od Tor mstar fehlt M. — 89 dUimitus M, P. 

^ Vgl Pro Archia, § XVIII. ' Betossi (p. 2d4'0 übersetzt mit der üblichen 
Gedankenlosigkeit: ^Diranno forse ehe da lei incognUamente ui sono eondotti». 

* Das Yor dem t ist hier und nachher bei demselben Wort stets abradiert 
^ Das t ist abradiert und durch e ersetzt worden (Hand?). 

* VgL Genesis, IV, 3^. " Über der ZeUe von erster Hand nachgetragen. 
^ Vgl. G^esis, Vllly 20. ' Zwischen b und r scheint ein h abradiert; über 

aa ist ein h hinzugefügt (Hand?). * Zu dem e statt eh ygL Psyee 8. 218, Z. 19. 
» VgL Genesis, XIV, 18. " VgL p. 166, Anm. 2. « VgL Exodus, XL. 
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spectisy uidebitur non ante moysis, ducis israelitamm, tempus poesim 
apud hebreos habuisse principiuin. Qui quidem drca finem uite mara- 
thij,* regis sycioniorum, qui diem obijt anno mundi IQ. de. Ixzx., popu- 
Inm eduzit et sacra confecit (S)Unt et alij gloriam hanc babilonijs 
5 largiri uolentes. Quos inter uenetusy^ puteolanuB episcopus,' hystoria- 
mm inuestigator permaximus, erat* asserere consuetus dicadtate pro- 
lixa, poesim' moyse longe antiqniorem, ut puta nembroth* temporibus 
ortam;'' dicebat enim eum primum ydolatrie inuentorem, eo quod 
cum ignem mortalibus accommodum uidisset, ac exmotibus eins atque 

10 murmurationibus uarijs futura quedam cognosceret, eum deum fore 
firmabat, et obid^ loco dei non solum coluit caldeisque suasity ue- 
mm Uli templa construxit, sacerdotes ordinauit, et precationes etiam 
adinuenit. Quibus inpreeationibus ostendebat eum exquisüo uswn do- 
quio^ quod possibile est, esto, unde s^impserit, non explicaret liquidoA^ 

15 Ego autem, et si sepissime legerim apud assyrios religionis cultum, 
phylosophie Studium, et armorum gloriam primo fuisse, non tarnen 
absque alio fide digniori testimonio facile credam apud barbaras et adeo 
inmanes nationes originem habuisse artificium tarn sublime. (G)ReGi in- 
super apud se exortam poeticam autumant, ut totis uiribus afifirmat leon- 
f. 1,45^ 20 tius.^^ Inquam credulitatem [et ego paululum trahor, memor aliquando 
ab inclito preceptore meo ^' audisse penes priscos greoos tale huic fiiisse 
principium. Nam cum primo inter rüdes ad huc homines non nulli 
celsioris ingenij cepissent nature parentis opera admirari, et inde per- 
meditationes sensim intrare credulitatem, aliquem unum esse, cuius opere 

25 et imperio gubemarentur et ordinarentur cuncta, que cemerent, et eum 
unum uocauere deum; deinde eztimantes eum non nunquam terras in- 
colere, arbitrati sanctum fore, ut diuerticula suo nomini dicata ueniens 
inueniret,^^ ei sacras edes ereosere^* et sumptu permaztmo construxere, 
quas nos templa didmus hodie. Inde, ut eum erga se propitium ücd- 

30 rent, quosdam honores predpuos excogitauerunt, illi statutis temporibus 



1 (upecHsy uidebäur M. -— 10 uariü vor ftUura fehlt M. ~ 24 sensum in- 
trare M. — 86 eoDÜHmantea M, P. — 28 inuenerit ... ereooere, sumptu M. 

^ Vgl. Eusebius Ghronioor., üb. II, p. 264 in der Ausg. Ton A. Mai (Rom 1883). 

• D. i. Paolino Veneto (vgl. Oiampi, p. 8 — 10). ■ Dahinter Basar. 

^ Ursprünglich geteilt s-rai; hieraus er-ai (2. Hand). ^ Dahinter Basar. 

^ VgL De Casibas etc., üb. I, cap. 3, wo jedoch von dieser Vermatong 
nichts erwähnt wird. ^ Dahinter kleine Basar. * Dahinter kleine Basar. 

' Betussi (p. 284^): «tieJfe qutdi dimostraua Jm havsr dato origine al parlare* . . . 

^ Dahinter ein paar Centimeter frei gebliebener Basar; nichts zu lesen I 

" D. i. Leontius Pilatus, sein giiechiBcher Lehrer; vgl. üb. XY, cap. 6 und 7. 

" D. i Petrarca, dem er fortwährend diesen Titel giebt; vgl z. B. Seite 278, 
Z. 15 und Seite 298, Z. 17. Zu Petrarcas obiger Ansicht vgl. Familiär. X, 4. 

^ Das t ist von erster Hand oberhalb der Zeile hinzugefügt worden. 

** Ursprünglich stand da erigere^ welchen Fehler Bocc selbst getilgt hat 
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fiendos,^ quos dixere sacra. Demuni} quoniam quantmn ceteris pre- 
ualere diuinitate rati sunt» tantum preceteris honorandam constituen- 
dmn^ eins insacris argenteas mensas et aureas fialas, candelabra^ et 
anrea quecunque uasa; et expradentioribus atque nobilioribus populi 
homines, quos dixere postea^ sacerdotes, eosque insacris conficiendis 5 
non uulgaribus, quin imo pretiosiseimis' uestibus et thyaris atque lituis 
insignes esse uoluere. Tandem, quoniam nideretur absurdum mutos ta- 
citos que pontifices deitati exibere* sacra, uoluerunt uerba componi, 
per que ipsius deitatis laudes et magnalia monstrarentur, et populi uota 
exprimerentur, et preces secundum oportunitates hominum porrigerentur 10 
eidem. Et quoniam appareret incongruum, non aliter quam si cum 
uillico, aut seruulo, seu contubemali amico loquereris, diuinitatem allo- 
qui, uoluere prudentiores, ut exquisitus loquendi modus inueniretur, 
quem excogitandum sacerdotibus conmisere. Exquibus aliqui, pauci 
tarnen, quos inter fuisse creduntur Museus,'' Lynus,^ et Orpheus,^ qua- 15 
dam diuine mentis instigatione conmoti, carmina peregrina mensuris et 
temporibus regulata finxere, et indei laudem inuenere. Inquibus, ut 
amplioris essent auctoritatis,^^ sub uerborum cortice excelsa diuinorum 
misterta posuere, uolentes ob hoc, ne talium ueneranda maiestas ob 
nimiam uulgi notitiam incontemptus precipitium efferretur. Quod arti- 20 
ficium, quoniam mirabile uisum est et eo usque inauditum, ut pre- 
diximus, ab effectu uocauere poesim seu poetes, quod latine sonat [ex- f. 145^ 
quisita locatio, et, qui composuerant, poete uocati sunt; et, quoniam 
nomen etiam fauet effectui, creditur, ut omittamus additum carroinibus 
cantum, et reliquam apud grecos originem habuisse poesim. (D)Etem- 25 
pore uero ambigitur plurimimi. Dicebat enim leontius abarlaam, ca- 
labro preceptore suo, et ab alijs eruditis uiris intalibus audisse sepius, 
temporibus pboronei, argiuorum regis, qui anno mundi . ]S[ . ccc Ixxxv . 
regnare cepit, museum, quem ex inuentoribus carminum unum diximus, 
insignem apud grecos fuisse uirum, et eodem fere tempore floruisse 30 
lynum, dequibus adhuc £ama satis celebris est, que eos apud nos etiam 
testatur sacris prefmsse ueterum; et bis etiam orpheus additur trax, et 
ob id primi creduntur theologi. Paulus autem perusinus longo iuniorem 



2 honorandum M; eonstUuendas M, P. — 82 quod latine bis looutio fehlt M, P. 
88 additur Orpheus Tkrax M. 

> BetoBsl (p. 235') bekommt es fertig, zu übersetzeii : *s'4maginar(mo alcuni 
hcmori singdlarissvnU da essere a lud fatti nei Tempi da qi&ei ekiamati saori* ... 
' Ist Ton späterer Hand zu oonstituendas geändert worden. 
' Die Silbe la ist oberhalb der Zeile von erster Hand nachgetragen. 
^ ursprünglich abgeteilt po-stea; hieraus geändert post-ea (2. Hand). 
^ Das t ist abradiert und durch c ersetzt (Hand?). 

* Zwischen x und i ist oberhalb der Zeile ein h eingeschoben (Hand?). 
' Vgl. Aeneb, VI, v. 667 ff. » Vgl. Vergil, Ecl. IV, v. 56. 

• Vgl. üb. V, cap. 12. *» Das c ist abradiert. 



l 
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poesim esse dicebat, non mutatis auctoribus,^ asserens, orpheom, qui ex 
antiquis inuentoribas scribitar unusy temporibus laumedontisy troyanonim 
regis, daruisse, qui euo emistei, regis mecenaxum,» apud troyanos im- 
perium gessit, circa annos mundi . & . dccccz., eumque orpheum ex ar- 
5 gonautis fuisse, et non solum successorem museo» sed eiusdem musei 
eiumolphi» filij fiiisse magistrom; quod etiam inlibro temporum testa- 
tur eusebius.^ Exquo patet, ut dictnm est, longe iuniorem quam dicere- 
tur apud grecos esse poesim. Attamen ad hoc respondebat leontius ar- 
bitrari adoctis grecis plores fuisse orpbeos atque mnseos, uerom illom 

10 ueterem moseo ueteri atque lyno contemporaneum grecum fuisse^ ubi 
trax iunior predicatur. Sane quoniam iunior hie bachi orgia ad inuenit 
et menadum noctumos cetus,^ et multa drca ueterum sacra innouauit, 
et plurimum oratione ualuit, exquibus apud coeuos ingentis extimationis 
Aiit, aposteris primus creditus est orpheus. Cui opinioni forsan ad 

15 herendum est, cum quorundam ueterum testimonio constet, etiam ante 
natum Jouem cretensem non nullos fuisse poetas, cum post raptam 
aioue europam per eusebium constet claruisse orpheum tracem.* Cum 
igitur inter se sie discordantes sint, nee ullum satis ualidum testimonium 
ex antiquis auctoribus ad roborandas opiniones suas inducant, non 

20 satis certum habeo, cui fides prestanda sit. Apparet tamen ex tempori- 
bus descriptis, si leontio credendum sit, apud grecos prius quam apud 
f. 145^ he[breos, et siueneto, apud caldeos prius quam apud grecos oomparuisse 
poesim. Siuero paulo fidem prestare uelimus, sequetur moysem primo 
quam babilonios aut grecos eiusdem fuisse magistrum. Ego autem quan- 

25 tumcunque aristotiles dicat, ratione forsan superiori tractus, poetas 
primos fuisse theologos,'' existimans eos grecos intellexisse, quod abquäle 
adminiculum^ opinioni leontij uidetur afferre,* noA credam huius poesis 
sublimes effectus, sinamus inbelua illa nembroth, sed nee inmuseo, 
seu lyno, uel orpheo quantumcunque uetustissimis poetis (nisi, ut arbi- 

80 trantur aliqui, museus et moyses unus et idem sint) primo infusos, quin 
imo insacratissimis et deodicatis prophetis, cum legamus moysem, hoc 
perdtum, ut reor, desiderio, pentatheuci partem maximam non soluto 



8 Der Belativsatz qui euo euristei bis ffessü fehlt M, P. » Aet ArgonauHs M. — 
6 euniolpi M. — 7 qui dioeräur M. — 8 oc? haee M, P. — 9 plunmos fuiue M, P. 
— 11 quomam hie iunior M. — 18 monadum nodtumos P. — \^ ad oorroborauP' 
das M. — 21 Graeoos poHua quam M. — 22 Ghaldeoa primo quam M, P. — 
80 unum et idem M. — 82 maaeimam non eolum M, P. 

' Das e ist (wie auch Z. 19) abradiert ' Bo statt Afyeenarumf 

' So statt Eumolpif Bei P die gleiche Form; auch Betussi hat Eiumolfo. 

* Vgl. Chronlconim Liber prior (Ed. Jos. Scaligerus, p. 18). 

* Betussi (p. 235^): *la Orgia di Baeeko e Mmadro notktme eompagne^ ... 

* Vgl. Chronicor. 1. c. ' Vgl. Augustin, De Civitate Dei, XVin, 14. 
' Das d ist oberhalb der Linie wohl von erster Hand eingeschoben. 

^ Betussi: *il ehe pare, ehe levarebbe un poeo deüa openione di Leontio* ... 
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stilo, sed heroyoo* scripcdsse carmine,* spiritu sancto dictante. Et sie 
alios non nullos equo modo magnalia dei sub metrico uelamine literali, 
quod poeticam mmcapamus, finxisse. Quomm ego, nee forsan insipide, 
reor poetas gentQes incomponendis poematibns secatos uestigia; uenun 
ubi dinini homines sancto pleni spirita» eo impeUente, scripserey sie et 5 
alij ui mentis, unde uates* dicti, hoc urgente feruore, sua poemata con- 
didere. Tu autem, rex inclite, cum nil aliud circa huius originem, quid 
dicami habeam, tue serenitatis iudicio sume, quod libet 

CompomdsM fkbvlas apparet utQe poüus qvam diiuioraM* Kap. IX. 

(A)Sserunt in super hij boatores magnifid, poetas fabulosos homines 10 
esse, et, ut deiectiori seu detestando magis utantur uocabulo, stomacan- 
tes illos aliquando uodtant fäbulones. Nee dubitem, quin ignaris exe- 
cranda plurünum talis uideatur obiectio, ast ego flocci iacio. Non habet* 
aliquorum lingue spurcities illustrium uirorum gloriosum nomen inficere! 
Doleo, quod uidens hos liuore percitos in innocuos sese in frenes efiferre. 15 
Sed quid tandem? Goncedo fabulosos, id est &bularum compositores, 
esse poetas. Nee hoc ignominiosum ezistimo, nisi uti formasse phyloso- 
pho silogismum; nam si ostendatur, quid sit &bula, et que fabularum 
sint species, et quibus hij &bulones usi sint, reor non adeo pregrande 
piaculum ^debitur, ut hij uolunt fabulas condidisse. Fabula igitur ante 20 
alia a for fiuris honestam summit originem, et ab ea confabulatio, que 
nil aliud quam collocutio sonat; quod saus perlucam in euangelio 
demonstratur, dum soribit de duobus disoipulis post ohristi pas- 
fldonem euntibas incastellam, oui nomen emaus, sio aiens: Et 
ipsi loquebantur ad in uioem dehis omnibus, que acciderant, et 25 
factom est, cum fabularentur et secum quererent, et ipse ohristus 
appropinquans ibat oum illis etc.' Ek quo, si* [componere fabulas (. 146* 

8 dei nach magnalia fehlt M, F. — ü et sie alU IL -— 11 etemaihainte» M. — 
88 dum dieit deM^T. — 86 eum eonfabularentur M, P. — 87 Nach äe. ist die 
Lesart in M und P eine in der Form von der ansengen völlig verschiedene. Die 
von M ist angegeben auf S. 181 anter No. IV bis zu den Worten earet in eortiee; 
die v<m P lautet wörtlich ebenso. 

* Das jf ist abradiert und durch t ersetzt worden (Eümd?). 

* Boocaodo übertreibt, er sollte nur vom Deuteronomium reden. Seine Quelle 
Ist folgende von ihm (üb. XI, cap. 2) dtierte Stelle des Eusebins: ^Quid deutero- 
nomü et IMae eanüeo pulekriue? Quid Sahmone graviue? Quid perfeetiua Job? 
Quae amnia heoDomdris et penUunetris vereibue, ut Joaepkus et Origenee eoribunt, 
apud 9U09 eompoeita decurrumi?* Hieronymi Praef. in lib. II Ghronioor. Easebii, § 2. 

' Diese seltsame Etymologie stammt ans Babanus Bianros' De üniverso 
(Lib. IV, cap. 5), dem Boccaccio andere nicht minder haarsträubende entlehnt 
hat (z. B. Orens aus reeeptor mortium nnd Vulcanus ans voUms eandorf . . .). 

« Zu habere mit dem Inf. vgl. Bönsch, S. 447 ff. > Vgl. XXIV, 14—15. 

* Dahinter eine Basur, die getilgt hat: eonh^ malum eet et. 
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malum est, et^ colloqui malum erit; quod conoessisse stultissimum est! 
Non enim anatura rerum hominibos tantum loqui conceasum est, nid 
ut in' uicem conloquamur, et peruerba mentium comonicemus conceptus. 
Possent tarnen obicere hoc ad oportona, non ad supemacanea fore con- 

5 cessum, fabulas autem superoacaneas esse. Quod negari non posset» 
si poeta simplicem composnisse üäbellam intellexisset. Sed iam diu pre» 
monstratum est longe aliud, quam sonet cortex, a ÜEtbulis paUiatam.' Et 
hinc SIC non nulli consueuere fabulam difißnire: Fabula est exempbiris 
seu demonstratiua sub figmento locutio, cuius amoto cortice, patet in- 

10 tentio fabulantis. Et sie, si subuelamento fsibuloso sapidum comperiatur 
aliquid, non erit superuacaneum fsibulas edidisse. Quarum quatruplicem 
fore spedem credo; et hanun prima omnino ueritate caret incortice, ut 
puta, quando animalia bruta aut etiam insensata inter se loquentia in- 
dudmus. Et auctor' harum permaximus foit esopus, uir grecns antiqui- 

15 täte ac etiam grauitAte uenerabilis. Et dato bis* non solum duile uulgus, 
sed etiam agrestes utantur, ut plurimum, non ÜEistidiuit^ aliquando suis 
Ubris inserere arirtotUes,« celestis ingemj uir et perypatheticorum prin- 
ceps phylosophorum. Secunda autem spedes insuperficie non nunquam 
ueritati fabulosa conmiscet, ut si dicamus minei^ filias nentes spemen- 

20 tesque orgia bachi in uespertiliones uersas, et acestis^ naute sooioa, rapi- 
nam machinantes inbacum, pisces efifectos. Has autem aprimeuo uetu- 
stissimi inuenere poete, quibus eure fuit diuina et humana pariter palliare 
figmentis; et qui poetarum Eublimiores secuti sunt, inmelius euezere, 
posito non nulli comid deprauauerint eas, magis de assensu lasduientis 

25 uulgi quam dehonestate curantes. Spedes uero tertia* potius hystorie 
quam £Eibule similis est* Hac aliter et aliter usi poete celebres sunt. 
Nam heroyci, quantumcunque uideantur hystoriam scribere, ut uirgilius, 
dum eneam tempestate maris agitatum^^ scribit, et omerus alligatum malo 



13 ut etiam M; insensata interloquentia M, P. — 17 Aristotelem . . . uirum . . . 
principem M, P. — 19 mine filias P. — 20 Die Worte et acestis naute bis effeotas 
fehlen M, P. — 24 deprauauerwU, eo« M, P. — 25 dB honestate eurauere M, P. 

' Die Worte et eoüoqui matum erit sind oberhalb der Zeile von erster Hand 
nachgetragen worden. Der Satz hat also ursprünglich mit unlogiBcher Fassung 
gelautet: ex quo si eoüoqui malum est, et eomponere fabulas nuUum est. 

* Vgl. die früberen Bücher und in der Folge Kap. X. ' Das c ist abradiert 
4 Dahinter Basur, die yersehentUch yorausgenommenes ut plurimum getilgt 

' Die Bilbe di ist oberhalb der Zeile von erster Hand nachgetragen. 

° Der ursprünglich vom Dichter gesetzte Nominativ ist hier wie auch gleich 
darauf bei uir und prine^s durch spatere Hand in den Accusatiy ge&ndert worden. 
Ganz unnötigerweise; vgl. dieselbe Konstruktion S. 217, Z. 7 ui^d 8. 288, Z. 19. 

^ Mineus steht auch bei MicyUus, und bei Betussi Mineo; ein aoganscheinliches 
Versehen des Dichters statt Minyas (vgl. Ovid, Metamorph. IV, v. 889—415). 

* }4xioTfj£, der in Sidlien den Aeneas gastfreundlich aufnahm, hat mit dieser 
Fabel nichts zu thun; gemeint hat Bocc. Acoetes (vgl Metamorph. III, v, 670 — 86). 

^ Das t ist abradiert und durch c ersetzt worden. "^VgL Aeneis I, y.-81 ff. 
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nanis tdixem, ne a syrenamm cantu traheretoTy^ longe tarnen aliud sub 
uelamine sentiunt quam monstretur. Comid insuper honestiores, ut 
plaatus atque terrentius, hac confabulandi spede etiam usi sunt, nil aliud 
preter quod litera * sonat intelligentes, uolentes tarnen arte sua diuersorum 
hominum mores et uerba describere, et interim lectores docere et cautos 5 
[facere. Et hec si defBicto non fuerint, cum comunia sint, esse potuere uel f. 146^ 
possent. Neo fastidiant obieotores, hao speoie sepissime öhristus 
deiis inparabolis xxbub est. Quarta quidem species nil penitus in- 
superfide nee in abscondito ueritatis habet, cum sit delirantium uetu- 
larum inuentio. Ex quibus si hij redargutores ezimij primam spedem 10 
damnent,* quod insacris literis* legimus, ligna sdlicet siluarum decon- 
stituendo dbi rege habuisse colloquium,^ damnandum etiam ueniet. Si- 
uero reprobetur secunda, omne fere sacrum ueteris testamenti uolumen 
ueniet reprobandum (quod absiti), cum eodem passu in eodem scripta 
cum editionibus poetarum uideantur incedere; et hoc quantum ad com- 15 
ponendi modum. Nam, ubi absit hystoria, neuter depossibilitate super- 
ficiali curat, et quod poeta fabulam aut fictionem nuncupat, figuram 
nostri theologi uocauere. Quod nunquid ita sit, uideant iudices equiores, 
equo ponderantes libramine superficiem literarum* uisionum ysaie, ece- 
chielis, danieUs, et aliorum sacrorum hominum et poetarum postea fictio- 20 
num, et, si inritu contegendi aut detegendi uideant discrepantes, dam- 
nationi consentiam. Si tertiam,^ quod nequeunt, dixerunt esse danman- 
dam, nil aliud erit quam eam sermonis spedem damnasse, qua sepissime 
usus est Christus ihesus, dei filius, saluator noster, dum esset incame, 
quamquam non eo, quo poete, uocabulo sacre uodtent litere,^ quin imo 25 
uocauere parabolam; non nulli exemplum dicunt, eo quod ratione dicatur 
exempli Quod autem quarta damnetur, cum anullo satis congruo ui- 
deatnr prindpio moueri, neque alicuius artis uaUari sufi&agio, aut infinem 
ordine dedud debitum, non magnifsuno, non enim in aliquo cum fabulis 
poetarum conueniunt, esto credam redargutores hos arbitrari^ poetioas SO 



4 uoleniea vor tarnen fehlt M, P. — 7 Der Satz Nee fastidiant bis ustu est fehlt 
M, P. — 11 quod etiam saeris M, P. — 18 rege sibi M. — 21 ritu eantingendi M; 
ttut detegendi fehlt M, P. — 82 tertia quod nequeant P. — 24 Jesus Christus M; 
dum essent M, P. — 25 00 pro poetae M. — 26 tn nonnulU ... eooempli dieatur ra- 
tione M. — 27 quaiuor damnentur M^ — SO et esto M. 

* Vgl. Odyssee, XII, 158 ff. * Über dem t ein eingeschoben (Hand?). 
' Ursprünglich geteilt dam-nent; hieraus geändert da-mnent (2. Hand). 

* Zwischen t und t ist oberhalb der Zeile ein eingeschoben (Hand?). 

* Die Fabel Jothams; ygL Richter, IX, 7—15. 

* Zwischen t und t ist oberhalb der Zeile ein c eingeschoben (Hand?). 
^ Das t nach dem r ist abradiert und durch ersetzt (Hand?). 

* Zwischen t und t ist oberhalb der Zeile ein c eingeschoben (Hand?). 

* Dahinter eine Rasur, die ein hos getilgt hat, an dessen Stelle der grölseren 
Klarheit wegen der Dichter dann das poetiects hat treten lassen. 
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ab Ulis innullo di£Eerre; Nunc queso, nmiquid sanctom spiritnm far 
bulonem, nunquid Christum deum dicturi sunt» qui ambo sub eadem 
diuinitate fiabulas edidere. Non credam, si sapiunt. Ego autem, si libe- 
ret insermonem longum excedere» optime nominum diueisitatem non 

5 ob 68869 si stili qualitatcs conueniant, dcmonstrarem; sed ipsi uidoant. 
Fabulis quippe, quas isti ob uocabulum ita despidunt, non nunquam 
legimus incitatos insano feruore animos fuissc sedatos et inmansuetadinem 
redactos pristinam; ut puta, dum a memnio^ agrippa, grauissimo uiro, 
romana pl6b8 apatribus dissidens esacromonte inpatriam per &bulam 

10 reuocata est* Fabulis fessis iUustrium uirorum drca maxima animis uires 

f. 146 «^ persepe resti[tute sunt» quod non iantum* exemplo ueteri» sed aasiduis 

demonstratur. Gemimus enim prindpes» et maximis occupatos rebus» 

quasi rerum natura docente» post regnorum suorum sublimes dispositio- 

nes inmelius, ut fessas inneruum reuocent uires» conuocare» qui iocosis 

15 confabulationibus recreent animos fatigatos, Fabidis laborantibus sub 
pondere aduersantis fortune* non nunquam solamen impensum est» quod 
apud ludum Apuldum^ cemitur. Quem penes carithes»* generosa uirgo 
infortunio suo apud predones captiua» captiuitatem suam deplorans» ab 
anicula fabule psyds^ lepidate paululum refodllata est Fabulis laban- 

20 tium indesidiam mentium inmeliorem frugem impetus* reuocatos iam 
uidimus. Et» ut deminoribus et me ipso sinam» audiui iam dudum illu- 
strem uirum Jacobum desancto seuerino, trioarici et olarimontis comi- 
tem, dicentem se apatre habuisse suo» Robertum» karoli r^gis filium» 
postea inclitum ierusalem et sycilie regem» tam torpentis ingenij puerum 

25 fuisse, ut non absque maxima demonstrantis dif&cultate prima literarum* 
elementa perdperet, et» cum fere de eo hac inparte amid desperarent 
omnes» pedagogi ingenium eins, solerti astutia rimantis fabellis esopi in- 
tam grande studendi sciendique desiderium tractus est»^® ut breui non 
tantum domesticas has nobis liberales artes didicerit» uerum ad ipea 

3 deüate fabtilaa M, P; eredant, si M. — 6 Fabuku quippe M. — 7 nuano 
furare M, P. — S ut putandum a M, P; Mmenio M. — 18 e< Tor maoDimis fehlt 
M. — 17 charia generosa M. — 19 fabule psiehes M. — 20 frugem lapsos reuoeatas 
iam nouwmu M, P. — 28 suo habuisse M. — 24 ingenii filium fuisse M. — 26 €0 
ae in parte P. — 27 eius ingenium M. — 

* Natürlich Menemo, aber die handschriftliche Überliefenmg ist in beiden Re- 
daktionen die gleiche; auch Betussi hat Mennio. Wir müssen also dabei bleiben. 

* VgL Ldvius, üb. II, cap. 32, § 8 ff. ' Dahinter eine kleine Rasur. 

^ Betussi (p. 287'): •onde sotto le fauole eoniemäe sopra ü peso di qualehe 
attiane di irauagUata fortuna spesse uoUe hanno sentiio ricreaüone* . . . 

^ Metamorphoseon, Üb. IV, 28 — üb. VI, 24. « Vgl. Seite 164, Anm. 5. 

"^ Boccacdo erzfihlt diese Fabel ausführlich dem Apuleius nach in üb. V, 
cap. 22; zu der Form des Namens vgl. z. B. das Raster der R. Helmschen Aus- 
gabe der Schriften des Fulgentius. * Dahinter eine kleine Rasur. 

^ Zwischen t und t oberhalb der Reihe ein eingeschoben (Hand?). 

^ Von Betussi wieder einmal gfinzllch miTsyerstandenl 
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Qsqae sacre phylosophie^ penetralia mira perspicadtate transiret; ta- 
lemque dese fecisse' regem, ut asalomone dira regum nemo* dodiorem 
mortales agnouerint^ Quid multa? tanti quidem sunt £abule> ut earum 
primo contextu obled;entur indocti, et drca abscondita dodorum exer- 
ceantur ingenia, et sie una et eadem lectione profidunt^ et delectant. 5 
Non ergo tarn erecta^ ceruice, tam £etstidiosa sententia nauseantes hij 
liuorem et ignorantiam suam euomant inpoetas; suas, si^ satis sani sunt, 
primo curent illecebras, quam alienos splendores maledidorum nebulis 
obfdscare* conentur. Uideant, uideant censores hij, quibus et quam 
pemitiods* ad exdtandum muliercularum risum non nunquam utantur 10 
Bcomatibus, et, dum se ipsos purgauerint, aliorum purgare conentur fa- 
bellas, memores Christum mandasse, ex accusatoribus is primus, qui in- 
nocens esset» primum summeret lapidem in adulteram midierem.^® 

Stnltnm oredere poetas sil sensisse nuh cortioe fabnlamm. Kap. X. 

(S)Unt exhis non nulli tante temeritatis, ut, nulla audoritate*^ [sub- 15 f. uq^ 
fulti,^^ non uereantur dicere, stolidissimum arbitrari clarissimos poetas 
sensum aliquem suis subposuisse^* fabellis, quin imo illas fecisse osten- 
suri, quam magna possent eloquentie sue uires, et potissime, dum, ds 
agentibus, crederentur ab insipidis falsa pro ueris. iniquitas homi- 
num! ridenda stoliditasl 0*^ ineptum fadnusl Dum alios deprimunt, 20 
seputant ignorantes extollere. Quis preter ignaros dicat, fecerunt £a.bulas 
poete uacuas et inanes, solo ualentes cortice, ut eloquentiam demonstra- 
rent, quasi circa uera uis eloquentie non possit ostendi? Male profecto 
nouerunt quintiliani sententiam, cuius maximi oratoris opinio est, drca 
falsa nullum eloquentie neruum posse consistere.^' Sed dehoc alias. 25 
Quis enim, ut adhos ueniam, tam demens tamque uecors erit, qui, legens 
inbuccolids uirgilij: Namque canebat uti magnum perinane coacta.^^ 

8 nuUwn doetiorem M, P. — 5 una eademqtte lectione M. — 11 eonerUur pur- 
ffore M. — 12 hts primtu "iL — 2Q ad hoc ueniam M. 

' Das y abradiert und durch t ersetzt (Hand?). ' Hängt noch ab von 
habuisse (S. 218, Z. 23). 'So — augenscheinlich verschrieben — statt nemitiem, 

^ YgL das begeisterte Lob, das Petrarca dem Wissen König Roberts spendet, 
in Ber. Memorand. üb. I, letztes Kapitel; vgl. auch Ep. Famil. I, 1. 

* Zuerst profidant und deleoteni; die Änderung scheint von erster Hand. 

* Ursprünglich abgeteilt erec-ta; hieraus geändert ere^cta (2. Hand). 
^ Im Ms. se yerschrieben ; ygL dasselbe Versehen Seite 195, Z. 20. 

* Das h ist abradiert und durch f ersetzt worden (Hand?). 

* Das t ist abradiert und durch o ersetzt worden (Hand?). 

" Vgl. Ev. Johannis, Cap. VIII, 7. " Das o ist abradiert. 

^ Das h ist abradiert und durch f ersetzt worden (Hand?). 

^ Das h ist abradiert und durch p ersetzt worden (Hand?). 

^ Über den 8 Vokativ-o (wie häufig) ein Akut yon anderer, hellerer Tinte. 

*> Nach Bonneils Lexic. QdntiL nicht bei diesem! ^ Vgl. EcL VI, 81. 



I 



220 Das XIV. Buch der Gtöttergenealogie. 

una cum non nullis inhanc sententiam sequentibus carminibns; et in- 
georgids: Esse apibus partem diuine mentis et haustas,^ cum applidtis 
adhoc; et in eneida: Prindpio oelum et terras camposque liquentes^ 
cum annexisy ex quibus merus phylosophie* sucus^ ezprimitur, non 
5 uideat liquide uiigilium fdisse phylosopbum, et arbitretur eruditissimum 
hominem ob ostentandam eloquentiam suam, qua profecto plurimum 
ualuit, aristeum pastorem inpLtralia terre ad dyi^enem matrem de- 
duzisse/ aut eneam, ut patrem uideret, adinferos,^ absque abscondito 
sub fabuloso uelamine intellectu scripst«««?^ Quis tarn sui insdus, qui, 

10 aduertens nostrum dantem sacre theologie implidtos persepe nexus mira 
demonstration« soluentem, non sentiat eum non solum phyloaophum, sed 
theologum insignem foisse? Et si hoc ezistimety qua fultus ratione 
axbitrabitur eum bimembrem gryphem» currum inculmine seueri montis 
tralientem, Septem candelabris et totidem sotiatum<» nymphis, cum reliqua 

15 triumphali* pompa,^^ ut ostenderet, quia ricthimos^^ üabulasque sciret 
componere? Quis insuper adeo insanus erit» ut putet preclarissimum ui- 
rum atque chrisüanissimum, frandscum petrarcam, cuius uitam et mores 
omni sanctitate^^ laudabiles uidimus ipsi, atque, prestante deo, diu uide- 
bimus, et quo neminem magis redimentem non dicam tempus, sed quos- 

20 cunque tempoiis labentis athomos noscimusi expendisse tot uigilias, tot 

sacras meditationes, tot horas, dies et annos, quot iure possimus ezisti- 

mare impensos, si buccolid sui carminis grauitatem, si omatum, si uer- 

borum exquisitum decus pensemus, ut gallum fingeret tyrheno calamos 

f. 147* exposcentem,^* aut iurgantes [inuicem pamphylum et mitionem et alios 

25 delirantes eque pastores?^^ Nemo edepol sui satis compos assentiet; et 
longo minus, qui uiderunt, que scripserit soluto stilo inlibro solitarie 
uite et in eo, quem titulauit de remedijs ad utramque fortunam,^* ut 



2 partim M. — 8 Aeneide M. — 5 uideas liquido M. — 6 o6 ostmdmdam M. 
— 18 mores ems saneUtaie M. — 19 temp948 tantum, Mrf M, P. — 20 naaoimus 
eocpediase M, P. — 21 quod iure M; poswmua M, P. — 85 compoa sui satis IL — 
27 quem inühUauU M. 

* Vgl Qeorgicon, IV, 220. * Vgl. Aeneia, VI, 724, 
' Das y ist abradiert und durch t ersetzt (Hand?). 

^ Zwlsdien u und o oberhalb der Linie ein e eingeschoben (Hand?). 
' Vgl. G^eorgicbui IV, y. 415 ff.; Olymene ist yom Dichter verwechselt mit 
Chfrene, Derselbe Irrtum findet sich übrigens bei ihm auch üb. V, cap. 18. 

® Vgl. AenetB, VI, 286 ff. ^ Dahinter Verweisungszeichen; am Band Rasur. 

* Das t ist abradiert und durch e ersetzt worden (Hand?). 

* Das m ist durch Abradierung eines Schenkels in n ge&ndert (Hand?). 

^ VgL Purgatorio, XXIX, 106 ff.; man vermilst einen Infinitiv Perfecti, etwa 
ßfuoisse, aber in keiner der beiden TextredaktioneD ist er Überliefertl 

" Das e ist abradiert; zu der Form des Wortes vgl. Rajna, p. GLXXXVU. 
^ Ursprünglich abgeteilt sanc-tHaie; hieraus geändert sanp^HUUe (Hand?). 
» Vgl. Edoga IV, V. 38 ff. »* Vgl. Ecloga VI. 
" Zu der Fassung des Titels vgl. die Anm. 2 auf 8. 110. 
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alios plures omittami Inquibiis, quicquid ininoralis phylosophie^ sinu 
potest sanctitatis aut perspicadtatis assiuni, tanta uerboruin maiestate 
perdpitur, ut nil plenius, nil ornatiiis, nil matorins» nil denique sandius 
ad instnidionem' mortaliiim did queat Possem preterea et meum buc- 
colicum Carmen inducere,' cuins sensus ego som consdus, sed omitten- 5 
dum censui, qnia nee ad huc tantd sum, ut inter prestantes uiros misceri 
debeam/ et qoia^ propria sunt alienis* linquenda sermonibns. Taceant 
ergo blad;eratores^ insdj, et obmutescant^ superbi, si possunt, cum, ne- 
dum insignes uiros, lacte musarum educatos et inlaribus phylosophie* 
uersatos, atque sacris duratos studijs, profundissimos insuis poematibus 10 
sensus appossuisse semper credendum dt» sed etiam nullam esse usquam 
tarn delirantem aniculam, circa foculum domestid laris una cum uigi- 
lantibuB ybemis noctibus fabellas ord, seu fatarum, uel lammiarum, et 
huius modi, ezquibus sepissime inuenta^^ confidunt, fingentem atque 
redtantem, que sub pretextu relatorum non sentiat aliquem iuxta uires 15 
sui modid intellectus sensum minime quandoque ridendum, per quem 
uelit aut terrorem meutere paruulis, aut oblectare puellulas, aut senes 
ludere, aut saltem fortune uires ostendere. 

Ob meditatioiiiB oomodimi solitndines inooluere poete. Kap. XI. 

(D)Izi hos obstrepentes insuper dicere poetas rura, montes, et siluas 20 
incolere, eo quod urbanitate et moribus non ualerent ignauum ho- 
minum genus, non aduertunt fiirore perdti, quia, dum uolunt ueritatem 
ÜEtlso approbare suffiragio, se mendaces ikdantl Ego autem poetas rura, 
siluas, et montes colere non solum confiteor, quin imo, nisi ipd dixissent, 
ego dicturus eram (et forte iam dixil^^), sane non obeam causam, quam 25 
inflati asserunt, quod sdlicet urbanitate non ualeant, cum eos ualere 
satis testentur poemata. Quibus si fidem prestare negligant, uoluant 

10 8aeris edueataa sHtdüs M, P. ~ 12 iam rot dMwUem fehlt M. ~ 18 /b- 
tarmn ad ammtarum M; ad kunmiarum P. — 26 quod ai iUt urbanüate IL 

1 Das y ist abradiert und durdi t ersetzt (Hand?). 

' üisprünglidi abgeteilt instrue'tionem; hieraus ingtru-etionem (2. Hand). 

' Da diese Stelle im Ms. nicht am Bande angefügt ist, kann zum mindesten 
dieses Kapitel nicht yor 1366 vollendet und erst nach diesem Zeitpunkt wie auch 
die folgenden Kapitel in unser Ms. eingetragen worden sein; ygL S. 69, Anm. 1. 

^ Diese ungekünstelte Bescheidenheit des schon ergrauten und weitberühmten 
Dichters hat geradezu etwas BührendesI VgL hierzu in dem drca 10 Jahre früher 
gesduiebenen De Oasibus etc. (Idb. UI, cap. 14): cJ7m [d. i. den Feinden der Poesie] 
uÜro fateor tne non esse poeiam . . . Esse quidsm opto, et pro viribus, ut sim siudeo; 
iärum autem ad metam perveniurus sim, Deus novit!» Vgl. auch den Schlufs des 
Schreibens an Jaoopo Pizzinghe (Corazzini, p. 198) auf Seite 289, Anm. 4. 

' Beachte das Anakoluthl " Dahinter Basur. ^ Das o ist abradiert 

* Das b ist abradiert " Das y ist abradiert und durch t ersetzt (Hand?). 

* Dahinter Basur, die confingunt getilgt. " VgL Kap. IV gegen Ende. 
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üetemm scripta, phylosophomm annales perleganty nee dubitem, quin 
crebro comperiant poetas regum et nobilium amicitijs atque oonuictu 
nsos, dum libuit, que sordidis aut ineptis hominibus non prestantor. Nee 
intestimoniuin ueritatis huius desunt occurrentia quedam. Possem nempe» 
5 gi uellem, ostendere Eoripedem poetam archelai» macedonimi regis, con- 
f. 147^ tubema[lem, Kmniiim brandusinum scipionum domesticum, Uirgilium oc- 
tauiani cesaris amicissimum. Et, ai sordent uetera, non desunt presen- 
tia. Dantes noster frederico^ aragonensi, sycilidum regi» et Gani della 
scala, magnifico ueronensium domino, grandi fuit amidtia iunctus. Seimus 

10 insuper, et fere orbi toto notissimum est, franciscum petrarcam KaroU 
imperatoiis, Johannis, francorum regis, et Roberto eque, ierusalem et 
sycilie regis, ac summorum pontificum plurium dilectissimum atque fa- 
miliarissimum fnisse et uiuorum esse, dum uelit. Ast si nesciunt susur- 
rones, hij, ob id solitudines incolunt et coluere poete, quia non inforo 

15 cupidinario, non inpretorijs, non inteatris,* non incapitolgs aut plateis, 
publicis ue locis uersantibiis, seu turbelis ciuicis inmistis,* uel mulier- 
culis circumdatis^ sublimium rerum meditatio prestatur, absque qua 
fere assidua nee percipi possunt, nee perfici percepta poemata. Quid 
insuper? uix credam ista dizissent, si sanamente legissent, que scribit 

20 oratius floro.^ Qui, postquam eleganter more suo enumerauit quedam 
urbium impedimenta, dicit interrogans: Rome ne poemata censes Scri- 
bere posse inter curas atque labores?* Uolens ob hoc, ut intelligatur, 
minime posse. Nee bis contentus, superadditis alijs inconuenientijs, qui- 
bus duitates agitantur continue, quasi conmotus ait: I nunc, et uersus 

25 tecum meditare canorosi quasi dicat, non poteris; et demum subnectit 
ezquirens: Tu me inter strepitus noctumos atque diumos Uis canere, 
et contacta sequi uestigia uatum? Nee multum post^ superaddit indig- 
nans: Hie ego rerum Fluctibus inmedijs et tempestatibus urbis Uerba 
lyre motura sonum conmictere digner? Ex quibus, ne plura super im- 

SO ponam, satis apparet, cur petant et incolant siluestria loca poete. Quod 



3 cUque ineptü M. — 9 magnifiöi . . . damini M, P. — 16 pMieu ud heia 
M. — 19 piod scribü M. — 86 21« fM inter M. — VI d non tada M; «rt- 
dignarii P. 

' Das Bcheint von derselben Hand nachtraglich auf ein SchlolB-f gesetst; 
die samtlichen folgenden Datiye waren zuerst Genitive, die durch Rasur besw. durch 
Änderung des t zu o (bd magnifici und domini) beseitigt wurden. 

* Zwischen t und e ist oberhalb der Linie ein h nachgetragen (Hand?). 
' Das 8 vor dem t ist abradiert und durch x ersetzt (Hand?). 

* Betussi (p. 288') fabelt: «fion ne i Theatri, non ne i OampidogU, non eoUo 
Je loggte communi (doue Mfhora eoneorreno geati, eon/uerea Ja fddfe, et ai etmmo le 
feminueeiole) h coneeduta la consideratione deüe eoee eublimi ete.* ... 

' D. i. Julius Florus, einer der jüngeren Freunde des Dichters. 

* Vgl. Epist. II, u, y. 65 ff. Das Citat ist nicht genau; der Vers schliefst: 
inter tot curae totque laborea. ' Vgl. 1. c., Vers 84—86. 
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etiam pauliun heremitam, antonium, maocarium, arsenium^ aliosque plu- 
res uenerabiles atque sanddssimos homines non ob nrbanitatis defectam, 
Bed iit liberiori animo deo semirent» fedsse legimos. Esto non adeo 
detestabile sit, ut hij arbitrari nidentur» habitare siluas, cum in eis nil 
fictum, nil fucatum, nil menti noxium nideator; mmplida quidem omnia 5 
snnt nature opera. Ibi incelom erecie fagi> et arbores cetere, opacitate 
sna recentes porrigentes umbras; ibi solum uiridantibns herbis contectum 
atque miUe colorom distinctum floribns, limpidi fontes et argentei riuoli, 
lepido cum murmure exubertate montinm declinantes; ibi picte aues 
cantu [frondesque lenis aure motu resonantes, bestiole ludentes; ibi gre- lo f. 147« 
ges et armenta, ibi pastoria domus aut gurgustiolum, nulla domestica re 
sollicitum, et omnia tranquillitate et silentio plena. Que non solum, sa- 
tiatis oculis auribusque delicijs suis, animum mulcent, uerum mentem 
inse oolligere et ingenium, si forte fessum sit, in uires reuocare, atque 
iUud uidentur impingere indesiderium meditationis sublimium et auidi- 15 
tatem etiam componendi; que mira ezortatione' suadent placida Ubel- 
lorum sodetas et canori drcum coreas* agentes musarum cori. Que 
omnia si rite consideremus, quis studiosus homo duitatibus solitudines 
non preponat?^ Sane non poetarum crimen solitudinis, etiam sicrimen 
merito dici possit, hos monet insolentes uiros inredargutionem, quin imo 20 
eorum infecta mens ambitione damnabili, a qua discrepantes poetas exe- 
crabfles aiunt esse uiros. Mos enim hominum damnatorum morum est 
summe cupere sibi ceteros esse conformes, ut sua alieno crimine aut 
pallient, aut defendant Erubescant igitur et obmutescant,* si prout ipsi 
poete non factitanti Horrent quippe et detestabile ducunt uiri spec- 25 
tabiles ficto pallore deformare fadem, et incessu tardo uerrere assiduis 
drcumitionibus duitates. Horrent atque recusant turpi atque deformi 
ypocrisi inertis uulgi mercari gratiam laudesque, et ab ignaris mon- 
strari digito. Horrent fasces nedum exposcere, sed optare, aulas am- 
bire regum, aut procerum quorumcunque assentatores fieri, auro pon- 30 
tificnm infdlas aucupari, ut uentri et inerti otio^ latius indulgere queant, 
blandiri mulierculis, ut deposita subtrahant, pecunia quesituri, quod 
meritis quesisse non poterant Horrent preterea et totis detestantur 



1 Arumoufm aliosque M, P. — 8 diso seruüent M. — 5 sunt omnia nahire M. 
— 16 fehlt placida vor libellorum M, P. — 19 solitudines M. — 80 fieri aut pon- 
tificmn M. -— 38 subtrahani peeunia, quaesOuri M. -— 88 poterunt M. 

^ Paulus aus Theben (f um 340), der eigentliche Stifter des Einsiedlerlebens. 
Antonius (f 856) lebte 35 Jahre in der Wüste Thebais; Macarins Eremita starb 
um die Mitte des V. Jahrhunderts; Arsenius Anadioreta (f um 450) verbrachte 
40 Jahre in der Wüste Skethin (Lybien). * Dahinter eine kleine Rasur. 

' Zwischen x imd oberhalb der Zeile ein h nachgetragen (Hand?). 

^ Hier und gleich darauf bei eori ist zwischen und oberhalb der Zeüe ein 
h hinzugefügt (Hand?). ' Vgl. Petrarca, De yita solitaria, üb. I. 
I * Das b ist abradiert ^ Das t ist abradiert und durch e ersetzt (Hand?). 
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a£Fectiba8 caturoenses^ ob pecuniam incelos euehere, et ioxta mimeria 
quantitatem eis exibere^ sedes.* Quin imo, quos istd blasfemant, tenui 
contentd uicta breuique somno, speculatione continiia et exerdtio lauda- 
bili componendo scribendoque sibi fSEunosam gloriam et per secula du- 
5 ratoram exquirunt speties^ hec hominum conuitijs deturpanda, o 
detestanda solitado taliom! ... Sed quid uerbis insto? Haberem equi- 
dem multa, que dicereiOy ni spectabilis caudor» ni uirtns egregia» ni 
f. 147<^ laudabilis uita poetarum illu[strium aduersus tales se ipsam longe uali- 
diori robore tueretur. 

£ap.Xll. 10 Damiiaiida hob est obMuritM poetaniM* 

(0)B8Cura aiunt cauillatores hij esse persepe poemata, et boc poe- 
tarum uitio,^ id agentium, ut» quod inextricabile est^ artificiosius uideatur 
esse compositum, idque egisse uolunt imnemores ueteris oratorum iussus» 
quo cauetur, planam atque luddam orationem esse debere.^ peruerse 

15 mentis iuditiuml^ Quis enim preter dolosam animam incogitationem tarn 
nephariam declinasset, ut» quod ei inaccessibile est, non solum odio 
habeat, sed falsa» sipossit» criminatione deturpet? Fateor non nunquam 
obscuros esse poetas; sed prebeant, si uolunt, ipsi responsum, nunquid 
pbylosopborum, quorum numero ipsi impudico ore se misoent, oontexta 

20 comperiant adeo plana, adeo perludda, ut debere dicunt orationem in- 
cedere. Si asserant, mentientur, cum inter scripta platonis et aristotüis, 
ut deceteris sUeam, perplexiones adeo innodate sint, ut non dum, amultis 
perspicacibus uiris^ ab eorum seculo indiem usque bunc examinate, po- 
tuerint satis ludde concordi sententia explicari! Sed quid depbyloso- 

25 pbyds dico? Non. ne diuinum doquium, cuius ipd professores baberi 



1 eatareenaea P. — 2 eoebibere sedes M. — 5 eonfiÜts ddurpanda M. — 6 Ea^ 
herem quippe tmUta M. — 11 Obaeura ouiem cauiUatorea M, P. — 14 lueidam roHo^ 
nmn M, P. — 19 quMvm 8aepe numero M; ipsi impudice m M, P, — 81 asaerat M. 
— 2A de phüoeophia M. 

' In den W6rt«rbüchem (auch bei Dn Cange) nicht verzeiclmet; es ist so Tiel 
wie eatureiniy d. h. eigentlich Leate aus der Stadt Cahora. Da dort aber m da- 
maligen Zeiten das Wuchergeschäft in höchster Blüte stand — Benvenuto da Imola 
sagt in seinem Comentum (Vol. I, p. 369) zu Inferno XI, 50: «Cb^uryHnn emm 
est eimiaa in Ooüia, m qua quasi omnee sunt foeneraiores* — , hat caUtrcensis wie 
eaiureinus geradezu die Bedeutung „Wucherer*^ angenommen. 

' Zwischen x und i oberhalb der Zeile ein h eingefiigt (Hand?). 

' Betussi (p. 289') fabelt wieder: c OUre eid eon tutti loro effetU quesU iali ini- 
qui eereano, ehe gli aUri diano uia la sua roba, perehh parte ne uenga m suo potere, 
eome se seeondo la quanütä de i premü si eomprassero le sedie dd (Xelo,* 

* Das t ist abradiert und durch e ersetzt worden (Himd?). 

* Das / ist abradiert und durch e ersetzt worden (Hand?). 

* Wo wird diese Vorschrift gegeben? Bei Cicero und bei Quintilian nicht 1 
'' Das t ist abradiert und durch e ersetzt (Hand?). * Dahinter Basur. 
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capiunt, aspiritn sancto prolatum, obscaritatum atque ambiguitatum ple- 
niwrimTini est? Est equidem, et, si negent, ipsa manifesta ueritas appro- 
babity testesque plnrimi snntl Qaos inter, si übet, interrogent augostinum, 
sanctisBJinnTn atque eruditissimiiin hominem, et cuius ingenij tarn grandes 
fiiere uires, ut artes multas, et quicquid de decem cathegorijs tradidere 5 
phylosophiy^ absque, ut ipse fittetur, preceptore perceperit; nee tarnen 
erubuit confiteri» se ysaye prindpium intelligere nequiuisse.* Non ergo 
obscaritates solis poematibus insunt Quid ergo non incnsant phylosophos 
ut poetas? Quid non dicunt spiritum sanctum operibus suis, ut ar- 
tifidosiora apparerent, obscuras implicuisse sententias? Quasi non rerum 10 
omnium sublimis ipse sit artifexl Non dubitem, quin illis tanta temeritas 
insit, ut ÜEtcerent» ni sdrent esse phylosophis^ defensores et inspiritum 
sandxim loquentibus apparata supplicia; et id drco inpoetas prosiliunt, 
quia eos oemunt defensore carentes» existimantes preterea nullam ibi 
culpam fore, ubi confestim pena non sequitur. Debuerant hij uidisse, 15 
non nulla obscura uideri, cum clarissima sint» intuentis uitio (lusco 
quidem illucescente sole, qui limpidus est, nebu[losus uidetnr aer!); que- 1. 148* 
dam alia denatura sui adeo profunda esse, ut non absque difficultate 
ades etiam ^egij intellectus posdt in earum abditum penetrare, uti 
insolis globo, antequam eum possint contingere, non nunquam perspi- 20 
cadssimi retunduntur ocuü. Quedam uero, et si natura sui forsan sint 
ludda, tanto sunt fingentium artifido palliata, ut egre etiam quis possit 
ingenio uerum ezilüs ezcerpere sensum, ut persepe inter nubila con- 
ditom solis pregrande corpus etiam doctissimi queant^ astrologi, qua celi 
uagetur inparte, comprehendere punctaliter^ oculorum intuitu. Et exhis 25 
esse non nunquam uatum poemata non infidor. Uerum non ob id, ut 
isti uolunt, iure damnanda, cum inter alia poete of&tia* sit non eui- 
scerare ficüonibus palliata, quin imo, si inpropatulo posita sint memo- 
ratu et ueneratione digna, ne uilescant familiaritate nimia, quanta possunt 
industria, tegere et ab oculis torpentium auferre. Et si,^ quod ad eos 80 
spectat, fecere solertes, non execrandi, sed conmendandi potius poete 
uenient. Et ideo, ut iam dictum est, fateor illos non nunquam obscuros 
esse, sed extricabiles semper, si sanus ad eos accesserit intellectus;^ ue- 



2 — 8 uentoM apparebä, Testes nmt pkunmi IL —5 muUas ut qu4equid M. — 
9 suis operibus M. — 10 arttfieiostores M. — 18 adeo de natura sui P. 

' Das y ist abradiert und durch t ersetzt (Hand?). 

' Vgl Petrarca, Ck>ntra medicom Invect üb. m (8. 1105), und S. Augustini 
ConfeBaion. üb. IX, 5. ' Das y ist abradiert und durch t ersetzt (Hand?). 

* Augensdieinlich ist aegre zu ergänzen; auch erwartet man eigentlich den 
IndikaÜY, jedoch ist die Überlieferung in beiden Bedaktionen die gleiche. 

' Ursprünglich abgeteilt pune-taliier; hieraus ge&ndert pun^etaliter (2. Hand). 

* Das t ist abradiert und durch e ersetzt (Hand?). "^ Dahinter Rasur. 

* Betussi (p. 289^: *eonfesso queüi talhora non esaere oseuri, ma aneo in- 
dissohMi sempre, se un'inteUetto aeuto non gli eonosee et iniende» . . . 

15 
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■ ■ " - ■ - ■ ■ , --,— -; 

rom xeor his querolis noctue oeulos esse potios quam humanos. Nee sit 
quis existimet apoetis ueritates fictionibus inmdia eonditas, aut ut uelint 
omniDO absconditorom sensum negare lectoribus,^ aut ut artificiosioreB 
appareant, sed ut, que apposita uiluissent, Labore mgeniioruin quesita 
5 et diuersimode intellecta comperta tandem fsunant cariora. Quod longe 
magis sanctum fedsse spiritom unusquisque^ cui sana mens est, debet 
procertissimo arbitrari. Quod per augustinuin inlibro celestis ierusalem 
.ij. firmari uidetur, dum dicit: Diuini sermonis obscuritas* etiam ad 
hoc est utilis, quod plures sententias ueritatis parit et inluCem nptitie 

10 producit, dum alius eum sie, alius sie intelUgit' fit alibi augustuOius 
idem super psalmo .cvcyj.^ didt: Ideo forte obscurius positom est, ut 
multos intellectus generet, et ditiores discedant homines, qui claosum 
inuenerunt, quod multis modis aperiretur, quam si uno modo apertum 
inuenirent. Et ut eiusdem augustini testimonio ad huc aduersus recal- 

15 dtratores funplius utar, ut sentiant, quoBiam, quod ipse pro obscuri- 

tatibus sacrarum literarum tuendis, ego pro obscuritatibus poematom 

f. 148^ intelligi uelim, dico eum [scribere super psahno czlfj^ sie: Pemersum 

nichfl hie est, obscurum autem aliquid est, non ut tibi negetur, sed ut 

exerceat accepturum .etc. Et, ne ampliori utar sacrorum hominum 

20 circa hoc attestatione, nolo fastidium ducant hq audire, quoniam idem 
uelim de obscuritatibus poetarum sentiri, quod dedimnis ab augustino 
sentitur; quin imo ut, exfricata* paululum fronte, uolo considerent ob- 
sistentes, quanto magis dehis sentiendum sit, que respectiue pauds ap- 
ponuntur, si desacris literis,^ que^ omnibus sunt apposite nationibus, 

25 sentiuntur. Si forsan uelint duritiem^ textus, figuras dictionum, aut 
orationum colores, et peregrinorum uocabulorum incognitam ase pul- 
cAritudinem damnasse, et hinc poetas obscuros dixisse, quid aliud dicam, 
non habeo, nisi ut gramatioales iterum scolas repetant, pedagogi fem- 
lam subeant, studeant discantque, quid ueterum auctoritate^^ drca talia 

30 poetis licentie datum, scrupulosiusque scruptentur,^^ preter uulgaria 
atque domestica que sint etiam peregrinal Sed quid talibus insto? Pau- 
cioribus dixisse poteram: agant, ut, exuto ueteri, nouum atque genero- 



2 qui exiaiimet M, P. — 4 apposita uakUssent M. — 11 obscurius poliium 
est yL — 13 modis appariretur M. — 17 Dieo ego eum IL — 19 ampUori iito- 
eur P. — 25 8i forte uelint IL 

* Ursprünglich abgeteilt lee^oribus; hieraus geSndert l»-etoribus (2. Hand). 

* Ursprünglich abgeteilt ob-scuritas; hieraus geändert obs'-ouritas (2. Hand). 
Ebenso Zeile 16. ' Oap. XIX (Migne, Patr. lat, T. 41, coL 832). 

^§11 (Migne, T. 87, coL 1675). » § 12 (Migne, T. 87, coL 1907). 

® Betossi (p. 240') übersetzt: ^eon la loro imuetriaia fronte* ... 

^ Zwischen i tmd t ist oberhalb der Zeile ein e eingeschoben (Hand?). 

* Dahinter befindet sich eine Rasur, die ein versehentlich wiederholt^ desw- 
eris liieris getilgt hat. " Das / ist abradiert und durch e ersetzt (Hand?). 

^ Das ist abradiert " Das p ist abradiert. 
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8um ingexuum induant, et quod eis nunc lüdetur obscorum, tunc fami- 
liäre uidebitur et apertum. Nee indigestam intellectus sui grossitiem^ 
palliare se cr^dant priscomm oratorom precepto, cuins non dubitem 
semper memores faisse poetas, sed aduertant, quoniam perorando aliter 
quam fingendo uerborum ordo procedat, et fictiones infingentis arbitrio 5 
relictas fore tanquam opus alterius speciei. Inquibus summopere apoetis 
.seniatiu: 8t|li maiestas, et eiusdem dignitas retinetur, ut ait contra me- 
dioum Ubro iauectiuarum IXI frandscus petrarca. Nee, ut ip$i arbitrari 
uid^tiqr» carpere nequeuntibu^ inuidetur, sed, dulci labore preposito, 
^etectationi.simul memodeque consuliturj cariora sunt enim, que cum lo 
difficultate quesluimna, accuratiusque seruantur, ut idem, ubi supra, fran- 
dscus testatur.^ Quid multa? si bis obtusum ingenium est, inertiam 
suam, non poetas redarguant, nee aduersus eos friuolis insistant latrati- 
bus, aquibus secum optime actum est. Primo enim inlimine, ne frustra 
fatigent ignari, ab ipsa rerum facie terror in iectus est; retrahant ergo 15 
gradum intempore, potius quam, torpore ingenij fatiga[to incedentes, f. 148 ^^ 
paliiantur cum rubore repulsam. Et, ut iterum dixerim, uolentibus in- 
telligere et ne^nis ambiguos enodare legendum est, insistendum uigilan- 
dumque, atque interrogandum, et omni modo premende cerebri uiresi 
Et si non una uia potest quis peruenire, quo cupit, intret alteram, et, 20 



1 mme uideifüur obseurum H, P. — 7 dignüatü rdmetur P. — 8 m libro 
M, P. -. 10 0n4m sunt M. — 18 fHuolü msteni M. 

* Das t ist abradiert und durch e ereetzt worden (Hand?). 

' Vgl. zu beiden Oitaten die Baseler Ge8.-Au8g. Seite 1105: statt carpere ne- 
quetmUbm (Z. 9) steht dort — sicher schlecht überliefert — eaipere uolenHbus. Ab- 
gesehen von diesen Oitaten ist hier noch manches andere stillschweigend von Boc- 
caccio aus diesem Kapitel der Schrift seines Freundes übernommen worden, worauf 
Hortis (p. 200, Anm. 1) hinweist. Auch sonst in seinen Werken hat sich Boccaccio 
manche ungenierte Anleihe bei dem geistigen Eigentum anderer erlaubt. Vgl. z. B. 
sein Sonett CX und Petrarcas Nr. TiXXXT (Oesare, pai che^l tradäor d^EgiUo), dem 
es nach Inhalt und Form in befremdendem Mafse gleicht; im Filostrato ist Oktave 
62 — 65 der Parte V aus einer Eanzone des Oino da Pistoia entlehnt (vgl. Volpi im 
BnllettiBO storioo pistoiese, I, 3); in der Vita di Dante beruht der letzte Teil des § 8 
(Macri-L., p. 21 — 28) auf Theophrasts Ile^l rov ydfiov, das der Dichter in einem 
Bruchstück aus der Übersetzimg des heil. Hieronymus kannte (vgl. Oomento, Lez. 58); 
erinnert mag auch werden (obgleich hier eine andere Erklänmg möglich ist) an die 
zum gröÜBten TeQ wörtliche Übereinstimmung, die zwischen einer längeren Stelle 
des Schreibens unseres Dichters Mavortis müea (Oorazzini, p. 452) und dem Briefe 
Dantes an Moroello Malaspina (Ediz. Fraticelli, Vol. III, p. 480) besteht, sowie auf 
die nicht minder merkwürdige Ähnlichkeit eines Stückes der Einleitung des Oo- 
mento mit dem Widmungsbrief Dantes an Oan Grande della Scala (vgl. Landau, 
S. 288). Doppelt seltsam ist diese Thatsache, da sich gegen die Echtheit der beiden 
Dante-Briefe gewichtige Bedenken erheben (zu dem' Brief an Moroello vgl. Zinga- 
relli in Bass^ca crit. della Letter, ital., Vol. IV, p. 49—58, und zu dem an Oan 
Grande vgL D'Ovidio in Bivista d'Italia, Vol. II, fasc. 9, doch auch ebendaselbst 
iasc. 12 die Entgegnung von Torraca)! 

15* 
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si obstent obices, arripiat aliain, donec, si ualitiire sint mres, lucidttm 
Uli appareat^ quod primo uidebatnr obscamm. Sanctam enim cambus 
dare diuino prohibemur monitUy et hoc eodem ante poreos proicere mar- 
garitas.^ 

Xap.Xin. 5 PoetM Bon otie mcAdaMi. 

(M)£ndaces preterea insultantes hij dicunt esse poetas, et hunc locum 
conantur ualidis, si possint, firmare rationibus, aientes, quod »&pe dictom 
est, eos insois fabulis mendada scribere, ut puta hominem inlapidem 
uersum, quod onmiao apparet ueritati oontrarium. Preterea assenmt 

10 poetas mendadter dicere multos esse deos, cum coustet ueritate certis- 
sima unum iantum^ esse et illum uemm atque omnipotentem, addentes 
uirgUium, latmorum poetarum prindpem, redtasse aydonis hystoriam 
minus ueram, et huius modi alia quedam etiam inserentes. CSredo 
uicisse putent, uidssentque, ni esset, qui eomm uodferationes insipidas 

15 ueritate retunderet. Quid ergo? Rebar inprecedentibuB loco huic re- 
spondisse satis, dum, quid sit fäbula, quot ÜBibularum speties, et quibus 
usi poete sint, et propter quid, satis late descripsL* Sed si inbanc ma- 
teriam iterum redeundum est, dico poetas, uti isti uolunt, non esse 
mendaces. Est enim mendadum iudido meo fallada quedam simillima 

20 ueritati, perquam anon ntiUts uerum opprimitur, et exprimitur, quod est 
falsum. Huius .YDI. fore speties asserit augustinus,^ exquibus, et d 
grauiores reliquis non nulle sint, nulla tamen sdentes uti possumus abs- 
que peccato atque infami» nota, qua didmur esse mendaces. Guius dif- 
finitionis intentum d equo animo prospectent* poetid nominis bestes, 

'^b redargutionem hanc, qua mendaces asserunt esse poetas, uiribus carere 
cognoscent, cum poetarum fictiones nuUi ad bereant spetierum mendacg, 
eo quod non dt mentis eorum quenquam fingendo £Edlere; nee, uti men- 
dadum est, fictiones poetice, ut plurimum, non^ sunt nedum dmillime, 
sed nee similes ueritati, imo ualde dissone et aduerse. Et dato spedes 

80 üabularum una, quam uideri potius hystoriam quam üabulam diximus, dt 

f. 148<^ ueritati simillima, antiquissimo omnium nationum oonsen[su alabe men- 

dacij inmunis est, cum dt consuetudine ueteri concessum ea quis uti posse 

ratione exempli, inquo Simplex non exquiritur ueritas, nee probibetor 

mendadum« Et d spectetur poetarum offitium, non nunquam insuperio- 



6 hune eonantur loeum M. — 18 quaedam aUa M, P. — 16 Quid %güur? M. 

— 17 8Wii et per quod »oHe M; m nach eed fehlt M, P. — 81 FZZ7 eue epeoiea M. 

— 24 animo perepeetent M. 

' YgL Et. Matthäi, Kap. VII, 6. 

* Dahinter eine kleinere Rasur. ' YgL Kap. IX. * Vgl. De mendacio 
liber Unus ad Consentinm, Gap. XIV (Migne, Patr. lat, T. 40, coL 505). 

* Ursprünglich abgeteilt proepee-tent; hieraus geändert prospe^eieni (2. Hand). 
" Beachte die Häufung der n^ativen Partikebi; vgl. Sittl, S. 99. 
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ribns demonsiaratimi» uincolo huic adstricti^ non sunt, ut ueritate utan- 
tur insuperficie fictionum, et, si anferator eis uagandi per omne fictionis 
genas Ucentia, eoram offitdum* omnino resoluetor innichilnTn, Quid plura? 
d omnia, que dicta sont, inreprobationem meritam deidantor,* quod fieri 
posse non arbitror, hoc inreprobabfle superest: Nemo sunm iure exer- 5 
cens offitium innotam polest ob hoc infamie deuenire! Pretor, esto in- 
legem male meritos capitali mulctet^ supplido, non iure tarnen didtur 
homidda; nc nee miles, agrorum hoetium populator, didtur predo; nee 
iuris consultns, etiam si minus equum clientulo prestet consilium» dum 
modo aiuiis limite non separetur,* üedsidid notam merebitur; sie et poeta, 10 
quantumcunque fingendo mentiatur, mendads ignominiam non in currit,^ 
cum suum offitium, non ut fallat, sed ut fingat, iustissime exequatur. Si 
tarnen uelint inhoc instAntiam £Eu;ere: quod uerum non est, mendadum, 
qualitercunque dictum dt, est, si factum non dt, non tamen ulterius uires 
ad intemitionem huius obiectionis apponam, sed queram» ut uideam, 15 
quid responsuri sint, quo nomine uocanda sint ea, que per Johannem 
euangeUstam in apocalipd mira cum maiestate sensuum, sed omnino per- 
sepe prima £ade dissona ueritati? quo ips« Johanne«?^ quo alia alij que, 
qui eodem stilo dd magnatia uelauere? Ego quidem mendacia aut men- 
daces, etiam d liceret, dicere non anderem. Sdo tamen, dicent, quod ego 20 
met inparte dicturus sum, si roger, Johannem sdlicet aliosque prophetas 
ueradssimos fuisse uiros, quod iam concessum est Preterea superaddent 
ab eis scripta fictiones non esse, sed potius esse figuras, et de nuncupari 
debere, et per consequens figuratores eorundem^ scriptores.* ridendum 
rliffhgiwnij quad credituri simus, quod simillimuTn est incortice, mutatione 25 
seu diuersitate nominis effectus habeat diuersos efficerel Sed inhoc 
minus questionis dt, figure sunt; nunquid habeant inliterali'^ cortice 
ueritatem, exprimant, queso. Si me hoc uelint credere, nil aliud erit 
quam mendado uelare michi oculos intellectus, uti iUa^^ uelant subpod- 
tam^* ueritatem. Sane cum mendaces hij dicendi nec^* habendi sint, quia 30 



7 muM mtpplMo IL ~ 10 fahidM namen fnerebitur H, P. — 84 earum 
9cHpior€8 IL — 29 tUam ueUmt IL 

^ Unter dem d befindet dch ein Tilguigspunkt (dieselbe Unte?). 

* Das t ist (wie auch Zeile 6) abradiert und durch c ersetzt (Hand?). 

' Betnsd (p. 240^): <6Ss tuUe quelle eaae, ehe sono deUe in eonfutoHone meri- 
teuole, foeeero anmdkUe» ... * Das o ist abradiert ' Dahinter eine Rasur. 

* Beim Yerbalkompodtum sind die Bestandteile oft getrennt geschrieben. 

^ ürsprönglich stand da ipsum Johannem, das von erster Hand in den Nomi- 
yerwandelt worden ist. * Ist umgeändert worden in eanmdem (Hand?). 

* Ursprünglich abgeteilt eenp-ieree; hieraus geändert eeri-ptorea (Hand?). 

* Zwischen dem t und t ist oberhalb der Zeile em e angefügt (Hand?). 

" Betosd (p. 241*): <m eome euopnmo qusUa uentä iui tneluea*, was keinen 
Sinn giebt. lUa ist doch nichts anderes als das a5 0w eeripla der Zeile 2S. 

<> Das & ist abradiert und durch p ersetzt (Hand?). " VgL S. 205, Z. 27. 
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non sunt, sie nee poete, qui pro uiribus eorom innituntur tiecrtjgijs^ in- 
fisgendol Multos autem deos scripsisse poetas, cum ttnus iantum^ mt deuSy 
f. 149^ [negari non potest, sed minime Ulis inmendacimn impntandnni, quia non 
credentes neque firmantes, sed more suo fingentes scripsere. Qnis enim soi 
5 tarn insdus dt, ut existimet quemque inlaribus phylosophie' uersatum 
tarn dementis esse sententie, at credat deos esse quam plurimos? Si satis 
sani sumus, facile debemus credere eruditos uiros studiosissimos fäisse 
ueritatis inuestigatoresy eosque eo usque, quo humanum potest penetrare 
ingenium, attigisse, et absque ambiguitate nouisse unum iantum^ deum 

10 esse; adquam notitiam deuenisse poetas eorum in operibus perdpitur li- 
quido. Lege uirgilium, et orantem inuenies: Juppiter omnipotens, pred* 
bus si fiecteris ullis .etc.^^ quod epythetum nemini deorum alten datum 
comperies. Beliquam autem deorum multitudinem non deos, sed dei 
membra aut diuinitatis offitia* putauere, quod plato, quem theologum 

15 nuncupamusy etiam oppinatur.'^ Talibus autem ob diuinitatis ueneratio- 
nem offitio conforme ddtatis dedere nomen.* Sed infestos hos bis non 
acquieturos existimo; damabunt nempe dicentes, poetas de uero deo et 
unicoy quem nouisse didmus, multa scripsisse mendacia, et ob id merito 
nuncupari mendaces. Ego autem non dubito poetas gentiles deuero deo 

20 minus recte sensisse, et sie de eo non nunquam, quod minus uerum 
fuerat, scripsisse^ et sie, ut isti uolunt^ mendadum; äed ob id mendaces 
esse dicendos non puto. Sunt enim mendacium hominum saltem species 
duoy* exquibus primi scientes et aduertentes mentiuntur, ut ledant^ aut 
ut non ledant, seu ut prosint. Et hi non mendaces tantum dicendi 

25 sunt, sed propriori uooabtilo mentientes; secundi simt, qui, igno- 
rantes se mendacium dioere, mendaoium dixere tamen. Et inter 
hos oportuna cadit distinctio. Sunt enim exhis aliqui, quorum ignoran- 
tia intollerabilis ^^ est, nee excusationem recipit aliquam, ut puta: Gauetur 
lege publica, nequis ciuis einem priuato seruet inearcere; gaius sempro- 

80 nium debitorem suum detinuit, et amuleta^ tutari uult ignorantia legis; 



6 deos quam plurimos esse M. — 7 credere debemus M. — 15 dminüaHs fehlt 
M, P. — 22 dicendos esse ... speeies saUem M. — 28 duae M. 

' Betusfli (p. 241') fiabelt: ^iquali iusta le loro forxe metteno il loro studio eoUo 
diuerso sigrUficaio usare deüe fUtioni*, ' Dahinter nodi etwas Basur. 

' Das y ist abradiert. ^ DaJiinter (wie fast immer) eine kleine Basnr. 

" Vgl. Aends, II, 689; Betussi hat noch die Worte: ^hor drixxa gH oeehi>. 
Da beide Textredaktionen den Anfang des nadisten Verses (Äspice nos) nidit 
bringen, dürfte Betnssi oder seine Vorlage den Batz eigenmächtig ergänzt haben. 

® Das t ist (wie auch Z. 16) abradiert und durch c ersetzt (Hand?). 

"^ Das erste p ist abradiert. Wo steht der obige Ausspruch bei Plato? 

' Betussi (p. 241^): «A questi tali ... diedero il nome di deitä conforme» ... 

' MicyUus' Änderung in dwie ist willkttrlich; zu duo ■= duae vgl Neues 
Formenlehre der lateinischen Sprache, Bd. II, 8. 145 und ßönsch, 8. 277. ' 

" Das erste l ist abradiert. '' Das c ist abradiert 
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que, quomam supina uidetur et crassa,^ duem scilicet legee publicas 
ignoraxe, nocaum defensare non potest Sic et christianus homo etate 
integer abarticuloram fidei ignorantia tatari non debet Sunt et alij, 
qaomm nidetur ignorantia excusanda, ut pueri, ai phylosophiam^ non 
nbuerinty montanus homo si non nouerit nauticam, et cecus natus, si 5 
literarum' non noscat caracteres, et huius modi. Quos inter numerari 
pOBsnnt poete gentiles, qoi, et si liberales artes, si poeticamy si phylo- 
Bophiam nouerint, Christiane religionis [ueritatem nonisse non poterant. f. 149^ 
Nondmn enim lux illa ueritatis eteme interris effulserat, que iUuminat 
omnem hominem uenientem inhunc mundum, nondum ad agni cenam 10 
intdtantes peragrauerant orbem, quoscunque uocantesi Israelitis solis hoc 
donnm erat desuper datum, ut deum uerum et iuste cognoscerent et rite 
colerent Hij, nedum quenquam ad communicandum secum conuiuium 
tarn celebre inuitabant,^ sed nee accedentes, si qui fiiissent exteri, ad- 
mittebant. Et sie, si minus uera sentientes scripserunt de uero deo^ se uera 15 
scribere arbitrantes, hac acceptabili ignorantia excusati, non sunt dicendi 
mendaces.'^ Dicent, scio, quacunque ignorantia mendacium dictum 
Bit, mendax est dicens, quod negari non potest, esto non eadem 
nota labefaotandi sint, qui ignorantia ezousabili peccauere, quam^ 
qui orassa et supina, ut dictum est, cum illos non solum equitas, 20 
sed etiam legum austeritas habeat exousatos; et, si sie est, notam 
mendaoij non in currunt. SSt si uelint eos omnine quomodocun- 
que mendaces, ego illis socios addam phylosophos Aristotelem, 
Platonem, Socratem, aliosque, quos ipsi summe colunt, eodem 
sontes crinüne. Bxtollent, reor, hi censores optimi iterum uoces 25 
inceluxn, inpsalterio psallentes et oithara, quoniam non satis 
plene particula unioa huius obiectionis reiecta uideatur. O insipidi, 
similiti uno parma confracta sit, non dum looo mota est acies 
integra; non ergo ezultent, sed meminerint, quoniam sepissime 
contusi nolentes oesserintl Quod autem uirgilio obiciunt, falsum est. 80 
Noluit quippe uir prudens recitare dydonis hystoriam; sciebat enim, ut 
talium doctissimus, dydonem honestate predpuam fuisse mulierem, eam- 
que manu propria mori maluisse, quam infixum pio pectori castimonie 
propositum secundis inficere nuptijs. Sed, ut artificio et uelamento poe- 



5 nautiea M. — 6 noseit M. — 9 effluxerat quae M. — 15 9% vor minus fehlt 
M. — 28 quocwnqys modo P. 

' BetTuai (p. 241^): «to quäle isousd, perehä par ttana* ... 

' Das y iat (wie auch Z. 7) abradiert und durch i ersetzt (Hand?). 

' Zwischen • und t ist oberhalb der Zeile ein e eingeschoben (Hand?). 

* Dieses Wort ist von anderer Hand am Rande nachgetragen, und zwar von 
der, die so häutig die Silbentrennung zum Schluis der Zeile abgeändert hat. 

' Dahinter ein Verweisungszeichen, da« sich auf eine heute abradierte, vier 
Reihen lange Randnote von erster Hand bezog. Nur ein uiaxkim ist noch lesbar. 

* So von erster Hand geändert aus ^tio. 
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tico consequeretiur, quod erat suo operi oportanum, compoBuit £Eibulaiii 
üunultis simflem dydonis hystorie; quod, ut paulo ante dictum est, 
ueteri instituto poetis conoeditor. Posset tarnen quis dignus respon- 
sione et forsan tu ipse, princeps, perqnirere: ad quid hoc necessarium 

5 eiat uirgilio? CSui ut digne responsiun sit, dico enm inhoc aquadrupli- 
d^ causa tractum. Primo, ut in eo stQo, quem in eneida snmpseraty po- 
eticam sequeretor morem, et potissime omeri,^ cnius fiiit in eo poemate 
imitator. Nam poete non, ut hystoriographi, faciunt, qui aquodam certo 
pnndpio opus ezordiuntur suum, et continua atque ordinata rerum 

10 gestarum descriptione ' infinem usque deducunt (quod cemimus fecisse 
lucanum, quam ob caussam multi eum potius metricum hystoriographum 
quam poetam eristimant), uerum artifido quodam longo maiori aut drca 
medium hystorie, aut aliquando fere drca finem incioant» quod inten- 
dunt, et dbi ad inueniunt causam redtandi, quod exprecedentibus omi-' 

15 sisse uidebantur; ut in odissea omerus,* qui quasi circa finem errorum 
ulixis eum naufragum inlitus pheycum' delatum scribity et ibidem ald-^ 
noo* regi recitantem, quicquid iUi ante diem illam post discessum atroya^ 
contigerat, indudt^ Quod uolens uirgilius facere» cum eneam alitore 
troyano' fiigientem scripsisset post erutam ciuitatem, non adinuenit 

20 aptiorem locum, ad quem eum deduceret, ante quam ytaliam intraret, 

f. 149« a&icano litore; eo enim [usque semper inter grecos hostes nauigauerat 

Et cum Utus affirum intempus usque illud arusticis et agrestibus atque 

barbaris hominibus incoleretur, ut eum ad personam ueneratione dignam 

deduceret, et aqua redperetur, et cuius ortatu ^^ troyanorum casus suos- 

25 que redtaret, nee aliam preter dydonem, que, et si non tunc» multa 
tarnen post secula loca iUa incoluisse creditum est, comperiens, dydonem, 
tanquam si iam uenisset,^^ dus hospitam fedt, et, ut legimus, dus iussu 



8 PcfUat tarnen M. — 4 tä forgan P; erat neeeuarium M. — 6 <n eodem Mo ... 
Aeneide M. — 7 eo opere M. — 8 certo nach aquodam fehlt M. — 16 Uttue pAM- 
eum M; Alevnoo M. — 27 tcmquam ad suam ueinieeet M. 

' Die Prftpoeition ist dnrch zwei feine Striche (andere Tinte) abgetrennt; es 
ist dies ziemlich hfinfig geschehen. Ich erwfthne das ein für allemaL 

' Zu Beginn des Wortes ist oberhalb der Zeile ein h angeffigt (Hand?). 

' Ursprünglich abgeteUt deserip4wne; hieraus ge&ndert deseri^ione (2. Hand). 

* Davor ist oberhalb der Zeile ein h angefügt worden (Hand?). 

* Da der Name bei P genau ebenso lautet, ist diese Form vom Dichter jeden- 
falls beabsichtigt gewesen und muls daher wohl oder übel beibehalten werden. 

" Der E^ndvokal ist abradiert und durch • ersetzt worden (wohl andere Hand). 
^ Das y ist abradiert und durch i ersetzt worden (Hand?). 

* Vgl. Aeneis, üb. VI— XHI. 

' Das y ist (wie Z. 24) abradiert und durch i ersetzt worden (Hand?). 

^ Davor ist oberhalb der Zeile ein h angefügt worden (Hand?). 

" Micyllus' Lesart dieser Stelle Ist völlig unverständlich; Betussi hat a.% weil 
er nichts damit anzufangen wuüste, einfach unterschlagen. Der Sinn ist augen- 
scheinlich: „gleich als wenn sie [d. i. Dido] schon damals gelebt hAtte*^. 
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soa saommqne infortimia redtauit^ Secundo, quod sab uelamento latet 
poetico, intendit uirgüius per totam opus ostendere, quibus passiombus 
bamaiia fragilitas infestetar, et quibus uiribus aconstanti uiro supe-' 
rentur. Et cum iam non nullas ostendissot, uolens demonstrare, quibus 
excausis ab appetitu concupiscibili inlasciuiam rapiamur, introdudt 5 
dydonem generositate sanguinis claram, etate iuuenem, forma spectabilem, 
moribus insignem, diuitijs habundantem, castitate famosam, prudentia 
atque eloquentia drcumspectam,^ ciuitati sue et popiQo imperantem, et 
uiduam, quasi ab experientia ueneris concupiscentie aptiorem. Que omnia 
generosi cuiuscunque hominis habent' animum irritare, nedum exuUs 10 
atque naufragi, et in incognitam r^onem deiecti atque subsidio indi- 
gentis. Et sie intendit pro dydone concupiscibilem et attractiuam poten- 
tiam, oportunitatibus omnibus armatam, Eneam autem pro quocunque 
ad lubricum apto et demum capto. Tandem ostenso, quo trahamur 
inscelus ludibrio, qua uia in uirtutem reuehamur, ostendit, inducens mer- 15 
curium,* deorum interpr^^em,' eneam ab illecebra increpantem atque ad- 
gloriosa exortantem.« Per quem uirgiUus sentit seu consdentie proprio 
morsum, seu amid et eloquentis hominis redargutionem, aquibus, dor- 
mientes inluto turpitudinum» exdtamur, et inrectum pulcrumque'^ reuo- 
camur iter, id est adgloriam. Et tunc nexum oblectationis infauste ^ 20 
soluimuSy quandoy armati fortitudine, blanditias, lacrimas, preces, et huius 
modi incontrarium trahentes» constanti animo spemimus, ac uilipendentes 
omittimus. Tertio' curat uirgilius inlaudibus enee ad honorem octa- 
uiani cesaris iuUorum genus extollere; quod peragit^ dum illum lasduias 
et inmunditias camis et muliebres [delitias^^ robore mentis spementem 25 f. 149<^ 
atque calcantem ostendit Quarte intendit sublimare romani nominis glo- 
riam, quod satis fEicit, dum execrationes moriture dydonis describit 
Nam pereas bella cartaginensium cum romanis et trinnphiy quos ex eis 
romani consecuti sunt, intelliguntur, inquibus romanum nomen satis ex- 
toUitur. Et de non mendax fdit uirgilius, ut minime intelligentes 80 
existimant, nee alij etiam, d qui sint, eo modo fingentes. 



7 — 8 fannasam, oiuäati sue et populo itnperofUemf prudentia et {atque P) eh- 
quenUa eonepieuam, et uiduam M, P. — 14 quo detrahamur M. — 19 pulehrumqu» 
üer reuoeamur M. 

> VgL AeneiB, üb. II und m. 

' In BetuBsis Übersetzung (p. 242^) findet man dieselbe ungeschickt« Satz- 
stellungy wie sie von M und sonderbarerweise auch von P überliefert ist 
» Zu der Konstruktion vgl S. 215, Z. 4. * VgL Aeneis, IV, 265 ff. 
" Ursprünglich, wie meist, interpetrem; die Änderung wohl von erster Hand. 

* Zwischen x und o oberhalb der Zeile ein h eingeschoben (Hand?). 
^ Zwischen e und r oberhalb der Zeile ein h eingeschoben (Hand?). 

* Ursprünglich abgeteUt infa^uete; hieraus geändert infau-ste (2. Hand). 
' Das t ist abradiert und dann durch e ersetzt worden (Hand?). 

" Das t ist abradiert und dann durch e ersetzt worden (Hand?). 
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Kap. XIV. Stillte danmatnr, quod miniu eane intelligitiir. 

(U)OIunt insuper atqne clamitant, execrantes poeticom nomen, om- 
nino abolenda esse poetanun carmina, eo quod lasdiiijs et nugk deorum 
gentilium referta sint; nee modo aliquo tollerabiley^ quod um eidem- 
5 que deo plmres attribuantur forme atque nomina» ut poete faciunt suo 
ioui uel alijs. Stolti militis more certamen intrant aduerBarij nostri, qui 
tanto nocendi hostibus fertor impetu, ut sibi ipsi non uideat; exquo sepe 
fit, uty quos in alterum parat ictuB, inermis ipse snacipiat. Ego autem 
his^ obiectionibus, in unum coaceruatis inuolucmm, satis esse responsum 

10 inprecedentibus» arbitrabar, inquibu^ scriptum sepissime memini sub 
formis uarijs, lasduijs, et nugis, atque nominibus honestos ac sapidos 
claudi sensus. Quos etiam pro uiribus ingenij mei, amoto fabuloso 
cortice, aperuisse recordor. Actus uero deorum gentilium illecebres» 
quocunque modo apoetis, acomiois potiBsime,* descriptos, nee laudo 

15 nee commendo, quin imo detestatus sum, et tam scriptores inhoc quam 
ipsos actus uituperandos existimo. Amplissima quidem fingendi est area, 
et pleno semper fictionum comu poesis incedit; non ergo defidebant 
quibuscunque sensibus honestissima tegumenta. Sane querda hec tarn 
diu svblaia est atque aopüa. Nam que inseenis atque theatris a 

20 mimis et hiitrionibus, atque parasüis, et huiue modi hominibus^ enor- 
mia canebantur olim, omnino abetulere atque reprobauere ro- 
mani ueteres, Cicerone teerte/ et ipeam soenam et artem ludri- 
cam^ damnauere, agentesque nota multauere cenaoria, et eos 
amouere tribubus. Sic etiam pretoram edioto cautum est, qui 

25 artie ludrioe pronuntiandiue causa insoenam prodirent, ipso 
facto haberentur infames. Porro post constantinum oesarem et 
Siluestrum pontificem pullulante undique et indies exorescente 
fide catholica, talium comicorum seu scenicomm oarmina ob 
soluerunt a seoulo, et remanserunt illustrium et laudabilium libri 

80 et opuscula poetarum, qui res gestas et naturales augustiore 
stilo, artificioso scemate, facundiore looutu sub oongruo fiotio- 
num et ymaginum tegmine protulerunt. Et sie, quos semideus 



5 phtres deo .,, atque onrnia, tä'bL — IS gentüium fehlt M, P. — 14 a poetie 
eomieia patiasime M, P. — 22 ludieram M, P. — 25 ludderae M, P. — 27 puüu- 
lantem P. — 81 artifietoso eeomate M. 

' Das erste / ist abradiert ' Dahinter Basar. ' Vgl. Kap. X. 

4 Bas VerwdsmigBzeichen für diesen am Bande gemachten Nachtrag hat der 
Dichter yerBehentiich hinter modo gesetzt. * Dahinter eine abradierte ZeUe. 

' In keinem uns erhaltenen Texte (vgl. Mergaet, Lexikon!); doch möglicher- 
weise in dem nur fragmentarisch überlieferten üb. IV des De Bepnblica, da fast 
dasselbe mit der ausdrücklichen Angabe, dais es dorther genommen, bei Augustin, 
De Ciyitate Dei, Lib. II, 9 und 13 steht. Dies war gewifs Boccaccios Quelle. 

^ Diese Metathese auch Z. 25; Betussi hat ebenfalls beide Male ktärieo. 
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plato urbe pellendos iusserat, et adnereus quos hi nostri ueri- 
tatis ig^iari otamitant, iam exterminati sunt et abieoü. Uerum 
ut aliquid Ms responsoribus nostrls partioule obieotionis altere 
responsum Sit, dioo, si ante initam pugnam prudentes, quibus in- 
lods feiiri possent, acutius inspexissent, uidissent profecto, quod ipsi 5 
poetis gentflibus obiciunt, inse retorqueri telum, nee Jouem nunc celi 
devoüy nunc etheris ignem, nunc aquilam, nunc hominem, seu quibus 
mauis formis apoetis descriptum mirarentur, si meminissent ipsum 
uerum et unicum deum nunc solem, nunc ignem, nunc leonem» nunc 
serpentem, nunc agnum, nunc uermem, nunc etiam lapidem asacris de- 10 
scribi literis.^ Et eodem modo uenerandissimam matrem nostram ec- 
clesiam, quam aliquando [mulierem amictam sole» aliquando mulierem f. 150^ 
iudutam uarietate, aliquando currum, aliquando nauim, aliquando ar- 
cam, domum, templum et huius modi uocari sacra demonstrant udu- 
mina; quod et deuirgine genitrice et dehumani generis hoste memini 15 
legisse sepissime. De nominum multiplidtate, quod dicam, habeo istud 
ideml Innumerabilia fere apud nostros deo attribuuntur, et totidem 
marie uirgini atque ecclesie, et hec non absque misterio^ facta sunt, 
sicuti nee poete fecerunt. Quid ergo inaduertentes hij rugiunt? Liuore 
quidem impellente, stare nollent, quod ipsi non noseunt. 20 

Detestabile nimis de inoognitis iudicare. Kap. XV. 

(P)Orro {elantes hij suasores criminum poetas affirmani Qua in 
accusatione si distinguerent, forsan pro parte concederem eos esse uic- 
tores. Constat enim satis non nullos iam dudum in honestos fuisse co- 
micos, seu eorum scelesto sie suadente ingenio, seu sie euo tunc ex- 25 
quirente corrupto; nee non et nasonem, pelignum clari, sed lasduientis 
ingeng poetam,' artis amatorie composuisse librum, inquo, et si multa 
suadeantur nepharia, nil tarnen minus oportunum, cum nemo sit tem-^ 
pestate hac adeo demens iuuenculus aut simplex puellula, que, mouente 
illecebri appetitu ingenium, longe, ut in id ueniat, quod exoptat, acu- 30 
tiora non nouerit quam is^ qui se talium preceptorem fore predpuum 
arbitratus est, doceat Si igitur minus hij, quos non nunquam abicien- 
dos diximus, honestatem ÜEtcultatis poetice seruauere, quid alij, splendida 

6 teium mute Jouem M. — 7 seu a qutbue M. — 11 ecelesiam nostram M. — 
28 eoneederent M, P. — 24 notmtdlos satis M. — 25 eocqutrente tune M. — 2S suor 
dmiur M. — 29 puella M, P. — 80 t^ ätam td M. — dB seruauere fehlt M, P; 
alü splendide rubere eonspieui M, P. 

^ Zwischen • und i ist oberhalb der Zeile ein c eingeschoben (Hand?). 

' Unprünglich stand da mimsterio (ebenso vom Dichter selbst berichtigt 
8. 170, Z. 15). VgL hierzu Rabanus Maums, De üniverso, Lib. III, cap. 2: eviden- 
tes appeüabaniur, quia . . . praespieiebant ett, quae in ministerio absoondita erant*; 
TgL femer Hauvette, Becherches, p. 8, Z. 56 mit Variante 1 ' Dahinter Rasur. 
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honestate conspicai, hanc incarrere moruere notam, et una com turpibus 
accasari?^ Equidem patiendum non eetl Et obid, ut pateat, cur^ ab 
bis accusentur fllustres, queso dicant, Bunquid omeri« carmen unqüam 
legerint, nunquid eziodi, uirgilij, oratij, iuuenalis, et aUomm buins modi 
5 plurimn; et, si se legisse fiateantar, exprimant, quorsmn* has crimmum 
suasiones inuenerinty ut ipsi uidentes, quod nondum aidimus, cum eis 
male meritos condemnemus. Attamen rogare superfluum esti Quis autem, 
accusatione audita, non percipiat, quia nunquam l^erint» cum liquido 
debeamus credere, si uidissent, intam stolidam sententiam non uenissent? 

10 Arbitror tarnen ex questione tali bos scelus sceleri addituros; nequeunt 

enim tacere, tanto pauore tenentur, ne ob tacitumitatem minus omnia 

f. 150^ nouisse eredantur, [dicentque elata facie, totis loquentes buccisy et omni 

frontis amoto rubore, quasi exboc summe laudandi^ ueniant: Quid has 

nugas uiderimus? UaphI nee uidimus, nee uidisse uolumus» maioribus 

15 operam damusi bone deus, ab etemo opere tuo si uelis pausam sum- 
mere, potes, et, si diuinitatis tue appeterent oonli, posses insomnum ire» 
si uelles, rem tuam isti curanti Tibi noctes insonmes bij ducunt, tibi 
suos sudores impendunti Pi-imum quippe mobile moueant reor, dum 
maioribus operam prestant ... Magnum est, miQtum est, et talium, si 

20 pateris, dignus laborl ignaue hominum mentes, non aduertunt, dum 
alios tarn prudenter flocci faciunt, quam misere suam ignorantiam dete- 
gantl Possumus et enim nos, si stultiores eis non simus, uidere satis,^ 
quam iusta sit eorum accusatio, quam sancta atque tolleranda^ senten- 
tia. Sane ne sit, qui arbitretur, me responsum hoc futurum exmedi- 

25 tatione friuola uaticinari, confiteor, quoniam inhoc acertissima coniec- 
tura deducor. Audiui iam dudum interrogationi simili non nullos etiam 
fastidiosius respondentes, et, quod michi grauius fiiit, uirum quendam, 
etate uenerabilem et sanctitate, alias ac doctrina^ precipuum, non re- 
spondentem, sed motu proprio longo execrabilius obloquentenL* Non 

80 mentior, deus nouit, rex inclite I Erat, ut tunc uisum est, uir iste adeo 
poetici nominis hostis infestus, ut illud non nisi stomacans^^ proferre 
uideretur, quod, ubi minus honestati sue oportunum erat, ostendit. 



1 una cum Umponbu» M, — 7 AUamen negare M, P. — 14 Vah nee M, — 
81 detegunt M. — 28 mmus uddere M, P. — 26 deduear M. — 29 eloquentem. Non M. 

^ Der ganze Satz ist von Betnssi (p. 248^) TÖllig mÜBverstanden worden; dies- 
mal U^ aber die Bcliuld an seinem lateinischen Texte, der M.'s verderbte Lesart 
gehabt haben muiOs. ' Über der Zeile von derselben Hand nachgetragen. 

' Zu Beginn des Wortes ist über der Linie ein h angefügt (Hand?). 

* Zur Verwimmg der Begriffe der Buhe und Bewegung vgL Sittl (B. 128 iL). 

* Ursprünglich abgeteilt kMidandi; hieraus geändert iau-dandi (2. Hand). 

* Dahinter geht die Basur noch weiter. ^ Das erste / ist abradiert. 

* Ursprünglich abgetdlt doc-trina; hieraus geftndert do-etrma (2. Hand). 

* Dahinter befindet sich eine kleinere Basur. 

* Zwischen e und a ist oberhalb der Zeile ein h eingeschoboi (Hand?). 
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Kam mane quodam ingenerali studio nostro,^ legens incathedra sacrum 
iohaimis eoangelium^ auditoribus multis, cum fortuito inhoc in cidisset 
nomen, accensa fade, flammeis oculis, et altiori solito uoce, totus fren- 
densy multa inpoetas enonnia dizit; et postremo, ut eius appareret iusti- 
tia, inquit et fere iuramento firmauity se neque uidisse, nee unquam 5 
aliquem expoetarum libris uidere uoluisse. sancte deusl Quid ignari 
dicturi sunt, sisic alias eruditus homo,' annis grauis et auctoritate,* 



4 iuMia diaoit, inqmi M. 

^ D. h; in der 1821 gegründeten Florentiner ümyersitfit. 

' EQer irrt sich Boccaccio. Unmöglich ist das Erangelinm Johannis bei jener 
Gelegenheit ausgel^ worden. Der Dichter sagt doch ansdrückUch: •legens in 
eaikedra ... üum fortwüo in hoe [sc. poeticnm] incidisaet nomen*; der Üieologns 
ist also beim öffentlichen Lesen eines Abschnittes der heiL Schrift anf das Wort 
poeta (od. poetie od. Shnl.) gestolsen. Im Johannes-Eyangelium ist aber von Dich- 
tem etc. nirgends die Bede. Dies ist einzig und allein der Fall in der Apostel- 
geschichte, Sjip. XVn, 28, wo Paulus auf dem Areopag zu den Athenern sagt: 
«^ ipao [Deo] emm vivirnue ei tmwemur et eumua; eiout et quidam vestrorum poe- 
tarum diacerunt: fyeiue enim et genua eumuaf* (Tov yoQ xal yirog io/iA^ bei 
Aratos aus Soloi in den Phainomena und ähnlich bei Eleanthes aus Assos in sei- 
nem Hymnus auf Zeus.) Nur diese Stelle des Neuen Testaments kann also dem 
Mönch zu der Schm£hrede auf die Dichter Anlals gegeben haben. 

* Trotz der geringen Anhaltspunkte, die uns der Text gewährt, lälst sich die 
Persönlichkeit dieses Dichterhassers doch mit einiger Wahrscheinlichkeit feststellen. 
Wie aus dem obigen Wortlaut hervorgeht, war derselbe Lehrer der Theologie an 
der Florentiner Universität zu Boccaccios Zeiten. Der erste nun, der an das 
Studio *ad legend/am Saeram IJieoiogiam* berufen wurde, war Fra' Francesco di 
Biancozzo de' Nerli; die betreffende Urkunde ist datiert vom 15. Oktober 1864 (vgL 
Prezziner, Vol. I, p. 28). Die zunächst folgenden Berufungen fielen in den Mai 
(18. becw. 27., vgl Prezziner, p. 26—28) des Jahres 1867. Wie wir oben (vgL 8. 111) 
sahen, dürfte die Eintragung des letzten Buches in unserem Ck)dex vor Ende Februar 
1867 abgeschlossen worden sein. Der ganze obige Passus steht nicht am Bande — 
dann könnte ihn der Dichter auch Jahre später angefügt haben — , sondern im 
regelrecht fortlaufenden Text, wird also jedenfalls vor Februar 1867 niedergeschrie- 
ben worden sein. Das Faktum, das zu ihm Anlals gegeben, muls dann natürlich 
mindestens etwas früher sich zugetragen haben. Es scheiden denmach die im 
Mai 1867 berufenen Theologen für unsere Frage aus, und aller Wahrscheinlichkeit 
nach dürfte sich die obige Stelle auf den vorhin erwähnten Fra' Francesco dei 
Nerli beziehen. Dieser mag übrigens in Florenz besonderes Ansehen genossen 
haben, weil er der erste daselbst promovierte Doktor gewesen ist. Seine Promotion 
war am 9. Dezember 1859 (vgL Prezziner, p. 14) mit grolser Feierlichkeit vor sich 
gegangen und wurde als ein bedeutsames Ereignis angesehen, so dais Matteo Villani 
hl seinen Istorie (Lib. IX, cap. 58) ausfiihrlich darüber berichtet hat. Aller Wahr- 
scheinlichkeit nach — sagte ich — handelt es sich hier um fYancesoo Nerli; mit 
unbedingter Sicherheit lälst es sich nicht erweisen, denn es könnten ja die Be- 
mfungsnrkunden anderer Theologen aus den Jahren 1865 — 66 (wie z. B. auch die 
auf Leontius Pilatus bezügliche, vgL S. 277, Anm. 5) verloren gegangen sem. Zwei- 
fellos bleibt aber jedenfaUs, dals obige Stelle unter keinen Umständen vor der 
2. Hälfte des Oktobers 1864 (Francesco Nerli war ja der erste Theologe an der 
Florentiner Universität) entstanden sein kann. * Das e ist abradiert. 
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locutus est? Poterat ne loqui staltias ab insano?^ Uellem ego acive» 
sinon uidenint, si non cognoaerunt» simaioribuB uacant hij oeosores 
egreg^9 iinde poetas criminam suasores agnoscunt? Quid drca eb in- 
cognita latrant? Quid non ydonei indices, de incognitis laturi aenten* 
f. 150<> 5 tiam, [rostra conscendunt?^ Quid nedum in audita, aed nee requiaita 
parte sententias fiüminant?' Forte inquient sacro inspirante spiritu tarn 
seuerum se inpoetas feire decretum. Possibüe dicecany si crederem 
sanctum spiritum tarn spurcidas nedum inhabitare, sed intraro animas. 
scelus impium, o execrabile malum, o* detestanda. iementas» audere 

10 cecum natum inpropatulo decoloribus ferro sententiami Sic olim, ut 
isti preddes uenerandi fadunt, audiui phoroneum^ apad arginos, lygur- 
gum apud lacedemones, mynoem apud cretenses» et apud minnidones 
eacum* factitare solitos ... Sed, ut eo ueniam» quo fort animus, quicquid 
isti reuerendi iudices blacterent,'' non sunt, ut ipsi uolunt, poete cri- 

15 minum suasores; quin imo, si sana mente et non liuore insaao perdta* 
eorum legantur uolumina, impulsores inuenientur nunc suauissimi nunc 
acerrimiy pro exigentia temporis, in uirtutesi Quod ne tarn pauds uerbis 
uidear probasse contentus, libet ante obstrepentium oculos apponere 
saltem pauca» exquibus possint ueritatem hanc, si uelint, agnoscere. Et, 

20 omissis omeri* monitiSy qui ob grecas literas^® latims minus familiaris 
est, si uelint, legant et perlegant, que sint in eneida ad patientiam labo- 
rum emergentium exortationes^^ enee ad BOtios,^* quis ardor illi pul- 
cre^' peruulnera mortis pro salute patrie fuerity que erga patrem pietas, 
quem humeris perardentes undique domos et ruentia templa, perque me- 

'^6 dios hostes et mille uolantia tela deuexit intutum,** que in achemenid^En 
bestem clementia,^^ quod robur animi ad illudendas firangendasque amo- 
ris petulci cathenas,^* que iustitia atque munificentia circa amicos et 



1 üeUem ergo seire M, P. — 8 circa «w M. — - 5 qui ne dum M, P. — 
15 percüi M, P. — 21 Aenetde M. — 24 per quae medioa M. 

' Zu loquii mit passiver Bedeutung TgL Beispiele bei Rfinsch, 8. 388. 

' Betussi (p. 244*) zieht die Negation zum Verb statt zum Adjdktiyl 

' BetoBBi übersetzt: €quali non pure fanno eententia eopra le parti udUe, ma 
aneo eopra le non rieereate» ... ^ Auf diesen Vokativ-o ein Akut (andere Tinte). 

* Er soll der Überlieferung zufolge die yerstreuten Menschen in gemeinschaft- 
lichen Wohnorten vereinigt haben; ihm wflrden sie demnach wohl auch die ersten 
Gesetze verdanken, und deshalb mag er vom Dichter hier angeführt werden. 

' Aiakos und Minos waren wegen ihrer Gerechtigkeit zu Totenrichtem im 
Hades bestellt worden. Von Bhadamanthys scheint Booc. nichts gewulst zu haben. 

^ Das ist abradiert. ' Das a ist in • umgeändert worden (Hand?). 

' Zu Anfang des Wortes ist oberhalb der Zeile dn h vorgesetzt (Hand?). 

^ Zwischen • und t ist oberhalb der Zeile ein e eingeklemmt (Hand?). 

'' Zwischen x und o ist oberhalb der Zeile ein h nachgetragen (Hand?). 

^ Das t ist abradiert und durch e ersetzt worden (Hand?). 

^ Zwischen e und r ist oberhalb der Linie ein h eingeschoben (Hand?). 

»* VgL Aeneis, II, 707 ff. « VgL IH, 610 ff. « Vgl IV, 280 iL 
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ezteroB in exibendis^ muneribus bene meritiSy ludis in anniuersario an- 
chisis patris apud acestem peractisy^ que prudentia, quanta circom- 
spectio indescensa ad inferos,' que genitoris ad eum snasiones ad glo- 
nam, que eins in inngendis amicitgs solertiay quam grandis comitas 
fidesque inconsernandis susceptiSy quam pie inpallantis amid morte 5 
lacrime,^ que eins ad filium persepe monital Quid multa referam? 
Assint oro, assint hij inpoeticum rugientes nomen, librent huius poete 
uerba, sententias ponderent, et, si patitur amimus, fructum exhis, qui 
potesty ezprimant; et, si deo gratum erit^ uidebunt, nunquid poeta hie 
inmalam frugem suasor sit. Profecto si rite deum [nouisset et coluisset 10 f. 150"* 
uirgilius, nil fere preter sanctom eins in uolumine legereturl Et si di- 
cant leges non pati quicquam approbari testimonio unius, uenusinum 
insuper flaocum susdpiant, Persium uulterranum, Juuenalem aquinatem, 
quorum satyricum carmen tanto uirtutis impetu in uitia<^ uidososque 
inuehitur, ut eos exterminare uideatur. Si hij ergo alij plures satis sunt» 15 
taceant isti, qui suasores criminum poetas aecusanty et rabiem suam 
mansuetudine doment, nee dedignentur discere, prius quam uelint alio- 
rum labores ridendo iudicare iudido, ne, dum in alios sue stolide ini- 
quitatis tela contciimty* inse ultionis diuine fuhnina prouocent. 



()iiod inboBiiiii poetas^ dedueant se legeates. 20 Kap. XVI. 

(A)Iunt post hec insidiantes acerrimi poetas esse mentium seduc- 
tores, eo quod dulcisono carmine, lepido sermone, accurata atque omata 
oratione, ineptias suas legentibus ingerunt, et sie, quo minime oportunum, 
lectores seducunt insipidos. Quis ignarus et qui poetas non uiderit, ut 
ipsi obiectores ignari sunt, nee poetas uiderunt illustres, et, si uiderunt, 25 
ingeniorum suorum ignauia non intellexerunt, non credet ÜEunle hos op- 
time, iuste, sancteque inpoeticum carmen inuehere? Hoc* uideat deus, 
et hij uideant, quibus ab eo lumen intellectus concessum est! Tu autem, 
cytharista celestis, dauit, solitus dulcedine carminis furores sedare saulis, 
si Buaue aliquid, si mellifluum cecinisti, lyricum tuum carmen abscondel 80 



5 amiei eaede M; tnarie fehlt P. — 8 m pcUiatur P. — 18 paii quenquam 
approbari M, P. — 18 VokUerranum M. — 15 tnuehit; Si ergo hi plurea M; alif 
fehlt P. — 80 Pbdae dedueant M. 

' Zwischen x und i ist oberhalb der Zeile ein h eingeschoben (Hand?). 

" Vgl. Aends, V, 104 ff. " Vgl. VI, 236 ff. * Vgl. XI, 29. 

* Das t ist abradiert und durch e ersetzt worden (Hand?). 

' Über dem o eine kleine Rasur; der n-Strich ist getilgt worden. 

^ Micyllus' Änderung ist willkürlich. Sie wäre unerläislich, wenn der Dichter 
hatte sagen wollen: «C%0 i Poeti guidano al bene eki li legge* (Betussi, p. 244^). 
Es ist doch aber zu konstruieren : Quod legenUs poetas in bonum ee dedueant. 

* Dahinter ergo abradiert. 
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Et tu» Job, qui labores taoB atque patieiitiam heroico metro^ scripsisti,* 
si lepidum, si omatam sit, idem üsunto, xma com al^s sacris uirisy qui 
ethereo uersu diuina cecinere misteria; et» quod bis dioo, dictum sit or- 
pheoy omero,' maroni, flacco et alijs, postquam eo nenttun est, nt inueni- 
5 antor, qui dicant impune, quoniam seduoere mentes hominum ait dulci- 
sone, lepide, aocurate metricas orationee e£Eundere. baui* et tu» meui,' 
letamini, postquam dammintur isti, tempus, quod minime rebar, uobis 
concessum est» et locus preparatus amplissimusl Sdo» dicent se dizjsse 
pernitiosum* ineptias sonoro scripsisse carmine et legisse. Erat» £ateor, 

10 additio bec non parui momenti, ni inprecaclentibus^ sepius esset osten- 
8um, quales sint, qnas isti accnsant, ineptie mastrinm poetara». et ob id, 
quod mairiiunm existimabant» innicbilum resolutum est Attamen, ut in- 
hoc directius ueniam, quia seductores mentium dicunt esse poetas» primo 
scire uelim, cum multi sint» qui exbis poete sint» qui seductores sint men- 
f. 151^ 15 tium? Et (quis [dubitet?) nullos dicere possunt preter quos Student. Quos 
autem studeant» accusatio ipsa demonstrai Si deo placet» (elantes hij 
amant» procantur, et mulierculis ridentibus applaudent oeulis» amato- 
rias literulas^ dictant» componunt ricthimos» et cantiunculas ezcudunt»* 
quibus affectiones suas et suspiria expromant» et» deficientibus ingenioli^^ 

20 uiribus» pro oportimo subsidio ad instructores amatorie artis euolant 
Hinc catuli» propertij, et nasonis uolumnia euoluunt» et ab inepiis ** ta- 
lium suasionibus» lepidis descriptis carminibus» et uerborum fkcili exor- 
natis conteztu» tanquam inhoc toto inclinati pectore» uolentes trabuntnr, 
seducuntur, atque tenentur; hinc poetarum iUecebras cognouere; hinc 

25 ingrati preceptores*^ accusant suos» eosque seductores mentium dicunt» 
quos ipsi, non rogati» sponte sua secuti sunt Magnis igitur» imo per- 
maximis uacant redargutores nostri, non enim paruum est amori obse- 
qui» cuius uiribus primo phebus»«« inde alcides»^« monstrornm domitores» 
cesserel quam satius tacuisse fiiisset ignaris» quam insuum dedecos 

80 emisisse uocesi Nam» si prospectent» dum poetas aocusasse rentur» se 



1 henieo eonmne M, P. — 15 dieere passM M. — 19 inffemo sM ufrilmB M. 
20 artis amaioriae li. — 29 fui»9ä ignaria taeuisae M. 

» Vgl S. 215, Anm. 2. 

' Ursprünglidi abgeteilt aerip-aisH; hieraus ge&ndert aori^pntH (2. Hand). 
' Zu Beginn des Wortes ist oberhalb der Zeile ein h angefügt (Hand?). 
^ VgL au diesen beiden Dichterlingen Vergüs IIL Ekloge, t. 90. 

* Davor ist oberhalb der Zeile dn kleines o eingefügt worden (Hand?). 

* Das i ist abradiert und durch c ersetzt worden (Hand?). 

7 Ursprünglich yerschrieben predeoenUbua; yom Schreiber selbst Terbessert 
' Zwischen % und i ist oberhalb der Zeile ein e eingeschoben (Hand?). 

* Zwischen der Präposition und dem Verb dne kldnere Basur. 
^ Dahinter eine kleine Basur. " Dahinter noch etwas Basur. 

^ Ursprünglich abgeteilt preeep-torea; hieraus geändert pnot^pUnrea (2. Hand). 
» Vgl. üb. Vn, cap. 29. " Vgl. üb. XIH, cap. 1. 
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ipsos aduertent monstrasse culpabiles; exhac enim accusatione, quesint 
eonun studia, que deaideria» que iustitia manifeste cognoscimus. Quid 
enim dehis arbitrari possumos, si puella lasciuis gestibus, petulciB ocuIiSy 
blandis uerbis spem polliceatar in&ustam, postquam amutisy seu tadtis 
carminibus seducimtur? Erubescant igitar miseri, et inmelius infamiiin 5 
suum reforment consüium, prospectentque nlixem, gentüem hominem, 
Don mutomm carmmum, sed mellifluos syrenanim cantos spreuisse tan- 
qnam nocuos atque transisse.^ Et, ut aliquid drca uim uocabuli dictum 
sity quod tanquam detestabile poetis obidunt, uidisse debueranty quo- 
niam, et si christo» saluatori nostro, a iudeis obiedaun sit, qui illum 10 
ignominiose sedudorem dixere,^ non tamen semper lumalam partem 
summendum' fore. Nequiuere enim illi abutentes infandi homines uim 
ueterem subripuisse;* potest enim quandoque inbonam partem summi 
seducere, nam rem curantes pastoriam ab infedis armentis non dum 
infedos egritudine boues seduxisse, solertis pastoris est; et sie non nun- 15 
quam eruditi homines generosos animos abhis, qui morbo uitiorum' 
laboranty suis seducunt monitis. Quorsum poetas illustres sepissime 
seducere credulos reor, et eos facere meliores, ubi* l^j, sedudi tractique 
8U0, non poetarum minus etiam honestorum crimine, inmalam frugem, 
[si possint, conantur ostendere. bone ihesu, auerte pestem hanc ab 20 t I5i^ 
ignaris credulis, et hos loquaces corripe, ac adeo instrue, ut exemplo 
tuo uelint prius facere quam docerel 

PhyloBophonun Byndas minime poetas esse. Kap. XVII. 

(S)Ymias preterea phylosophorum exhis non nulli, qui se ceteris 
preferunt, dicunt esse poetas! Uerum non satis certum habeo, an ut ho- 25 
minibus risum incutiant, uti non nunquam suis scomatibus mulierculis 
fadunty an potius ex animi sententia» quia sie credant, seu mentis ne- 
quitia, ut irrideant, istud euomant. Primum quippe deberd indignanti 
animo a prudentibus tollerari,^ diun cemerent ab ignaris exuiris con- 
spicms ridicula confid uulgo, cum passim per triuia asini infulati, et SO 
ÜEdlerati^ sues^ ac, exquo mauis genere, belue, fimbriatis nee non et' ua- 
riatis pellibus incedentes anücte,^^ comperiantur £Eusile, ex quibus decen- 



13 quandoque nach enim fehlt M. — 17 iüuHrea Poeias sedueere tepisaime M. 
80 eonofUur offendere M. — 26 mtdiereulae M. — 82 incedentes cvmicU M, P. 

' Vgl. Odyssee, Xn, 158 ff. " Vgl Ev. Matthai, cap. XXVII, Q&. 

' Ein m getilgt ^ Das h abradiert und durdi r ersetzt (andere Tinte). 

> Das t ist abradiert und durch c ersetzt worden (Hand?). 

" EQer adversativ im Sinne von ^wogegen*^. 

^ Das erste / ist abradiert * Das erste / ist abradiert. 

* Vgl. S. 209, Anm. 5; audi in den Briefen, vgL z. B. Ck)razziniy p. 282, Z. 6. 

^ Das e ist abradiert und von anderer Hand durch i ersetzt worden. 

Btektr^ BoocMCio. 16 
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tins qnis uolens posset confingere talia. Si uero credentes assenmt, aat 
irridenty utromque tarn stolide quam nequiter aguntl Est enim symijsy 
at alias ^ dizisse meminimuB» hoc demore anatura infiTmin, ut nelint^ 
dum posainty uidentes quoscunque hominum actus imitari; et sie uidetnr 
5 hoc uelle poetas imitatoreSy et inde symias eese phylosophorum. Quod 
miaime ridiculum esset; honesti quidem, ut plurimum, hominee fiiere 
phylosophi^ et bonarum artium repertores. Sed ÜBJluntur indocti, namt, 
si satis intelligerent poetarum carmina, aduerterent eos non symias, sed 
ez ipso phylosophorum numero computandos, cum ab eis nfl preter phy- 

10 losophie consonum iuzta ueterum opiniones fabuloso tegatur uelamme. 
Preterea imitator simplex mnullo exorbitat auestigijs imitati. Quod 
quidem inpoetis minime cernitur, nam, esto aphylosophycis non deuient 
conclusionibus, non tamen in eas eodem tramite tendunt. Phylosophus, 
ut satis patet, silogigando reprobat, quod minus uerum existimat, et 

15 eodem modo approbat, quod intendit, et hoc apertisaimey prout potest; 
poeta, quod meditando concepit, sub uelamento fictionis» süogismis om- 
nino amotisy quanto artificiosius potest, abscondit' Phylosophus stilo 
prosaico ut sepius, et eins fere paruipendens omatum, scribere consueuit; 
poeta metrico, simmia cum cura exquisite decore conspicuo. Phyloso- 

20 phorum insuper est inginnasgs disputare; poetarum insolitudinibus ca- 

nere. Et, cum ista inter se non conueniant, non erit, ut aiunt, symia 

phylosophorum poeta. Si symias dicerent eos esse nature, posset forte 

equiore^ animo toUerari,^ cum prouiribus, quicquid ipsa, quicquid eins 

f. 151 ^ opera [ratione operatur perpetua, poeta celebri conatur describere car- 

25 mine. Quod si intueri uelint isti, uidebunt formas, mores, sermones et 
actus quorumcunque animantium, celi syderumque meatus, uentorum 
fragores et impetus, flammarum crepitus, sonoros undarum rumores, mon- 
tium celsitudines, et nemorum umbras, atque discursus fluminum adeo 
apte descriptos, ut ea ipsa paruis inliterulis* carminum in esse arbitren- 

30 tur. Inhoc ego poetas esse symias confitebor, quod ego honorabilissimum 
reor opus, in id scilicet arte conari, quod agit natura potentiai Sed 
quid plura? Esset satius talibus, agere si possent, ut nos una secum 



8 tä aliquando diaoisse M. — 8 aduerterent omnes non M. — 82 posset for^ 
taese M. — 24 eius operaÜone operaiur M, P. — 29 aperte deseriptos M, P. — 
82 talibus satius M. 

» VgL üb. IV, cap. 42. 

' Das y ist (wie fortwährend) abradiert und durch • ersetzt (Hand?); des- 
gleichen Z. 9 bei phyhsophie» In derselben Weise ist Z. 12 bei phylosophjßeis das 
zweite y durch Basur getilgt und dann mit • vertauscht worden. 

' VgL zu dieser Auffassung poetischer Darstellungsweise Inferno IX, ▼. 62 — 68: 
•Mirate la dottrina ehe s'aseonde \ Sotto il tdame degli versi stranih 

^ Der SchlulsYobil ist geändert zu i (Hand?). 

' Das erste / ist (wie wir bei diesem Verb schon oft gesehen) abradiert. 

" Zwischen t und t ist oberhalb der Zeile ein e eingeschoben (Hand?). 
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efficeremur symie ihesu christi^ quam sibi incognitos poetamm inridere 
labores, cum contmgat sepissime temptantes ^ aüenum pruritum scalpere, 
in suum' alionim cruentas ungues cum anadetate sentire. 

Von 6886 6zitial6 orim6n libro8 I6g6r6 po6teniiiL Kap. xym. 

(H)Ij equitatisy imo iniquitatis arbitri, feruida rabie cupientes poe- 5 
tid nominis exterminium, quasi pauca in illud dixerint, altisono insuper 
clamitant hinc inde boatu: o insignes uiri, o diuino redempti sangoine^ 
o ' gratus deo populus, siqua pietas, siqua deuotio, siquis Christiane reli- 
gionis amor, siquis dei timor uobis est^ hos infaustos poetarum libros 
abicite, flammiH exurite, et uentis seruandos exibete* cineresi Eos enim 10 
habere dornig eos legere, eos etiam uUo modo uelle uidere, exitiale crimen 
est! Animas letali ueneno inficiunt, uos intartara trahunt, et celestis 
regni exules' in etemum faciunti Post hec, aucto olamore, Jeroni« 
mum intestem inuocant, eumqae dioentem aiunt in epistola ad 
damasiun de fllio prodigo: Demonmn cibus sunt carmina poe- 15 
taroxnl* Et his ac'^ similibus multis toto gucture ignaros auditores 
intonant. pietas, o prisca fides, o dei patientia grandis, quid pateris? 
Quid, rerum conditor, in erectas turres, quid incelsos uertice montes 
ftümina torques? Hij, sanctissime pater, hij feriendi sunt, qui dolosa 
lingua atque mendad aliorum et persepe innocuorum exitio sibi inanem 20 
aucupantur gloriami Medid errores suos terra tegunt,^ hij prohibitio- 



8 eüam suum M, P. — 10 eos enim bis legere fehlt M. — 14 aduoetmi eum- 
gue M, P. — 19 k^ vor ferimdi fehlt M. — 20 sibi auoupant inanem M, P. 

' Der f»-8trich and das p abradiert; dieses durch n ersetzt (Hand?). 

' Das in M und P überlieferte eiiam statt in vor suum ist unannehmbar. 
^ ist das allein richtige, nur erwartete man den Ablativ; Tgl. aber Sittl, 8. 128 ff. 

' Auf die 3 Vokativ-o ist wie auch Z. 17 ein Akut gesetzt (andere Tinte). 

^ Zwischen x und i ist oberhalb der Zeile ein h eingeschoboDi (Hand?). 

' Dahinter Rasur, die ein uos getilgt hat, das auch hätte bleiben können. 

" Bd Migne, Patrol. lat., ist dieser Brief sonderbarerweise nicht zu finden. 

^ Dieses Wort ist über der Zeile von erster Hand eingefügt worden. 

' Vgl. Seite 266, Z. 16, wo dieser Ausspruch Sokrates zugeschrieben wird. 
Boccaccios Quelle ist jedenfaUs die folgende Stelle aus Petrarcas Invectiv. contra 
medicum (üb. I, p. 1089) gewesen: •Jure igihur Soorates, cum fachim de pietore 
Mediourn audisaet: Oaute, inquH, artem enim deeeruü, quae defeetus euoe habuiü in 
aperto, eamgue eompkxus est, euius error certa terra tegitur!* Aber woher hat Pe- 
trarca diese Anekdote? An einen wirklichen Sokratiker (Plato, Xenophon) ist na- 
türlich nicht zu denken, und bei Cicero, G^ellius, Macrobius und Seneca habe ich 
Tergeblich gesucht. Die Geschichte mufs sehr bekannt gewesen sein; Spuren davon 
haben sich durch die ältere Neuzeit bis auf den heutigen Tag erhalten. Bd Lacnme 
de Sainte Palaye, Dict bist, de l'anden langage fran^ois (Paris 1875—^2), heilst 
es unter m^ecin : «Of» ne irou/oe erreur de mSdeeüh Erreur de peinire se voü sans 
fin (Du Verdier, Bayelles)» und weiter: *Les fauies des midedns sont heureuses, 

16* 
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nibus atque flammis snas conantar ignorantias occnltare. Quis aimplez 
homo hos andiat, quin arbitretur poetas pemitiosissiinoB* esse bominesy 
dinini nominis hostes» contubemales demonum, ininites, maLefiooB, soe- 
1151 "^ leBÜs^ semper uacantes [operibns, quibus nulla bonarum artium cura, 
5 nulla pietasy nnlla fidee aut sanctitas sit? Et sie horoin ignorantiom 
opere et iniquitate consequuntur celebres uiri ignominiam, quam minime 
mernere. Sed spero, nidebit deus aliqnando. Nos autem oideamus, si 
possumuBy qnale sit hoc tam inezpiabile malum, quod h\j conmitti cla- 
mitanty si teneantor, si uideantnr, aut legantur carmina poetanun. Que 

10 homm contineant libri, que suadeant, que damnent^ que dooeant, iam 
satis supra declamatum est Sed eis omissis, uolo, aduersus ueritatem 
hos soelesta onmia scribere atque suadere lectoribus. Quid tandem? 
gentiles faere homines, non christum nouere, suam extulere, quam sa- 
cram arbitrabantuTy religionem, fictiones edidere, gratissimos et con- 

15 mendabilee utero persepe gereutes fructus. Sed quid inde? Queeb ego 
hofi elegantissimos clamatores, dicant, nunquid illis prohibitum sit ab 
aliqua ueteri seu noua doctrina, deorum suorum scelera, quo uellent, 
instilo describere? Non equidem reor, nee etiam chnstiano fingenti, 
dum modo sane intellecta fictio aduersus catholicam ueritatem ezenterata 

20 nil pariat Si non prohibitum est> si hos legere non leges prohibent 
neque prophete^ non sacre pontificum sanctionesy quid teuere, quid 
legere maü est? Inquient, quoniam seductores sint mentium dulcedine 
sua. Huie obiectioni paulo ante responsum est; uerum si hij imbecüles 
sunt atque tractabiles,' sibi caueant, memores prouerbq ueteris, quo 

25 prohibetur, hos certamen lapidum non* intrare, quibus sit galea uitrea.' 
Fateor tamen nitro longe melius fore sacros studere libros quam istos, 
etiam si optimi sint, studentesque acceptiores esse reor deo, pontifici 
summo, et ecclesie; uerum non omnes, nee semper eadem trahimur affeo- 
tione, et sie non numquam ad poeticos trahuntur quidam. Et, si tra- 

80 himur, uel sponte nostra in eos imus, quod hoc crimen, quod malum 
est? Possumus impune mores barbaros audire, ipsos, si uelimus, su- 
sdpere* barbaros, eis hospitalitatem ezibere,^ eis, sipetant, . ins dicere, 



5 horum ignorantiom "Mi, T, — 7 deus uidebü M. — 8 iam expiabUe P. — 
15 ego nach Qiseao fehlt M. — - 22 Inquieni quia seduotorea M, P. — 27 reor esse M, P. 

tPautant qu^eües sontpayies, ei si sont eouveries de la ierre (Ghinusse, Recherche des Be- 
cherches)». Im Italienischen noch jetzt: ^Gli errcri dei medioi sono rieoperU daüa 
ierra, queüi dei rieehi dai domatri.^ (ygl. Gius. Giusti, Baccolta di Proverbi toscani). 

^ Das i ist abradiert und dnrdi e ersetzt worden (Hand?). 

* Dahinter eine kleine Rasur. 

' Hier augenscheinlich in der sonst nicht belegten Bedeutong von unfähig, 
Widerstand zu leisten. ^ Beachte die pleonastische Negation nach prohibere! 

^ Noch heute: «CS^t ha eerveüiera di vetro, non vada a baUaglia di sassi.* 

^ Im Manuskript steht verschrieben susoipire. 

^ Zwischen x und i ist oberhalb der Zeile ein h nachgetragen (Hand?). 
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cum eis amidtias lungere, conniuia celebrare; poetanun libros' legere» 
si deo placet, ab bis uiris doctissimis probibemurl Manicei»^ arrij, 
pelasgij' que, et aUorom beresiarcanim execrabiles errores ut noscamus, 
nemo probibet, qnin scrupteiniir;^ nersus autem legisse poeticos, bor- 
rendiun, nt bij clamitant, imo letale crimen est! Joculatores in[qua- 5 f. 152* 
druiugs ut plurimum inbonestoe ludoB agentes inspicere possumus, by- 
striones inconuiuijs turpia canentes audire, nebulones inpopinis, leno- 
nes inlupanaribus blasfemantes que' pati, nee ob id intartara trabimur; 
poetica legisse poemata nos etemi regni fadt eztoiresl Pictori* etiam 
insacris edibus fas est pingere tricerberum canem, ditis obseruantem li- 10 
mina, caronem^ nautam, acberontis uada sulcantem, erinas^ ydris ac- 
cinctas accensisque armatas ÜEicibus, ipsum plutonem,* infelids regni prin- 
cipem, damnatis supplicia inferentem; poetis sonoro carmine bec eadem 
scripsisse nepbas» et inremisaibile lectori crimen est Pictori eidem con- 
cessum» in aulis regum et nobilium uirorum amores uetenmiy deorum 15 
scelera bominumque, et quecunque cuiuscunque commenta pingere, nullo 
patmm probibente decreio, et bec aquibuscunque pro libito intueri per- 
missnm est; poetanun inuenta, omatis linita^^ literis,^^ plus asapientibus 
lecta uolunt mentes inficiant, quam picta ab ignaris inspecta. Quid 
multa? Deficio, fateor> uolens, si possem, aduertere, quibus uiribus, qua 20 
potentia, Uuor edax et ignorantia bos boatores intam grandem demen- 
tiam potuerit impellere. Scire saltem debuerant, quia uas electionis^^ te- 
status est, sdre malum, malum non esse,^^ sed operari; et ipsi nouissimi 
preceptores, credo, ut asuis mulierculis prudentiores babeantur, et inde 
pinguiores consequantur offias, non uerentur dicere, nedum dicam scire, 25 



1 eommna eMtrare fehlt M, P. — 3 Pektgtique M. — 8 td ad tartara M. — 
11 Ckarontem nautam, Erinnyas hydris M. — 14 est crimen M. — 16 hommum 
etlA — 11 hoe a quibus Mi, — 18 omaüus Umta P. — 25 seire dioam M. 

> Dahinter eine Basur. 

' Zwischen e und e ist ein A eingeklemmt (Hand?). 

' Manly orientalischer BeligionsBtifter (f 276); Anus, Preebyter ans Alezandria 
(t 886); PelagiuB, britischer Mönch (f um 420). Die Form pelasgius kann kein 
Schreibfehler des Dichters sein, da sie ebenfalls von P überliefert ist; ausserdem 
hat auch Betussi (246^ Pelasgiol * Das p ist (wie meistens) abradiert 

' Ist oberhalb der Zeile von erster Hand nachgetragen. 

' Ursprünglich abgeteilt pie-tori; hieraus geändert pi-etori (Hand?). 

^ YgL Lib. I, cap. 38; der Obliquus dieses Namens in der Hs. immer ohne t 

' Diese Form des Namens kehrt auch sonst wieder, z. B. Lib. I, cap. 1. 

* Vgl. üb. Yin, cap. 6. ^ Hier wohl im Sinne von „aufgezeichnet*^. 

" Zwischen i imd t ist oberhalb der Zeile ein e eingeschoben (Hand?). 

^ D. i. Paulus; ygl. S. 248, Z. 11. Boccaccio nennt ihn auch sonst so, z. B. Co- 
mento Lez. 3 (YoL I, p. 182). Auch Dante bezeichnet ihn in dieser Weise (ygl. 
Inf. II, 28); diese Benennimg geht zurück auf Apostelgesch. IX, 15. 

^ Das sagt Paulus nirgends; vgl. F. P. Dutripon, Goncordantiae Bibliorum 
sacrorum (Parisiis 1888). Auch Ähnliches habe ich nicht gefunden. 
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sed poetas legere pernitiosissiiniim ^ esse! &stidiiiin andire, etiam ri 
onmino despidendi sint poete, nephariiun fore, si uideris, margaritam ex 
luto coUigere, quasi astergibile lutum illam minus fecerit pretiosam. Nee 
erabescimt inieirpretes^ hij hac presomptaosa atque generali prohibitione 

5 sua uelle ex ueritate fieri mendadum« si dixerit aliquando poeta, imo eos 
dixisse toto denegant orel Ridiculum est audire bnmani generis hostem 
dyabolum potoisse uerbum bonum aliquando dixisse, poetas autem, esto 
aduersus conscientiam patdo ante [malos esse concesserim, cum forte 
Bon nullis preter gentilitiam maculam nil in honestum iure posset obid, 

10 uerbum bonum dicere nequiuisse. Uocatur etiam non nunquam asacris 

hominibus intestimonium dyabolus, inuocasse poetam horum accusantium 

auctoritate' inremissibile crimen est! Sed nunc hos prohibitores et in 

f. 152» exiUiim [poetarum precones* oro, dicant, quid magis quam phylosophia» 

potuit peccasse poesis? Ueritatis quippe optima* indagatrix phylosophia 

15 est, comperte uero sub uelamine seruatrix fidissima est poesis; simi- 
nus recte sentiat illa, non potuit rectum ista seruasse. Pedissequa est, 
domine uestigia imitetur necesse est; si deuiet illa, et hec, ut exorbitet, 
anecessitate cogitur. Quid ergo, cum gentiles phylosophos aUegemus ore 
pleno eorum que seruemus sententias, et nil fere nisi eorum uaUatum 

20 auctoritate finnemus, dicta poetarum poetasque horresdmus, atque de- 
testando damnamus? Extollitur socrates, honoratur plato, colitur ari- 
stoteles, ut dereliquis sinam, qui omnes fuere gentiles et persepe dam- 
natis opinionibus erronei homines; omerus'' ab obiurgatoribus nostiis pel- 
litur, damnatur exiodus, maro despidtur atque flaccus, quorum figmenta 

25 nil aliud sentiunt quam disputationes illorum. Quorum quoniam dogma 
Student, et ex bis, esto cum difficultate, non patiente ingenio, quedam 
prindpiola sumpserunt,* quasi intellectum conmendanti Poetarum uero 
quoniam scripta negligunt, et sie non intelligunt, despidunt, et condem- 
nant. Attamen quicquid clamitent, quicquid latrent, quicquid iubeant 

80 uel suadeant, si phylosophorum scripta, si barbarorum gesta, si hereti- 
corum perfidia legi possunt, et poetarum uolumina absque piaculo legi, 
teneri, audirique possunt, mente tarnen integra atque constanti, ne, si- 



3 iUam nimü feeerä P. — 4 embeseant P. — 15 poesis est M, — 16 recta 
sentiat M., P. — 20 horrere seimus atque M, "P, — 22 de rdiquis sHeam M. — 
24 Eesiodus, Maro M. — 27 prine^na sumpserunt P. — 29 elamitant quicquid 
kUrant M. 

' Das t abradiert und dnrch e ersetzt (Hand?); desgl. bei pretiosam (Zeile 3). 
' Ursprünglich wie meistens interpetres; die Änderung scheint Yon erster Hand. 
' Das e ist (wie auch Z. 20) durch Basnr getilgt. 

* Betnssi (p. 247 '): ^^questi riprensori delT esstUo de i Poeti* . . . 

* Das y ist (wie &8t immer) abradiert und durch i ersetzt (Hand?). 

' ursprünglich abgeteilt opt-4ma; hieraus geändert opti^ma (2. Hand). 

^ Zu Beginn des Wortes ist über der Zeile ein h angefügt (Hand?). 

' Das p ist oberhalb der Zeile hinzugefügt; ea schdnt von derselben Hand. 
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quando aliquid in orthodoosam^ dicerent fidem, tanquam ab illa exteri 
selectores^ labe&ctari permittant. Nuno autem snper est in eztre- 
mum horam olamorem paxillum acrias instandum atque pro- 
liziuSy quoniam ea oeleberrimi atqne sanotissimi hominis antori- 
tate preoedenüa onmia firmasse se oredunt. Diount igitor ola- ff 
mitfluites Jeronimi nerbxun ad damasnm papam: Demonnm oibos 
sunt oarmina poetaniml Quod, si saus iam diota peroepissent» 
anobis etiani flrmatum aduertissent, et potissime ubi damnatani 
oomioormn spuroitieni atque abieotam semel et itermn ante 
iam dizimus. Sed quonicun, nulla poetanim faota distmotione, 10 
inuidentie ofEüsoati oaJigine, inquosounque oeoi irruunt, pro- 
pulsanda eorum ignauia est, et ipsi inperpetunm oogendi Silen- 
tium. Si igitur epistulas, siuolumina ieronimi, si hano eandem, 
quam produount intestem, seu ouius autoritate damnatos poetas 
uolunt, studiose legissent, inuenissent profeoto uerbxim hoo 15 
aieronimo deolcbratum, et eius sensum appositum, atque obiec- 
tionem, quam faoiunt, esse solutam, et potissime ex figura mu- 
lieris oaptiue, raso oapite, deposita ueste, reseotis unguibus et 
pilis ablatis, israelite matrimonio oopulande. Et si religiosiores 
atque delioatiores sanoüs doctoribus esse non uelint, oomperient, 20 
huno demonum cibum, non solum non reiectum flammis, ut iu- 
bent, inmissum, sed cum diligentia seruatum, tractatum, atque 
gustatum afülgentio doctore atque pontiflce catholico, ut apparet 
eo inlibro, quem mithologiarum nuncupat ipse, inquo elegantis- 
simo stilo descripsit poetarum fabulas, exponendo. Equo modo 25 
aug^stinum, doctorem egregium, oomperient non horruisse poe- 
sim, neo poetica oarmina, quin imo solerti uigilantia studuisse, et 
intellexisse; quod, uolentes negare, non possent, cum sepissime 
insuis uoluminibus sanctus homo uirgilium aliosque poetas in- 
ducat;' neo fere unquam uirgilium absque alicuius laudis titolo 80 
nominat.^ Sic, ut iterum dixerim, Jeronimum, doctorem eximixim 
atque sanctissimum et trium linguarum mirabiliter eruditum, 
quem ignorantie eorum hi intestem trahere satagunt, tanta poe- 



3 pauoDÜhim M. — 4 ea ex oeleberrimi M, P. — 7 iam dicta fehlt M, P. — 
9 obiecUun semel M. — 11 ealiffine et in M^F, — 12 iüorum ignauia M. — 19 pilis 
öblatis M. — 25 exponendo aequo modo, Äugusünum M. — 80 Virgilium un- 
quam M, P. 

^ Das h ist abradiert. * Natürlich so viel wie se ledores, 

' In dem De Civitate Dei wird die Aeneis fortwahrend citiert, aber anch Horaz 

(üb. I, cap. 3), Persius (üb. II, cap. 6), Terenz (üb. II, cap. 7), Lucan (üb. III, 

cap. 12), Seneca (üb. V, cap. 8), Claudian (üb. YI, cap. 26) n. a. m. 

^ Z. B. in der £pistolae ad Romanos inchoata expositio (üb. I, cap. 8) : « jx>e- 

tarum quidam in Romana lingua nobilissimtts^^ nnd im De Civitate Dd (üb. I, 

cap. 3): *poeta magnus omniumgue praeelarissimus.* 
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tarum oarmina diligentia Btaduisse peroipient, atque seruaBse 
memorie, nt nil fere absque eoruxn testamonio flrmasBe aideatar 
IJideant, si non credunt, inter alia libri eius hebraioaram qnestio 
mun prologuxn, et aduertant, nunqiaid eum totuxn terrentüeuiuin 

5 ftiisse^ sentiant, mdeant» nunqmd sepissime horatiiim atque uir 
gilimn sibi quodammodo assertores induoat, et non solnm hos 
sed et persinm aliosque.^ Legant insuper eiasdem facundissiniaxn 
ad auguBünum epistolam ' rimenturque, nunquid in ea inter illu 
etres niros nir doctoB poetas, qnos ipsi tanto clcunore conAindere 

10 BipoBsint, oonantor, enxuneret. Porro, sineBciunt, perlegant aotns 
apostolortun, et sentient, nunquid pauluB, uas eleotionis, uersus 
poetioos studuerit et nouerit. Inuenient quippe eum non fasti- 
diese, in ariopago aduersuB atheniensium obstinationeni disputan- 
tem, uti testamonio poetarum,^ eximque alibi' menandri comioi 

16 oarmine uBum, dum dixit: Oorrumpunt mores bonos colloquia 
malal* Et epimenidis poete,^ si memini, allegat uersioulum," qui 
aduersus hos aptissime dici posset, dioens: OretenBes semper 
mendaces, male bestie, uentres pigri!^ Et sio non, qui ad celum 
uBque tertium ^^ raptus est, quod ist! sanotiores uolunt, peccatum 

20 uel turpe arbitratus est legisse atque didicisse poetarom oar- 
mina. Insuper persorutentur, quid scripserit dyonisius ariopagita, 
pauli discipulus^^ et christi martir egregius, in suo Jerarohie oe- 
lestis libro. Ez intentione quippe dicit, prosequitur atque probat 
diuinam theologicun poeticis fictionibus uti, inter alia ita di- 

25 cens: Bt enim ualde artificialiter theologia poetiois saoris for- 
mationibus in non figuratis intelleotibus usa est, nostrum, ut dio- 
tum est, <*.tiiTnnfn rsuelaus,^^ et ipsi propria et conieoturali reduo- 



1 peroipereni M, P. — 11 aentiant M; uaa deetionis fehlt M, P. ~ 15 dum 
dioü M. — 17 ^09 operHaaime diei poteti M. — 28 dioüy penequiiur M. 

^ Die Praefatio libri Hebraicar. Quaestion. in Oeneeim beginnt: «Qut 4n prm- 
dpüs librorum debebam aeeuturi operis argumenta proponere, eogcr prvua retpondete 
maledietü, TerenHi quippiam austinens, qui eomoedtarum prologas in defensionem aui 
semia dabat de,* (ygL Terenz, Prolog zu Andria). 

' Vgl z. B. Vita S. Pauli, cap. 9; Adyenas JoYiniannm Lib. I, cap. 1; 
Contra Bnünmn üb. I, cap. 17. 

" Das Schreiben beginnt: Orebras ad me epistoUu dirigis (Migne, T. I, Ep. CV). 

* Vgl ApoBtelgeech. XVII, 28. ^ VgL I. Korinther, XV, 38. 

' Bei Menandros hat in der eM^ eEO<POPOTMENH gestanden: •^si^ovotv 
rjd^ X^a&^ ofidiai xaxai* (ygl. Kock, Comicor. atticor. Fragmenta, Vol. III, p. 62, 
No. 218). "* Zu dieeem vgl. Fabridns, Bibliotheca Graeca, Vol. I, p. 80 ff. 

' Aus der Schrift Ile^l x^ofiwv (ygL Fabridus, p. 88, Anm. 4). 

* Vgl. Brief an Titns, Kap. I, 12. 

^ Auch im Oomento (Vol. I, p. 183) heulst es yon Paulus: *eokiiiy Ü quäle fu 
rapüo ineino al terxo eido*. '^Vgl. Apostelgesch., cap. XVII, 34. 

" Nicht ammam rdeuans, wie Milanesi im Comento (Vol. I, p. 188) hat. 
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tione prouidens, et ad ipsuni reforxnaiiB anagogioas sanctas 
aoripturas;^ et alia multa, que ad hano sententiaiu subsequnn- 
tar. Bt, ut reliquoB postremo smcun, qnos aduersus bestiali- 
tatem horuzn possezn induoere, non ne ipse etiam dominus et 
saluator noster multa inparaboÜB locutus est, comioo oonue- 5 
nientibuB stilo? Non ne et ipse aduerauB paulum proatratum 
terrenty uerbo^ ubub eat, Boilioet durum est tibi oontra atimu- 
lum caloitrare?' Uerum abBit, ut putem chriBtum dominum a 
terrentio, quantumcunque diu^ ante ftÜBBet» quam hec diota Bint» 
uerba aBBumpsiasel^ Sufftcit michi aatiB eaae adflrmandum pre- 10 
poBitum, et ealuatorem noBtrum uoluiBse quandocunque uerbum 
Buum atque eententicun ore terrentij ftuBBe prolatum,^ ut ap- 
pareat non omnino eeae cibum demonxim carmina poetarum. 
Quid nunc inquient boatoreB illuBtrea? clamitabunt ne? inaulta- 
bunt aduersuB carmina poetarum a buo met teete reprobati et 15 
aliorum plurium aanctorum uirorum tcBtimonio uioti atque re- 
pulBi? Clamitabunt equidem, ineuperabiliB eorum rabiee estl Sed 
quam iuete, tu uideae, rex optime, uideant que, quibuB ratio 
magis amica eet, quam obatinata horum proteruia.^ His autem 
tarn absolute damnantibus iustissimus iudex, deus, aliquando retribuet 20 
inuidentie meritam, et eadem eis metietur mensura, qua ipsi alijs me- 
tiimtur. 

Minime poete onmes inssu platoois pellendi sunt vrbibiuk Kap. XIX. 

(P)Ermiimnum uisiun est latratoribus nostris conatus exposuisse 
omnes, ut edomibus ac emanibus hominum, si potuissent, poetas exclude- 25 
renti Et ideo ecce, iterum agmine facto, irruimt, ot, armati platonis 
auctoritate,* inüetndo gntture sonoras uoces eructant,* aientes, platonis 
iam dicti iussu poetas urbibus esse pellendos; inde, ut platoni defidenti 



4 diam ipae M. — 11 uoluiase quaniumeunque M. — 17 (Xamabtmt equidem 
M, F. — 21^ ae fnandbus M, P. 

* Die Stelle steht zn Beginn des Kap. II (vgl. Migne, Patr. Graeca, T. III, 
col. 138); sie lautet dort etwas anders nnd zwar: i^Enimvero palam theologia poeticis 
saneie fietiombua in careniibus figura mentibus uaa est, ad nostrum, uH dieUim est, 
inteUeetum attendendo, nee non prapriam ipsi et eonnaturtdem ad supema transHum 
providendo, et ad eumdem aceamodate sacras Scripturas anagogieas effigiendo,* 

' Vgl. Phormio, Akt I, Scene 2. ' Vgl. Apostelgesch., S[ap. IX, 5. 

4 Am äulsersten Rande von derselben Hand nachgetragen. 

" iJfofi xivT^ Xaxrlitip war sprichwörtl. Bedensart; vgl. Hanyette, Notes, p. 11. 

' Im Comento, Lez. 3 (Vol. I, p. 134) kehrt derselbe Gedanke wieder, hat aber 
eine andere Schattierung erhalten: «tZ nostro Signore a/ver vdhUo aieuna voUa usare 
la parola e la sentenxa prolata giä per la boeea di Terenx4o* I 

^ VgL Seite 163, Anm. 21 ' Das e ist (auch S. 250, Z. 4) abradiert 

* Ursprünglich abgeteilt erue-tant; hieraus geändert eru-^tant (2. Hand). 
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subueniant, superaddunt : ne suis lasciaijs duimn mores in ficiantt 
Oai obieotioni, et si sätis InBaperiori reBponsum uideatar, non 
pigebit iterum latius respondisBe. MaTrimam igitor fiateor phyloso- 
phi^ huius auctoritatem esse, nee spernendam, si sane intellecta sit; de 
f. 152^ 5 sensu cuius profecto hij, aut [nichil, aut peruerse sentiunt^ ut apparebit. 
Ostensum tarnen illis est, poetas sponte sua solitudines habitare, quam 
ob rem illos montanes et ineptos homines nuncupabant Si autem uio- 
lenter urbes incolerent, quid dicerent morsores hij? Dicerent eos esse 
tyrannosi Si uero nunc uelint sententiam uertere et eos cultores ur- 

10 bium dicere, falsum est. Constat omerum^ inter aspreta scopulorum et 
montana nemorum» post peragratum orbem, eartrema cum paupertate 
litus arcadum habitasse, et ibidem mente uidens, luminibus tamen egri- 
tudine captus, ingentia illa atque admiranda uolumina non ybleo, sed 
castalio melle perlita yliadis et odissee dictasse. Uirgilius autem, ingenio 

15 non minor omero, urbe roma, tunc rerum domina» neglecta, atque octa- 
uiano^ cesare, totius orbis principe» cuius singulari letabatur amicitia» 
omisso, quesiuit sibi haud^ longe aneapoli, campanie inclita duitate tunc 
etiam delitijs^ habundante* et otio,^ semotum locum quieto atque soli- 
tario litori^ prozimum, ut magni Spiritus homo, Jobannes barrylis,* 

20 aiebat, inter Promontorium posiüpi et puteolos, uetustissimam grecorum 
coloniam, ad quem nemo fere, nisi eum querer et, accedebat; inquo post 
georgicum carmen celestem decantauit eneydam. CSuius selecte solitudinis 
Octauianus^^ prestare testimonium uolens, cum fedsset dusdem uirgilij 
abrundudo ossa referri, haud procul abelecta solitudine tumulari iusdl^ 

25 secus eam uiam^ que ad huc puteolana didtur, ut eo iacerent mortua, 
cuius elegissent in uidnio uiuere.^^ £t, ne semper per antiqua uagemur» 
que obpugnatores,^' quantumcunque fiausto testimonio roborata sint» ne- 
gant fEtcile, Franciscus petrarca, celestis homo profecto et nostro euo 
poeta clarissimus, nonne, spreta babilone occidentali atque pontifids 

2 tn nqferioribua M, P. — 4 spemendum M, P. — 19 Joannes Barüku M; 
hariais P. — 20 PtMibi M. — 22 Ameida M. 

* Das y ist wie gewöhnlich abradiert und durch i ersetzt worden (Hand?). 
' Davor oberhalb der Zeile ein h nachgetragen (Hand?); ebenso Z. 15. 

' Ursprünglich abgeteilt (h-tauiiamu ; hieraus geändert O-^stamomus (2. Hand). 

* ursprünglich abgeteilt horiid; hieraus geändert haud (2. Hand). 
' Das t ist abradiert und durch c ersetzt (Hand?). 

^ Das h ist abradiert "^ Das t ist abradiert imd durch e ersetzt (Hand?). 

* Zwischen i und t ist oberhalb der Zeile ein e eingeschoben (Hand?). 

' Das y ist abradiert und durch t ersetzt worden (Hand?); zu dem Träger 
des Namens vgL ausser Hortis jetzt Arch. della societä stör, per le prov. napole- 
tane, anno IX, p. 85, und Arch. stör, ital., Serie V, anno III, p. 318. 

^ Ursprünglich abgeteilt Oc-tautanua; hieraus geändert O-ctaiudainuB (2. Hand). 

" Zu dem Grabmale Vergils ygl. Comparettii Virgilio nel medio evo, U, p. 47. 
Bocc. erwähnt das Grab öfters in Jugendbriefen, vgl. Corazzmi, p. 440, 452, 467. 

^ Das h ist abradiert und durch p ersetzt worden (Hand?). 
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maadmi bemuolentia, quam omnes fere christiani summopere cupiiint et 
procorant^ et pilleatonun orbis cardinnm^ aUorumque prindpum, in ual- 
lem clausam abijt, insignem gallie solitadine lociun, nbi sorgia,^ fon- 
thim^ rex, oritor, et ibidem onmem fere floridam iuuentutem soam, 
nillid miius contentus obsequio, meditando atque componendo consum- 5 
psit? Fedt equidem, stant uestigia stabontque diu, parua demus et or- 
tulus, et, dum deo placet, testes uiuunt plurimil Si ergo, ne plures re- 
dtem, de est, minime edepol oportunum est, ut inhoc quis labores im- 
pendat, ut abeuntes ultro poetas urbibus pellat Uellem ego tarnen ab 
istis audire, [nunquid existiment platonem, dum librum sue rei publice 10 f. 152^ 
scripdt, inquo hoc mandatur, quod isti aiunt, inteUexisse de omero,« 
sdlicet, d urbs illi placuiaset, eum urbe fuisse pellendum? Nesdo, quid 
responsuri dnt, ego autem non credo, cum de eo multa laudanda iam 
legerim. Hunc enim sacratisdme cesarum leges omnium uirtutum patrem 
uocitant,^ et sepissime eorum latores, ut illas maiori ueneratione dignas 15 
ÜGu^rent, et quodam sacro sancto testimonio roborarent, inter eas non- 
nunquam omeri carmina miscuere, ut infine prohemij codicis iustiniani 
yliadis legitur carmen,^ et in eodem sub titulo de iustitia et iure,^ sie 
et de^ contrahenda emptione,* et delegatis et fidd conmissis,^^ et alijs 
lods,^^ ut minus credentes possunt inpandecta pisana^^ cognoscere. Hunc 20 



2 in ualie P. — 3 solttudinem M. — 10 dum rei publicae librum scripnt M. 
— 12 «t urbs üla M; Neacio quod P. — 16 ut eas maiori M. — 19 e^ eon^iy- 
henda M. — 20 possunt pandeeta P. 

' BetuBsi (p. 248^) übersetzt: *et di moUi Oardinali*; piüeaius sagte man zwar 
Yon den Priestern, aber auch von den Königen (ygl. Du Gange, Glossarium : pOeati 
apud Oothos dieii pt^issimum, qui inter eos generosi extabant, ex quibus eis et Beges et 
Saeerdotes ordinabanturj, und nur auf Könige oder Kaiser paist der Ausdruck ^^orbis 
eardmes*. Die Kardinäle hieisen i^sanetae eeclesiae eardines*; ygL S. 260, Z. 19. 

' Vgl den Artikel Boccaodos in dem Abschnitt De fontibus seines geogra- 
phischen Nachschlagebuchea ; er spricht dort noch ausführlicher yon Petrarca. 

' Vor dem t ein durch Punkt darunter (dieselbe Tinte) getilgtes r. 

* Zu Beginn des Wortes ist oberhalb der Zeile ein k yorgesetzt (Hand?). 

' Vgl. den Bchluls des Proosmii der Digesta. Boccaccio dtiert, wie häufig, 
nicht peinlich genau. Es steht dort patrem omnis virtutis, nicht omnium piriutum. 

* Es wird dort Ilias VI, 236 dtiert 

^ Hier mufs ein GMächtnisfehler des Dichters yorli^gen; yon Homer steht in 
diesem Artikel kein Wort ' Dahinter befindet sich eine fiasur. 

*ygL Justinian, Digesta, üb. XVin, tit 1, lex 1, § 1, wo Ilias VII, 
472—75, Dias VI, 234—35 und Odyssee I, 430 im WortUut angeführt werden. 

» Vgl. Digesta, lib. XXXII, § 65, wo Odyssee XIII, 407—408 dtiert wird. 

" Z. B. Digesta, lib. XXXXVHI, tit 5 (Ad legem Juliam de aduUeriis coer- 
eendis), § 14, wo Ilias IX, 340 imd ebendaselbst tit 19 (De poenis), § 16, wo Ilias 
XXUI, 85—88 im Wortlaut angeführt werden; femer üb. L, tit 16 (De verborum 
sigmfieatione), § 236, wo Odyssee IV, 230 citiert ist 

" So zu Boccaodos Zdten genannt, weil die wichtigste Handschrift der 
Digesta, welche der Überlieferung zufolge bd der Eroberung yon Amalfi (1185) den 
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insuper insumn daem plures greconun egregie ciuitates, eo etiam mortao 
et paupere, uoluere, et dehoc inter se mouere litigium, ut comprehendi^ 
poteet liquido per uerba ciceronis in oratione pro archia, dum didt: 
Qmenun colophonij duem dicunt esse säum, Chij säum uindicant» Sala- 
5 mini] repetunt, Smimij uero suum esse confirmant» itaque etiam delu- 
brum eius in oppido dedicauerunt; permulti alij preterea pugnant inter 
se atque contendunt Hec tullius.* Quod ego etiam testari uetustissimo 
greco carmine, satis inter eruditos uulgato,' legisse memini, sie aiente: 

inrd SuQi^ovcir nSXug Siä Qi^f]^ b§iriqov . üdfAO^y üfjivfyijj j^og, xoXoqxvr^ 

10 ntXog, dgyog, ädifrou.^ Hunc preterea ipse pbto in eodem libro rei 
publice alijsque persepe condusionem suarum indudt intestem.^ Si igi- 
tur uirtutum pater alegibus habitus est, si legum decus, si tot duitatum 
duis etiam repetitus, si apreceptore ipso piatone testis assumptus, stul- 
tissimum est arbitrari platonem idem prudentissimum uirum» talem poe- 

15 tam urbe pellendum iussissel Insuper hoc platonis iussu ezistimabimus 
PTiiTiinTn urbe pellendum, qui honesta paupertate contentus adeo ob uir- 
tutem suam carus sdpionibus fuit, hominibus quidem non solum armis 
et hello atque sanguinis generositate conspicuis, sed phylosophie domesti- 
ds et sanctitate morum illustribus, ut post mortem etiam dus uellent 

20 suis maiorumque suorum suos* misceri dneres, et suo tumulari sepulcrol 

Si credant hij, ego non credam, quin potius arbitror platonem suam 

duitatem optasse talium fuisse repletamJ Quid preterea de solone dice- 

mus, qui, datis atheniensibus legibus, esto iam senex esset, sese concessit 

f. 153* poetids? Urbe ne pellendum dicemus, [qui urbem dissolutam induilem 

25 uitam moresque reuocauit? Quid insuper deuirgilio nostro, cuius, ut 
reliqua sinam, tanto frontis rubere et mentis uerecundia inter coeuos 
et quoscunque minus decentia queque audiebat,^ ut ob hoc iuuenis 



4 dieunt duem ... suum uendieant M. — 6 dedieauere M., P. — 19 more 
tüustrüma M; eku vor ueUeni fehlt M. — 21 poHua nach quin fehlt M. — 27 au- 
diebai pingebcUur ut M, P. 

Pisanem in die Hfinde gefallen sein soll, damals noch in Pisa aufbewahrt wurde. 
Anfang des XY. Jahrhunderts wurde sie dann von den Florentinern erbeutet und 
nach Florenz gebracht Seit jener Zeit führt sie den Namen Florentina (vgl. Per- 
nioe in der Zdtschr. d. Sayignystift., rom. AbteiL, Bd. VI, S. 800). 

' Das erste e und das folgende h sind abradiert ' VgL § 19 der Bede. 

' YgL S. 153. ^ Am unteren Rande steht die Übersetzung: Septem litigant 
eiuüaiea de radiee cmeri / Samos, smime, efUas, eohphonj püos, argos, cUkine, 

* V0. z. B. Buch II, wo Odyssee, XIX, 109, ff., lUas IX, 493 ff., Ilias XXIV, 
825 ff. u. s. w. dtiert werden. Soll man etwa hieraus schlielsen, dafis Boccaccio 
aus eigener Anschauung die IIOAITEIA in der Urschrift gekannt habe? 

* Beachte euua in der Funktion Yon mu! VgL S. 257, Z. 28. 
^ Ursprünglich comptetam; die Änderung ist von erster Hand. 

* Hier ist der Dichter aus der Eonstroktion gefallen; statt des euiu» (Z. 25) 
erwartet man qui. Der Bau des Satzes wird durchaus nicht glatter und klarer 
durch das in der Vulgata nach audiettait noch folgende pingebatur. 
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adhac uocaretur parthenias,^ quod latdne uirgo sen uirginitas sonat 
Cuius tot sunt ad uirtatem suadentia monita, ut sepe iam dictum est, 
quot sunt eius carminum uerba. Cuius ne combureretur diuinum opus, 
ut ipse uirgilius moriendo preceperat, octauianus cesar augustus, post- 
positis maTrimi imperij curis, prohibitorios uersus composuit» qui intempus 5 
usque nostrum leguntur.' CSuius adhuc nomai apud mantuanos tanto 
honore celebratur, ut, cum cinerea ab augusto sublatos prouotis colere 
uequeant, eius agellum ueterem, ad instar uiuentis hominis ab eo deno- 
minatum, colunty filijs iuuenibus tanquam quoddam uenerabile sacrum 
senes parentes ostendunt» exteris aduenientibus, quasi suam gloriam au- lO 
gentes, soUidte indicant' Non absqne uirtutis precipue testimonio ista 
proueniunt^^ et nos uirtuosos urbe pellendos platonem iussisse credemus? 
stolidum capitulumi Possem de oratio flacco, de persio uulterrano, de 
Juuenale aquinate multa dicere, per que pateret liquido mentis platonis 
non fuisse tales urbe pellendos; sed trahit animus» ut uisa ingeram, et, 15 
que nulla tergiuersatione ab istis negari possint, apponam. Gredam ne 
igitur ego tante dementie fuisse platonem, ut franciscum petrarcam urbe 
pellendum censuerit? Qui, aiuuentute sua celibem uitam ducens, adeo 
inepte ueneris spurcitias horret, ut noscentibus illum sanctissimum sit 
exemplar bonesti, cuius mendadum letalis est hostis, qui uitiorum^ om- 20 
nium execrator est, et uenerabile ueritatis sacrarium, uirtutum decus et 
letitia, et catholice sanctitatis norma; pius, mitis, atque deuotus, et 
adeo* uerecundus, ut iudicetur parthenias alter. Est et insuper poetice 
gloria facultatis, orator suauis atque fEu^undus, cui cum omnis pateat 
phylosophie^ sinus, est illi ingenium preter humanum perspicax, memoria 25 
tenaxy et rerum omnium^ prout homini potest esse, notitia plena. Exquo 
opera dus tam prosaica quam metrica, que plura extant, tanto splendore 
refttlgent, tanta suauitate redolent, tanto florido omatn spectabilia sunt, 
et lepore sonantium [uerborum melliflua, et sententiarum suco* mirabili f. 153^ 
sapida, nt celestis ingenij artificio potius quam humano fstbrefacta cre- 30 
danturi Quid multa dixerim? Profecto hominem superat, et inlongum 
mortalium uires excedit Neque ego bas laudes predico, quasi antiquum 



2 iam sepe M. — 10 ostendutU eaeteris aduenienttbus M. — 12 uoluisse cre- 
demus M, P. — 17 ego Yor tante fehlt M. — 18 peUendum iuseerit M. — 2H ut inde 
dieatur M; est insuper P. — 30 quam humani M, P. 

^ YgL DonatuB, Vita Vergilii, 11 (22): *more et animo tam probum eonstat, 
ut NeapoU partkenias vulgo appeUaius sit*. * YgL Seite 200, Anm. 8. 

' Beachte die drei — in beiden Redaktionen überlieferten — Indikative nach utf 

* Betusai (p. 249 *) zieht dies noch zu dem Vorhergehenden und übersetzt: 
•tum senxa grandissimo testimonio di virtu, ü faamo uedere, et di lui parlano* • • . 

^ Das t ist abradiert und durch e ersetzt worden (Hand?). 

® Ursprünglich abgeteilt a-deo; hieraus geändert ad-eo (2. Hand). 

'' Das y iBt abradiert und durch • ersetzt worden (Hand?). 

* Vor dem e ist oberhalb der Zeile ein zwdtes e hinzugefügt (Hand?) 
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hominem et longis ante secnlis deft^nctum^ conmendeniy quin imo, dum 
deo placety uiuentis atque ualentis merita refero; quem, morsores* ^gre- 
gij, si non literulis^ meis creditis, oculata fide uidere potestis. Nee 
dubito, ut ex eo contingaty quod ut plurimum fiunosis uiris contingere 
5 consueuit, ut ait claudianus, minuit presentia famam;^ imo audacter 
assero, quia huius superet presentia üamaml Tanta enim morum 
maiestate, tanta suauis eloquentie facundia^ tanta etiam urbanitate et 
composita senectute conspicuus est^ ut de eo, quod apud senecam^ de- 
socrate legitur/ dici possit, auditores scilicet eins plus ex moribus quam 

10 ezuerbis traxisse doctrine. Et, ut aliquando de celeberrimo uiro isto 
taceam/ queso hos dicant, nunquid tales poete aplatone pellantnr ex 
urbe. Et, si pelluntur huius modi, reserent, quos introducturus ipse sit 
dues; lenones an uispillones,^ atquo gnatonicos, epulones, cetariosque, 
seu forte furciferos aut similes iUis assumet? felix, o* mansura diu 

15 platonis res publica, si poetas pellat, et hos dues habeat et morum 
uiteque hominum presides I Sed absit, ut arbitrer doctissimum uirum id 
intellexisse, quod sentiunt interpretos hij, quin imo reor, et poetas in- 
signes, et quoscunque alios similes eisdem non iantum duitatum seu sue 
rd publice dues esse, sed prindpes atque magistrosJ^ Sed inquient sto- 

20 macantes hij: Si hos non, quos pelli iubet plato poetas? Esset respon- 
dendum talibus: Uos ipd perquiratis, oensores ineptil Sed quoniam 
ignorantie quorumcunque compatiendum est, et si male sint meriti, com- 
patiendum tamen. Est uti liquoribus omnibus sie et ÜEu^ultatibus sua 
fex, que esto abominabilis ^^ et abicienda, non tamen defecatos liquor 

25 effidtur uilior; et equo modo ÜEicultas. Quid enim phylosophia, rerum 

omnium magistra, ueradus? Hec amurce loco, ut deceteris taceam, cyni- 

cos habuit et epycuros,^^ qui, infandis erroribus inuoluti, fere eam de- 

honestare innen nullis conati sunt, adeo ut bestes uiderentur potius 

f. 153<' quam ministri. Sed queso, propter hos socratem, xenocratem, [anaxago- 

8 99neeam maralem pkÜMopkum M, P. — 12 referent, quos mbroduekiros M. 
— 18 ve9pil/iones . . . epulonea caeterosque M. — 14 cissumet P. — 16 arhüror If. — 
28 tarnen est, uU M, ^ ^ et JEpicureos M. 

^ üraprQnglich abgeteilt defunc-tum; hieraus geändert defun-etum (2. Hand). 
' Davor ist oberhalb der Zeile ein kleines o eingeschoben (Himd?). 
' Zwischen • und t ist oberhalb der Zeile ein e eingeschoben (Hand?). 

* Vgl De hello Gildonico, v. 885. 

' Am Band mit Einschiebungszeichen moralem pkÜoaophum (2. Hand). 

* VgL Benecae ad Ludlkun Ep., Lib. I, cap. 6. 

^ Zu dieser b^;eistertai Lobprdsmig vgL besonders noch Boccacdos Schreiben 
an Franoescuolo da Brossano über Petrarcas Hinscheiden (Oorazzini, p. 877—84). 
' Ursprünglich abgeteilt uts-pühnea; hieraus geändert ut-sptUanes (2. Hand). 

* Über den beiden o, wie häufig, ein Akut (andere Tinte). 

^ Wie sehr sich Boccaccio in Plato irrte, zcdgt Hortis, p. 876. 

" ürsprfinghch abgeteilt a-bominaibäis; hieraus geändert alhammabüis (2. Hand). 

" So auch bei P; zu Tergldchen ist dne ähnhche Bildung auf S. 182, Z. 7. 
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ram, panetimn,^ aliosque hoc eodem insignitos titulo abiciendos fore 
dicemus? Stolidum et ignaui defecatoris esset offitinml Quid christiana 
usquam religione sanctias? Et hec donatistas,^ macedones»' fotmos,^ et 
alioB habuit heresiarcas longe fetidiori fece execrabfles. Nee propter bos 
inste basiliiiin cesariensem,^ Jobannem crisostomum,^ ambrosium medio- 5 
lanensem,^ leonem papam»^ et alios sacros ac uenerabiles uiros dicemus 
esse propbanos. Sic et poesis, ut dereliquis taceam, babuit suam fecem, 
ut fiiere quidam, qui comici poete dicti sunt; quos inter et si non nuUi 
bonesti fuerint bomines ut plautus et terrentius, ut plurimum turpissi- 
mis fictionibus suis splendidam poesis gloriam inficere uisi sunt. Et bis 10 
iungi potest aliquando pelignensis ouidius. EUj quidem seu mentis 
innata lasciuia, seu lucri cupidine, et desiderio uulgaris applausus, sce- 
lestis compositis ÜEibulis, eas, mimis introductis, recitabant inscenisy ex- 
quibus lasduientium pectora^ prouocabantur inscelera, et constantium 
agitabatur uirtus, et omnis fere morum disciplina reddebatur eneruis. 15 
Et quod pernitiosissimum^^ erat, quantumcunque et inceteris religio gen- 
tilium detestanda sit» populos intam turpia sacra deduxerant, ut eru- 
bescenda asuis etiam uideretur. Huiusmodi quidem poetas, ut inprece- 
dentibus sepe dictum est, non sola abborret christiana religio, sed 
ipsa etiam abiecit gentilitas. Hi quippe sunt, quos urbe pellendos 20 
reor plato iusserit; ^^ ego autem non urbe, sed orbe tales exterminandos 
fore existimo. Sed bos propter est ne exiodus, euripedes, Statins, clau- 
dianus^' aut similes duitate pellendus? Ego non arbitror. Distinguant 
igitur bij, et, si non odio laborant indigno, male meritos carpant, sua 
linquentes inpace conspicuos. 25 

MiuMUi infloi non posse ob defeetnm lasdiiieiitiB ouiusquam ingenij. Kap. XX. 

Postremo,"^^ rex inclite, hi nomen poeticum blasfemantes, infanda 
temeritate perciti, süentia sacra, semotos antri gorganei^^ adittis, ho- 



2 defeetoHs esset M. — 6 uiras dicimus M. — 7 et fuere IBiy P. — 13 eo« mkius 
iniroduetis Mi, P. — 18 Huiusmodi etiam poetas M. — 26 euiusqtie ingemi M. 

• 

* Panaitios auB Rhodos, geb. um 180 y. Chr., Stoiker, lebte in Athen il Born. 
' Anhänger des Bischofs yon Carthago, Donatus (4. Jahrhundert). 

' D. h. Macedoniani, Anhänger des aiianischen Bischofs und Patriarchen yon 
Konstantinopeli Macedonius (4. Jahrhundert). * Anhanger des Fotinus aus An- 
gora, Bischöfe von Sinnium (Mitroyitza) im 4. Jahrhundert 
" Baailius der Grolse, f 879. * Aus Antiochia, f ^7- 
' Der h. Ambrosius aus Trier, f 397. * Leo I., der Grolse, f 461- 

* ursprünglich abgeteilt pee-iora; hieraus geändert pe-^stora (2. Hand). 
^ Das t ist abradiert und durch e ersetzt worden (Hand?). 

" Zu dieser schon öfters berührten Konstruktion ygl. 8. 21, ersten Absatz. 
" Ursprünglich abgeteilt elcMidiano; hieraus geändert eUxu-diainus (2. Hand), 
*^ Ygl. S. 168, Anm. 61 >< D. i. des Helikons am Quell Hippokrene. 
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nesta penetralia uenerande poesis, et pudlarum choros cantusque dt- 
uinos intrare ausi 9unt, atqus dissonis tnrbare damoribus, et boetij, 
sanetissimi^ atqus ervditisnmi uiri, uerbis armati (eis seüicet, que 
circa principium libri eius deconsolatione^ leguntur, phyloeophia lo- 
f. 153<* 5 quente atque dicente: [„Quis has scenicas meretriculas ad hunc egrum 
permisit accedere, que dolores eius non modo vUis remedijs fouerent, 
uerwm dulcibus insuper alerent uenenis etc/'J omnia non aiiter quam 
uictores complere damoribus et innocuas ludentium mentes ignominio- 
sis opprobrijs commouere, si possint, et cum non sentiant, quid per 

10 illa uerba udit boetius, solum inspicientes corticem, pudicissimas 
musas, non aiiter quam si essent camee mulieres, eo quod femini ge- 
neris sint earum nomina, inhonestas, obscenas, vsneficas atqtte mere- 
trices esse prodamant, et, eo quod diminutiuo utatur boetius, iUas 
extreme sortis et extremo etiam inlupanari afece uulgi prostratas 

15 existimant. Nee hoc satis est, quin imo hinc uolunt poetas etiam esse 
homines inhonestos, sie argumentum deducentes suum: 8i muse boetij 
assertione meretricuie sunt, inhoneste mulieres sunt, et sie hi, quibus 
familiäres sunt, ut inhonesti sint homines, necesse est, cum amicitia 
seu familiaritas, nisi ex conuenientia morum, iungi aut stare non 

20 possit; eas autem esse familiarissimas poetis constat liquido, etiam 
carminxbus eorum testantibus, et sie, ut iam dictum est, inhonesti sunt 
homines. Aduertis ne, prudentissime rex, inquem exitum tendat iüe- 
cehris herum astutiaf Sed, qualiscunque sit, ueritate lucida confun- 
denda est. Quot igitur et que muse sint, et quibus insignite nomini- 

25 btis, et quid per eas senserint illustres uiri, si bene memini, supra 
libro .xj. operis huius monstraui,^ sed adhuc, herum impietate non 
quiescente, paululum laborandum est. Satis ergo arbitror expremon- 
stratis assummi possity* duplicem esse poetarum spedem, quarum 
altera uenerabilis et laudabilis est, et pijs hominibus semper grata, 

80 altera uero obscena atque detestabilis, et ea est poetarum, quos dixi 
non urbe tantum, sed orbe pdlendos. Eqvbo modo de musis dici po- 
test, quarum, et si genus unum sit, species due dici possunt; nam 
dato eisdem uiribus eisdemque legibus actualiter una queque utatur, 
cum uarius exactitatis uideatwr eosprimi succus, hie scüicet dvlcis, 

35 amarus ille, non incongrue honestam unam arbitrari possumus et 



3 atque elarissimi uiri M. — quid iUa uerba ueUnt Boetn M. — 18 eorum 
nomina M. — 16 nb tin argumentum M. — 20 possint M. — 21 tr» earm4mbus P. 
— 24 svnt Musae M. — 28 assumi passe M, P. — 31 dici potest de Musis M. — 
32 si Yor genus fehlt M. — 84 eum uariis M, P. 

' Unprünglich abgeteUt eane-iissimi; hieraus geändert san^etissimi (2. Hand). 
" üb. 1, 1. 27—80. « Vgl Lib. XI, cap. 2. 

^ Der Infinitiv der Vulgata ist nicht erforderlich; eine derartige Konstruktion 
haben wir fortwährend gesdien; ygl. mehrere Beispiele S. 21, ersten Absatz. 
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rdiqtiam inhonestam. Hamm igitur altera, totis conmendanda pre- 
conijs, laurea ineolit nemora^ castalium fontem, et quecunque rdigione 
uenerabilia loca cognoscimus, phebi socia, -ßorihus et sertis omata, 
et dtdcedine cantus atque uocum sonoritate apectabilis; altera autem 
ea est, que, ab inhonestis [comicis tracta, scenas atque theatra et qua- 5 f. 154^ 
druuia tenet, et scdestibus fictionibus ob mercedem se inerti uulgo 
placidam exibet nullo conmendabili ornatu conspicua. Hec non conso^ 
latione uirtutum, non salubribus anthidotis, non sacris etiam reme- 
dijs egritudines languentium mitigat aut sanat, sed querdis gemiti- 
busque inmortem usque amplificat ea ddectatione, qua passionibua 10 
impliciti ddectantur, Exquibus aatis posaunt, quod ignorabant, uidere 
poetis infesti, boetium scilicet, dum musas meretriculas scenicas tioci- 
tabat, detheatrali musarum specie inteUexisse, Quod apertissiTne obiec- 
tores hi uidisse potuissent, si, quod post pau^a aphylosophia dic- 
tum legitur, intdlexissent ; dicit enim: „Sed msis eum musis curan- 15 
dum sanandumque rdinquite/^ Et, ut euidentius appareret, quoniam 
de secunda musarum specie loqueretur, persepe insequentibus phylo- 
Sophia ad curam et consolationem boetij in eodem libro oblectamenta 
carminum et fictiones poeticas introduciL Ergo, postquam illas phy- 
losophia suo inmiscet artificio, eas honestas esse existim^ndum est; et 20 
si honeste sint, et hi, quibus familiäres sunt, ut horum uidetur udle 
deductio, honesti sint homines necesse est. Et sie honeste sunt muse, 
et poete honesti sunt homines, quas et quos inuicem turpi nota in 
uacuum labefactare conati sunt!^ 

Alloquitur anotor regem. 25 Kap. XXI 

(Q)Uibus potui rationibus, clementissime rex, honun (elantium 
maledicta retadi, et^ ni honestati peperdssem mee, intemerariam eoruin 
presimtionem» et uitam moresque suos» longe acrioribus uerbis et acu- 
leis acutioribus inuexissem. Reor tarnen eos preter dicta multa dicturoB, 
quibus Omnibus respondere uoluisse, inlongum nimis protenderetor ora- 30 
tio/ et multitudo uerborum nimia persepe consueuit nedum animos 



5 quadriuia M. — 11 ifnplicitae M. — 16 rdinquite M, P. — 20 sua im- 
miscet M. — 28 quos et qu^is M. — 24 labefaetari M. 

^ BetoBsi (p. 250^) hat dahinter noch folgendes, augenscheinlich Interpolierte: 
^Pereioeh^ le Muse non ponno esser' oüraggiate, perM Vingtgno dd Poeta sia ccU- 
tiuo, et laseiuo, che aühora questa sorte di Muse, ehe a loro fauorisee, non l la 
huonoy n^ la uerci.* Im Manuskripte sind bd der Umarbeitung des Ejipitels 
zum Schluis noch 9 abradierte Zdlen leer geblieben; nichts mehr zu erkennen. 

* Zwischen ü und t ist oberhalb der Zeile ein p eingeklemmt (Hand?). 
^ Zu suos in der Funktion von eorum vgl. B. 252, Z. 20. 

* Beachte die Konstruktion mit dem Infinitiv, während man doch eigentlich 
einen Konditionalsatz erwartet 

Hteker, Boocacdo. 17 
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magnis occupatos, ut regij sunt, sed etiam uacuos et otiosos^ offendere. 
f. 154^ Et id drcOy ne celaLtudini tue tediosus sim, et ne uidear hos [extra terre 
tenninos fugare uelle, cum ignorantie eorum potius compatiendum sit» 
quam imneritum exterminium procedendum, bis finem prestare mens 
5 est; ety quod ipsi non fietoerenty ego ante huius libelli finem tua cum 
gratia fedsse uolo, posuisse scilicet meritam iram omnem« et eorum 
ignouisse nequitie, et eos amicb alloqui uerbis, siforsan inconsilium 
melius possim impellere. 

Xap. XXIL Poetid nomiais hostes orat auotor, at se inmeliuB uerUnt oonsUiiuiL 

10 (U)Os igitur, o prudentes uiri, iam si sapitis, iras ponite et turgida 

sedate pectora, satis enim, imo nimium inter nos odijs decertatum est 
Uos primi in insontes intulistis arma, ut eos exterminaretis orbe, ego 
exaduerso pectus opposui, egique pro uiribus, prestante deo et meritis 
cause iuuantibus,^ ne bene meriti ab infestis pellerentur bostibus, esto» 

15 si aduersum uos ipsi in equum descenderent campum, quantum preua- 
leant nostris meisque uiribus, sera penitentia nosceretis. Belligeratum 
tamen est, et eo uentum» ut cum aliquali offensorum gloria, quamquam 
sudore plurimo, paululum sit omnino uincendi repressa libido, et, ut equis 
legibus iri possit inpacem. Uadamus ergo, eamque capessamus nitro, et 

20 quietem laboribus demus ; librata enim sunt belli premia, nam uos doc- 
trinam, ego refero aliquantulum consolationis inpredam,' et sie satis loci 
paci relictum^ est Credo de uelitis, quoniam cepisse uos penitet, et ideo 
eins fruamur bonis. Quod ut me exanimo dicere noscatis, qui primus 
lacessitus sum, primus seruare amicitie leges incipiam, et, ut uos etiam 

25 faciatis, que amicus caritatiue pauca dicturus sum, equo animo atque 
tranquillo perdpite. Ecce, bonorabiles uiri, quibus potui demonstratio- 
nibus, elucidaui, quid sit poesis, quam uos ipsi nullam faciebatis, qui 
poete sint, quod poetarum offitium,' qui mores, quos uos etiam fabu- 
lones, scelestos homines, suasores criminum, et mille malis infectos cla- 

80 mabatis. Quid inde muse sint, designaui, quas meretriculas dicebatis, 
et forte arbitrabamini lupanares. Quos si tanti sunt, si adeo uenera- 
biles, non solum non damnare debetis, sed eos colere, laudibus extollere, 
amare, et eorum, ut meliores effidamini, studere uolumina. Aquo neuos 
retrahat aut etas annosior, aut fstmosiores audisse fietcultates, conemini 



5 huiiu8 libri Mi, P. — 13 opposui ei pro M; opposui egi pro P. — 10 eape^Me- 
mus M| P. — 28 quos uos fehlt M. 

* Das t ist abradiert und durch e ersetzt worden (Hand?). 

' BetuBsi (p. 251 *): *con l'cmUo ^Iddio et de i loro meriti* ... ' Betussi: *Ib 
ne riporto tUquanto di doUrvna in preda per premio di eonsokuxione* ... 

* Ursprünglich abgeteilt relie-tum; hieraus geändert reli-etum (2. Hand). 

^ Das t ist (wie auch Z. 19 bei pretii) abradiert und durch e ersetzt (Hand?). 
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eomobis ipsis [id jKtsse, quod de se non embuit annosus princeps et vir- 1 154® 
tatum onmium singulare decos» robertos» iemsalem et sycilie res inclitus. 
Qui clams olim phylosophus et medicine preceptor egregius, atque inter 
ceteros eius temporis insignis theologos, cum inseasagesiinumi seztmn 
iisque etatis sue annum pandpendisaet uirgiliam, illnmqiie cum reli- 5 
quis more uestro fstbulosum diceret hominem et nullius fore pretij, or- 
natu subtracto' carminum, quam dto frandscum petrarcam arcanos poe- 
matum referentem sensus audiuit, obstupefactus se ipsum redarguit, et,^ 
ut ego» eo dicente, meis auribus audiui,^ asseruit, se nunquam ante arbi- 
tratnm adeo egregios atque sublimes sensus sub tam ridiculo cortice» uti 10 
poetarum sunt fictiones, latere potuisse, ut aduertebat post demonstra- 
tionem solertis uiri absconditos esse, suumque mira compunctione damna- 
bat ingenium et infortunium, quod tam sero poeticum artificium co- 
gnouisset, nee embuit, aut senio et spe breuis infuturum uite detineri 
potuit, quin, sepositis studijs splendentium facultatum, ut plenum euir- 15 
gilio sensum summeret, ceperit operam dare. Sane festina mors nouum 
interrupit Studium, quod si perseuerare potuisset, quis dnbitet» quin 
inmaximum poetarum decus et ytalorum conmodum studio tali uacantium 
euasisset? Quid ergo? quod regi sapientissimo sanctum uisum est, uos 
ne arripere indignxun ducetis? Uix credam, non enim uos tygres aut 20 
inmanes beluas reor, quorum ingenium, uti illarum seuitia, inmelius 
flecti non possit. Attamen si preter hanc piam credulitatem meam in- 
pectoribus uestris impetuosus adbuc in immeritos perseuerat hostilis 
ardor, in uestrum saltem decus, quotiens uos lingue pruritus in uerba 
irritat^^ queso persacrum phylosophie * pectus, cuius forsan aliquando 25 
mammillftfl sua;istis, ne intotum poeticum nomen adeo uos dedatis pre- 
cipites, quin imo, si satis sani estis, distinctione semper, ubi oportuna 
sit, utamini. Ipsa quidem inconcordiam discordantia reducit, et» ab- 
stersis ignorantie nebulis, inteUectum clarificat, et recta, quo uult, dudt 
ingenium. Et boc fadtote, ne inhonestis uenerabiles implicetis poetas, 30 

9 ego dieefUem M. — 10 sensus et sub M. — 17 inierrumpit M. — 30 JES haeö M, P. 

^ Zwißchen dem x und a eine kleine Rasur. £s stand ursprünglich da sep" 
tuagestmum; das sexti$m ist oberhalb der Zeile Yon erster Hand nachgetragen. 

' Urspriinglich abgeteilt subtrae-to; hieraus geändert suUror-eto (2. Hand). 

' Ist oberhalb der Z&le von erster Hand eingeschoben worden. 

* VgL hierzu die Streitfrage, ob Boccaccio hei der vom König Eobert abge- 
haltenen Dichterprfifung Petrarcas zu Neapel im März 1341 zugegen war oder nicht, 
bei Cresdni (p. 87 — ^91), der mit Becht auf die yorhandenen, unlösbar scheinenden 
Widenpröche Innweist. Ist es denn aber geradezu ausgeschlossen, daCs Boccaccio 
bei <eo dieeiUe* nicht den König Bobert, sondern Petrarca als Subjekt im Sinne 
gehabt habe? Bei der Beziehung auf König Bobert wäre das «eo dioente* doch 
eigentlich übexflfissig. Jedoch hat diese Lösung der Frage, welche alle Schwierig- 
kdten mit einem Schlage hebt, ein yiel zu yerführerisches Glicht, als daÜB man 
ihr wenigstens bis auf Weiteres nicht mit MÜstrauen begegnen mülste. 

> Das SchluCs-^ über der Zeile. * Das y durch • ersetzt (Hand?). 

17* 
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exquibus multos foisse gentilium ostensum est Sit uobis satis in ille- 
cebres comicos irruere, inhos iras euomere, inhos exclamare; inhos, 
f. 154 <^ bona ceterorum pace, omne aestrom uersetur incendiumi Pre[terea et 
hebraicis parcite, non enim absque dioine maiestatis indignatione la- 
5 cessiri possunt, et premonstratum est» Jeronimo attestante, quosdam ex 
eis sub poetico stilo, sancto dictante spiritu, sua cecinisse uaticinia. Equo 
insuper modo et christiani ab iniurijs inmunes semandi sunt; plures 
enim ex nostris poete fuere et ad huc sunt, qui sub tegminibus fictio- 
num suarum Christiane religionis deuotos sacrosque sensus conmendauere. 

10 Et» ut exmultis aliquid ostensum sit, noster dantes, dato matemo ser- 
mone, sed artificioso scriberet» inlibro, quem ipse comediam nuncupauit, 
defdnctorum triplicem statum iuxta sacre theologie doctrinam^ designauit 
egregie. Et illustris atque nouissimus poeta franciscus petrarca insuis 
buccolicis sub uelamine pastoralis eloquij ueri dei et inclite trinitatis 

15 laudes irasque eius incalcantes ignauia petri nauiculam mira descriptione 
notauit' Stant uolumina, et intelligere uolentibus sensus apparent. Hos 
ultra uigent prudentij' atque sedulij^ carmina, sacram sub tegumento ex- 
promentia ueritatem. Et arator,^ non solum christianus homo, sed romane 
ecclesie sacerdos et cardo, heroyco carmine apoatolorum gesta^ more 

20 cantando poetico designauit. luuencus^ insuper, hyspanus homo, sed 
eque chnstianus, sub uelamento hominis» bouis, aquile et leonis christi, 
filij dei uiui» redemptoris nostri, actus omnes etiam fingendo composuit. 
Et» ne plures inmedium deducam, si, ut nostris saltem parcatis, nulla 
uos humanitas trahit, nolite seueriores esse matre nostra, ecclesia» que, 

25 laudabili consideratione prospectans» non dedignatur cum multis» et po- 
tissime cum origene,* se habere benigne. Fuere enim huic' homini tam 
grandes incomponendo uires» ut nunquam circa id exaustum^ uideatur 
fuisse ingenium» nee inscribendo fatigata manus» exquo inmilia uolu- 
minum uariarum materierum excessisse credatur. Exquibus omnibus 

1 8cUü fwbis M. — 2 in hos exdamare fehlt M, P. — 4 maiestatis iniuria 
indigne M; maiestatis indigne P. — 10 aliquid ex muUis ... sermone matemo M. 
— 11 ipse fehlt M. — 18 ^ Arator M. — 21 leonis et aquiiae M. — 88 uokimina 
uariarum matieriarum M. 



* Ursprünglich abgeteilt doc-trinam; hieraus geändert do^rinam (2. Hand). 

* Vgl. Ekloge VI und VII. ' Aurelius Prudentius Clemens, gebürtig aus 
Spanien, starb im Jahre 410; vgl. Teuffel, Gesch. d. röm. litt, § 486. 

* Lebte in der ersten Hälfte des V. Jahrhunderts; vgl. Teuffei, § 472. 

* Aus der Mitte des VI. Jahrhunderts, vgl Teuffei, § 491, 1—2. 

* Dahinter befindet sich noch frei gebliebene Rasur. 

^ Vgl Teuifel, § 403, 4—6; lebte in der ersten Hälfte des IV. Jahrhunderts. 

* Aus Alexandria; f ^^^ ^ Tyros. Zu der verschiedenartigen BeurteUung, 
die im Laufe der Zeit seine Lehre von selten der Kirche äind, TgL den Artikel über 
den Origenistenstreit bei Wetzer und Weite, Kirchenlexikon, Bd. IX, 1078 iL 

' Ursprünglich abgeteilt hurie; hieraus geändert huie (2. Hand). 

^ Zwischen x und a ist oberhalb der Z^e ein h eingeschoben (Hand?). 
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more solertis mrgimSy que inter spineta flores illesis colligit digitiSy et 
spinaruiE aculeos sinit separatiiu uilescere» omissis minus bene creditis, 
landanda sumpsit, et inter suos thesauroB seruari uoluit Uidete igitur 
et examinate, et eqna lance poetarum dicta Ubrate, et, que minus sancte 
scripta sunt» sinitel Que autem bene dicta sunt, non damnate, quasi 5 
existimetis, euestigio cla[more inpoetas sublato, augustinos aut ieronimos f. 155 < 
ab ignaro populo arbitrari. Hij enim, quibus equa fuit cum sanctitate 
prudentia, nunquam inpoeticam seu poetice artificium fecere rumores, 
uerum in errores gentilitatis redtatos abeis, quos semper, etiam cir- 
cmnstantibus catholice ueritatis hostibus atque recalcitrantibus, uoce in- 10 
trepida damnauere,^ alias eos coluere semper, aduertentes eorum scripta 
tanta uerborum arte composita, tanto lepore suauia, tanto sententiarum 
sale condita, tanto omatu etiam delinita, ut ab eis expeti fere necesse 
uideatur, quicquid quis uelit latino eloquio apposuisse decoris. Et, ne 
longiori sermone uos trabam, ut ait cicero pro archia: Hec studia ado- 15 
lescentiam agunt, senectutem^ oblectant, secundas res omant, aduersis 
perfugium ac solatium prebent, delectant domi, non impediunt foris, 
pemoctant nobiscum, peregrinantur, rusticantur, que ^ si ipsi neque attin- 
gere, neque sensu nostro gustare possemus, tum ea mirari deberemus 
etiam, cum in alijs uideremus .etc.^ Cum igitur spemenda,^ nee abi- 20 
denda, sed colenda poesis sit, et inde poete, si sapitis, satis dictum* 
est; si autem obstinati perseueretis inrabiem,^ esto uobis compatiar, cum 
aspernandi sitis, nichil ad sufiGicientiam scribi posset. 

Cfrenologie^ deornm gentüium über qnartiis deoimns ezplidt. 
Indpit qnintas dedmiui et nltimiis felidter; inqno anctor' pnrgat se ipram 25 

ab obiectis inse.* Proheminm. 

(F)Undaui, serenissime rex, quibus potui armamentis binc inde naui- 
culam, ne estu procellosi maris aut uentorum aduerso impetu pelleretur 

8 artificium faeere, Vemm M. — 11 alicts eos coluere fehlt M. — 13 expeti 
fore M, P. — 17 profugium M. — 18 qui si P. — 20 non spemenda neque M, P. 
— 21 sü poesis M. — 24 Oenealoffiae M, P; gentilium liber dedmus quintus et ul- 
timus, in quo (metor M. — 26 a6 vor obieetis fehlt M, P. 

' ürsprünglidi abgeteilt dam-nauere; hieraus geändert da-mnauere (2. Hand). 

* Ürsprünglidi abgeteilt senec-tutem; hieraus geändert sene-ctutem (2. Hand). 
' Im Mannskript (wie audi bei P) quiy das jedenfalls nur ein durdi die drei 

folgenden t hervorgerufener Sdireibfehler ist. * Kap. 7 der Bede. 

' Davor ein Einsdialtungszeichen und am Bande von späterer Hand non, das 
übrigens audi von M und P überliefert ist Es ist aber entbehrlidi, vgl. 8. 205, 
Z. 27 und 8. 229, Z. 30. ^ Ürsprünglidi dic-tum; hieraus di-etum (2. Hand). 

'' Zu dem Casus vgl. 8itÜ, 8. 130 und Bönsdi, 8. 410—12. 

' Von späterer Hand geändert zu genealogie; vgl. 8. 102, Anm. 1. 

' Unter dem e ein Tilgungspunkt (schwarze Tinte I). 

* Vgl. Hortis, 8tudj, p. 198 — 206; ders.. Per Tinaugurazione del monumento 
a GioY. Bocc. (Firenze 1879); Mussafia, Difese d'un Illustre, Vienna 1861. 
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I^M^MI^^^^ III I II - •• 

inlitus, et illisa ruptis compagibus solueretur. Et, ne, crepitantibus de- 
super nubibus in imbrem solutis infestum aut corruscum^ fulminantibus 
ignem, dilueretur aut uerteretur incineremy tegumenta superaddidi, que 
oportuna ratus sum. Nee non et proresijs^ atque rudentibus illam illi- 

5 gaui scopulis, ne abundis se retrahentibus una cum illis traheretur in- 

pelagus. Aduersus uero dei iram nil mortalium obstacula iuuant, et 

ob id suis imnanibus linquendam censui. Ipse, absque cuius suffiragio 

nil profecto stare potest, illam seruet misericordia sua! Nunc autem 

f. 155^ [super est, ut iniecta infatigatum nautam tela excub'am, ac, si possim, 

10 qualitercunque amoueam. Quis enim dubitet, quin petatur a multis? 
Sane uti forte minus equo animo uisus sum quandoque tulisse, que in- 
poesim et poetas inmissa Aiere, sie summa cum patientia, que innautam 
euolauerint, quocunque nisu missa, perferam. Nee huius patientie ratio 
longe ab est. Indigne quippe meo iudicio pulcra^ poesis et elegantes hac 

15 infacultate uiri lacessiti fuere, nescio, utrum superborum an ignorantium 
potius maledictis dixerim. Nauta autem non sie Nam, siprouiribus 
conatus sit arte nautica per^ maris uertiginosos an/ractus' et confra- 
gosa scopulis freta cimbam intutum deducere, ne iuste redargui possit, 
scio tamen, quia multarum rerum ignarus sit, et ideo exmultis eo minus 

20 aduertente conmissis forsan merito redargui potest. Agam igitur, quod 
potero, iuuante deo, ne omnino temerarie uideatur egisse, quod feoerit. 
Ipse me eripiat defaucibus mabgnantum, qui ex Camino ignis ardentis 
eripuit illesos israelitas pueros sperantes inse,® et infinem laboris ex- 
tremi me deducat insui sanctissimi nominis gloriam et honorem I 

Kap. L 25 Minna oportnna pretiosa'' fore non nnnqnam. 

(G)Ircum8picient, scio, coloseum hunc^ undique iam dicti seu alij 
intentis oculis carptores egregij, eoque conspecto, ariolor dicturi sint 
pia forsan intentione (durum enim homini est hominum mentes cogno- 
scere) tarn grande opus minime oportunxmi esse, et ideo inpretio' non 
80 futurum. EUj quidem paucis his uerbis fere opus omne concutiunty 
cum aquadam non satis exjH'essa ueritate uideatur obiectio non solum 
colorari, sed etiam approbari. Quis enim non dicat intuitu primo, non 

1 compaginibus M, P. — 4 c< phresis ... aUigaui M. — 11 Sane trf M. — 
13 euoknierunt quocunque iussu missa M. — 16 non sü, nam M. — 26 coUoseum M. 
— 30 AM paucis uerbis M; concutient M, P. 

* Das erste r ist abradiert. 

' Wahrscheinlich stand da plaresys; vgl. 8. 189, Anm. 7. 

' Zwischen c und r ist oberhalb der Zeile ein h eingeschoben (Hand?). 

* Ist oberhalb der Zeile von erster Hand eingeschoben worden. 

' Zwischen an und fractus eine Rasur. " Vgl. Daniel, Kap. III, 19 ff. 
^ Das t ist durch Rasur zu c umgestaltet. ' Wohl zu ergänzen UMborem, 
' Das t ist abradiert und durch e ersetzt worden (Hand?). 
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dicam non oportimas, sed etiam superfluas fore poetarum üabulas, ex- 
quibus hoc opus onme consistit? Uerum ego aliter sentiendum reor. 
Fateor eiiiin £äbulis opus hoc omne consistere; sie si concessero illud 
minime oportunum, multa etiam non oportuna (et hec inter opus hoc) 
pretiosissima^ fore monstrabo, et inde hoc opus, quoniam utile tarn rei 5 
publice quam priuate sit» ostendam inter oportuna etiam numerandum. 
Inpretio igitur et maximo esse multa minime oportuna et artifido 
hominum adinuenta, et nature opere facta monstrantur. Exquirimus 
enim lapicidas, cementarios, dolatores, et architectos insignes, [uolentes f. 155 <* 
domos construere, quas rudis uillicus ex luto et palustribus calamis 10 
oportunas erigeret. Templa, capitolia, palatia regum, populorum atque 
principumy maximis sumptibus constructa, pictura superflua decoramus. 
Aureis celatisque uasis utimur, cum oportunitati possint deseruire sam- 
nia.^ Sic coronis, purpt^reis uestibus, et armillis aureis deZectamur, cum 
lanitium simplex cuiuscunque pecoris oportunitati sufiiciat; et sie artes 15 
et omamenta, que minime oportuna sunt, inpretium deuenere. Sed, quia 
hec hominum ambitione quis posset pretiosa dicere, uideamus, nunquid 
et naturam rerum discretissimam etiam circa superflua ambitiosam ueli- 
mus dicere. Et queso, adquid capitis capillitium?^ Oportunum sit nemo 
diceti lUud tamen multi firmabunt adeo pretiosum fore, ut, si absque 20 
eo^ uenus incedat, suis etiam comitata gratijs, marti placere non possit, 
eumque tanti extimatum acesare dictatore, ut ad contegendxmi calui- 
tium perpetuam lauream a senatoribus impetrarit. Ad quid hominum 
barba, qua siquis etate prouectus careat, non absque rubere hominibus 
innüscetur alijs?' Adquid cornua ceruo? Adquid picte uolucribus 25 
penne concesse sunt? Ob omamentum, non ob aliud responderi potest 
Et sie, ne per. plura discurram, quod alias non erat inpretio,* omamenti 
causa efficitur pretiosum. Et si omamenti causa quid efißcitur pretio- 



2 aliter ego M. — 3 omne fehlt M. — 4 minu8 opportwium M, P. — 9 co- 

mentarios, deUUores P. — 10 domoa constüuere M. — 13 deseruire samia M. — 

•15 sufficicU opportunitati M. — 17 ambitione hominum M. — IS et Tor naturam 

fehlt M. — 20 multi firmant M, P. — 22 tanti aestimatum M. — 2S Et sie M, P. 

* Das t (wie auch Z. 7, 16, 17, 20) abradiert und durch c ersetzt (Hand?). 
' Da diese Form auch von P überliefert iet, müssen wir sie hinnehmen. 

^ Das t ist (wie Z. 22 in ecUuitium) abradiert und durch e ersetzt (Hand?). 

* Scheint yon anderer Hand hinzugefügt zu sein. 

' Hieraus diirfte wohl zu schlielsen sein, dals auch unser Dichter in yor- 
gerückterem Alter einen Bart getragen haben mag, trotzdem meines Wissens nur 
ganz wenige Bildnisse (z. B. der Holzschnitt vor dem Venetianer Druck der Amorosa 
Visione aus dem Jahre 1531) ihn mit einem solchen dargestellt zeigen. Es sei 
noch daran erinnert, dals Boccaccio an zwei Stellen seines Corbaccio (vgl. Montier, 
VoL V, p. 188 und p. 243) sich einen weifsen Bart beilegt. 

" Das t ist abradiert imd durch e ersetzt (Hand?); desgleichen in den näch- 
sten zwei Reihen dreimal in demselben Wort und bei dem entsprechenden Adjektiv. 
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snm, hoc profecto opus erit inpretio. Quid enim pulcrius^ incollocu- 
tionibus hominum quam non nunquam inmiscuisse fiabellas sententijs? 
quid decentius quam fiructuosos £abularum sensus eisdem applicosse' 
colloqutjs t Et hoc opus unumquodque prestabit habunde.' Hec insuper 
5 ponderosis et accuratis orationibus plurimum afferre decoris satis appa- 
ret» cum passim miato^ scriptis ciceronis» Jeronimiy et aliorum prüden- 
tum uirorum illa Z^gamus. Poterat igitur sufficere ostendisse hoc opus 
pretiosum' omamenti causa» sed huic super additur utilitas, que exhoc 
consequitur, tam publica* quam priuata, exqua pretium malus efficitur* 

10 Existimabant enim non null! poetas, peritos homines, simplices tantum^ 

composuisse fabulas, et per consequens non solum non utiles» sed illos 

arbitrabantur damnosos, et, discurrentes legende, nullum exfabulis emo- 

f. 155^ lumentum summebant. Hoc autem opus, dum fictionibus ue[lamentum 

amouet, et eruditos fuisse uiros poetas ostendit, et legentibus tädt fa- 

15 bulas cum delectatione fructuosas. Et sie, qui falsa opinione perisse uide- 
bantur poete, rei publice insignes et quasi rediuiui redduntur, et priua- 
tim que incognita abidebatur utilitas, per hoc patefacta colligitur, et ad 
altiores sensus etiam ingenia legentium excitantur. Preterea spero, sie 
uolente deo, uti hactenus friere, consurgent, qui adpoeticam mentes eri- 

20 gent, quibus non modicum, dum ueterum monimenta perlegent, commodi 
perhoc opus prestabitur, exquo fiet saltem talibus pretiosum.* Sed quid 
multa dicam? Si cessent, que dicta sunt, omnia, dum modo, princeps 
optime, cuius iussu laborem sumpsi, tuo perhoc opus desiderio sati- 
sÜEU^um sit, illud pretiosissimum duco, esto laudabile sit placuisse plu- 

25 ribus; sie, si tue celsitudini minime gratum sit, etiam si placiturum atque 
acceptabile' ceteris ueniat, parui apud me momenti fiet Tuum igitur 
est istud pretiosum üacere, aut, si libet, abicere. 

Kap. IL Perseuerauere sepe diutius, que mimis duratnra nidentur. 

(E)Adem forte pietate loquentur et alij, dicentque, postquam rimo- 

80 sum opus uiderint, nee bene compactum, nee diu mansurum, ruinam pre- 

monstrantibus fatiscentibus rimis. Ego his premonitoribus Ubens gratias 



2 nunquam misouüse P. — 3 fabeUarum ... applicuisse M. — 7 PotercU 
ergo M. - 11 fabeUas M, P. -^ 15 ^ «t qm M, P. — 17 arf nach et fehlt M. — 
18 sensus et ingenia M. — 20 perlegerini M. — 21 tabulis preeiosttm M. — 
28 Perseuerare M. — 31 ago gratias M. 

^ Zwischen c und r ist oberhalb der Beihe ein h eingeschoben (Hand?), 

* Ursprünglich stand da applieuisse; das i ist getilgt, das u durch a ersetzt. 

' Das h ist abradiert. ^ Zuerst stand da mista (Hand?). 

' Das i ist (wie auch in der Zeile darauf) abradiert und durch o ersetzt (Hand ?). 

' Das c oberhalb der Zeile eingeklemmt (Hand?). ^ Dahinter kleine Rasur. 

' Das t ist (wie auch Z. 24 und 27) abradiert und durch c ersetzt (Hand?). 

' Ursprünglich abgetrennt aecep-tabile; hieraus geändert aece-ptahile (2. Hand). 
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ago! Excutiunt enim aboculis meis somnum, meque solertem faciunt, 
nt prestem oportunitati subsidium. Uerum, quoniam ante ceptum opus 
aic euasurom illud ratus sum, si satis memor es» rex inclite, istud idem 
drca principium testatus,^ bis, quibus potui, rationibus ostendens, cur 
strambum, mutilum, cicatricibus plenum existimarem illud futurum,^ et 5 
ut satis apparet et isti aiunt, mea me non fefellit premeditatio, et ideo 
circa defectum hunc iure excusandus uenio! Sane quibus aminiculis' 
potui, illud inrobur deduxi, nee» postquam^ deductum est, inexcogitatas 
aut nouas contraxit rimas, ueteres autem et preuise, quod ariolantur isti, 
arbitror, adeo repente non facient,' nam, si more mortalium per coniec- 10 
turas defuturis preuidere uelimus, inlongum perseuerabit boc opus. 
Uidimus enim persepe insaxo firmatas arces, inruinam ire dtius quam 
inpalustri luto piscatoria situata domus. H\j autem, qui sibi non satis 
firma hedifitia* norunt, uigilantes inspiciunt sepe, et sie, si exigat opor- 
tunitas, restau[rant fundamenta, resarciunt parietes, tecta tignis et so- 15 f. 156* 
laria uarijs adiumentis subfarciunt,^ et sie, que illioo casura uidebantur, 
non nunquam recta deducuntur inseculum. Secus, qui fortia se possi- 
dere existimant; nam, dum secura quiete tenentur, et ecce lapis unus, 
grandi pondere pressus, attritus crepitat, et omne secxmi trahit hedifitium 
inruinam. Sunt et alij casus; palatia ambit inuidia, et odia excidium 20 
parant Parua domus, pauds et possessori cognita, quam diu deo gra- 
tum est, perseuerat Quis enim arbitraxi potuisset yUonem, recentem ad 
huc priami ciuitatem, tot refertam uiribus, tot diuitijs splendidam, regni 
totius asye arcem, toti minantem grecie, lapsuram dtius paupens aglat' 
sophydij gurgustiolo? Sic et robustes uidimus iuuenes, uiuad atque pre- 25 
clara ualitudine decoros, parua interueniente febricula seu acddente alio, 
inrepentinam fere predpitari mortem, ubi non nunquam inualidi senes 
inlongiorem etiam, quam uelint, euasere uitam. Sed quid refert per 
exempla discurrere, quorum habundantissima' uita mortalis est? Dicant^^ 
isti, quod uolunt, et ego, quod cupio, arbitror. Hoc tarnen sdo certissi- 80 
mum, nisi dominus custodiuerit ciuitatem, frustra uigilant, qui custodiunt 



2 opportunitcUt praestem M. — 3 opus sü euamrum M, P. — 5 eieatricüms 
plurimum existimarem M. — 9 et praeuidisee quod M, P. — 12 enim saepe M. 
— 14 narant M, P. — 19 seeum attrakü aedificium M, P. — 22 Ilion M. — 
23 uirilms diuinis, splendidam M. — 24 eitius quam pauperis M. — 31 uigikU 
qui custodit M. 

> Dahinter ist ein stun abradiert * Vgl. üb. I, Procemiom (8. 169, Z. 23). 
' Zwischen a und m ißt ein d mit hellerer Tinte eingeschoben (Hand?). 

* Ursprünglich abgeteilt po-stquam; hieraus geändert post-quam (2. Hand). 
» N&mUch fatiseere; ygL Seite 264, ZeUe 31. 

' Das h ist (wie auch Z. 19) abradiert und das i durch c ersetzt (Hand?). 
^ Das h ist abradiert und durch f ersetzt worden (Hand?). 

• Vgl S. 200, Anm. 6. • Das Ä ist abradiert 

^ Ursprünglich stand da dieunt, die Verbesserung scheint von erster Hand. 
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illam; ipsius est seruare atque conterere; ipsius solius est, quantom 
mimdana omnia inlongum duratura sint, seu quam cito casura, scire. 
Prudentom in eo spes omnis est; ipse uideatl Ego quidem, quia rimosum 
opus memn cognoui, eidem humilitatem imperaui, sciens, quia deus 
5 humilibus det gratiam. Sed qmd ego delongitudine eui huius uerba fa- 
cio, cum michi permaximum sit, si adeo rimosum, adeo mutQum, adeo 
cauemosum, uti illud composuisse potui, adtuas usque manus, mi^ rex, 
peruenire queat, ut non dicam uigilantiam, sed obedientiam meam co- 
guoscas. Satis hoc michi temporis erit; si tandem ulterius perseueret» 
10 diuine bonitati et fortune regie imputandum existimo. 



Kap. in. HeqiUBse membra huius aptins collooari 

(S)Uperueiiient quidam, ariolor, et, inspectis, que alij inspexere, 
dicent optabilius fore prudenti hanc concidere molem, quam consistere 
diu, cum casus defectus eius sublaturus sit, quos perseueratio demon- 

15 strabit, et hunc potissime, quod latum pectus excraneo, expectore tibie 

1 156^ formate sint,^ et [pedes in uerticem reuoluti. sententia socratis fdices^ 

medici, quorum terra teguntur errores,^ cum scriptorum sepissime etiam 

bene dicta, quoniam inpropatulo sint, caninis lacerentur dentibus, aut 

saltem infestentur latratibusl Quod summo exquisitum atque compositum 

20 labore est, et illustrium uirorum auctoritate, ubi possibile fiiit, firmatum, 
pretereuntium uerbis fere deiectum est. Sed quid? patienda sunt omnia, 
ut conculcetur humilitate proteruia. His tamen sie aientibus, quid' re- 
sponsurus sim, nil habeo, preter quod nouerim deprincipio genologie® 
huius multos multimode opinatos, quod nee circa primi huius uoluminis 

25 libri initium omissum est,^ atque ostensum, quoniam uetustissimum sump- 
serim, ut deceteris aliqualis haberetur mentio; et huic uetustissimo ca- 
piti, prout comperisse potui, successiue pectus et reliqua membra appli- 
cui. Si alie ueriores sint, aut potiorem ostendentes ordinem, quod non 
nego fore possibile, et si multum uigilauerim, plurima et uaria reuol- 

80 uendo uolumina, non uidisse fateor, nee noui, quo ordine membra tam 
ingentis corporis possent aptius collocari. Producant ipsi inmedium. 



1 eam, ipsius M, P. — 5 humilibus dat M. — 9 mihi hoc opus erit M. — 
18 laeeraniur dentibus a^ M. — 20 fuü, formaium M. — 23 genealogiae M, P. — 
24 htgfus primi uoluminis P. — 29 plura et alia reuoluendo M, P. — Bl et pro^ 
ducant M; producantque P. 

' Davor ist oberhalb der Zeile ein kleines o eingeschoben (Hand?). 

' BetUBsi (p. 2540 Nabelt: ^ehe tat machina h formcUa aUa riverscia col petto 
largo, e chino a terra» ... ^ Dahinter Kasiir. * VgL S. 243, Z. 21. 

^ Vgl. Sittl, 8. 62. ^ Wie immer (vgl. S. 162, Anm. 1) ist auch hier aus dem 
ersten o von späterer, aber alter Hand ein ea gemacht worden. 

^ Vgl. das einleitende Kapitel: Qui primus apud gentües deus habüus sit. 
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quod nouerunt, ut, eis uisis, si iure, que scripsi, damnanda sunt, suis 
fides adhibeatur integra; nam dixisse tanttim^ me excraneo confecisse 
pectus, et nil aliud ostendisse, est potius inique detrahere, quam lauda- 
biliter redarguere aut utiliter emendare. 

Hon appositmn est, qnod minime oompertum est. 5 Kap. IV. 

(P)'Reter^ compositionis indecentiam, paulo ante redargutam, multa 
esse omissa, que apponi debuissent, hij forsan super addent uel alij. 
Hoc ego siuelim negare, non possum, cum meminerim saltem despec- 
tantibus ad superficiem üabulosam oblibrorum defectum circa huius ope- 
ris principium scripsisse, multos exprole deorum defuturos homines. 10 
Et si tarnen libri reperiri dicantur, quis mortalium tarn audax erit, ut 
prorumpens dicat uidisse se omnes atque legisse? Ego autem, cum non 
uiderim etiam, quos alij uidisse potuere, absque frontis rabore confiteor 
multos omissos fore, et non nullos forsan oblabilis memorie culpam, 
non enim suf&cit uisis. Et id circo indulgeant, queso, memores» et, quod 15 
i[gnorantia seu obliuione factum est, nolint equiperare malitie. Adest f. 156^ 
et res alia, inquam forsan possunt obloqui uiri sublimes, scilicet circa 
explicationes sensuum üabularum exibitas.^ Absit, ut bis ego uelim ob- 
sistere; possibile quidem reor, cum nunquam de me ausus sim tam 
magna proprio motu presummere,^ quoniam me minus adhec ualere ratus 20 
sim. Et quis ex imperfecto homine perfectum exquiret opus? Solius 
dei est, opus perfectum componere, quoniam et ipse perfectus est! Si- 
quid tamen temerarius egi circa hoc, tuo iussu, rex^ o^time, impulsus 
egi, et ob id sicirca hanc partem minus bene egerim, imponatur onus® 
celsitudini tue. Ast ego hos prudentiores deprecor per uenerabile ac 25 
sanctum phylosophie^ nomen, quod colant existimo, uti quadam sapien- 
tiorum auctoritate^ dentes inminus bene conmissum infigunt, ita pia 
humanitate etiam medeanturi Non enim insuetum est, ut^ nedum eru- 
ditos homines uidere, quod indoctus non uiderat, sed aliquando in doctos 
uidisse, quod minime uiderant eruditi. Homo enim sum ego, et hominem 80 
peccasse nee nouxmi est, nee mirabile; ait enim flaccus:^^ quandoque 



1 ainty suis M, P. — 2 me iantum M; extraneo P. — 3 retrahere P. — 12 cum 
vor non fehlt M. — 16 siue obliuione M. — 20 proprio motu fehlt M, P. — 
22 est dei perfectum opus M. — 27 infi^ant P. — 28 eti^im uideantur P. — 29 ui- 
dercU, si aliquando M. 

Dahinter noch kleine Basur. ' Dahinter noch kleine Rasur. 
Zwischen x und i ist oberhalb der Zeile ein h eingeschoben (Hand?). 
Der Strich des einen m ist abradiert. ' Davor ein kleines o (Hand?). 
Ein h oberhalb der Zeile davorgesetzt und dann wieder ausradiert. 
Das y ist abradiert und durch i ersetzt worden (Hand?). 
Das e ist abradiert. ' Zu der Konstruktion vgL Bönsch, 8. 445. 
Vgl. De Arte poetica, v. 359. 
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bonus dormitat omems. Centum preterea argo^ fuere oculi, bini et bim 
uicissim dormientes, uigilantibus reliquis, et tarnen» quin insomnum ali- 
quando ire permitteret omnes, cauisse non potuit; si ergo, cum michi 
duo tantmn sint, et hij quandoque asopore tacito uinciantur, mirabüe 

5 non est. Exprimant igitur queso, quod ame pretermissmn est, et fabu- 
larmn enucleationes suppleant, aut, siminus debite quid expositmn sit, 
inmutent» et inmelins, quod minus decenti opinione firmatum est, re- 
formantes emendent Ego^ quidem, et sinon pleno, uere tarnen atque 
sancte scribere ratus sum; quod siminime factum est, non adeo ob- 

10 stinate pertinax sum, quin meum humiliter fatear crimen, et grato animo 
emendationem suscipiam, tanquam homo, qui, et si iam totis pedibus 
insenium tendam,' doceri non uereor, imo cupio et perscruptor.^ Hoc 
enim si fecerint, perfectius incedet opus, et ego, doctior factus, magis 
eorum liberalitate laudandus ef&ciar. 
• 

Kap.y. 15 Hiülas fabnlas ant hystorias, nisi ex oommentaiiijs netemm sumptas, ineiae« 

(I)Nsurgent hos preter et alij, et quasi queruli clamabunt, quoniam 

inauditas fabulas et hystorias, ut teostus grauiores et implicatiores &- 

1 156^ cerem, miscuertm. Fateor non nouas üabulas aut hystorias in[mi- 

scuisse ueteribus, sed forsan amultis exlatinis his inauditas seculis; ex- 

20 quibus nuUas nisi excommentarijs ueterum sumptas apposui, nee, ut 
grauiores aut implicatiores teartus excuderem, sed, sie oportunitate exi- 
gente, factum est. Discolorum quippe et male secum conuenientium con- 
questio talis est; nil enim equo animo pati possunti Si fsunles textus 
scripseris et laxa quadam claritate patentes, pedestrem dicunt stilum, 

25 et puerile'^ pedagogium redolentem, et üastidientes abiciunt Si paulu- 
lum acriorem dictaueris, primo ingressu fatigati, cum non obuius sensus 
euestigio tendit ingenio, scribentem accusant, scabrosumque dicunt, 
etiam si üetcüi sit artificio delinitus, et indignantes negligunt Ego quippe 



2 qidn somnum M. — 3 mihi cum tanium duo M. — 8 uerum tarnen sancte 
scribere M. — 21 tn grauiores P. — 23 textus faciles M. — 25 paedagogon M, P; 
abiidant M. 

> Vgl. Lib. VII, cap. 22. 

'War im Text ursprfinglich klein geschrieben, hat dann aber (von erster 
Hand?) mit heilerer Tinte einen groisen Anfangsbuchstaben bekommen. 

' Das Senium b^innt nach Dante erst mit dem 71. Lebensjahre (vgL Con- 
Tivio, IV, 24); Bocc hat aber nur ein Alter von 62 Jahren erreicht. Qai zu wört- 
lich darf man also diese Stelle nicht auffassen. Nur sollte man eigentlich anneh- 
men dürfen, dafs er diese Worte erst geschrieben, als er den Höhepunkt der senec- 
tus (58 Jahre) schon überschritten hatte. Aber unser Dichter hat in seinen sp&- 
teren Jahren die Neigung gehabt, sich als älter hinzustellen, als er in Wirklichkeit 
war. Man kann daher auch aus den obigen Worten keinen sicheren Schiulis ziehen. 

* Das p ist abradiert. ' Über dem Schluls-e scheint ein m-Strich abradiert. 
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nulla perplexione circumaolutum scripsisse me reor, nee uideo, etiam si 
ezcomposito fecissem, quid inter texte fiabule, quantumcunque ab eis 
inaudite, possint difficultatis aut obscuritatis afferre. Reor tarnen hos 
astu quodam tacito ueUe febulas et hystorias sibi incognitas damnare, 
tanquam non ueras, sub preteztu textuB impliciti. lam dictum est, ex 5 
commentarijs ueterum sumpte sunt omnes, ut referentium auctorum^ 
nomina testantur apposita, quas» si forsan alias non uiderint, quasi nil 
uerum esse possit, nisi quod legerint, reprobandas existimare non de- 
beut. Certissimum ego habeo eos multa uidisse, que michi penitus in 
cognita sunt, sie et ego legisse potui, que non dum ad eorum deuenere 10 
notitiam. Nemo solus preter deum eognitionem rerum omnium habere 
potuit usquam. Eo igitur animo ame eomperta legant, quo uolent alios 
legisse sua; et, si forsan aliquantum acer uideatur eontextus, eogant in 
uires ingenium, et sentientes aduertent perluddum esse, quod arbitra- 
bantur obseurum. 15 

Insignies niros esse, qnos exnoiUB indndt intestes« Kap. VL 

(H)Orum puto quia^ hee etiam erit querela, quod intestes serip- 
tarum' inauditos ueteres et nouos ineognitos auetores «««,4 quibus utrum 
prestanda fides sit, eis ineertum est. Habet equidem querimonia hee aU- 
quid grauitatis, nam quantumcunque noui fuerint, qui nunc exauetoribus' 20 
ueteres sunt, uidetur, quod permulta seeula perseueratum est, alongitu- 
dine temporis approbatxmi sit, et inde plurimum auetoritatis sumpsisse.^ 
Quod utrum de omnibus nouis, quantumcunque bene sint meriti, arbitrari 
debeat, apud multos uidetur inpendulo. Ego autem huius sententie sum, 
nunquam in euxmi duraturos hos, quorum nouitas approbata non sit, 25 
cum ab eorum nouitate neeesse sit exordium approbationis sumendum, 
et sie eos, quos [ego nouos in uoeo, cum uiuos nouerim aut noseam, me- f. 157* 
ritis eorum agentibus, egregios esse uiros atque probandos, ausus sum 
intestimonium euoeare. Hoc enim michi constat exomnibus, eos fere 
peronme uite tempus studijs uaeasse sacris, eos inter insignes scientia 30 



1 nuUa propter lesione cireumuohäum scripsisse mereor M. — 4 fcUndas 
uelle M. — 7 alias fehlt M. — 8 rqtrobandos P. — 11 omnium rerum M. — 
13 forsan si M, P. — 17 piUo quippe . . . seriptorum M. — 18 audores induacerim 
quibus M. — 19 ^ fehlt M, V, — 2h hos quos V, — ^ sie ego eos quos nouos M. 

' Das e ist abradiert 

' Zu dieser bei den Kirchenschriftstellem aulkerordentlich üblichen, hier öfters 
wiederkehrenden Konstruktion ygL zahlreiche Beispiele bei Bönsch, 8. 402. 

' Ergänze rerum; die andere Teztredaktion hat ebenfalls das Femininum. 

^ Sicher hat Micyllus mit der Einschaltung yon induocsrim das Bechte ge- 
troffen, aber bemerkenswert ist, dais in beiden Textredaktionen in gleicher Weise 
das Wort ausgefallen ist. ' Das e (wie auch Z. 22) ist abradiert 

^ Zu der Konstruktion vgl. S. 270, Z. 4! 
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et moribus semper nersatos ^ homines, eos uita landabiles, nee ulla turpi 
nota signatosy eorum scripta ant dicta aprudientoribus etiam approbata. 
Credo, bis agentibusy eqtdperanda sit eorum notdtas uetostatL Uerom 
nequis arbitretur me minus graues produzisse uiros, eos que uelim mea 

5 auctoritate' probabiles facere, übet denouissimis aliqua singillatim scri- 
bere» ut et aUorum iudicio, si satis bene dixerim, appositum sit (I)Nduxi 
igitur sepe generosum atque uenerabilem senem, andalo denigro' ianuen- 
sem, olim inmotibus astrorum doctorem meum, cuius quanta fuerit dr- 
cumspectiOy quanta morum grauitas, quanta syderum notitia, tu nosti, res 

10 optime; tibi enim, ut aiebat ipse, cum adhuc iuuenis esses,^ ratione^ 
conformitatis studiorum üamiliarissimus fdit, et, ut ipse uidisse potuisti, 
non solum reguiis ueterum, ut plurimum fadmus, astrorum motus agnouit, 
sed, cum uniuersum fere peragrasset orbem, sub quocunque climate, sub 
quocunque etiam ori^onte, experientia discursuum certior factus, uisu 

15 didicit, quod nos discimus auditu« Et ob id, et si in onmibus illi fidem 
prestandam crediderim, circa ea tamen, que ad astra spectare uidentur, 
non aliter quam dceroni circa oratoriam aut maroni drca poddcam exi- 
bendam* censeo. Huius insuper plura staut opuscula, astrorum celique 
motus ostendentia« que quantxmi sibi drca talia preminentie^ fuerit, 

20 ostendunt UTi senem hunc sie et dantem aligerij, florentinum poetam, 
conspicuum, tanquam predpuum aliquando inuoco uirum. Meretnr qui- 
dem, fait enim inter eines suos egregia nobilitate uerendus, et quantum- 
cunque tenues essent illi substantie, et acura familiari et postremo alongo 
exilio angeretur semper, tamen, phylosophycis* atque theologids doctrinis 

25 imbutus, uacauit studijs. Et, ut adhuc Julia fatetur parisius,* in eadem 



2 etiam esse approbata M. — 7 igitur vor sepe fehlt M. — 9 nosti tu M. — 
10 tibi etiam ut ,.. esses aromae eonformitatis M. — 14 etiam vor oriponte fehlt 
M, P. — IS ob id, in omnibtu M. — 24 tamen Pkiysids atque M, P. — 25 e^ 
adhuc M. 

> Dahinter BaBur. ' Das e ist abradiert. ' VgL S. 178, Anm. 9. 

^ Dieae Stelle hätte als Beweis genügt, dafs die Genealogia nicht, wie Witte 
(S. LXIV) gemeint hat, dem Thronprätendenten Hugo von Lusignan, dem Neffen 
des Königs Hugo IV., sondern letzterem selbst gewidmet ist, was Landau (8. 189 
bis 190) und Hortis (p. 158, nota) weitläuftig durch andere Gründe erhärtet haben. 
Der um 1340 gestorbene Andalo hätte den Anfang der dreüsiger Jahre geborenen 
Prätendenten (dieser war mehrere Jahre jünger als sein 1829 geborener Onkel 
Peter von Lusignan; ygL Herquet, Cyprische Königsgestalten, 8. 9 ff.), als dieser 
^adhue iuuenis* war, doch wahrlich nicht in der Astronomie unterrichten können! 

^ Aus der fehlerhaften Lesart von M (rome entstanden aus falsch gedeutetem 
röe, d. i. ratione/) hat sich die — auch von Hortis (8. 160) yertretene — durch 
keinerlei andere Nachricht gestützte Ansicht entwickelt, der König sei in Rom mit 
Andalo zusammengetroffen. " Zwischen x und i &n h eingeschoben (Hand?). 

^ Ursprünglich hat dagestanden preeminentie; diese Änderung ist häuJ5g. 

' Das zweite y ist abradiert und durch • ersetzt; hinter diesem Wort eine 
Rasur, die getilgt hat poeticis, ' Vgl. auf 8. 22 den ersten Abschnitt! 
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sepissime aduersus quoscunque drca quamconque ÜEicultatem uolentes re- 
sponnonibus aut positionibus suis obicere, disputans intrauit gynxnasium. 
Fttit et hie drca poeticam eraditissimus, nee quioquam illi lauream 
abstaut preter exilium; sie enim firmauerat animo, nunquam [nisi inpa- 1 157^ 
tria illam summere, quod minime illi permissum est Sed quid plura? 5 
Qualis fderity inclitum eins testatnr opus, quod sub titulo comedie rie- 
thimis,^ florentino ydiomate, mirabili axtifido scripsit Inquo profecto se 
non mythieum, quin imo catholieum atque diuinum potius ostendit esse 
theologum; et, cum fere iam tote notus sit erbe,' nesdo, utrum ad cel- 
situdinem tuam sui nominis fama peruenerit.' (M)Emini insuper, esto 10 
raxo, frandseum debarbarino« traxisse testem, hominem quidem ho- 
nestate morum et spectabili uita laudabilem. Qui, et si sacros canones 
longe magis quam poeticam nouerit, non nulla tarnen opuseula riethimis 
uulgari ydiomate splendidis» ingenij sui nobilitatem testantia, edidit, que 
stant, et apud ytalos inpretio' sunt Hie integerrime fidei homo fuit 15 
et reuerentia dignus, quem cum inter uenerabiles non dedignetur flo- 
rentia dues, Optimum semper et in omnibus fidedignum habui testem 
et inter quoscunque uiros egregios numerandum. (T)Raho preterea ali- 
quando barlaam,® basilij eesariensis monacum,^ calabrum hominem, olim 
corpore pusillum, pregrandem tamen sdentia, et greds literis" adeo 20 
eruditum, ut imperatorum et prineipum greeorum atque doctorum ho- 
minum priuüegia haberet, testantia nedum his temporibus apud grecos 
esse, sed nee amultis seculis eitra iuisse uirum tam insigni tamque 
grandi scientia preditum. Nonne ergo huic et potissime inrebus ad 
grecos speetantibus ego credam? Non enim opus suum aliquod uidi, 25 
esto composuerit non nulla audiuerim; habui tamen exsuis scripta 
quedam innullum redueta librum, nee aliquo insignita titulo, que, et 
si illum non satis inlatinis literis instructum ostenderent, eum tamen 
multa uidisse atque perspicacissime sensisse monstrabant (£)Quo modo 
et paulum perusinum, grauissimum uirum, ceteris innüseeo. Qui et etate 80 
proueetus, et multarum rerum notitia doctus, fuit diu magister et eustos 
bibliotece ^ roberti, ierusalem et sycilie regis incUti. Et, si usquam curio- 
sissimus fuit homo inperquirendis, iussu etiam sui prineipis, peregrinis 



4 formauerat animo M. — 8 mythicum sed eaihoUcum M. — 9 Mo . . . orbi 
M, P. — 11 ff» testem M. — 15 homo fehlt M. — 18 egregios uiros M. — 20 lite- 
ris fehlt M. 

' Das e ist (wie auch Z. 13) abiadiert. ' Das e ist durch Punkt danmter 
sowie durch Querstrich getilgt und ein i darüber geschrieben (Hand?). 
' VgL den Brief an Jacopo Pizzinghe (Oorazzini, p. 194 — ^95). 
^ VgL Hortis, p. 514—15. ' Das t ist abradiert und durch e ersetzt 
* VgL Hortis, p. 498—502 und Fabridus, Bibliotheca Graeca, XI, p. 468 ff. 
^ Zwischen o und u ist oberhalb der Zeile dn h eingeschoben (Hand?). 
' Zwischen i und t oberhalb der Zeile (auch Z. 28) dn e eingeschoben (Hand?). 
' Zwischen t und e ist oberhalb der Zeile ein h hinzugefügt worden (Hand?). 
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undecunque libris, hystorijs et poeticis operibus, iste fiiit; et ob id sin- 
gulari amidtia barlae iunctus, qae alatinis habere non poterat, eo medio, 
innumera exausit^ agrecis. Eüc ingentem scripsit^ libnim, quem collec- 
i. 157^ tionum titulauerat, inquo [inter cetera, que multa erant et aduana 
5 spectantiay quicquid dedijs gentilium non solom apud latinos, sed etiam 
apnd grecos inueniri potest, adiutorio barlae arbitror collegisse. Nee 
dixisse uerebor» ego iuuenculus adhuc, longo ante quam tu inhoc opns 
animum meiun traheres, exillo multa auidus potius quam intelligens 
sumpsi, et potissime ea omnia, que sub nomine theodontij ' apposita sunt. 

10 Quem librum mazimo huius operis incomodo, Bielle,^ impudice coniugiB, 
crimine, eo defuncto, cum pluribus alijs exlibris eiusdem deperditum 
comperL Puto igitur eo tempore, quo michi primo cognitus est» nemi- 
nem illi intalibus equiperandum fuisse. (P)08t hos et leontium pylatum,^ 
thessalonicensem uirum et, ut ipse asserit, predicti barlae auditorem, per- 

15 sepe deduco. Qui quidem aspectu horridus homo est, turpi tsLcie, barba 
prolixa, et capillitio® nigro, et meditatione occupatus assidua, moribus 
incultus, nee satis urbanus homo, uerum, uti experientia notum fecit, 
literarum^ grecarum doctissimus, et quodam modo grecarum hystoriamm 
atque ÜEtbularum arduum^ inezaustum, esto latinarum non satis adhuc 

20 instructus sit Huius ego nullum uidi opus, sane quicquid exeo redto, 
ab eo uiua uoce referente percepi; nam eum legentem omerum* et 
mecum singulari amidtia conuersantem fere tribus annis audiui,^^ nee 



9 ea quae M, P. 

' Zwischen x und a ist (wie auch Z. 19) ein A eingeschoben (Hand?). 

' Ursprünglich abgeteilt sertp-sit; hieraus geändert acri-fsü (2. Hand). 

' Zu diesem Schriftsteller, dessen Existenz sogar in Zweifei gezogen worden 
ist, ygl. Hortis, p. 464—68; vgL neuerdings Thilo und Hagen, die in Band I ihrer 
Ausgabe des Vergilkommentars des Servius (Ldpzig 1881) unter den Addenda (p. 656) 
zu p. 24, 6 mit Hinblick auf unseren Theodontius aufmerksam machen auf einen 
dort von Servius genannten Theodotius. Die betreffende Stelle lautet: ^sane hde 
Oanymedes Latine CtUamüus dicüwr, lieet Theodotius, qui Iliacas res per^ 
seripsit, kune fuisse Belin Guddaeum dieat et LaomedonH praedixisse, iunc peri- 
turam et eivitcUem et regnum Troiawum, eum de motUe Metios sporUe fuisset saxum 
elapsum: quod eum evenisset, postea Ilium esse dirutam» (Ck)mm. zu Lib. I, y. 28). 

* Dieser Name scheint von anderer, alter Hand hinzugefügt zu sein. 

^ VgL zu diesem S. 152, Anm.; vgl. H. Hauvette, Le professeur de grec de 
P^trarque et de Boccace, Chartres, 1891 ; vgl. besonders De Nolhac, P^trarque, p. 839 ff. 
' Das t ist abradiert und durch c ersetzt worden (Hand?). 
^ Zwischen i und t ist oberhalb der Zeile ein c angeschoben (Hand?). 

* Zwischen c und • ist über der Zeile ein h eingeschoben worden (Hand?); 
zu der Form des Wortes vgL Psyce, S. 218, Z. 19 u. Meldsedech, S. 211, Z. 23. 

" Zu Beginn des Wortes ist oberhalb der Zeile ein h vorgesetzt (Hand?). 

^ Wann dies gewesen, darüber gehen die Mdnungen auseinander. Doch laist 
sich die Zeit ziemlich genau beetinmien. Wir haben gesehen (vgl. S. 81, Amn. 2), 
dafs Boccaccio Florenz Ende Oktober 1362 auf viele Monate verliels. Damals haben 
also spätestens seine griechischen Studien unter Pilatus ihr Ende erreicht. Nun 
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infinitis ab eo redtatis, urgente etiam alia cura animum acrior,^ sa£fe- 
dsset memoria, ni cedulis comnendassem. (S)Imilit6r et paulum geo- 
metram,' conduem meum, quem tibi, rex inclite, fama notissimum sdo, 
ad hec assummendum aliquando ratus sum, eo quod nouerita» nulli 
usquam alteri tempestate hac adeo smum arismetricam,' geometriam et 5 
astrologiam aperuisse omnem, uti huic apperuere, intantum, ut nil ar- 
bitrer apud illas illi fuisse incognitum; et, quod mirabile dictu est et 
uisu longo magis, quicquid desideribus aut celo loquitur, confestim, pro- 
prijs manibus instrumentis inboc confectis, oculata fide demonstrat spec- 
tare uolentibus. Nee est hie tantum patrie aut ytalis notus, longo qui- 10 
dem Studiorum suorum parisius fama clarior est, quam apud suos sit, 
sie et apud bri[tannos hyspanos quo et affiros, quos penes hee inpretio^ f. 157 
studia sunt Equidem felix erat homo iste, si animo fuisset ardentior, 
aut liberaliori seculo natus. (Q)Uid tandem? et firaneiseum petraream, 
florentinum, uenerandissimum preeeptorem, patrem, et dominum meum, 15 
nuper' rome ez senatus consulto, approbante roberto, ierusalem et Sy- 



1 animum, aerior M. — 5 Anihmäieam M. — 7 dieiu, etiam et uisu M. — 
18 Siquddiem fdix homo erat . . . erat ardenÜor M. 

sagt der DichUr hier, er habe den Unterricht genossen ^fere tribua annü». Dieser 
Ausdruck lälst eigentlich an fast yollendete drei Jahre denken, aber so genau darf 
man es damit nicht nehmen (ygL De Gasibus etc., Lib. IX, cap. 6: <a» apiee ponH- 
fieaiua, cum duobus annie ei sepiem mensibus et diebue aliquibus [Johan- 
nes papa femina] eedüeei, deieeta eto.» und gleich danach mit Bezug auf dieselbe: 
•fere per triennium [papatnm] possedä*). Sicher ist demnach wohl nur, dais 
Pilatus mehr als 2% Jahre bei unserem Dichter geweilt hat, somit spätestens im 
April 1S60 nach Florenz gekommen ist. Dais er aber schon im Jahre 1859 dort 
sich niedergelassen habe, ist wenig wahrscheinlich. Hätte sonst wohl Boccaccio 
den Petrarca erst im August 1360 um einen Homerkodex gebeten (ygL 8. 245, Anm.)? 
Zum Zweck dieser ersehnten Übersetzung hat ja der Dichter hauptsächlich das 
Opfer gebracht, den widerwärtigen Halbgriechen so lange um sich zu haben. Und 
da sollte er den ganzen Winter (yor dessen Beginn dann wohl Pilatus in Flo- 
renz eingetroffen sein wiirde wegen der sonst zu beschwerlichen und gefiUirlichen 
Beise über den Apennin), das Frühjahr und fast auch den Sommer haben yer- 
strdchen lassen, ehe er an die Erfüllung seines Wunsches ging? Aus; den Worten 
^leorUium pylatum auenetife ocoiduam babHonem querentem alonga peregrinaiione 
meii fleori eonsüife* (ygL S. 277, Z. 20) hatte man geschlossen, Boccaccio sei ge- 
legentlich seiner Beise zu dem in Mailand weilenden Petrarca (ygL 8. 18, Anm. 1) 
im März 1359 auch nach Venedig gekommen und habe dann bei seiner Bück- 
kehr in die Heimat den Leontius mitgenommen. Mit Becht hat aber schon Voigt 
(Bd. II, 8. 110, Anm.) betont, dais jenes «maü fleori eoneüiis* sich doch sehr wohl 
auch auf eine schriftliche Einwirkung des Dichters beziehen könne. 

' Betussi (p. 256^): «m bene non hauesei hauuio aUra eura famigliare* ... 

* VgL 8. 111, Anm. 3 und (Genaueres bei Noyati, Epist, I, p. 15. 

' Gknau in derselben Form kehrt dies Wort in einem eigenhändigen Schreiben 
Boccaccios zweimal wieder (ygL Corazzini, p. 458, Z. 26 und p. 459, Z. 22). 

* Das i ist abradiert und durch c ersetzt worden (Hand?). ' Man beachte 
dies nuper, das sich auf ein ca. 25 Jahre zurückliegendes Ereignis bezieht! 

AoUr, Booonooio. 18 
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dlie^ rege inclito, ab ipsis senatoribus laurea insigiutain, inter ueteres 
illustares uiros numerandum potius quam inter modemosy induco. Quem 
non dicam ytali omnes, quorum singulare et peremne^ decua est» sed et 
gallia omnis atque germania, et remotissimus orbis angulus, anglia, 
5 gredque plures poetam neuere precipuum; nee dubito, quin usque cy- 
prum et ad aures usque tue sublimitatis nomen eins inclita fiama de- 
tulerit Huius enim iam multa patent opera et metrica et prosaica, 
memoratu dignissima, certum decelesti eins ingenio testimonium hinc 
inde ferentia. Stat enim, exitum cupiens, adhuc sub conclaui dausa, 

10 diuina affiica» heroyco carmine scripta, primi affricani narrans magnalia; 
stat buccolicum Carmen, iam ubique sua celebritate cognitum; stat et 
über epistularum ad amicos metrico scriptarum stilo; stant preterea in- 
gentia duo epistularum prosaicarum uolumina, tanta sententiarum, tanta 
rerum gestarum copia, tanto omato artifido splendentium, ut innullo 

15 ciceronianis postponendas eas censeat lector equus; stant inmedicum 
inuectiue; stat solitarie uite liber, et, qui pauds post diebus inlucem 
nouissimus uenturus est, deremedijs ad utramque fortunam.' Sunt pre- 
terea et in officina plures, quos dto, eo uiuente, £a.bre£acto8 endetet in- 
publicum. Quis ergo hunc intestem renuat? quis dictis dus fidem pre- 

20 Stare deneget? nisi paulo ante tenui calamo scripsissem,^ quot et 
quas dus possem superaddere laudes, quibus dictorum ab eo fides am- 



8 uiros ilkuirea M. — 9 ae perenne M. — 5 fwuere podam M. — 14 omatu M. 
— 18 e^ vor in fehlt M. ; fabrefaetaa legemua m pMieo M, P. 

' Das y ist abradiert und durch f eraetet (Hand?). 

' Das m ist durch Abradiemng des letzten Schenkels ra n geändert 

' Vgl. die Anm. 2 auf S. 111. 

* Hier scheint Boccaccio auf ein Elogium hinzudeuten, das er zu Ehren seines 
Freundes geschrieben h&tte. An seine um 1348 yerfaCste Vita Frandsci Petraochi 
(yerdffimtlicht von D. Bossetti in Petrarca, Giulio Celso, e Boccaccio, Trieste 1828, 
p. 316 ff.) ist keines&lls zu denken wegen des pauio atUe. Wahrscheinlich spielt 
der Dichter hier auf seine uns nicht überlieferte Apologie Petrarcas an, auf die 
letzterer in seinem Schreiben Petes mirari (SeniL XV, 8) mit den folgenden Worten 
hinweist: ^ApohgeUcum tuum, quod ira nobüi dietanie, in eensares meos effuddsU, 
ualde mHU plaeuüf et affedu tuo et stylo, et aentent^a deleetatus mm.» Wie oben 
nachgewiesen worden (vgl. S. 135, Anm., dritten Absatz) stammt dieser Brief wahr- 
scheinlich aus dem An&ng des Jahres 1373; über ein Jahr yorher hatte Petrarca 
das Apologeticnm erhalten, also wird es wohl um 1871 verfaist worden sein. Hier- 
aus würde folgen, dais dieses Kapitel wie die folgenden nicht vor diesem Zeitpunkt 
in unseren Codex eingetragen wurden, denn dieser Hinweis auf das Apologeticum 
steht ja nicht am Bändel Das würde also die VoUendimg der letzten beiden 
Bücher in unserem Original noch um etwa vier Jahre weiter hinausschieben, als 
ich auf S. 111 — die Bedeutung dieser Stelle war mir damals noch nicht klar ge- 
worden — auf Grund äner anderen Stelle gefolgert hatte. Doch stehoi wir hia 
auf nicht ganz sicherem Boden, da man etwas Graues über die Entstdiungszeit 
des Apologeticums nicht weüs, sondern aus dem erwähnten Briefe Petrarcas nur 
schlieüien kann, dals es frühestens 1868, sp&testens 1371 yerfalst wurde. 
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plior deueniret» sed adpresens dicta sufiGiciant. (H)Ec igitar, que de 
nouis dicerem, habui, uerum, ne de incognitis antiquis ab bis uideatur 
omissum, paaca dioenda supersont (D)Icimt igitar hij me inauditos ase 
inducere aactores,^ quasi» quia eorum nomina non audiuerinty non illis 
integra prestanda sit fides. [Insipientis equidem est credere lül preter 5 f. 158» 
quod uiderit fidedigniuu, quasi lectis fidem legende iniunxerit ipsel 
Fateor me auctorum plurium, quorum forsan nomina non nuilis moder- 
norum peregrina sunt» dicta et fabulas recitasse, eo quod, ut iam dic- 
tum est, antiquitate uideantur probata; et bos omnes aut uidi et legi, 
aut arecentioribus alligatos^ comperi, quos si bij queruli non uiderunt 10 
aut eorum non audiuere nomina, non auctorum, sed desidie borum cri- 
men esty et ideo sibi imputare, non deme conqueri debent. Non enim 
possunt uolumina ebiblioteds ' inmanus euolare torpentium, nee, qui ui- 
derunt, debent uisorum nomina bostiatim deferrel Legant, perscrupten- 
tur,^ et inuenient, quod non norunt, et peregrinis effidentur domestici, et 15 
comperient eos sie auctoritate ualere, uti arbitrantur ualeant, quos lege- 
runt (H)Ec igitur babeo, que deauctoribus tam nouis quam ueteribus 
ame productis dicenda reor, quorum si me adinducendum non pro- 
uocarent merita, ad id oportunitas cogeret. Habent enim ciuiles et cano- 
nice leges preter teartus multipUces, bominum nequitia semper auetos, 20 
apparatus suos amultis bactenus doctoribus editos. Habent pbyloso- 
pborum uolumina diligentissime commenta composita. Habent et medi- 
dbales libri plurimorum scripta, omne dubium enodantia. Sic et sacre 
litere' multos babent interprete«; nee non et facultates et artes relique 
glosatores proprios babuere, adquos, si oportunum sit, uolens babet, 25 
ubi recurrat» et, quos uelit, ex multis eligat Sola poesis, quoniam per- 
paucorum semper domestica fuit, nee aliquid afferre lucri auaris uisa sit, 
non solum persecula multa neglecta atque deiecta, sed etiam uarijs la- 
cerata persecutionibus a se narrata non habetl^ Quam ob causam saltim 
buc illuc, adquemcunque potee, absque tam celebri selectione recurras 30 
necesse est, et» si non multum, aquocunque saltem, quod modicum potes. 



8 DtemU igüw M. — 7 phnnmum quorum M. — 9 uideantur approbaia . • . 
i mä legi M. — 11 destdtae eorum crimen M, P. — 14 nomma uisorum M. — 
16 peregrim M. — 16 arhUraniiur quod ualeant M. — 22 e< vor medieinales 
fehlt P. — 25 habuere fehlt M. — 29 pereeetäionibue hü caret subsidiis. Quam 
M, P. — 80 od quemeunque poaeumus, abaque • . . reourramue M, P. — 81 modi- 
cum po89umu$ M, P. 

' Das ist (wie auch Z. 7, 11, 16 and 17) abradiert 
< Das • ist wohl Ton derselben Hand zu e verbessert worden. 
' Zwischen t und e ist oberhalb der Zeile ein h emgeschoben (Hand?). 
* Das p vor dem t ist durch Rasur getilgt 

' Zwischen • und t ist oberhalb der Zeile ein e eingeschoben (Hand?). 
' Hier scheint eine Lücke vorzuliegen; es fehlt wohl eommentata. Die Lesart 
der Vulgata hat an dieser Stelle jedenfalls den Vorzug der Elarhdt. 

18* 
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excerpas. Quod me persepe fedsse intelligenti satis i^iparet» com non 

nunquam non tantum^ ad nouos auctores^ diuerterim, sed ad glosulas 

etiam auctore carentes recnrsum habuerim. Et id drco queroli, sie 

f. 158^ oportunitate uolente, non solom in auditis ueteribus, sed et [nouis etiam 

5 anctoribns acquiescant 

Kap. vn. Camiiiia greoa, non mdlis agwitibui oauris, kvio inmificta nut oporL 

(S)Ea hoSy seu alios dicturos non dubito, quoniam ostentationis gra- 
tia' greca carnüna operi meo inseruerim. Quod satis aduerto non ex 
caritatis fomite emissum» quin imo, uredine liuoris impij impellente, eza- 

10 dnsti cordis intrinseco hec emittator obiectio. Impie^ factum est, ast ego 
profecto non commouebor, opitulonte deo, sed more solito humili gradu 
inresponsum ibo. Dico igitur, sinesdunt carpentes inmeritum: Insipi- 
dum est exriuulis querere, quod possis ex fönte perciperel Erant omeri 
libri michi et adhuc sunt, aquibus multa operi nostro accommoda snmpta 

15 sunt Et exhis satis percipi^ potest plurima aprisds assumpta, aquibus 
tanquam ariuulis, non est dubium, summere^ potuissem, et sumpsi se- 
pissime; uerum uisum est aliquando, satius exfonte summere quam ex 
riuo. Nee semel tantum'^ contigit, non inriuo reperiri, quod habundan- 
tissimum* erat infonte, et sie aliquando inhoe hine delectatio, inde ne- 

20 cessitas impulere. Delectat insuper seriptores non nunquam aliqua scrip- 
tis inserere, que habeant aliquo modo lectorem sistere, ac in oblectatio- 
nem seu quietem deduoere, ne perseueratione nimia uniformitate lectionis 
tractus intedium alectura* desistat; quod inmia^ earmina forsan pote- 
runt aliquando fecisse. Insuper, quod inpropria forma positum est, habet 

25 uires testimonij pleniores, si forssm obiurgator insistat Si sit ergo, qui 
Scripte ame earmini fidem non prebeat, ad inuenta yliade uel odissea, 
facile potent uidisse, nunquid uera aut ÜEÜsa deseripserim, et si uera, 
erit plenior testimonij eertitudo. Nee insuper ego solus sum, qui mi- 
scuerim greea latinis; uetus eonsuetudo^^ est Uoluant, si libet, uolumina 



1 eoceerparnua, quod a me factum persaepe mteU4genH M, P. — 8 atäorü ca- 
rentea nomine recursum M, P. — 6 greea fehlt M, P. — 8 meo immüeuerim M. 
— 14 sunt ex quibus M, P. — 16 dubium quin eumere M. — 18 riuo repperi M. — 
80 deleotant insuper M. — 23 earmina aliquando forsan feeisse poterunt M; pote- 
rant P. — 25 Wo ergo M. — 27 faeüe fehlt M. — 28 plenior erit M. 

^ Dahinter kleine Rasur. ' Das e ist (wie aach Z. 3 und 5) abradiert 

' BetuBsi(p. 257'): €aUri diranno per quäl ragioneePauttoritä habbiapostoete.* ,,, 

* War im Manuskript ursprünglich mit kleinem An&ngsbuchstaben geschrie- 
ben; die Andenmg scheint von erster Hand zu sein. 

* Das erste • war ursprünglich ein e; die Änderung schefait von erster Hand. 
" Der m-Strich ist abradiert. ^ Dahinter Basur. ' Das h ist abradiert. 

' Zwischen a und / Trennungsstriche von hellerer TSnte (auch sonst öfters). 
^ Ursprünglich abgeteilt eonsu-etudo; hieraus geändert eonsue-tudo (2. Hand). 
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ciceronis, uideant scripta macrobij, intaeantar apnlegij^ libros, et, ne 
plures afferam, maximi auxonij opascula legant; hos sepissime nersus 
greoos latinis literis^ inserentes inuenient Horum ego uestigia inhoc se- 
cutus sum. Reor, dicent iUico, si dudum laudabile foit, hodie friuoliun 
esse laborem, nam, cum nemo sit, qui grecas Uteras norit, est consu- 5 
etado netus abolita. Ast ego inhoc latinitati com[patior, qne sie om- f. 158° 
nino greca abiedt studia, ut etiam non noscamus caracteres literarom. 
Nam» et si sibi suis sufficiat literis, et in eas omnis occidüus uersus sit 
orbis, sotiate' grecis lucidiores procul dubio apparerent. Nee preterea 
omnia secum agreda ueteres traxere latini, multa supersunt» et profecto 10 
nobis incognita, quibus possemus scientes efiBd meliores. Sed dehoc alias. 
Hij demum non prospectant, ad quem hoc opus ego dirigam, cui laborem 
impendam, uidissent quippe, quoniain eruditissimo regi, et cui tarn gre- 
carum quam latinarum literarum» si uera fert fama, notitia est» et quem 
penes continue docti homines greci sint, quibus greca carmina, ut bis 15 
isnaris. non uidebimtur superflua.^ Sed quid multa? Geramus paululum 
oUux^ltoribus morem. oZtationis cal greca carmina scripsi? quid 
inde, queso, mordendus sum? Gui enim iniuriam &do, si iure utar meo? 
Si nesdunty meum est hoc decus, mea est gloria, sdlicet inter etruscos 
grecis uti carminibus. Nonne ego fui, qui leontium pylatum auenetijs 20 
ocdduam babilonem querentem alonga peregrinatione meis flexi consilijs, 
et inpatria tenui, qui illum inpropriam domum suscepi et diu hospi- 
tem habuiy et maximo labore meo curaui, ut inter doctores florentini 
studij susciperetur,'^ ei ex publice mercede apposita? Fui equideml Ipse 



6 guoe 8t omnino M. — 11 sentientea effiei P. — 82 e< vor «n patria fehlt M. 
— 84 equidem ipse M. 

' Das g ist abradiert ' Zwischen % und i ist (wie auch Z. 5, 7, 8, 14) 
oberhalb der Zeile ein c eingeschoben worden (Hand?). 

' Das erste t ist abradiert und durch c ersetzt; yor diesem Wort eine Rasur. 

^ Hier scheint es fast, als sage, von seinem Eifer g^en die Widersacher fort- 
gerissen, Boccaccio bewufst die Unwahrheit. Er kann die Homer-Citate seinem 
Werk doch frühestens im Jahre 1361 einverleibt haben, denn nicht vor dem 
September 1360 haben er und Pilatus die Übersetzung b^onnen (Ende August 
dieses Jahres war noch kein Homer-Codex in ihren HSnden ; ygl. Petrarca,yariar. 25 !). 
König Hugo IV. war aber bereits am 10. Oktober 1359 gestorben (vgL Mas Latrie, 
VoL n, p. 225). Sollte die Nachricht von seinem Tode zwei Jahre gebraucht 
haben, um nach Florenz zu dringen? Das scheint doch einfach ausgeschlossen! 

* Ich habe mich yergeblich bemüht zu ergründen, in welchem Jahre diese An- 
stellung des Pilatus an der Florentiner üniyersität ad legendum Bbmerum auf Be- 
treiben Boccaccios erfolgt ist Auf dem Florentiner Staatsarchiv befindet sich kein 
diesbezügliches Dokument, und nicht der leiseste Hinweis auf diese Berufung ist 
enthalten in den sonst für Nachforschungen dieser Art so ergiebigen 1) Uscita di 
stipendi e condotte; 2) Consigli mäggiori — Prowisioni, Begistri, 3) über fabarum; 
4) Deliberazioni dei Signori e collegi, welche ich alle für die Jahre 1359—63, die 
ja allein in Betracht kommen, auf das sorgsamste habe durchsehen lassen. 
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insuper fni, qiii primas meis snmptibns omeri* libros et alios qaosdam 
grecos in etrariam reuocaui» ezqua multis ante seculis abierant non 
redittui? Nee in etruriam tantum,^ sed inpatriam' deduzi. Ipse ego 
(vif qui primus exlatinifl aleontio inprinato yliadem audiui. Ipse insaper 

5 fiiiy qui, nt legerentor publice omeri libri, operatos bwol Et, esto non 
satis plene perceperim, percepi tarnen quantum potui, nee dubiom, quin, 
si permansisset homo ille uagos dintins penes nos, quin^ plenins per- 
cepissem. Sed quantnlnmcnnque ex multis didioerim, non nullos tarnen 
preceptoris demonstratione crebra integre intellezi, eosqne» prout opor- 

10 tunum uisum est, huic operi miscui« Quid hoc mali est? Fabulas gre- 

corum scripsisse,^ quarum hie Über plenissimus est, anemine ostentationis 

causa factum dicitur, paucos inseruisse uersiculos grecis literis* scriptos, 

f. 158^ lacessitur. [Potuit marius aipinas,^ superatis afi&is, cymbris et theo- 

tonids, more Uberi patris cantaro inpoculum uti;* sie et C. dueUius, qui 

15 penos primus nauaü certamine superauit, a cena domum repetens, sem- 
per lumine funalis cerei usus.* Et hec, quantumcunque preter morem 
romane urbis essent, equo animo tulere romani. Michi autem irascontur 
non nulli, si preter nostro euo solitum latinis greca carmina misceo, et 
exlabore meo pauculum glorie summo.'^ Rebar equidem aliquid latinitati 

20 decoris afferre, ubi inme liuoris nebulam excitasse uideo. Doleo quippe. 
Sed quid? arbitror doctos non ista dicturos, dereliquis et si curandum 
sit, toUerari** tarnen patientia potest. Postremo tarnen precor omnes, 
ut pladdo ferant animo, memores ualerio teste,** quia nuUa est tarn hu- 
milis uita, que dulcedine glorie non tangatur. 

Kap.Vlll. 25 Ctontfles poetas mythieos esse tlieologos. 

(Q)Uidam forte religiosi homines, sancto mouente $elo, legentes 
precedentia dicent iniuriam sacrosancte Christiane religioni illatam, dum 
poetas gentiles dicimus esse theologos, quos solos diuinis instmctos literis 



1 fui fehlt M. — 4 a Leontio PÜato M. — 6 Ubri Bmeri M. — 6 qum 
nach dubium fehlt M, P. — 11 est, a nomine M. — 14 pairie eantoh . . . Duü^ 
lius M. — 16 fanalü eerei P. ~ 16 praeter Eomanae urbts morem M. ~ 19 kUp- 
nüati aliquid M, P. ~ 21 doetos, Nam ista M. ~ 28 gentiles dimmns M, P. 

* Davor ist oberhalb der Zeile (wie auch Z. 5) ein A gesetzt (Hand?). 
' Dahinter eine kleine Basnr. ' D. L natflrUch Florenz. 

* Zu der nach dem Zwischensatz wiederholten Konjunktion ygL S. 208^ Z. 16. 
^ ürBprünglich abgeteilt serip-sisse; hieraus ge&ndert seri-psisse (2. Hand). 

^ Zwischen i und t ist (wie auch Zeile 28) ein o eingeschoben (Hand?). 
^ Vgl. De CasibuB etc., VI, 2 und Valerins Maximus, Üb. III, cap. 6, § 6. 
' Betussi (p. 258*): <a ffuisa del padre Baeeo usare dd suo lieore un beue- 
raggio* ... ' Vgl. Valerius Maximus, Lib. III, cap. 4. 

^ Das eine durch Strich über dem u dargestellte m ist abradiert 

" Das erste / abradiert. " Vgl. Valerius Maximus, Lib. VIII, cap. 14, § 5. 
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hoc iludgne faciamns christiam decoros.^ Equidem hos ego nenerandoB 
homines puto, eis que, siquando hec aliqui dicentes erant, exnunc' 
gratias ago, salutis enim mee sollidtos sentio. UomiDy dum minus dr- 
cumspicitmt, que loquantur, ostendnnt liquido se perpaucos uidisse libros; 
nam, si mnltos studuissent, liber celestis iemsalem, inter ceteros üamo- 6 
sissimus, pertransisse non debuisset inuisus. In eo enim Ibisse potnis- 
sent augnstinum libro .yj\ referentem narronis» doctissimi hominis» opi- 
nionem, qua ipse uarro arbitrabatur triplicem esse theologiam^ mithicam 
scilicet» et physicam, atque duilem. Mithica autem dicitur fabulosa a 
mithieon greee, quod latine fabula sonat, et hec comedu, dequibus 10 
supra,* et theatris accommoda ett, que ob turpia inscenis custitata ab 
älu9tribu9 poetis etiam improbatur, Physica autem, que, ut interpreta- 
tione uoeabuli^ percipitur, naturalis est, nee non et moralis, quoniam 
mundo utilis uideatur, laudabilis est, Ciuüis uero seu politica, que 
et sacrificola diei potest, adurbem spectare dicitur, que obsacrorum 15 
ueterum abominabilem turpitudinem a ueri dei cultu atque rectitudine 
fidei reprobanda est. Ex his enim physica poetis egregijs actribuitur, 
eo quod sub fictionibus suis naturalia contegunt atque [moralia et f. 159* 
uirorum iUustrium gesta et non nunquam, que ad suos deos spectare 
uidentur, et potissime, dum sacra carmina primo indeorwn laudes 20 
composuere, atque eorum magnalia sub coHice texere poetico, ut in- 
superiorihuB dictum est, exquo aprisca gentilitste theologi nun- 
cupati sunt; eosque primos fuisse theologlQantes testatur aristo- 
tiles; et, quamquam a non uero deo, seu a dicüs denon uero deo 
nomen tale sortiti sint, uenientibus ueris theologis, perdidisse 25 
nequiuere, uim suam seruante uocabulo, quod aquocunque deo 
exortum est. Quod reor aduertentes hodiemi, theologi sdlicet nomen 
excausa inditiun anferre non posse, ne de mithica ud alia possit in- 
telligi theologia, se non theologos iantum,^ sed sacre theologie asserunt 
professores. Nee hoc est aliqua instantia improbandum, quasi christiano 80 
nomini iniuriosum. Nonne nos omnes homines didmus, quoscunque 
mortides scimus constare ex anima rationali et corpore, dato alij gentiles 
sint, et israelite alij, et alij agareni,*^ ac alij christiani, et non nulli 



4 se paueos M^ P. — 6 pertranstri M. — 8 arbitrahtr M, P. — 10 eomoe- 
düs M. — 14 laudabile M, P. — 18 eoniegatU M, P. — 24 seu a dietis de non uero 
deo fehlt M. — 27 Theologt hodiemi M. -^ 28 auferri P. — 33 agareni et alii M, P. 

' Eonstxuktion und Binn scheinen mir hier nicht klar ; Betussi (p. 258) macht 
es sich leicht, indem er sagt: «t qucUi faeeiamo, ehe non possano essere aUri, ehe 
ueri Ouristiani^, ' Zur Präposition vor dem Adverbinm vgl Bönsch, 8. 283. 

» Kap. V. * Vgl. üb. XIV, cap. 19 gegen Ende. 

* Dahinter dnrch Strich darunter mit derselben Tinte getilgt natura; jeden- 
falls nichts als ein versehentlich yor dem peroipitur vorweggenommenes naturalis. 

' Dahinter eine kleine Basur. 

^ Die Nachkommen Ismaels, des Sohnes der Hagar, d. h. die Araber. 
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adeo peruenomm morom» ut potiüs inmanes belne quam homines ha- 
bendi sint? Et tarnen nuUam, sie omnes nocantes, christo, redemptori* 
nootro, ininriam fiEudmus, quem ultra denm uerum hominem foisse 
cognosdmns. Equo modo, dquis poetas dicat theologos, nulli fiEusit iniu- 

5 riam. Sisacros quis illos diceret, qnis adeo amens est» quin uideat, 
quoniam mentiretury^ esto non nunquam, ut inprecedentibus patet» circa 
iionesta eomm theologia uersetur, que sepissime potius physiologia aut 
ethologia quam theologia dicenda est, dum eorum &bule naturalia con- 
tegunt aut mores. Et hec etiam circa catholicam ueritatem uersari po- 

10 test, dum modo uelit fabularum conditor. Quod fecisse nouimus non nul- 
los poetas orthodoxos,' afictionibus quorum sacra documenta teguntur. 
Nee sit his audisse difBciley uti et poete quandoque sacri possunt appel- 
lari theologi,* sie et qui saoi sunt, oportunitate exigente, deueniunt phi- 
stci,^ Quod si alias non contingat, saltem dum sensum ezprimunt exfa- 

15 bula lignorum sibi regem constituentium,* effiduntur physid ezdiuinis. 

Kap. IX. Hon indeeens esse qnosdta oliristUiiofl traetare goitilla. 

(D)Icent alij equo superioribus forsan animo, indeeens esse chri- 
stiano homini gentilium superstitiones» et nepharia sacra, seu genologias^ 
describere aut perquirere, cum habeant non nunquam talia mentes le- 

20 gentium in erroneas opiniones deducere," et persepe opinantis periculo 

detinera Non infidar, hoc quidem sanctissime dictum est, et arbitror 

non Bullös a studio talium amouendos, et sie etiam aUquibus absque 

aliqua suspitione* sinistra permitti posse. Nam, si omnes atalibus absti- 

f. 159^ nere necessarium uisum fuisset, non dubito, quin sacro saneta [mater 

25 ecclesia deereto perpetuo uetuisset. Fuit enim uülissimum olim, uix dum 
apud gentiles nouis germinibus pullulante ecclesia, eo quod adhuc sa- 



5 adeo demen» est My F. -^ ^ ut yor in fehlt M, P. — 10 fabularum eon- 
dato quod M. — 18 Tkeologi, Nonne Dantee twater quiequid oonsiettt m eacrae 
Theologiae smu aub poetioo uelamento eontexä? Quapropter et aaeer Uieoiogua appd- 
kmdua eat, Sie et qui M. — 16 eonatituentium ae phyaieoa eaae denumatrant. M, P. — 
26 eedeaia adueraua eoadem eoque adkue M, P. 

' ursprünglich abgeteilt redem-ptori; hieraus geändert rede-mptori (2. Hand). 

' ürsprfingliqih hiels eR mentirentur; das n Tor dem i ist abradiert. 

' Es scheint ursprünglich orthodoaoa dagestanden zu haben (Hand?). 

* Von dem auf Dante bezüglichen, in M und durch Betussi überlieferten Satz 
ist auch in P keine Spur zu &iden; er dürfte also wohl interpoliert sein. 

' Es hiels Torher wohl mithioi, ' Vgl 8. 217, Anm. 5. 

^ Vgl. 8. 162, Anm. 1 ; da neben ysptd mit derselben Bedeutung yivog bestand, 
ist Ton letzterem augenscheinlich nach Analogie von if&os ethologia, fiv&os tmftho- 
logia u. a. die hier stets wiederkehrende Nebenform gebildet worden. 

' Zu der Konstruktion vgl, S. 215, Anm. 4. 

° Das t ist abradiert und durch e ersetzt worden (Hand?). 
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perent tarn ab origine quam etiam ab ipsius gentilitatis * perseuerantda 
Sacra hommiun mentes, gentilitios^ ritufi et mores insistera' acriter,^ ne- 
l^entes talia, tanquam nnco uetustaiis tracti» more canis uerterentur 
in uomitiuxhB Hodie gratia ihesn christi inrobur firmissimum uentum est, 
et ezecrabfle cunctis gentilitium nomen una ciuu erroribus suis in ex- 5 
termininm tenebrasque perpetoas compulsnm est, et uictrix ecclesia castra 
possidet hostiom. Quam ob causam fere absque periculo talia exqui- 
nmtur atque tractantur. Non tarnen nego, quin bene &ctum sit, si puer 
abstineat, cui memoria tenax et tenellum ad huc ingenium, nee dum 
satis pleno christiana religio cognita. Sic neofidus^ homo, quem non 10 
dum bene firmata credulitas laxatis habenis £acile inlubricum exorbi- 
tare permicteret Et si forsan aliqui duriores intam obscenum^ crimen 
se labi permiserint» etiam sinil aliud studuero, uix possum credere 
hoc inme contingere posse. Nam ab utero matris mee ad fontem 
nostre regenerationis delatus lotusque, quod prome cathecummino^ pro- 15 
misere, qui me sustulerunt abillo, ut potest humana fragilitas, inho- 
diemum usque seruaui, certissimum semper habens, quod inter iusto- 
rum hominum congregationem psallitur» unum scilicet intriplid perso- 
narum distinctione deum esse, et hunc uerum et etemum atque omnium 
eque opifioem rerum, earum que perpetua ratione gubematorem» serua- 20 
torem atque rectorem, omnia intra se continentem et anulla* contentum. 
Et, quod mirabili et alias in audito eiusdem diuinitatis artificio factum 
est, uerbum scilicet eins etemum obumbratione sacri spiritus ad abo- 
lendam humani generis labern , obinobedientiam primorum parentum 
contractam, ingenue uirginis utero, prenuntiante celesti nuntio, camem 25 



1 etiam yor ab fehlt M, P. — 2 aaeria (aaera P.) inaistere aoriter atque curare, 
ne M, T. — 5 gentüium nomen M, P. — 6 pulaum es^ M, P. — 10 neopkytua M. — 
13 UM permätereni M, P. — 81 a nuUo M. 

' Dahinter ist yermittels Rasur dn mehrsilbigee Wort getilgt worden. 

' Das t nach dem • ist abradiert und durch e ersetzt worden. 

' Ursprünglich hie(s es inaiatendum; die Änderung ist von erster Hand. 

* Betussi fp. 259^ hat diese nicht ganz Idchte Stelle völlig nuüsverstanden ; 
er flborsetzt: « Oiä fu utiliaaimo, mentre a pena appreaao Oetvtüi puüuiaua la Giieaa, 
contra queati tali, perdoehe aino aühora erano inatnUti, con tuUe le forxe peraeuerare, 
et fortemente kauere eura deüe coae aaere, ai per Vorigine deüa vera fede, eome per la 
peraeueranxa deUa Oentilitä, aedoehe i lettori da aimili eoae tratti, eome da uno un- 
eino dßfX antiehitäy a guiaa dd eane, non ritomaaaero cd vomito,* Es ist doch aber 
ohne Frage zu konstruieren: Olim, uioodum apud gentHea nouia germinibua pulkdante 
eeekaia, fuä utüiaaimum, ne legentea talia etc., inaiatere aoriter gentilitioa ritua et 
morea, eo quod adhue mentea hominum aaperent aacra tarn ab origine quam ab ipaiua 
genülitatia peraeuerantia, ^ Vgl. Sprüche Salomonis, cap. XXVI, 11. 

" Dieselbe Form kommt öfters yor; vgl. 8. 285, Z. 4. 

^ Ursprünglich abgeteilt ob-aeenum; hieraus geändert oba-eenum (2. Hand). 

' Das e, augenscheinlich von erster Hand, stdit über getilgtem o. 

' Diese Lesart wird durch P gestützt; man muüs dann eben re ergfinzen. 
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£actamy et uirgiids illibata lurginitate intempore natom» et sie hominem 
mortalem factum. Qui ad huc infans ingremio matris asabeis regibius, 
oblatis muneribus, adoratos est, et, etate crescente, inter sacre l^is 
doctores, dum solueret nexus ambiguos, non deus, sed admirande indolia 
5 pner abeis creditus est. Non dum enim ueritatis splendor etemus ca- 
f. 159° liginem absterserat amentibus eorundem, ut eum scilicet [deum illis 

repromissum cognosceFenty quem mortali septum carue uiderent In- 
super certum habeo eum, qui, etherea arce relicta et ex deo send as- 
sumpta forma, et qui inter homines uti homo uersatus est, iam tri- 

10 gesimum agentem etatis annum, ab hyspido atque siluicola uate, et ab- 
utero matris sacro pleno spiritu ad aperiendam eteme salutis ianuam, 
lotum iordanis in alueo, dum celum intonuit desuper, et acre murmur 
super incumbentis nubis in uocem solutum deitatis aientis: bic est fiüus 
mens dilectus, inquo michi bene complacui, audite eum! Preterea credo 

15 et ratum habeo, eum, aquis apud chana galüee^ in uinum uersis, ut sacro 
pectori absconditam diuinitatem ostenderet, sumpto^ iam sacro consortio, 
iudeam, urbesque pbenicttm, samariam, et galileam ambisse, et celesti 
dogmate^ intemplo et synagogis docuisse populos, lepras mundasse, elin- 
gues uocales fedsse, lumen ceds seu natura, seu casu perditum restau- 

20 rasse, animas ab orco incadauera reuocasse, febribus, uentis, et undis 
imperasse, et inmultis alijs signa sue diuinitatis monstrasse. Post bec, 
bora eins adueniente, eum, sacerdotum hebreorum inuidia procurante, 
lotis ase amicorum pedibus, et ingenti illo celebrato conuiuio, inquo 
suis manibus uerbisque confectum^ est communionis nostre sacrum illud 

25 ineffabile, quo corpus eins incibum et sanguinem eins inpotum tarn 
presentibus quam futuris exibuit,' uno sotiorum^ nequam uendente, ora- 
tione insolitudine peracta,*^ anepharia turba exquirente cum fustibus et 
lanternis captum, et inpresentiam deductum principum, et ibidem nepha- 
rie accusatum, et, sua patiente humilitate, false testantibus quibusdam* 

30 insimtdatum,^ et hinc inpretorio presidis lusum, uirgis cesum, corona 
spinea insignitum, sputis et colaphis deturpatum, et postremo latronum 
more damnatum, crudque affixum sublimi, et in eadem aceto et fMe 



1 tempore passibüem atque mortalem hominem natum, Qui M, P. — 7 uide- 
runt P. — 11 aperiendum M. — 18 in lordanie alueo M. — 14 ipeum audüe. Prae- 
terea M. — 29 testantibue quibuedam M. 

' Dm letzte e ist oberhalb der Zeile von erster Hand hinzugefügt 
' Ursprünglich abgeteilt aump-to; hieraus geändert sum-pto (2. Hand). 
' Ursprünglich abgeteilt dog-mate; hieraus geändert do-gmate (2. Hand). 
^ Ursprünglich abgeteilt eonfeo-tum; hieraus geändert eonfe^etum (2. Hand). 
' Zwischen x und i ist oberhalb der Zeile ein h eingeschoben (Hand?). 
" Das t ist abradiert und durch e ersetzt (Hand?). 
^ Ursprünglich abgetdlt perac4a; hieraus geändert pera-da (2. Hand). 
' Im Manuskript steht (wie auch bei PI) ein immögliches quidam, 
* Die letzte Silbe ist oberhalb der Zeile von erster Hand hinzugefügt 
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« 

potatoiiL Cüitis cum iam humanitate uicta suppliqjs infinem snum 
iuisset (seil, et melius reor, ut thome deaquino placet, cum uo- 
luntarie, oolleotiB mribuB, spiritom emicdsBet)» tremuit orbis omnis, 
et meridianimi fere solis iubar per tres horaa iuit intenebras, luna 
exopposito obfiiscata* (esto aliter adpolioarpum soribat dyonisius 5 
ariopagitay^ quod ego miror!). Inde eius aceco milite perforatum 
lancea pectus sanguinem aqua mio^um emisit, exquo sacra omnia 
nostre salutis credo sompsisse exordimn. Nee minas certum habeo, eum 
acruee [depositom atque sepultuin anima domos inferas uisitasse» et, f. 159^ 
confractis uectibus ferreis reunlsisque postibns antiqui carceris, subacto 10 
plutone, inlibertatem predam omnem ueterem eduxisse» ac inde uirtate 
sue deitatis, uti prisd cecinerant uates» post diem tertiam,' ceu ionas 
exatero ceii,^ sie exuentre terre surrexissey superata morie, et redimuum 
suis appandsse sepins,^ et emedio eoram, eis cementibusy nulla corporea 
impeditum mole, cum uero corpore, olim mortaü/ proprijs uiribns ince- 15 
los ad enm, qui miserat, euolasse; et inde celestem illnm ignem, ex se 
patreqne optimo pariter prodeuntem, aiuificantem omnia et nera cuncta 
docentem, inconunilitones egregios inmisisse. Quo illustrativ bellum aduer- 
sus orbis principem iniuere illico, perque suum'^ sanguinem et uulnera 
multa sato ubique ueritatis semine et optenta* uictoria, ducem suum 20 
triumphantes^ inpatriam secuti sunt Sic et institutam ab eodem dei 
unigenito piam iustorum congregationem, et sacrum illud regenerationis 
lauacrum, quo mala fadnora abolentur mortalibus, cum ceteris eiusdem 



6 Esto, aliter ad Potyearptdm soHpHt M. — 9 — 14 sepuüum aö inde uirtute 
suae deüatü, tUi pHsci eeeinerant tuUes, post diem tertiam, ceu Jonas er utero oaeti, 
sie er uentre terrae surrexisse, superata morte, et reduduum domos inferas uisitasse, 
et eonfraetis ueetibus ferreis, remdsisque postibus antiqui eareeris, subaeto Phäone, 
in Ubertatem praedam omnem ueterem eduxisse, post haee suis apparuisse sqnus M, P. 
— 21 et vor institutam fehlt M. 

' Das b ist abradiert und durch f ersetzt worden (Hand?). 

' Die Stelle, die Boccaccios Verwundenmg err^ hat, steht in der Epistola VII 
(Equidem haud scio) des Dionysius an den Antistes Polyoarp und lautet: ^Quid 
sentis de illa solis defeetione, quae aecidtt in cruce sdkdari? Tunc emm ambo juocta 
Bdiopolim praesentes simul et astantes inirabüi ratione soli hinam eoinddere eer- 
nebamus (neque tarnen tempus cof^funetionis erat), ipsamque rursus sub horam no- 
nam vespertinam, diametro soli opposiio, supematurcditer restihn. Quin etiam in 
memoriam Uli [sc. ApoUophani sofistae] revoea quiddam aliud; seit enim, quomodo 
viderimus tUum lunae oecursum ab Oriente eoepisse, et usque ad solis exlremitatem 
pervenisse, ac tum demum resüHsse, et rursum non ex eadem parte oecursum iüum 
et reeessum eoctüisse, sed ex adcerso diametri. hta sunt, quae tunc supra naturam^ 
omnino contigerunt e^e.» (VgL Migne, Patrol. graeca, Vol. III, CoL 1082.) 

' Das zweite t ist abradiert und durch c ersetzt (Hand?). 

* Dahinter Basur. * Zu der Lesart von M und P vgl. S. 184 unten! 

' Dahinter Verweisungsstriche; am Bande von alter Hand iamque immortali, 

^ Dahinter Basur. * Das p ist abradiert und durch b ersetzt (Hand?). 

' Der letzte Schenkel des m ist abradiert, um es in n zu verwandeln. 
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connentionis fitustis probandisque sacris, qnibiis deo obseqnentes effid- 
mur, atqae, lapsi nostra imbecillitate, resurgimus, eique uolentes con- 
ciliamuTy nee ob id htunanum sangoinem eflEiindentes, at efferati plores 
iam fecere gentilium, aat yrcos^ uel tauros more ueteri inmolanteB. Nee 
5 ame fuit iinquam ueritas hee amota, quin crederem testimonio patrom 
diem uenturam extremam, inqua resoluentur onmia peritoray magnoque 
dei opere excineribus proprijs omnesy qui ante fueramus mortales, cuin 
nostris corporibus resurgemus etemi, et inprefinitum nenientes locmn, in- 
quo Christus ipse, iudex pretorij, inmaiestate propria residebit, et appa- 

10 rentibus conctis sue passionis insignibus, audiemus finalem meritomm 
nostronim sententiam; sie et^ faturam similiter uitam, inqua non meo 
merito, sed miseratione diuina spero uidere deum, redemptorem meum, 
incame mea, et cum beatis letari interra uiuentium. Hec igitur, ne 
plura dixerim, sincera fides, hec etema ueritas adeo pectori meo infixa 

15 est, ut nedum euelli ab aliquo gentilitatis impulsu, sed nee concuti modo 

aliquo aut labe£actari queat Nam, et si peocator homo sim» non tarnen 

f. 160*^ gratia ihesu christi cherea, terrentianus adole[scens9 sum, qui, dum ate- 

gulis ingremium danis ' cadentem iouem, intabula pictum, intueretur, in- 

optatum a se &cinus animatus est.^ Abijt cum annis iunioribus leuitas 

20 illa, si fuisset aliquando drca iam dicta, quod minime memor sum! Pre- 
terea aduertens, quia ccmtinuis decipulis et explicatis ubique retibus an- 
tiquus hostis, tanquam leo rugiens, ut inueniat, quem deuoret,' ambiat 
inmortalium semitas/ eosque inprecipitium conetur impellere, uti mytri- 
dates, senex ille rex ponti, qui magnanimo ausu sumptuque magnifico 

25 .xl. annis continuis aduersus romanum populum bellum ingens et me- 
morabile traxit, aiuuentute sua aduersus letale uenenum pharmads 
pectus armauity'^ sie et ego meum euangelica ueritate, sacro pauli dog- 
mate,* et augustini aliorumque plurium uenerandissimorum patrum ius- 
sionibus, consilijs, atque suasionibus armaui; exquo arma gentilitia 

30 parui pendol* Si enim christianus homo gentilium tractaui stultitias, 

6 teHimonio pairum erederem M. — 6 ddem eaciremam uenturam M. — 11 in 
fkUuram M. — 18 tniueretur etiam «n M, P. — 27 e^ mecum euangeUea M, P. 

' Dayor oberhalb der Zeile ein h angefügt (Hand?). 

' Die Prapoeition in (M, P) ist entbehrlich; vgl. 8. 288, Z. 21. 

' Der Dichter nennt (ygl. im Manuskript Lib. II, cap. 32 n. 88) die DanoB 
immer Danes; za der Form des Namens vgL 8. 164, Anm. 5. 

* VgL Eunuchus, III. Akt, Scene 6, ▼. 35 ff. * Vgl. I Petri, V, 8. 

' Za dem Kasus vgL die Beispiele bei Bönsch, S. 410—11. 

' Vgl. Plinins, Nat. Hist, Lib. XXV, cap. 3. 

' Bei diesem Beispiele sei bemerkt, dals ich mich bemüht habe, die Silben 
am Zeilenende so abzuteilen, wie der Dichter es in seinem Ms. gethan hat. Nur bei 
unreinem s scheint er meist die Konsonantengruppe zur folgenden Silbe zu ziehen, 
auch wenn es sich um Ck>mposita handelt (ygl. z. B. Seite 286, Anm. 11). 

' Die hierher gehörende Anmerkung hat ihrer Länge wegen an das Ekde 
des Buches yerwiesen werden müssen (vgl. S. 300 — 302). 
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iussa tao» rex indite» et indetestationem erronee oredulitatis eorum 

hoc fedy et, si paroa quandoque equare maioribiis &8 est»^ feci» quod 

etiam summa cum laude non nulli sanctissimi fecere uiri, ut augusti- 

nus, JeronimuBy et cum non nullis oüjh etiam lactantius, neofidus homo. 

Michi quidem ateneris annis notissimum est, psalmista monstrante,^ quia 5 

onmes dij gentium demones, et hinc eorum semper inepta displicuere 

facinora. I*ateor tamen, religione eorum sepodta, quorundam poetarum 

mores et scripta placuisse» et ob id non solum eos laudasse, sed pro 

uiribuB abobiectionibus accusantium defendisse, ut apparet inpreceden- 

tibus liquido; et hoc ideo feci, ut' ab ignaris non ueniant lacerandi, 10 

quiy si diristum nouissent coluissentque, inter sublimiores christiani no- 

minis haberentur. Sed, adsuperiora prospectans» inquiet aliquis: Bene 

operatus es, premunisse enim se aduersus hostes semper laudabile fuit, 

sane picetn tractantes coinquinantur apice;^ iam plurimi, dum se fortis- 

simoB extimarent, impuki ab hoste etiam debili, ceddere. Et» d desint 15 

ceteri, quorum grandis est numerus, salomon tamen ad est, teetis cer- 

tissimus imbedllitatis humane. Huic adeo sdentia omnis concessa est, 

diuitie omnes et imperium grande, summa cum iustitia populos sub- 

ditos tenuit, deo templum [edificauit mirabile, multa bona composuit, et f. leo^ 

tandem, iam etate maturus, tot bonorum largitore postpodto, conscenso 20 

o£fendonis^ monte, maloch,^ egyptiorum ydolum,*^ flexis genibus adorauit.* 

Quid ergo? tu ne eris fortior salomone aut circumspectione plenior? 

FaUimur denobis nimium confidentesi Hec quidem negari non possunt, 

uera sunt! Attamen aliud belli genus michi cum erroribus gentilitijs 

est, quam salomoni fuerit cum egytiaca^ coniuge, que, astu femineo 25 



2 maiioribua aequare M; tnadoribus eqwiperixn P. — 4 nonrndUs eUam aliia 
neophytu8 homo Laekmüus M. — 16 exisHmarent M.; si eaeteri deaunt M. — 
16 numertsa est M. -^ VI a deo fehlt M, P. -- MM bonorum M. — 81 Moloek M. 
84 uera enim sunt M. 

» VgL OTidß Metamorph, V, 416—17. • Vgl Psahn 95, Vera 5. 

' Oberhalb der Zeile von anderer Hand nachgetragen; auf der Zeile Basur, 

^ Bd A. Otto (Sprichwörter etc. der Römer, Leipzig, 1890) nicht aufgeführt 
Im ItaEeniBchen durchans üblich und allbekannt: Oki tocea ta pece, s'imbratta. 
Betuad (p. 260^) übersetzt — unglaublich, aber wahr — : «Jfo queUi, ehe uanno 
sopra le oime, daUe eime sono gütoH a terra*, Schuld an diesem köstlichen Lapsua 
trftgt die Verbindung Yon Präposition und Substantiv zu einem Wort in apiee. 

' VgL zu diesem Namen die willkommene Erklärung des Beda VenerabiliB 
(In libroB Begum quaestiones, Nr. 29): ^Moniem offensioms montem idoU dieüf quia 
nimirum oonsuetudims est Seripturarum offensionem idola nuneupare, quia vel 
in iUis offendüur Deus, vel offensionem et ruinam suis afferunt ouUoribus,» (vgL 
Migne, Patr. lat, VoL 91, Col. 734). 

'Da auch P und Betussi MaJoeh haben, liegt ein Verschrdben nicht vor. 

^ Betussi übersetzt: ^ascendendo ü monte Moloch delT offensione ... adord Vläoto 
de gli Egitif* ... • Vgl. im III. Buch der Könige Kap. XI, 7. 

* So ohne p schon einmall 
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aduertens, quoniam infelicis uiri animam fonnositate sua laqueaflset» et 
suos deoB extollere auiday nunc amplezu nenereo» nunc mellitiB saoijs» 
nunc blanditijs muliebribuSy nunc petulca lasciuijs, nunc precibus, nunc 
lacrimis, quas obsequlosissimas habent femme,^ nunc indignatione com- 
5 posita absque intennissione aon diebus omnibus iantum,^ sed noctibus 
amantis uiri animum impugnabati quam grauia et intoUerabilia« sunt 
dilectarum mulierum, et potissime nocturna, certaminal Hie tandem, dum 
timeret mulieris gratiam, quam summe diligebat, amictere, terga dedit» 
et uiribus armate femine inermis succubuit Michi autem non tale 

10 aduersus deorum gentUium nugas bellum est, mille iam ueris rationibus 
ame cognitis improbatas, et ideo cum eis, exaustis^ uiribus acieque 
pulsisy leuis est pugna. Scio tamen nimium dese confidisse quandoque 
Sit» uitium/ uerum ego deme non confido, sed de gratia christi ihesu, 
cuius pretioso*^ sanguine redemptus sum« Spero quidem eum non pas- 

15 surum, ut, qui tam diu recto tramite eius uestigia iuuenis secutos sum, 
senez exorbitem, et, si* inlapsum ueniam, manum pietate sua debili 
porriget, et fessum placida quiete fouebit. Sed, ut infinem ueniam, satis 
expremissis coUigi potest, uti non omnes decet tractare* gentilia» sie 
nee omnibus indecens esse. 

Kap. X. 20 Vi plvirnua itndia seqnimuri inque prona videntiir ingeola. 

(S)I fateantur non nulli uera esse, que dicta sunt, non tamen quie- 
turos reor, quin imo arbitror dicent longo melius foisse studijs sanc- 
tioribus triuisse tempus, quam talia didicisse. Quod siquis neget, non 
erit equidem satis sanusi Nosco, quoniam inpromptu erant leges cesa- 
25 rum, et pontificum canones, et medicina, quorum plurimi sanctissima 
f. leo^' arbitrantur studia, eo quod exeis persepe [auro auidi mortales diten- 
tur. Erat et phylosophia,*^ cuius optima demonstratione rerum cause et 
afalsis disgregari*^ uera noscuntur, generosis quibuscunque ingenijs appe- 



2 deas mo8 M, P; eompkmo uenereo .•• mauiUB M. — 4 6b$eqwio9%snma9 
muUeru habent foeminae M. — 8 tnulMna, quam summe dätgebat, graUam M, P. — 
18 Jeeu GirisU M. ~ 16 eua pietate M. — 21 quUtmue M. — 26 quarum plu- 
rimi M. — 26 arbitrabantur P ; ex vor eis fehlt M. 

* Vgl De Gaaibus etc., lib. I, cap. XVIII. 

* Dahinter ehie kleine Basur. ' Das erste / ist abradiert 

^ Zwischen x und a oberhalb der Zdle ein h eingeschoben (Hand?). 
' Auf diese Konstruktion ist schon öfters hingewiesen worden. 

* Das t ist abradiert und durch e ersetzt worden (Hand?). 
^ Das t ist abradiert und durch e ersetzt worden (Hand?). 

' Ist oberhalb der Zeile von erster Hand nachgetragen worden. 

' Ursprünglich abgeteilt trae-tare; hieraus geändert tra-^iare (2. Hand), 

^ Das y ist abradiert und durch • ersetzt worden (Hand?). 

" Ursprünglich abgeteilt di-egregari; hieraus geändert die-gregari (2. Hand). 
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tenda. Erant et sacra uoliunina, aquibus et paruipendere peritura doce^ 
mur, et dei magnalia dedarantar, atque, quo trsunite Celeste regnum 
petamus, ostenditur. Quod Studium profecto ceteris preponendum est 
Exhis quodcunque sumpsissem» forte sanctius egisse me dicerent obiec- 
tores. Sane si, quod debemus, ageremus omnes, legum minister rostra 5 
frustra conscendereti Attamen non adeo üydle est, ut existimant aliqui, 
uelle omnia» que debemus, et longe acrius consequi, si uelimus. Nam, 
ut cytharista uarijs exfidibus» alijs lentius» alijs uero protensius tractis, 
bis grauem, acutum illis tinuitum reddentibus, docta manu plectaroque 
extam discordantibus tonis reddit suauissimam armoniam, sie et natura 10 
parenSy cui in exauste * uires et perfectum ingenium est» producit hec pe- 
ritura diuersis of&tijs' apta, ut ex hac offitiorum inconuenientia resultet 
humani generis, circa quod plurimum intenta est, oonseruatio; atque ubi 
inlongam conseruationem iri non possit noua productio, aduertens, quo- 
niam, si uniformes producerentur omnes, ut dereliqms sinam, homines 15 
nulla possent producti, nee etiam per tempusculum, ratione consistere. 
Ergo hinc fit, ut discreto nature ordine hie exmortalibus nascatur fiaber 
lignariuBy' ille nauta, mercator alius, et quidam sacerdotio apti aut regi- 
mini, et non nulli legum latores, presides, poete, phylosophi,^ seu subli- 
mes theologL Exquorum studijs uarijs tarn ingentis multitudinis homi- 20 
num conseruatio resultet necesse esti Nam si omnes, quoniam ad unum- 
quemque spectat, si possit, ad studia sublimiora conscendere, intheolo- 
giam uigilantds iremus, et agricultor absit, exquibus, queso, fructibus, 
tarn nobile sequentes Studium, nutriremur? Si cementarius, silignarius 
desit, quibus intabemaculis ab ymbribus, aueiitis, afrigoribus ac solis 25 
estu, et aUjs incommodis assidue superimminentibus, tutabimur? Si non 
sit lanifex, non cerdo, unde uestes et caldamenta sumemus? Quid enu- 
merem multa? Uti incommodum humani corporis inter se differentia qua- 
litate et officio membra anatura rerum apposita sunt, ut exhac diuer- 
sitate consistat, uti melodia exdiuer[sitate tonorum, sie et> ut humanum 30 f. leo"* 
genus perseueret, necesse fuit adstudia inter se differentia gigneremur. 
Et si abipsa natura, que sie celos, sie astrorum orbes et cursus uaria 
etiam agitatione disposuit, agente deo, ut nullo labore suo ad offida 
productos uaria nos uidemus, quis, queso, feliciter audebit abeo, ad- 

14 non posset M. — 16 possent produci M. — 17 faber, tue lignarius M, P. — 
20 uariis studiü M. — 22 si posset ad sublimiora studia M. — 26 a uentibus P; 
ae a soUs M. — 26 assidue superuenienübus M. — 21 sit vor lanifex fehlt M. — 
28 tä ifieommodum M, P. — 20 offida membra M. — 80 melodiam M, P. 

' ZwiBchen x und a ist oberhalb der Zeile ein h eiogesdioben (Hand?). 

* Das t ist (audi bei offitiorum) abradiert und durch e ersetzt (Hand?). 

* M und P haben davor ein iüe, das nodr aber wegen des gleich folgenden ille 
verdaditig ersdieint; audi steht im Ms. kein Komma hinter faber. Sollte nicht eher 
ein Versdireiben des Dichters vorli^en und er haben sagen wollen faber tignaritu? 

* Das y ist abradiert und durch i ersetzt worden (Hand?). 
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quod natos est, in aliud transitum attentare? Non quidem adeo ignarus 
sum, quin nouerim liberi arbitrij» quo omnes ualemus, potentia poBsimus 
natura superare uires; quod egisse non nullos legimus.^ Opus profecto 
inter raro contingentia numerandum, tarn grandi et fere inuincibiH ne- 

5 cessitate trahimur, inquod nasdmurl Et si ad diuersa gignimur, nasd- 
mur alimurque, si ea plene peragamus,' inque trahimur, equidem satis 
est, nedum. in aliud transitum fedsse uelimus; quod dum iam dudum 
frustra temptarent' aliqui, id perdidere, quod erant, nee id potuere^ 
effici, quod querebant Uerum ad quoscunque actus natura produxerit 

10 alios, me quidem experientia teste ad poeticas meditationes dispositum 
ezutero matris eduzit, et meo iudido inhoc natus sum. Satis enim 
memini apposuisse patrem meum a pueritia mea conatus omnes, ut ne- 
gotiator' leerer, meque, adolescentiam non dum intrantem, arismetrica 
instruetum maximo mercatori dedit discipulum, quem penes sex annis 

15 nil aliud egi, quam non recuperabile tempus in uacuum terere. Hinc, 
quoniam uisum est, aliquibus ostendentibus inditijs, me aptiorem fore 
literarum^ studijs, iussit genitor idem, ut pontificum sanctiones, diues 
ezinde futurus, audituros intrarem,'' et sub preeeptore darissimo fere 
tantundem temporis in cassum etiam laboraui. Fastidiebat hec animus* 

20 adeo,* ut inneutrum borum offitiorum, aut preceptoris dodaina,^® aut 
genitoris auctoritate,^* qua nouis mandatis angebar contmue, aut ami- 
corum predbus seu obiurgationibus inclinari posset, intantum illum ad 
poeticam singularis trahebat affediol Nee ex nouo sumpto consilio in- 
poesim animus totis tendebat pedibus, quin imo auetustissima disposi- 

25 tione ibat impulsus. Nam satis memor sum, non dum ad septimum 

2 p089umu8 M. — 6 m pkme M. — S nse poiueruni M; pokurtmt P. — 
18 AriOmidiiea M. — 88 poäioum M; nnguiaria fehlt M, P. 

' Dahinter Rasnr. ' Das s iat Ton erster Hand auf ein r gesetzt 
' Das m ist durdi Abradierong eines Schenkels £u n geändert worden. 

* Das letzte a ist in < umgeändert, und über die letzte Silbe ist ein Abkür- 
zmigsstiich gesetzt worden, so dais jetzt dastände poUterunt (Hand?). 

* Das erste t ist abradiert und durch e ersetzt worden (Hand?). 

' Zwischen i und i ist oberhalb der Zeile ein e eingeschoben (Hand?). 

^ Wie Körting (S. 106) glaubhaft macht, in Neapel, wo er 1380 bei einem 
Kaufmann eine Anstellung gefunden hatte. Dort waren ihm zweifellos in jeder 
Beziehung die Wege geebnet worden, als sein Vater das Jahr vorher eine Mission 
diplomatischer und kommerzieller Natur am Hofe König Roberts zu erffiUen hatte 
(ygL B. Davidsohn in Arch. stör. itaL, Anno 1899, p. Ii5). Sdn Lehrer wäre nach 
einer Vermutung Beniers (p. 248) Padze Dionisio Boberti, der Freund Petrarcas, 
früher Professor in Paris, gewesen; doch läist sich Sicheres nicht feststellen. 
Vgl. auch die liste der Bechtsgelehrten, die um 13d0 in Neapel wirkten, bei De 
Blasiis im Arch. stör. itaL Anno XI, p. 149. 

' Zu der Konstruktion vgL Sdte 216, Anm. 6. 

' Ursprünglich abgeteilt a-deo; hieraus geändert ad-eo (2. Hand). 

" Ursprünglich abgeteilt doe-tHna; hieraus geändert do-einna (2. Hand). 

" Das e ist abradiert 
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etatis annum deueneraniy necdum fictiones oideramy non dum doctores^ 
aliquos audiaeram, nix prima literarum^ elem^ita cognoueram, et ecce, 
ipsa impellente natora» fingendi desiderium afidit; et si nulliufi essent 
momenti, tamen aliquas fictiunculas edidi, non enim suppetebant tenelle 
etati offitio' tanto uires ingenij. Attamen iam fere matnrus etate et 5 
mei iuris factus, [nemine impellente, nemine docente, imo obsistente f. 161* 
patre et Studium tale damnante, quod modicum noui poetice, sua sponte 
sumpsit ingenium, eamque summa auiditate secutus sum» et precipua 
cum delectatione auctorum^ eiusdem libros uidi legique, et, uti potui, 
intelligere conatus sum. Et mirabüe dictu, cum non dum nouissem» 10 
quibus seu quot pedibus Carmen incederet, me etiam prouiribus reni- 
tente, quod non dum sum,' poeta fere anotis omnibus uocatus fiii. Nee 
dubito, dum etas inhoc aptior erat, si equo genitor tulisset animo, quin 
inter celebres poetas unus euasissem, uerum dum inlucrosas artes primo, 
inde inlucrosam facultatem ingenium flectere conatur meum, factum est, 15 
ut nee negotiator* sim, nee euaderem canonista, et perderem poetam 
esse conspicuum. Cetera preterea facultatum studia, et si placerent, 
quoniam non sie impellerent, minime secutus sum. Uidi tamen sacra 
uolumina, a quibus, quoniam annosa etas et tenuitas ingenij dissuasere, 
destiti, turpissimum ratus senem, ut ita loquar, elementarium noua in- 20 
coare'^ studia, et cunctis indecentissimum esse, id attemptasse,^ quod 
minime arbitreris posse perficere. Et ideo, cum existimem dei bene- 
placito me inhac* uocatione uocatum, in eadem consistere mens est, et, 
quod egerim hactenus, bis monstrantibus studijs, laudare. Querant alij. 



17 preterea fehlt M. — 18 tim aeeutus M. — 22 perfieere posse M. — 
24 studiis, laudare quaerani M. 

' Ünprimglich abgeteilt doe-tores; hierauB geändert do-etores (2. Hand). 

* Zwischen i und t ist oberhalb der Zeile ein e nachgetragen (Hand?). 
' Das t ist abradiert und durch e ersetzt worden (Hand?). 

^ Das e ist abradiert * Auch hier wieder die bereits auf S. 221, Amn. 4 
berührte grolse Bescheidenheit des Dichters. Nicht einmal um 1867 will er als 
poeia (d. h. natürlich als lateinischer Dichter) gelten. Vgl. hierzu den Schluls 
seines Briefes an Jacopo Pizzinghe (1872): €B9gentt, fateor, animo instraium iam üer 
[sc poeticae] intravi, irtthente me perpeiuandi nominis desiderio . . . Sane dum . . . 
elepatos inspieio vertices coeksm fere superantes [d. h. die ihm unerreichbaren Vor- 
bilder, Homer, Vergil, Dante, Petrarca], coqn tepeseere, et sensim eeeidere animi 
aique defeeere vires, et spe posüa eonüngendi, püis faetus aique desperans, et abeun- 
Obus, quos itineris stwipseram ostensuros, iam eanus substiti, ,,, et sie, ni nova 
desuper infundatur graüa, ingloritu nomen u/na cum eadavere eomendabo sepul- 
ero.* (Ck)razzini, p. 198; ich habe seine zum Teil unverständliche Lesart verbessert). 

^ Das erste t ist abradiert und durch e ersetzt worden ^(Hand?). 

^ Zwischen e und o ist oberhalb der Zeile ein h eingeschoben (Hand?). 

' Das ursprünglich durch Strich über dem e dargestellte m ist durch Rasur 
getilgt, das p ist abgekratzt und durch n ersetzt worden (Hand?). 

* Zu dem Kasus ygL Bönsch, p. 406—7. 

Beekir, Boocaodo. X9 
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quod uidetor! Qui ergo patiuntur cerdonem subule^ setisque uacare, 
laTiifftam pecori« scalptorem statois^ me etdam, queso, uacasse poetis 
equo animo patiantur. 

Kap. XL Btmnose oompatimiir regibu et dys gentilivm. 

5 (E)RTmt, qui adurato iam caldbus tramite exorbitent, et extran- 

suerso prosiliant clamitentque,^ quoniam temerarius homo siia, eo quod 
presummam' ueterum regum terebrare busta, et quietos iam longa pace 
cineres» innonum odium susGitare, aut eorum recentioribus nebulis ue- 
teres obfuBcare^ splendores, nee non et deorum semisopita scelera, au- 

10 dientibus cunctis, inminus oportunam uigiliam excitare, et sub titulo 
honorabili, scilicet genologie' deorum, eorundem redtare latrocinia et 
incestus. Longa est querela hec et plurium membrorum implidta, et, 
ea monstrante, aduerto» quoniam senserint isti, quid scripserim, et potis- 
sime dum queruntur, quod deorum gentilium facinora redtarim. Uerum 

15 gentilium animum redolet ista conquestio, et, si de sapitmt mente, ut 

1 161^ uerba so[nant querula, uiget adhuc innen nullis error ille infamis, quem 

queso auferat deus et resoluat innichilum. Obiedäs autem respondisse 

facillimum est Agit enim temerarie, qui iTinimiuin terminos ezcedit 

audade; de memini inlibro ethycorum* aristotilem arbitrari. Hos ego 

20 excessiBse non reor; andere quidem, quod ab omni necesdtate concessum 
est, non est temerarie agere. Nemini prohibitum legi, seu honesta dnt, 
seu etiam minus honesta, regum gesta describere; erat tamen regibus 
satius sie egisse, ut nil de eis referri posset preter honestum. Ego autem 

6 addu/raio M. — 6 homo tum M. — 11 genealogtas M, P. — 12 pUsrümsm 
membrorum M. -— 19 hoe ego M. — 80 quod a honi neeeasitaie M. 

> Im Manuskript steht subula, und audi M imd P lesen so; aber der Datiy 
scheint mir hier ganz unerlaXsIichi zumal wegen des gleich folgenden peeori, 

' Betussi fabelt (p. 262 *): *Saranno di queUi, ehe traseuraiamente si farcumo 
tnnanxi ad aUa uoee gridando*. Den einen Teil des Satzes hat er einfach unter- 
schlagen; wahrscheinlich war ihm d|is ctdurato, das bei Mic. zu einem rätselhaften 
adduraio geworden, nicht recht geheuer. Gremeint hat der Dichter natiirlich: a du^ 
rato eahibue tramite eoßorbitare, d. h. den ausgetretenen Pfad yerlassen. 

' Das eine yermittels Strich Aber dem u dargestellte m ist durch Basur getilgt 

* Das b ist abradiert und durch f ersetzt worden (Hand?). 

' Wie immer ist auch hier das erste o durch ea ersetzt worden. Bei dieser 
(Gelegenheit sei einmal darauf hingewiesen, dafis der von Hoiüs (p. 161, Anm. 1) 
anempfohlene imd vielfach angenommene Titel De genealogiis Deorum genUUum 
keineswegs berechtigt ist Nur einmal finden wir in unserem Original diese Fassung 
imd zwar zum Schluls der Tabula rubricarum, wo es heiüst: ^^Explieümt rubrioe 
librorum XV degenologijs deorum gentilium;* sonst immer der Singular ohne Präpo- 
sition. Gkuiz abgesehen von den Überschriften der einzelnen Bücher, erinnere ich 
nur an den B^nn des Prooemium: *Si eatis ex relatis dömnini ... uera pereepi 
. . ., ewnmopere oupis genologiam deorum gentilium et heroum eoaeia tuacta fietionea 
ueterum de8eendentium>, • Vgl HßlK^ NIKOMAXEIA, r, VII, § 7. 
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dehis non ordinato, nee inhoc disposito stilo scripsi^ 8ed suininoteniis 
et perfonctorie, uti non nunquam ordo assumpti operis eadgebat» redtani, 
siqua insemi Sed» esto fecerim, non nouum aut inusitatmn Ibcinns feci; 
stant tarn antiqua quam magna illostrium scriptonun nolumina, inqui- 
bns et stQo celebri, et ordine intogro regum recitantur acta, aquibus, si 5 
qnid huic operi appositnm est, nouissimus sumpsi. Si ergo hec querela 
facienda est, de illis amplioribus et antiquis querantor hystoriographis, 
quorum scripta celeberrima cum &ma iam diu uniuerso patuere orbi; 
ex bis, siquod odium generari potest in^ cineres iam quietos, exordium 
Bumptum est. Sed queso, que pietas bec? exquo caritatis fomite ori- 10 
tur? que buius pietatis causa? Credo generosi animi uideri cupiant tales 
inboc, quod bonores regios curent, ostendantque, quia turbentur audien- 
tes dedecora. quam paruo tales existimant nobilitatem mercari, que 
egregijs moribus, iustitia, sanctitate, atque sdentia adipiscituri Sdrent 
isti, si nobiles essent, quia non solum superuacaneum sit, sed damnosum 15 
non solum gentilibus, sed malemeritis quibuscunque compaü; et ideo,^ 
si sapiunt, seruent bunc pietatem inmelius. Turpia autem deorum 
gentilium dedecora nee dormiunt, nee sopita sunt, quin imo asacra 
cbristi doctrina inperpetuum non surreetura sepulta, et ingenti dam- 
nationis mole conteeta et oppressa sunt Huius ego molis honus, et si 20 
non satis, pro uiribus tamen tanquam ebristianus bomo augere conatus 
sum, laudes inde et dignas consequi, non redargutiones expeetans. 
Uerum bos ego paruifacio morsus, cum nullo possint dentis aeumine 
quenquam ledere. [Hij ergo, si cbristiani sunt, taeeant, et peniteat eos, f. 161^ 
si deorum gentilium abiectioni eis ulla' fuit compassio, cum inter alia 25 
crimen boc minime deceat cbristianum. 

BreniloqniiB sen longiloquos ob oansain laoenmdiui non est. Kap. xn. 

BReuiloquum^ forte me dicent alij, eo quod aliquando magis per- 
fimctorie quam longa serie recitando fabulas atque bystorias, aut illas 
enucleando, pertranseam. Et sie non dubito, quin sint, qui dicant me, 80 
quam oportunum sit, sepissime longiorem. Primis ut sie esse üatear 
necesse est. Fuere enim buius fadnoris rationes plurime. Quedam 
autem ideo paucis sub uerbis relata sunt, quia non erat, unde possem 
ampliora describere, ni ex meo uoluissem fabulas aut bystorias protelare 
uel fingere, quod omnino fugiendum est sano bomini. Quedam uero 85 



6 hee vor quereia fehlt M. — 11 generosi cum uideri M. — 28 inde digruu M. 
— 26 gentüium cbieetioni M, P. ~ 29 quae longa M. — 31 essem fateor M. 

> Dahinter Basur. ' Dahinter Basur. ^ Durch Strichelchen (andere Tinte?) 
ist angedeutet, dafls dieses Wort mit eis den Platz wechsebi boIL 

^ Das B ist hier groüs zum Ausmalen yorgeschrieben, nicht wie sonst winzig 
klein; ausgemalt ist es aber auch nicht. 

19* 
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etiam ad plenum scripsisse paucis indigebat hcterulis, exquibus si satis 
intentio sommitur,* uitiosum^ fuisset inlongius protendisse. Sunt tarnen 
et multa, que procul dubio longiorem uerborum copiam toUerassentl' 
Sed queso, si cuncta sinamus, que diei potuissent^ aut forsan exquisisset 
5 materia, sed ea iantum,^ que michi scribenti occurrebant, drca longissi- 
mas hystorias aut fäbulas, circa omnes singulares tarn deorum quam 
hominum actus, circa multiplices fictionum sensus, circa testimonium fa- 
bularum aut hystoriarum ueterum auctoritates,' circa oppiniones* plu- 
rium, relationes, et huius modi scripsisse uoluissem, quando me finem 

10 operi huic fecisse existiniant tales? Equidem uix unum sufifecisset secu- 
luml Et intam grande etiam euasisset uolumen, ut solo intuitu primo 
terruisset quoscunque lectores, et ob id satis ratus sum ea, que dicta 
sunt, sie summotenus tetigisse; non enim puero aut inerti uulgo scri- 
bimus, quin imo, ut alias dictum est,^ doctissimo regi et prouectis ha- 

15 minibus, si^ aliquando exmanibus tuis, serenissime princeps, ad alios 
uenturum opus hoc est. Preterea, ut exerceantur ingenia, non adeo 
plene scribenda sunt omnia, nam, que labore aliquo quesita sunt, pla- 
cere magis consueuert^nt^^ et cum maiori diligentia conseruari,^^ quam 
que sponte sua in inteUectum legentis accedunt. Est et posteris lin- 
1161^ 20 quendus dicendi seu scribendi locus, ne inuidisse [ftiturorum uideamur 
ingenijs, et arrogantia quadam ad quam^^ omnes aspiramuis uideamur 
preoccupasse sequentium gloriam. Miti igitur animo ferendum est, 
quod, honestis agentibus causis, aut breuiter dictum est, aut causa 
breuitatis omissum. His autem, qui me, siqui erunt, dicent longiorem 

25 debito quandoque fore, non aliud dicam, nisi quia^' sie oportunum esse 
ratus sum, aut quia me, ut fit, aliquando intellectus delectatio impelle- 
bat, que prudentioribus non nunquam liberalissimum prestitit calamum. 
Sed quid? uti breuia habent intelligentium exercere ingenia, sie et am- 
pliora minus intelligentium prouocare; et id circo, qui plura nouerunt, 

80 flint memores, quoniam et ipsi aliquando fuere rüdes, et ob id absque 
indignatione patiantur, si ampliuscule iunioribus laboratum sit 



1 indigebat literalis M. — 9 twluissem fehlt M. — 10 kuie operi feoisw M. — 
11 in Yor tarn fehlt M, P. — 12 lectores terruisset quoscunque M. — 14 profeetis 
hominibus M. — 18 diligentia obseruari M. — 20 uideamur fuiurorum M. — 
22 animo igitur M. — 25 quandoque esse M. 

^ Das eine m ist durch Rasur getUgt. 

' Das t ist abradiert und durch e ersetzt worden (Hand?). 

' Das zweite l ist abradiert. * Dahinter wie gewöhnlich kleine Rasur. 

• Das c abradiert. " Das erste p abradiert ' Vgl. Seite 277, Z. 12 iL 

• Dahinter Rasur. • Ursprünglich consueuere, " Vgl. S. 227, Z. 10. 

" Betussi (p. 268'): *mostrando eon una certa arroganxa, aüa cui tutH aspi- 
riamo, hauer ocoupato la gloria de i posieri,* Trotz seiner Stellung und trotz eines 
logischen Mangels in der Konstruktion kann sich das Relativ doch nur sad^ gloria 
beziehen; vgl. hierzu Seite 25, dritten Absatz. " Dahinter eine Rasur. 
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Uero, noB fieto regia maadato koc opna eompoBitnm. Kap. Xin, 

ADerunt forte, qui dicant, quod non nunquam de alijs quibasdam 
etiam claris iiiris dictum est, me scilicet ingloriam mei nominis fingere» 
quod tuo iussuy rex inclite, hoc Opus elaborauerim, cum minime uerum 
sit Tarda his fides est, seu uerius animus nequami Quod dese noue- 5 
runt, urentes inuidia, in alios coniecturam faciunt.^ Certissimum est, ut 
tullij uerbis utar: Trahimur omnes studio laudis, et optimus quisque 
maxime gloria ducitur.» Et ob id, cum gloriosum sit paruo homini ma- 
zimo atque optimo regi obsequium prestare posse, non fidem cum diffi- 
cultate comperiet dixisse non nullos ad extoUendam humilitatem suam 10 
mendadum finxisse huius modi, sed scriptores nunquam credam; sed de 
hoc alias. Ego autem, ut adme ueniam, non inficiar me glorie auidum, 
sed quantumcunque cupiam, profecto non adeo effirenis sum, non adeo 
hoc accensus desiderio, non adeo hostis honesti, ut intam turpe men- 
dadum, rubere non dicam frontis, sed mentis abiecto, me ipsum prori- 15 
puissem.' Inhoc me superbum confiteor, si superbia dicenda hec est; 
intalibus nisi deo celi honorem seu titulum irrequisitus inferrem,^ et hoc 
etiam non omnibus requirentibus eziberem.» Tu nosti, rex optime, quo- 
niam, me renitente atque tergiuersante, domnini, militis tui, suasionibus 
predbusque in uotum tuum deductus sum,* ut scilicet laborem hunc su- 20 
birem. Nee non labentibus annis factum est, ut becchinus bellindonus, 
familiaris tuus et concims mens, e cypro ueniens, apud [rauennam urbem f. 162* 
me conueniret, et, postquam placidis uerbis clementiam atque gratiam 
celsitudinis tue erga me inmeritum monstrauit, miris exortationibus,^ ut 
aiebaty te sie imperante, semisopitum drca hoc opus ingenium meum 25 
irritauit. Equo modo diledjssimus tibi paulus geometra non nunquam, 
ostensis literis^ sigillo maiestatis tue signatis, inquibus ad me iussa in- 
serebantur tua, sollicitum reddidit. Nouit deus, et tu sds, quia nee 
unquam preminentiam^ tuam uidi, nee tu me uidisse potuisti. His man- 
datis credidi, et onus ^^ meis humeris pregrande subiui. Si te ignai*o hec 30 



1 Aarto non ficto M. — 14 turpi M. — 19 Donini M. — 20 kune laborem M. 
80 humeris meis M. 

' BetuBsi (p. 263'): ^la loro fede sarä tarda, ma si eonoseerä bene il seelerato 
animo di queüi, che ardendo cPinuidia fanno falsa eoniettura contra gli aUri* , . . 

' VgL Pro Archia, § 26. ^ Betussi: ^che m'auessi lasdaio ineorrere, non 
dird senxa r ossäre, in cosi ttergognosa buffia, ma ni anco in tal uiUä di mente,* . . • 

* Man yermÜBt dne Negation; doch vgl. 8. 296, Z. 12 ff.I 

' Zwischen x und i ist oberh&lb der Zeile dn h eingeschoben (Hand?). 

> Vgl. Procemium, Seite 169, Zeile 2 ff. 

^ Zwischen x und o ist oberh&lb der Zdle ein h eingeschoben (Hand?). 

* Zwischen i und t ist oberhalb der Zeile ein c eingeschoben (Hand?) 

* ursprünglich hiels es preeminsniiam; die Änderung scheint von 2. Hand. 

" Zu Anfang des Wortes ist oberhalb der Zeile ein h angefügt worden (Hand?). 
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acta sunt» per iam dictos deceptus sum, et sie hos fateor esse ueridicos, 
qui asserunt non tuo iussu compositum; uerum non crimine meo, nisi 
me inhoc peccasse quis diceret, quia non dixerim me £Ekctarum, si tois 
literis ad me directis susdperem. Sed hoc michi superbum uisum est, 

5 quafii domninum, insignem miUtem, minus ueridicom arbiträrer. Domni- 
nos autem, ut audiui» eo fere anno» inquo me primo conuenerat» diem 
clausit» et ob id non eins fidem inuocare possum. Uiuit becchinus» et 
paulus geometra uiuit»^ hos ego et regiam fidem tuam ueritatiB huins 
testes interris habeo. Te igitur cum illis inuoco, tuum htmc, si neces- 

10 sitas exigat, laborem esse oportunum est» oppugnationi scilicet huic ob- 
sistere» et nomen meum a tarn illecebri nota ueritatis* afflrmatioiie 
purgare. Sed ut» te» rex inclite, paululum omisso» ad obiectores deue- 
niam» eorum que obiectioni aliquid pro iure meo respondeam» ass^ro» si 
prorostris, sedente preside» agendum litigium esset» me uiuos habere 

15 testes» nee ex fece plebeia»' sed illustres homines» quia minime oportunum 
michi erat, ut usque cyprum pro tarn inepto mendado euolarem, si 
opus meum insignire regio nomine cupiebam; prope erat imo coram 
nee uerebor dieere rex» qui» si credidisset obtinuisse, postquam ceperam» 
quod minime in animo erat» dum me conuenit domninus, uiua uoce ro- 

20 gasset» ut sue hoc opus a^criberem maieetati» esto minus intelligens prin- 

ceps esset»^ existimans non michi suo nomine gloriam inferre» quin imo 

meis literis^ etemum suis titulis decus addere.^ Nee mirum; sufiragijs 

enim seriptorum stant insignia et nomina regum.'^ Hinc alexander ille 

f. 162 b maeedo» [qui parua militum manu ingenti animo orbem totum aggredi 



1 deceptos M. — 5 quod Doninum insignem M; non minus M. — 15 mihi 
opporHmwn erat M. — 17 eoram nach imo fehlt M. — 19 minime animo P. — 
24 qui prona miliium M. 

' VgL S. 11 1| Anm. 3. ' Ursprünglich stand da ueritaie; dann hat der 
Dichter bei Einschaltung des affirmatione den Ablativ in den Genitiv geändert. 

^ Das i ist von erster Hand oberhalb der Zeile nachträglich eingeklemmt. 

* Für Z. 17 — ^21 hat Bejtnssi (p. 268^) nur: ««e desideraua omare Vopera mia 
del nome Reaie, quasi eome io non hatiessi prima saputo quello che mi faeeua, Poseia 
sono stato confortato da aÜri indiHxxarlo a degni Prineipi, istimando etc.* ... 

' Zwischen i und t ist oberhalb der Zeile ein c eingeschoben (Hand?). 

' Da Boccaccio nur zum Hofe von Neapel Beziehungen gehabt hat, dürfte er 
hier auf Jacob von Aragonien, Infanten von Maiorca, anspieleui den sich die Kö- 
nigin Johanna im Jahre 1868 zu ihrem dritten Qemahl erkor. Ihre Hochachtung 
sich zu erringen, ist ihm nie gelungen; er war ein unruhiger G^st und ging auf 
in Streit und Kampf (daher ihn wohl Boccaccio oben minus inteäigens nennt, ver- 
glichen zum Beispiel mit König Robertl). Doch muls er unserem Dichter beson- 
dere Gunst geschenkt haben, denn im Jahre 1871 lud er ihn gar zu ehrenvoller 
und sorgenloser Stellung an seinen Hof, wie uns Boccaccio selbst in seinem Schrei- 
ben an Niocolö dei Figli d'Orso erzählt (vgl. Corazzini, p. 819 — 20). 

^ Betussi übersetzt ins Blaue hinein: ^Ne cid ^ merauifflia, pereioehe ui sono 
i segni degli aiuti de gli sorütori, et i nomi de'Re,* ... 
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ausus est, inperaas uadens, multos^ huiusmodi scriptores, qui sua gesta 
describerent) secum tnudt, et insigeum ueniens, quo bustom uidit acbillis, 
tacoisse non potoit» quin ostenderet uerbis, quam graudis aideretur sibi 
gloria, quam consequebantur ascriptoribus reges, eum fortunatum dicens, 
quod Uli omerum' contigisset habere preconem.' Hinc pompeius magnus, 5 
qui equam fedt cum uirtute fortunam, theophanem mitilenum,^ quasi 
nomen suum perhemne* facturum, incontione militum duitati* donauit. 
Hinc sdpiones, titus (?) fuluius, cato censorinus,^ Q. meteUus pius, G. 
marius, dcero, et alij plures illustres uiri se scriptoribus fiadles atque 
liberales exibuere,^ ut eos inhoc traberent, ut de se scriberent Quid 10 
ergo meis literulis* regem inclitum mendado inseram, quasi inuito glo- 
riam largiturus sim, et meam obfiiscaturus ^^ ignominiosa labe. Si adeo 
auidus essem mendadjs meam extoUere gloriam, staut et alia opuscula, 
exquibus nullum est ullo huius modi titulo insignitum preter buccoli- 
cum Carmen, *i quod, ut sibi intitularem, petijt donatus appenmmgena,^* 16 
pauper, sed honestus homo et predpuus amicus mens. Quid non Om- 
nibus nomiua prepono regum? Preterea, est ne hoc sub sole nouum, 
reges desiderare scripta quedam, et amicis iniungere? Non equidem. 



1 muUoa huittsmodi P. — 8 sibi uidaretur M. 

> Dahinter steht im Original und anch bei M ein ase, das aber nur einem Ver- 
sehen entsprangen sein kann; augenscheinlich li^ hier eine Vermischung yon 
muUo8 huiusmodi seriptores mit multos ex huiusmodi scriptoribus Yor. 

' Davor über der Zeile ein h gesetzt (Hand?). ' VgL Pro Archia, § 24. 

^ Vgl. Valerius Maximus, üb. VIII, cap. 14, § 8 und Pro Archia, § 24. 

^ Das h ist abgekratzt und das m durch Basur zu n geändert worden. 

' Wohl Ablativ auf i nach falscher Analogie von em neben cive, 

^ Oensorinus ebenMls in dem De Casibus etc. Lib. III, cap. 4 und cap. 10; 
nach Hortis (p. 179 nota) auch fost regelmäfsig bei Petrarca zu finden. 

" Zwischen x und i ist oberhalb der Zeile ein h eingeschoben (Hand?). 

® Zwischen i und t ist oberhalb der Zeile ein h eingeschoben (Hand?). 

^ Das b ist abradiert und durch f ersetzt worden (Hand?). 

" Natürlich redet er nur von seinen lateinischen Werken, denn die italieni- 
schen Schriften sind in seinem Alter filr ihn so gut wie nicht mehr vorhanden; 
schreibt er doch 1868 bezeichnenderweise an Nelli: «2$ cose volgari [d. h. in der 
Vulgänprache GMichtetes] non possono fare uno uomo letierato* (vgL Corazzini, 
p. 160). Niemals spricht er von ihnen; allein das Decameron erwähnt er einmal 
in einem Schreiben an Maghinardo de' Cavalcanti (vgl. Corazzini, p. 298), aber 
nur, um vor dem Unheil, das es in keuschen Frauenherzen anrichten könnte, ein- 
dringlichst zu warnen. Indes auch mit Bezug auf seine lateinischen Schriften 
Überrascht obige Behauptung. Es ist doch unbestreitbar, dals Boccaccio zwischen 
1857 und 1862 sein De mulieribus claris der Andrea Acdaiuoli gewidmet hat (vgl. 
8. 182, Anm.). Wie soll man sich das zusammenreimen? Man wende nicht ein, 
er habe diese Behauptung vor jener Zeit aufgestellt und dann später versäumt, sie 
(wie so manche andere; vgL S. 111, Anm. 2) den veränderten Verhältnissen anzu- 
passen. Das kann nicht sein, weil er frühestens im Jahre 1864 die beiden letzten 
Bücher der Genealogia verfällst hat (vgl. S. 108)1 

« VgL Seite 68, Anm. 1. 
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Diebus nostris memim robertum, ierusalem et sycilie splendidum regem 
et multis omatom titulis, postulasse ab msigni uiro^ francisco petrarca, 
ni alten tribuisset»^ ut sibi a^criberet affirice, a se nooiter edite,^ tita- 
luml Quam, queso, auctorus gloriam, frandsci an suam? Suam profectol 

5 Quid multa? non equidem magnorum ducum nomina claros scriptores 
fadunt, imo potius ipd reges scriptorum opere cognoscontur aposteris. 
Insuper si approbandum sit opus, quid illi adiectum regis nomen potest 
auctoritatis' afferre, aut bene merito auctori glorie superaddere? Et, si 
improbandum sit, quo iure poterit prescriptio illa fedsse probabile, aut 

10 notam auctori inied;am abstergere? Decus igitur et gloriam agenti ap- 

f. 162<' probatio uirorum illustrium [afifert, non regij nominis a^criptioM Ego 

autem, ut iterum dixerim, adeo süperbe obstinatus sum, ut nisi deo 

glorie, cuius o^cribenda sunt omnia, imius carminis tantum^ decus, 

etiam cesari dictatori resurgenti aut sdpioni affiicano, nisi rogatus, aut 

15 si amicus esset, adscriberem.* Dicta sint hec, mi res, bona cum tua 
uenia, queso, et postremo precor, si contingat te unquam aliquos talia 
obidentes audire, tanquam ueritatis consdus, impera regia cum indigna- 
tione Silentium, et quod tuo nomini, te petente, dicatum est, imo com- 
positum te mandante, regia uirtute defende! Supererant multa, sed 

20 quoniam michi satis dictum esse uidetur, omittenda reliqua censui, et 
deo, munerum largitori, tibique operis fortunam conmittere, quod, po- 
stquam intuas deuenerit manus, dum libuerit, tuo fultum presidio et 
te iubente, tendat inpublicum.^ 



2 a muUis M. — 3 m aliis tribuiaset M. — 10 gloria M, P. — 20 miki sai 
dixisse utdetur M. 

' BetuBsi fabelt (p. 264'): €oke di cid nm% gli potrebbe fare piü cUto dano.-^ 

' Nicht etwa herauBgegeben (das geschah ja erst nach des Dichten TodeI)f 
sondeTD verfaCst; beachte z. B. die Stellung der Worte in der UnterBchrift des 
Münchener Codes von Petrarcas De Bemediis etc. (S. 111, Anm. 1). YgL auch 
S. 289, Z. 4. ' Das c ist (wie auch gleich darauf zweimal bei audar) abradiert. 

^ Betussi übersetzt: ^Aäunqm la approuaüone de gli seriUori apporia konore 
et gloria a i nomi Beali, e non i titoli a gli seriUori.* ... 

' Dahinter eine kleine Basur. ' Das d ist abradiert. 

^ Der Zeitpunkt der Veröffentlichnng ergiebt sich aus dem Brief des Dichters 
an Pietro di Monteforte (vgl. Corazzini, p. S49 — 58). Wie wir oben (ygL S. 184, 
Anm. 2) sahen, stammt dieses Schreiben aus der zweiten Hälfte des Jahres 1871, 
in dessen Frühling denmach die Verbreitung des Werkes begonnen hat. Seit dem 
Tode Hugos IV. (10. Oktober 1859) waren damals bereits über elf Jahre yerflossen. 
Es berührt nun eigentümlich, dals in unseren bdden Büchern wie auch in den 
Proodmien die häufige Anrede an den König vom Dichter nicht beseitigt worden 
ist. Hierauf könnte man erwidern, er habe möglicherweise diese Absicht gehabt, 
sei aber an ihrer Ausführung durch die gegen seinen ausdrücklichen Willen er- 
folgte vorzeitige Veröffentlichung gehindert worden. Für die Prooemia lieCse sich 
diese Rechtfertigung wohl hören. Anders liegt doch aber die Sache bei den letz- 
ten beiden Büchern, die ja frühestens 1864 (vgl. S. 108 und 110) verfafst worden 
sind. Warum hat der Dichter hier den Heimgang des Königs, welcher langst zu 
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Condnsio. 

(E)Gce tandem, dementissime ^ rex, diuina pietate prebente, infinem 
longi operis uentum est Inquo ea, qua potui, solertia' iuxta ueterum 
traditiones deorum gentilium genus et eonim posteritates, multis un- 
dique exquisitas uigil^s, quo datum est ordine, descripsi,' et* iuxta 5 
mandatum tue serenitatis prouiribus ingenij mei post fabulas fictionum 
sensusy seu ab antiquis sumptos, seu atenui intellectu meo emunctoe» 
apposui. Ostendi insuper, quod offitiosissiinum^ ratus sum non nullis, 
poetas aduersus opiniones talium non dicam iustos onmes, sed nee ridi- 
culos aut simplidter fabulosos esse, quin imo seculari sdentia, ingenio, 10 
et moribusy ac etiam insigni daritate conspicuos. lignum preterea in- 
litore ancoris et proresijs* ingeniöse firmaui, magis semper debonitate 
diuina confidens quam derobore uinculorum. Sic et anauta, quas 
magis nocuas credidi, sagittas amoui, esto arbitrer superesse quam plu- 



4 eorumque P; potterüaiia M. — 10 stngtdari »eientia M. — 14 magis 
nauta credidi M. 

seiner Kenntnis gekommen sein molste, mit kdner Silbe erwähnt und richtet weiter 
das Wort an ihn, beruft sich auf sein Zeugnis, fleht um seinen Schutz, als ob er 
noch unter den Lebenden weile? Eine völlig befriedigende Erklärung für dieses 
sonderbare, über die thatsachlichen Verhältnisse sich hinwegsetzende Verhalten habe 
ich nicht gefunden. Die meiste Wahrscheinlichkeit hat wohl noch für sich, dals 
der Dichter durch ästhetische Bücksichten hierzu bewogen worden seL Er hat viel* 
leicht die Einheitlichkeit des Werkes zu stören befürchtet, wenn er gerade bd di^ 
sem letzten, fast rein persönlichen Teil den mit der Entstehung des Werkes so eng 
verknüpften Fürsten nun vollständig aus dem Spiel gelassen hätte. Auch würde 
die Darstellung an Lebendigkeit und unmittelbarer Wirkung entschieden eingebüTst 
haben. Hortis, der dieses Problem nur streift, fragt (p. 159, n. 6): <J^ forse ü 
Boccaccio Vunico scrittore che abbia mantemUo riniiiolaxione di un'opera (unser 
Dichter hat aber mehr als das gethani), hätochi Vuomo a eui era inttiokUa, oveva 
cessato di tdvere?* Beispiele zu geben, hat Hortis nicht für nötig erachtet, doch 
standen ihm bei seiner erstaunlichen Belesenheit gewils manche zu Oebote. Ein 
G^enstück zu unserem Falle bietet Petrarca mit seinem De Bemediis etc., das be- 
kanntlich dem Azzo di Correggio gewidmet ist. Dieser starb im Jahre 1362, wäh- 
rend der Dichter sein Werk erst 1366 vollendete und herausgab. In der Praefatio 
geht er nun nicht nur mit Stillschweigen über den Tod Azzoe hinweg, sondern 
spricht sogar zu ihm völlig wie zu einem Lebenden, der seine Worte, seine Artig- 
keiten und Schmeicheleien noch anhören und huldvoll entg^;ennehmen könnte, 
und wendet sich fortwährend an ihn mit direkter Frage, als ob demselben die 
Möglichkeit der Antwort nicht längst für immer abgeschnitten gewesen wäre. 
' Davor ist oberhalb der Zeile ein kleines o dbigeschoben (Hand?). 

* Auf dem Schluisvokal, wie auf dem von ea und qua ein Akut von hellerer Tinte. 
^ Ursprünglich abgeteilt deaor^si, woraus unter Tilgung der beiden auf die 

folgende Zeile gesetzten Buchstaben desoripst gemacht worden ist (2. Hand). 

* Davor ist ein sie durch Basur getilgt worden. 

' Das t ist abradiert und durch c ersetzt worden (Hand?). 

^ Ursprünglich hiels es ploresifs; vgl. zu diesem Worte S. 189, Anm. 7. 
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rimas, aduersus qoas uix credam satis armasse potuerim; non equidem 

869 quantumcunque bellicosiBsiiniis mfles sit, adeo caute armare potuit 

quisquam» quin locus hostOi gladio linqueretur. Ipse^ igitnr deos prote- 

f. 162^ gat) qm 8olu8 nouit diuerticala maligpantium, [et uolens contriuisse po- 

5 toit! Uemm quoniam homo Biim, nouique nuUum adeo oculatum, quin»* 
niffl diuina protegatur manu, Bepissime cadat inlubricum, arbitror satis 
possibfle, me non nunquam aut omisisse dicenda, ant non dioenda 
scripsisse, aut dicta non satis rationibus roborasse, aut minus plene in 
uotum tuum iuisse, seu alijs modis peccasse plurimis» dequibus doleo. 

10 Et quoniam nosco, quod ignauie mee mea imputanda sunt crimina» sup- 
plez ueniam posco, teque humilis per tui capitis insigne decus' exoro, 
ut tui ingenij celsitudine defectus suppleas, superfluitates excidas, dicta 
minus accurate exomes» et omnia pro iudido tue sincere mentis pariter 
corrigas et emendes. Siforsan, maioribus occupatus, ut sepissime reges 

15 estisy huic labori tempus non posses^ impendere, tunc omnes hone9to$,^ 
sacros, pios, atque catholicos uiros» et potiBBime celebrem nirom, 
franolBcum petraro€un, insignem preceptorem meuna,^ ad manus 
quorum opus hoc aliquando deueniet, per christi pretiosissimum^ san- 
guinem deprecor, ut errores quoscunque, si quos forsan minus uidens 

20 dictis inmiscui, sua pietate ac benignitate surripiant, aut illos insacram 
ueritatem conuertant; eorum enim existimationi et emendationi opus hoc 
esse suppositum uolo. Preterea» rex^ inclite, siquid boni in est, siquid 
bene dictum, siquid uotis tuis consonum, gaudeo et exulto, et ex inde 
labori meo congratulor, uerum sdentie mee imputes nolo, nee lauros 

25 aut honores alios ob id postulo; deo quippe, aquo omne datum Opti- 
mum et omne donum perfectum est, attribuas queso, eique honores im- 
pendito et gratias agito, cum ipse more meo semper post exactos 



5 qui nisi P. — U teque kumüüer per insigne tui eapitis deeue M. — 15 non 
poseee tempus M. — 20 aique hemgniUxte M, P. 

' Ursprünglich klein geschrieben; dann von erster Hand ein grofses J auf das 
kldne gesetzt. ' Das n ist oberhalb der Zeile von erster Hand angehängt 

' Betussi (p. 264^) übersetzt: ^kumümente per lo tuo seettro regale pregoti* . . . 

^ Ursprünglich stand da possis; dann ist — wohl yon erster Hand — das i 
durchstrichen und ein e darüber gesetzt worden. * Dahinter eine Basnr. 

' G^enau wie der Dichter hier bei einer Durchsicht des Textes die Bitte um 
Abstellung etwaiger Mangel an Petrarca im besonderen zum Zeichen seiner Ver- 
ehrung und Freundschaft noch angefügt hat, so bei einer spateren Bedaktion des 
De Casibus im letzten Kapitel: ^et is potissime, qui tempestate hoc splendidissimum 
tarn morum speetaeulum quam eammendabüium doetrinarum iubar vividum est, 
Franeiscus Petrarca, Umreatus, insignis praeeeptor meus, aequa eum eeteris qualitate 
ag<U, ut suppleaiur, quod omissum sit et superfluum reseoetur; et si quid minus 
forsan christianae religioni seu philosopkieae veritati sit eonsonum, quod me adver- 
tente nÜ est, emendeiur in melius.» (vgL Hauvette, Becherches, p. 9, Var.). 

^ Das t ist abradiert und durch e ersetzt (Hand?). 

' Davor über der Zeile ein kleines (Hand?). 
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quoscunque labores honestos consueuerim, qua possum mentis deaotione 
daniticom illud^ dicere: Non nobis domine, non nobis, sed nomini tao 
da gloriami' 

Oenologie deonun gentUium seeandum Johammm booeaoeiiim' deoertaldo 
ad fllmtreia prineipem ngonem, ienualem et oypri regem, 

über .XF. et nlthnvs ezplieit. 



4 Geneciiogiae M, P; Boee(Uium M, booeaeium P. 

' Vgl. Psalm CXIII, 1. 

> Ähnlich sagt der Dichter im Schluüskapitel des De Casibus etc., alles Ver- 
dienst für sdne Person ablehnend: «jS» vero quemquam labore isto meo in 9ui eogni' 
tümem et humäikUem deduxero, Deo, grattarum Icurgüori, laudes eockiberi volof». 

' Zur Schreibung des Vatersnamens unseres Dichters sei bemerkt, dafs er nur 
im Titel von üb. I als boccaoius (mit einem e vor tl) erscheint, dafis dagegen im 
Original der Eklogen zu B^inn und Schluis derselben — sonst kommt der Name 
nicht vor — sich die eben erwähnte Schreibung allein vorfindet Dafis der Dichter 
seinen Namen nicht gldchmaisig entweder auf die eine oder auf die andere Weise 
geschrieben hat, kann bei der orthographischen Ungebundenheit und Sorglosig- 
kdt seiner Zeit nicht fiberraschen (bei seinem Vornamen findet sich Ähnliches; 
wie er ihm hier durchgangig ein k giebt, so im 2jibaldone Laurenz. [PI. 29, Nr. 8], 
jedoch auf 1 60**^ Joannes de Oertaldof). Auch Petrarca hat sich bei dem Schreiben 
des Vatersnamens seines Freundes dieselbe Ungleichmäfisigkeit zu schulden kommen 
lassen. So steht auf der ersten Seite des ihm von Boccaccio geschenkten Kom- 
mentars des heil. Augustinus zu den Psalmen (Pariser Nationalbibl., Ms. lat. 1989) 
von sdner Hand: Hoe immenswn opus donauü miki uir egregius dominus Johanne» 
Boeeadi de Oertaldo eie,, dagegen ebenfalls von seiner Hand im Vatican. 2198> 
f. 156^ unter Anno 1359: ^insignis uir d, Jo. Boecaccii de Oertaldo* (vgl. De Nol- 
hac, P6trarque, p. 392). In den unseren Dichter persönlich angehenden Dokumenten 
erscheint sein Name bald in der einen, bald in der ander^i der oben besprochenen 
Schreibungen und aulserdem noch als Bocchadus und als BoochacciuB (vgl. z. B. 
bei Cresdni, p. 257 — 60, wo immer ein Doppel-«, hier und da mit k; bei CJorazzini, 
p. CU, 895, 897, 399, 400, 430, 476, 489 und 490, wo alle Schreibungen vertreten 
sind, doch ist infolge der Lotterigkeit des Herausgebers auch beim Abdrucken kein 
Verlafis darauf; in dem von mir auf dem Archivio centrale di Stato in Florenz 
eingesehenen Begistro di lettere esteme ed interne deila Signoria [Missive] 1364—65 
steht auf foL 47': ^^Brevis informatio . . . per pos, dominum Johem Bocchaoif etc.*). 
Das h ist unserem Dichter bei seinem Namen keinesfalls gewohnt gewesen, sonst 
h&tte er es doch wohl in das Akrostichon seiner Amorosa Visione angenommen; 
dort aber beginnt die vorletzte Terzine des Capitolo XV: «O?» amor mostra* und 
die letzte: ^Ä rimirar eontento*! 
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Boocacdo ist sein lebenkog religiÖB gewesen. Ftomme Gebete schickt er 
zum Höchsten auch in sdnen Jugendwerken. Später yertieft sich sein religiöses 
Gefühl immer mehr. Auf die Lobpreisung der heiligen Jungfrau im Corbaodo ist 
schon hingewiesen worden (ygL S. 184, Anm. 1); ebendaseLbst l&(st er sich be- 
zeichnenderweise Ton dem Gebte sag^i, dieser wäre von der Mutter Gottes selbst 
ausgesandt worden, ihn zu retten, wdi der Dichter ihr immer besondere Verehrung 
erwiesen habe (vgl. Corbacdo bei Montier, Vol. V, p. 171). In seinen lateinischen 
Werken ist die Anrufung Gottes etwas häufig Wiederkehrendes. In seinem Trost- 
brief an Pino dei Boss! (1868?) verweist er den im Exil Beulenden mdirmals auf 
die Güte des Allmächtigen, ehe non venne mai memo ad aieuno ehe in Jui sperasM 
(Corazzini, p. 82); imd bald darauf heilst es: «ir» Dio h da Bperaurt^ Ja ma miserp- 
cordia i infinüa, e alle eue graxde non ä numero, e la eua poienxa d ineomparabüe, 
n^ 8% pud la 8ua libereUüä eamprender per inteäeUof* (ygL Corazzini, p. d8). 

Dals er die Pfaffen besonders im Decameron mit Spott imd Hohn überschüt- 
tet, spricht in keiner Weise gegen seine Beligiosität. Er trennte die Beligion und 
die Kirche durchaus von ihren bestellten Dienern, deren unwürdiges Leben er mit 
Becht geilselt, während er die Lehren der Kirche nie angetastet, sondern sich ihr 
ehrfürchtig und gehorsam unterworfai hat^ In dem Widmungsbrief des Ameto 
(der Dichter schrieb ihn, als er kaum 28 Jahre alt warl) sagt er zum Schluis: 
*»e [vi] ei eontenesse aloun difeUo, non tnalixda, ma ignorawca n'ha eolpa. Et perd 
Uberamente TexaminaMone e la eorrexdone d'essa eommetto nella madre dt tuUi e 
tnaestra sanetisstma ehieaa di Borna* (ygL Corazzini, p. 20). Einige dreüsig Jahre 
später dann im Comento (Lez. I, Milanesi, p. 91): ^intendo ehe se aleuna eoea mmo 
avreduUunente o per ignoranxa mi venisse detta, la qttal fosse meno che eonforme aüa 
eaUolica reritd^ ehe per non detta sia, e da ora la rivoeo e aüa emendaxdone della 
Santa ehieea me ne eommetto.* Wie sehr er in der Genealogia seine Bechtgläubig- 
keit betont und sein Werk g^en den Vorwurf der Ketzerei verteidigt, haben wir 
gesehen. Auch in seinem Briefe an Pietro di Monteforte thut er dies mit graustem 
Nachdruck (vgL Corazzini, p. 858—54), und in einem bei Manni (p. 85) abgedruck- 
ten Schreiben hebt der Florentiner Bischof Angelo Bicasoli im Jahre 1878 Boccac- 
cios «fidei puritas** rühmend hervor! 

liest man nun in seinem Testamente (vgL Corazzini, p. 417), das von seiner 
Hand im Kloster von S. Spirito aufbewahrt wurde (vgL Ubaldini, p. 48): «.ineora 
lascio e uoglio ehe ... tma pianeta eon istola et mampolo dixendado uermiglto, et un 
paiio pteeolo da aUare di drappo uermiglio hteehese, et im gtumeüUetto da tUtare di 
quel medesimo drappo ... tutto sie dato a gli operai di S. Jaeopo di Oertaldo*, so 
könnte vielldcht einem gar die Vermutung kommen, Boccaccio habe zum mindesten 
in seinen letzten Lebensjahren dem Priesterstande angehört; doch ist diese Ver- 
mutung — das betont schon Körting (S. 854, Anm. 2) fraglos mit Becht — nicht 
aufrecht zu erhalten. Das oben erwähnte Aitartuch und das Altarkissen, wie auch 
das Meisgewand, die einmal im Besitz des Dichters gewesen, finden ihre völlig un- 
gezwungene Erklärung in der durchaus natürlichen Annahme, dafis derselbe, durch 
die Hinfälligkeit seiner Gesundheit gezwungen, sich im Alter eine (gewifs äuiserst 
bescheidene) Hauskapelle in seiner Wohnung eingerichtet hatte, wie das ja noch 
heute mancher Laie besonders auf dem Lande in Italien zu thun pflegt. 
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Diejenigen, die bisher die Priesterschaft Boccaccios als feststehend angenom- 
men, haben sich hauptsächlich auf eine Notiz Mannis gestützt, die auf p. 14 (die 
andere auf p. 85 hat wegen der Dehnbarkeit des Begriffes ^clericus*^ an sich keine 
Beweiskraft!) bei ihm zu lesen steht und folgendermafsen lautet: * Traue Rieor- 
danxe M8S, laseiaie aüa lAbreria di questo Seminarto ArdveseovaU FiarmHno da 
Vmeenxü) Oiam ... si ha, ehe Giuseppe Maria Suarea (ygL ausführliche Nachrichten 
über diesen bei Seb. Fantoni Castrucd, Istoria della cittä d'Avignone, Venezia 
1678, VoL II, p. 370 und Baijayel, Dictionnaire historique etc. du Departement de 
Vaucluse, Carpentras 1841, Vol. II, p. 427) ehe fu Ca/merier segreto dPUrbano VIR 
... ndlo spogliarey ehe ei feee ... l'Arehivio cPÄvignone, trovd la Dispensa Papale 
fatta a Oioranni di Boeeaeeio di CkeUino da Oertaldo di poiersi far Gieriee, eome 
a eoluiy ehe d^Hlegittimo matrimonio era nato,* Wohlverstanden also Manni hat 
die BuUe nicht etwa gesehen (wie schon Crescinl auf p. 89 sehr richtig bemerkt), 
und ebensowenig hat sie augenscheinlich Ciani zu Glicht bekommen, sondern nur 
indirekt Ton ihr erfahren. Unter solchen Umstanden ist es begreiflich, dals diese 
angebliche Entdeckung des Suares, der schon Manni (p. 34) nicht unbedingt ver- 
traut, nur von wenigen (in letzter Zeit z. R noch von Scheffer-Boichorst und von 
Cochin) glaubig hingenommen worden ist, während Körting (S. 271) sie geradezu 
in das Reich der Fabel verweist, um so mehr, als Baldelli (vgL Vita, p. 164, Nota) 
vergeblich in den Archiven von Avignon nach obiger Bulle hat forschen lassen. 

Um möglicherweise etwas Näheres über den Fund des Suares in Erfahrung 
zu bringen, bin ich auf Mannis Quelle zuriickgegangen. Die nach seiner Angabe 
von Ciani der Bibliothek des erzbischöflichen Seminars zu Florenz überlassenen 
Ricordanze befinden sich in der That noch heute daselbst. Das betreffende Manu- 
skript (aus der zweiten Hälfte des XVII. Jahrh.) trägt den Titel «Diverse notizie, 
aggiuntevi in fine le vite del Beato Chiarito ecc» und führt die Signatur B. VI. 19. 
Es ist ein alphabetisch geordnetes Sammelwerk. Unter dem Namen Boccaccio 
heilst es: ^Mmsignar Giuseppe Maria Suares , veseovo giä di Vaison, nello spogliare 
ehe feee VArehivio di Avignon trovd la dispensa papale^ fatta aUo stesso Giovanni di 
Boeeaeeio di CheUino da Oertaldo di poiersi far eherieo, essendo illegittimo. Si veda 
Oosimo deila Rena, Serie degli Antieki Duehi e Marehesi di Toseana, Introduxdone, 
cap, 13,9 In dem Werke des Della Rena steht aber wieder nicht mehr als eben 
dies. Bei Manni (p. 14) findet man nun noch in einer Gius. Maria Suares betref- 
fenden Fulsnote die Verweisung: Istor. d'Avignon. lib. 8. a 866. Worauf bezieht 
sich hier Manni? Auf ein Werk des Suares sollte man meinen, da er einen Ver- 
fasser nicht namhaft macht. Ein solches Buch von ihm ist aber niemals erschie- 
nen (vgL Brunet, Manuel du Librairel). Auch eine anonyme Geschichte Avignons 
aus der zweiten Hälfte des XVII. oder der ersten Hälfte des XVIII. Jahrhunderts 
ist| so weit ich sehe, nicht vorhanden. In der Zeit von Suares' Aufenthalt in der 
Provence (um 1660) bis zur Drucklegung vod Mannis Schrift (1742) ist nur das 
oben von mir schon angefiihrte Werk des Fantoni Castnicci veröffentlicht worden, 
aber auf dieses palst die von Manni angegebene Buch- und Seitenzahl nicht, und 
ebensowenig wird dort unter den Nachrichten über Suares etwas von dem Funde 
der Bulle erwähnt. 

Ich wandte mich nun nach Avignon und erhielt durch die Güte des Archi- 
viste de Vaucluse, Herrn Duhamel, die Auskunft, dafis ein von ihm mehrmals ein- 
gesehenes Werk des Suares über Avignon handschriftlich auf der Bibiioth^ue 
Nationale in Paris aufbewahrt werde. Auf eine diesbezügliche Anfrage bei der 
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Direkticm erhielt ich aber merkwürdigerwelM den — mir schon Ton anderer Sdte 
gewordenen — Bescheid, dafe Ton einem derartigen Oodez daselbst nicht das Ge- 
ringste belcannt sei. 

Nach alledem dürfte wohl ein jeder mehr als je geneigt sein, die ganze Ge- 
schichte als haltloses Gelabel endgültig in die BnmpelVammer au werfen; aber — 
nun kommt ganz unerwartet ein anderes Zeugnis dem Suares zur Hilfe. In dem 
Cod. XLV. 94 der Biblioteca Barberiniana zu Born habe ich hinter dem lateinischen 
Testament des Dichters auf p. 222 von der Hand des Schreibers die folgende, 
bisher unbeachtete Notiz gefunden: 

• (htm Jotumef ntUo quondam BoceaoU, eierico JFlormiino, dupentakur, tU, non 
obtkmte drfeäu Natalkim quem pcUüur, benefiomm eeeletiastioum, eUamsi digmta» 
vd pertonahu eooisHtf pouü reoipere et Uhere retinere, 

9 . 6 . (sn. 8. n. 309 Bmoe. FI» 

Leider stammt dieser Ck)dez Barberinus aus dem XVII. Jahrhundert, also 
gerade aus der Zeit, zu welcher Suares lebte (1666 wurde er zum Vorsteher der 
Vatikanischen Bibliothek ernannt). Die Vermutung liegt daher sehr nahe, dab 
seine Angaben — - mögen sie auf Wahrheit oder £irdichtung beruhen — die Quelle 
zu jener Notiz gewesen sind. Hierdurch verliert letztere natürlich an Beweiskraft; 
doch ist sie immerhin interessant, da wir nun endlich etwas Genaueres über In- 
halt imd Wortlaut der bisher unter dem Schleier des Geheimnisses yerborgenen 
BuUe erfahren. Vor allem macht sie — woiigstens auf mich — durchaus den Ein- 
druck der Echtheit Ein Fälscher, der dem Dichter etwas hätte anhängen wollen, 
würde wohl mit derberen Mitteln gearbeitet haben. Wenn KQrting (S. 272), in 
seinem Wahn der legitimen Geburt Boccaccios befangen, sich hinreÜsen lälst zu 
der Versicherung: „Sollte [die Bulle] jemals vorhanden gewesen sein, so la(st sich 
kühn behaupten, dals sie ein Falsifikat gröbster Sorte warl**, so dürfte ihm heute 
(nach den entscheidenden üntersuchimgen Cresdnis zu der Geburtsfrage) auf dem 
unsicheren Wege jener Behauptung kaum noch jemand folgen, obgleich anderer- 
seits der Beweis der Echtheit der fraglichen Bulle — sie wäre, nach obiger Unter- 
schrift zu schlielsen, am 9. Mai 1859 ausgefertigt worden — noch nicht als erbracht 
gelten kann. 

Aus dem Wortlaut der obigen Notiz geht hervor, wie seltsam ungenau Giani 
und durch ihn Manni über die Tragweite des Dokuments unterrichtet waren ; denn 
daJb dieses mit dem Suaresschen identisch ist, kann wegen des charakteristischen 
•non obstante defectu NakUium* kaum einem Zweifel unterli^en. Von einer <dia' 
pensa di potersi far cherieo> ist doch aber hier ganz gewils nicht die Bede ... Für 
die Priesterschaft Boccaccios würde diese Bulle — ihre Echtheit vorausgesetzt — 
nicht das G^eringste beweisen, denn Benefida ecdesiastica (nicht Pfründen I) sind 
von der Kirche jeder Zdt auch an Laien vergeben worden. Somit ist meines Er- 
achtens, woiigstens nach dem heute vorliegenden Thatsachen-Material, der Be- 
hauptung, imser Dichter habe die Weihen (sacerdotium) empfangen, all und jeder 
Boden entzogen. 
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I. 



Verzeiehnis der Eägeniiamen 

und der von Eigennamen abgeleiteten Adjektive. 



(Die grolse Ziffer bedeutet die Seite, die kleinere die betreffende Zeile.) 



abel 211 20 
abilam 1829 
abraam 16425 211 22 
abyla 17726 
aceetem 2392 

aceetis (d. i. Acoetis) 216 20 
acha7al848 acha7aml642 
achemenidem 23825 
acherontis 245 11 
achiUis 2952 
actheoniB 1763 
acticum (solum) 1752 
affrica 27410 affrice 2963 
affricaDi 274 10 affricano 

(Bcipioni) 296 u 
affrico (litore) 1826 
affrum (lituB) 28222 
affros 27312 

africani (scipionis) 1872 
africano (litore) 23221 
agamenonias (arces) 1765 
agareni 27933 
aglai 2OO30 26524 
asrippa (MeneniuB) 2188 
auibandi 17321 
albam (Longam) 17622 
alddes 166 n 24028 ald- 

dis I8810 
aldnoo 282 16 
alexander 29423 alexandri 

199 16 alexandrum 201 11 

alezandro 199 13 
alexandrina (biblioteca) 

16719 
^S^j (dantem) 27020 
amDrosium 2555 
amiclas 201 20 
anaxagoras 201 18 anaxa- 

goram 25429 



anchieis 289 1 
andalo (denigro) 17830 270? 
anden 200 1 
anglia 2744 
antODium 223 1 
apelles 208 10.11 
apocalipsi 229 17 
apollinis 17522 2OO30 
apule^j 2771 
Apuleius 218 17 
aquilone 177 19 18928 
aquinatem (Juuenalem) 

28913 aqninate 253 14 
arabes 164i4 1837 
aragonensi (frederico) 2228 
arator 260 18 
arcadum 1755 250 12 
archelai 2225 
archia 252 s 26115 archya 

2IO25 
argiphontis 16520 
argiuorum 21828 argiuoB 

28811 
argo 268 1 
argonautis 2144 
a^os 252 10 
aristarcum 194 10 
aristeum 220? 
aristoteles 24621 Aristo- 

telem 28123 arietotileB 

21425 2I617 27923 ari- 

stotilis 22421 aristoti- 

lern 19410 290 19 
amo 177 17 
arpinas 278 13 
arrij 2452 
arnrns 20123 
arsenium 223 1 
arthoi 17724 



arthoas (niues) 180 11 

assyrios 212 15 

asye 177i9 26524 asyam 1778 

Xtico (litore) 1826 
mantis 189 11 atha- 

mantem 189 10 
d&TJvaA 252 10 
athenienBium 201 16 248 is 

atheniensibus 25223 
athinas 175 10 
athlantiacos (sinuB) 1648 
athlanticoB (heeperidas) 

1838 
athlas 166 10 1758 
auentino 19927 
aujrastmuB 226 10 22821 

2853 augastini 226 14 

28428 augufitino 22621 

augustinnm 2253 226? 

24726 2488 2797 auga- 

stinoB 2616 
augusto 2537 
aulo 210 25 
außtro 18928 
auxonicum (litus) 186 18 
auxonij 2772 

babilonem (ocdduam, d. i. 

AvignoD)2772l babilone 

25029 
Babilones 164 15 
babiloniJB 2124 babilonios 

21424 

bachil734 1762 214ii21620 

bacum 216 21 
Barlaam 1659 barlaam 

21326 27119 barlae2722 

272 6.14 
barrylis 250 19 

20* 
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basilij (cesariensis) 271 19 

basilium 2555 

baui 2406 

becchinuB 29321 294? 

bellincionus 29821 

BieUe 272 10 

boocaocilmi 171 ao 1729 

1782B 17426 17616 177 15 
17816 17921 1825 1846 
I861 18714 2994 

Boocadum 162 (Überechr.^ 

boetius 17588 256 13 boetij 
2562 16 257 18 boetio 
206 11 boetium 257 12 

britannos 278 12 

bninduBiiii (hominis) 19932 
brunduaino (homini) 

19926 

brunduBinum 2226 
brandusio 25024 

oadmeie (thebe) 18724 

calabrum (hominem) 271 19 

calchidiensiuin 186 22 

caldeis212ii caldeoB 21422 

calenÜB 1874 

calpem 1829 calpe 17726 

calysto 1759 

camilli 202? 

campanie 250 17 

campanns (ager) 1874 

cana 176 14 

Cani 2228 

caribdim 17526 

carithes 218 17 

caronem (d. i. Charontem) 

24511 
cartaginensium 1877 23328 
casiliDum 1876 
caspium (mare) 164 17 
cafitalio(fonti) 17524 casta- 

lio (meUe) 250 14 casta- 

lium (fontem) 194 is 257 2 
cato (cenBorinuB) 2958 
Catones 202? 
catali 24021 
caturcenses 224 1 
cancasi 164 15 caucasum 

18311 
caym 211 ao 
celta 1886 
cererem 1734 

certaldensi (flauib) 177 17 
certaldi 1698 certaldo 

162 (Überschrift) 17120 

1729 17328 17425 176l6 

17715 17816 17921 1825 

1846 18714 2994 
cesaris 200 3 cesari 296 u 

cesare 26322 
chana 282 15 
cherea 284 17 
Chi; 2524 

chnstus 17324 21526 2177 24 
Christi 16722 25 180 32 21523 

2431 24822 2814 284 17 



28613 29818 Christo 181 2 
241 10 28O2 Christum 
21912 24413 2498 285ii 
Christo 190 11 

dcero 210 28 261 15 2959 
ciceronis 2523 277 1 ci- 
oeroni 270 17 dceronem 
194 10 dcerone ^^22 

dceroniaiiis(epi6tiiliB) 274i5 

ddadas 1642 

Cüidj (maris) 1645 

darimontis 21822 

claudianus 2545 25521 

clymenem (d. i. Cyrenem) 
220 7 

colophonij 2524 

corinthiam (aroem) 1768 

comeliorum 19932 

oonstantinum (ceearem) 
234 26 

cretam 185i8 

cret6n8is(Jouis)186i5 cre- 
tensem (laberintum) 1 79 6 
cretensem (Jouem) 214 16 

Oretenses 248 17 cretenses 
238 12 

crisoetomum 2555 

come 186 22 

Curtij 2027 

cyml)erl836 cymbri8278i3 

cyprios 1673 

CyKTifl 1646 Cypri 162 
(Überschrift) 2995 cy- 
prum 172i 2745 294i6 
cypro 17418 29322 

yepnyro 177 n 

damasum 243 15 2476 
danis (d.i. Danaes) 284 18 
danielis 21720 
Dantes 2228 dantes260io 

dantem 220 10 27020 
dardanus 1775 
darij 20220 dario 199 12 
dauit 1824 23929 
dauiticum 2992 
dedalus 169i2 1854 dedali 

I8623 18828 
delphyd (apoUinis) 17525 
democritus 201 15 
demogorgone 1898 
ditis 17918 18424 245 10 
donatistas 2553 
donatus (appenninigena) 

29515 
domninos 1695 2945.19 

domnini 162 1 293 19 

domninum 1637 2945 

domnine 1679 
duellius (d.i.Duilius) 278 14 
dyana 1757 dyanam 208 10 
dydonis 228 12 23131 2322 

23327 dydonem 23132 

28225.26 2336 dydone 

23312 
dyogenes 201 4 



dyonisius (ariopagita) 2482i 

2836 
dyonisio 2018 

eacom 238 13 

ecechieUs 2 17 19 

egd (maris) 1642 177ao 

egeum (mare) 17825 174 is 

17925 
egyptiaca f ooniuffe) 28525 
egyptiad (maris) 1645 

£gyptiacam(laberintam) 

1796 
egypty 164 13 egyptiorum 

egyptom (litns) 172i 

^^to 18528 

eiumolphi (d. i. Eumolpi) 

2146 
d6asiomm(sacronim)l 72i7 
eleusine (dee) 172 19 
Eleuxini (maris, d. L £iud- 

ni) 1644 
elsa 17717 
emaus 21524 
£mniu82025 Emnio 19925 

Rmninm 2226 ftmninm 

25216 
enee 23822 Eneam 283i3 

eneam 21628 2208 232i8 

23316 
enddam 2OO4 25022 enei- 

da 22O3 2826 23821 
eois 18220 
eolie 18724 
eolus 16519 eoli 17381 

17429 18910 eolo I8811 
epimenidis 248 16 
epycuros 25427 
erinas (d. i. Erinnjas) 245 11 
Erysithones (d. 1. f^risich- 

thon) 1734 
esculapios 171 10 
esopus 216 14 esopi 2 18 27 
EsyoduB 2025 
ethyope 198 10 ethyopes 

164 14 188 9 ethyopum 

180 11 
etruriam 2782.3 
Etruscum 1796 etruscos 

27719 
euboicum (salum) 18723 
eudidem 194 10 
eoripedes 25522 eoripides 

2025 Euripedem 2225 
euristd 2143 
enropam 214 17 
europo flitore) 1826 
euro 18928 
eusebius 2147 ensebium 

21417 
exiodus 24624 25522 exiodi 

2364 

Fabritij 2027 

flaccos 2026 246 24 26731 
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flacco 253 13 flaccam 
239 13 flacco 240« 

florentia 271 le 

florentini (studij) 27723 

florentinum 273 15 

floro 22220 

formarum (d.i.Formiarum) 

1873 

fotinos 2553 

FranciscoB (petrarca) 25028 
franciscus 2278.11 260 13 
francisci I6618 2964 
franciscum 1673 220 17 
22210 25317 2597 273 14 
298 17 francisco 2962 

franciscum (debarbarino) 
271 u 

francorum 222 n 

frederico raragonensi) 2228 

frigiam 187 10 

fucini 186 26 

fulgentio 24723 

fuluius (titus?) 2958 

gaius 23029 

gamee282i5 galileam282i7 

gallia 2744 gaUie 2513 

gallum 22O23 ^loruml 7725 

gangarides 164 15 

garamantes 164 13 

genegareth 1727 

germania 2744 

gigis 201 1 

gorgonei (antri) 25528 

grece 279 10 

grecia 165 11 277 10 grede 
1767 26524 

grecus (uir) 216 14 gred 
(homines) 277 15 greca 
(carmina) 2766.8 277 15.17 
278 18 greca(8tudia)2777 
nrecorum (principum) 
271 21 grecarum (nysto- 
riarum) 272 is grecarum 
(literarum) 272 18 277 13 
grecis (literis) 277 9 gre- 
cos (libros) 2782 grecos 
(uer8U8)2773 greca8(li- 
teras) 23820 2775 greds 
(carminibus) 27720 gre- 
cis (doctis) 2149 ^ecis 
(libris) 1678 grecis (li- 
teris) 27120 27812 

grecum 167 13 (zweimal) 
214 10 Gred 212 18 gred 
2745 greca 168 10 27629 
grecorum 16724 25020 
252 1 27810 grecos 21221 

21325.30 2148.21.22.24.26 

2322127122.25 2726 gre- 
cis I6621 2723 

hecubam 165 1 
belene 1766 

Hellespontiaci (maris) 164 4 
hdyconam 194 18 



herculis 17321 1752 1827.10 

herculem 188 7 
berebi 17122.29 herebum 

17334 

hesperidum 1649 hesperi- 

das 1838 
hispanus 183 10 hispanos 

1983 
homerus2025 homeri 19825 

19916 homerum 1999 20126 
horatium 2485 
hyrcanas (tygres) 180 12 
Hyrcanus 1838 hyrcani 

16417 
hyspanus (homo) 260 20 
hyspanorum 17325 hyspa- 

noß 27312 

Jacobum (de Sancto Seve- 
rino) 2I822 

Jeronimus 2854 Jeronimi 
2476 2646 ierononimi 
247 13 Jeronimum243i3 
24731 Jeronimo 2605 
ieronimo 247 16 ieroni- 
mos 2616 

ierusalem 162 (Überschrift) 
218 24 222ii 2267 2592 
27132 27316 2795 296i 
2995 

ihesus 17324 21724 ibesu 
I8O32 I8I10 19011 24120 
243i 2814 28417 286i3 

Jnarime 18624.25 

Job 240 i 

Joctus 208 10 

Johannes (barrylis) 250 19 

Johannes (boccaccius) I6625 

Johannem 162 (Übersdir.) 
17120 1729 17328 17425 
17616 17716 17816 17921 
182ö 1846 1861 18714 2994 

Johannem (crisostomum) 

2555 

Johannes (euangeUsta) 
229 18 iohannis2372 Jo- 
hannem 22916.21 

Johannis (francorum regis) 
22211 

ionaa 283 12 

iordanis 282 12 iordanem 

17423 

Jouis 181 32 188 11 189 1 
iouis 17411 17614 1853.21 
186 15 18710 18910 ioui 
2346 Jouem 214 16 2356 
iouem 184i5.27.28 2O62 
208 11 28418 ioue 214 17 

Israel 17423 211 27 

israelite(pat.)247i9 (Nom.) 
27933 israelitanim 212 1 
Israelitis 231 u 

israelitas (pueros) 26223 

iudeam 282 17 

iudds 241 10 

Julia (parisius) 27025 



Julie (aque) 186 23 
iuliorum 23324 
lunonis 182i iunoni I8O3.27 
181 7 iunonem 180 1 2066 
Juppiter 230 11 iuppiter 

17131 17432 

iustiniani 251 17 
iuuenalis 236 4 luuenalem 

23913 luuenale 253 14 
luuencus 26020 

Karoli (imi)eratori8) 222 10 
Karoli (regis) 21823 
xoXoipcSv 2529 

lacedemonam 1764 

lacedemonis 1769 

lacedemones 238 12 

lactantius 2854 

latino (eloquio) 261 14 lati- 
narum (literarum) 272 19 
27714 latinis (üteris) 27128 
277 3 

latinum 167 13 (zweimal) 
latina 168 n latinis 27629 
27818 latini 277io lati- 
norum 17621 latinis I6631 
latinos 16631.32 2725 la- 
tmis 167826819 2722 2784 

latonam 1736 

laumedontis 2142 

lauinij 17621 

laurenti 17621 

laurentum (litus) 17924 

leard 1763 learcum 189 11 

lemniacum (laberintum) 
1796 

leontius (py latus) 212 19 

21326 2148 leontij 21427 
leontio 21421 leontium 
27213 27720 leontio 2784 

leonem (papam) 2556 

liberi (patns) 278 14 

licinio 210 25 

ligurum 17725 

lintemi 187i 

Longam 17622 

lucam 21522 

lucanum 232 11 

ludum (Apuldum) 218 17 

lune 2OI24 

lybie 1647 

lybico (vento) 17720 18929 

lybice (härene) 164 12 lybi- 
cos (serpentes) 180 12 ly- 
bicas (pestes) 1839 

lygurgi 1766 lygurgum 
23811 

Lynus 213i5 lyno 214io ly- 
num 21331 lyno 21429 

lyris 18626 

maccarium 228 1 

macedo 29424 macedonem 

201 11 macedone 199 13 

macedonum 2225 
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macedonee (d. i. Macedo- 

niani) 255 s 
macrobij 277i 
maloch (d. i. Moloch) 28521 
Manicei 2452 
mantuanos 2536 
mantuam 200 1 
marathij 2128 
marie (uimni) 235 18 
marius 2*^13 2959 
maro 24624 maroni 2404 

27017 maronem 19983 
martiB 1822 marti 26321 

martern 208 u 
maurus 183 lo 
mecenarum (d. i. Mycena- 

rum) 2143 
mediolanensem 2556 
mediterranei (maiifl) 1649 

1787 18420 Mediterra- 

neum 1826 
meldsededi 21123 
melicertem 189 ii 
memnio (d. i. Menenio) 2186 
menadum 214 12 
menandri 248 u 
Meonij (maris^ 1645 meo- 

nium (litOB) 177 n 
mercurius 1757 mercurium 

233 L5 
meseni 186 23 
metellas (plus) 2958 
meui 2406 

minei (d. i. Minyae) 216 19 
mirmidoneB 238 12 
mitilenum 2956 
mitionem 22024 
moyseB 21430 moysia 187i3 

212 1 moyeem 21423^1 

moyse 21126 212? 
Museus 21430 museus 213i5 

musei 2145 museo 2145 

214 10 muBeum 21329 

museo 21429 museos 2149 
mynoem 238 12 
mytridates 28423 

nasonis 24021 nasonem 23526 

neapoli 250 17 

nembroth (Gen.) 2127 nem- 

broth (Abi.) 21428 
neptumnus 1775 neptun- 

ni 18132 18410 18823 nep- 

tuno 18329 
Niobes (Nom.) 1735 
noe (Gen.) 178 14 noe (AbL) 

21I21 
notho 17722 
Numenius 172 12 numeni 

17310 
numidie 1647 
nyli 164 11 nylum 1839 

OctauianuB 25023 octauia- 
nus 2504 oetauiani 200 2 
2226 23323 octauiano 250i5 



odiflsee 250 14 odissea 232 15 
27626 

olympum 174 u 

ofof^ov 2529 

omerus 203 18 21628 282 15 
24623 268 1 omeri 2827 
2363 23820 25117 276 13 
278 1^ omero 2404 25015 
Omerum 2524 omenun 
25010 27221 2955 omero 
25111 

oratius 22220 oratij 2364 
oratio 253 13 

Orci 188 18 orei 1726 

origene 26026 

Orpheus 2 13 15 orpheus 
21382 21414 orpheo2408 
orpheum 2141.4.17 orpheo 
21429 orpheos 2149 

ouidius 255 11 

pachinum 1848 
pallantis 2395 
Famphylii (maris) 1645 
pamphylum 22024 
panetium 255 1 
paphum 17330 
parisius (Julia) 27025 
parisius 273 11 
parmensis 162 1 
parnasus 17522 
parthenias 253 1.23 
parthenopeus 1758 
paulus (ajpostolus) 248 11 

pauli 248 22 284 27 pau- 

lum 2496 
paulus (geometra) 293 26 

2948 paulum 2732 

?aulum (heremitam) 223 1 
^auluB (perusinus) 165 7 
21333 paulo 21423 pau- 
lum 27130 

pelasgij (d. i. Pelagii) 245 3 

pelignensis 255 11 

pelignum 23526 

penoB 27815 

Fentheusl734 penteil763 

perse 164i4 persarum 199i3 
persas 183 n 

Fersium 239 13 persium 
2487 persio 253 13 

perusinus 1657 213 33 pe- 
rusinum 27130 

petrarca 250 28 260 13 pe- 
trarce 166 19 petrarcam 
1673 22210- 25317 2597 
27314 29817 petrarca 2962 

petri 260 15 petrum 1744 

phebus 240 28 phebi 1 7 7 24 
19419 2573 

Phenicis (maris) 1645 

phenicum 282 17 

pheycum (d. i. Phaeacum) 
23216 

phoronei21328 phoroneum 
238 u 



phydias 2088 

phyladelphus 167 19 

pictagorici (instituti) 194 so 

piectola 200 1 

ntXoß 25210 

pisana (pandeeta) 251 20 

plato 23014 2351 24621 252io 
25420 25521 platoni8l7l8 
2O610 22421 24926.27 252i5 
25314 25415 platoni 24928 
Platonem 23124 piato- 
nem 251 10 252 14.21 253 12 
253 17 piatone 252i3 254ii 

plautus 2173 2559 plauto 
19918 

plutonis 173 12 plutonem 
24512 plutone 283 11 

policarpum 2835 

polidorum 1652 

pompeius 2955 

pomponius 1829 

ponti 28424 

posilipi 25O20 

Praxiteles 2088 

priami 26523 

prisdanum 1949 

prochita 186 25 

Prometheus 169 19 

propertdj 24021 

prothei 188 23 

prudentij 260 17 

pryapum 208 9 

pevcis 218 19 

ptholomeum 194 10 

puteolanus (episcopus) 2125 
puteolana (uia) 25025 

puteolos 25020 

pylatum 272 13 27720 

Quintü 2027 
quintiliani 21924 

rauennam 29322 

rhodopes (Nom.^ 164 18 

robertuB2592 roDerti222ii 
27132 robertum 21823 
296i roberto 273i6 

roma 17624 Bome 22221 
rome 273i6 roma 250 15 

romani (nominis) 23328 ro- 
mane (ecdesie) 260 18 ro- 
mane (urbis) 278 17 ro- 
manum (imperium) 167ii 
romanum (nomen) 23329 
romanum (populum) 
284 25 

romani 278 17 romanorum 
1876 romanis 23328 

aabea 1837 sabeiB 2822 
ßalaminij 2524 
aalomon 285 16 salomoni 
28525 salomone2192 28522 
samariam 282 17 
samiam 17935 
Bamijs 180 1 
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Ramnia (uasa; d. L eamla) 

26313 
samos 17926 
odfios 2529 
sarmata 183 lo 
Sarsinate 199 17 
ßaturai 17831 17923 181 32 

18229 184 u 
saulis 23929 
sauromata 198 10 
ecauri 1872 
sdtharum 164 is 
sdpionis 187i 8cipioni296i4 
Scipiones 202? sdpiones 

19930 2958 Bcipionum 

2226 sdpionibus 252 17 
sedulij 26017 
sempronius 1984 sempro- 

mum 23029 
senecam 2548 
seuerino (sancto) 218 22 
Silueetrum 23427 
Smimij 2525 
Ofiv^rj 2529 

Bocrates 24621 socratis 266i6 

Socratem 23124 socra- 

tem 25429 socrate 2549 
Bofidij (d. i. Psophidii) 

200 30 
solonis 203 17 solone 25222 
sophydij (d. i. Psophidii) 

26525 
sorgia 2513 
sperchij 17825 
Statins 25522 
stelenates (d. i. Stellatis) 

1874 
sügis 17125 
Stratonico 17321 
suessa 1875 
Sydüe 27316 sydlie 218 24 

22212 2592 27132 296 1 
sydlidum 17721 2228 
sydoniorum 2123 sydo- 

nios 16426 
syculo (litore) 185 17 
syragusas 1849 
syriam 17327 
syrinm (litns) 172 1 
Öyri 1645 



syrthinm 1647 177i8 
sysiphi 1769 

tanais 164 17 tanays 1888 
tantali 187 10 Tantalum 

20218 
taprobanis 183 11 
tartara 243i2 2458 
terrentianus ^adolescens) 

284i7 terrentianum (pro- 

logum) 2484 
terrentius 2025 2173 2559 

terrentij 2497.12 terren- 

tio 2499 
theanum sididnum 1876 
thebe 18724 thebaruml64i2 

thebas 17533 
thelesie 1876 
theodontij 2729 
theophanem 2956 
theotonids 278 is 
thessalonicensem 272 14 
thome 2832 
titus 1984 

tor(]^uati (d.i. Boethii) 1716 
tratiam 164 2 
trax 21332 214 n tracem 

21417 
tricarid 218 22 
trinacrie 1848 
triones 16423 
troya 232 17 
troiano (bello) 165 1 tro- 

yano (litore) 232 19 
troyanorum 2142 23224 

troyanos 2143 
tullius 210 23 2527 tnllij 

2937 
tnsd (fluminis) 1779 tnsco 

(flunio) 17717 
tuscns 1775 
tyberis 176i8 18722 
tyles 18311 
tyreni (maris) 17722 
tyrheno 22023 
tytann8l774 tytanis 1748.27 

nalerio 27823 
uallem dausam (d. i. Vau- 
duse) 251 3 



uarro 2798 uarronis 166 5 
2797 

nenetijs 27720 

aenetu8 2125 ueneto 21422 

uenus 268 21 ueneris 1 73 31 
neneri 180 25 208 n 

uenusinum 239 12 

ügonem 162 (Übersdirift) 
ugonem 2095 

Uirgilius 250 14 uirgilius 
201 29 2026 2I627 23218 
2382.17.23.30 23911 2534 
uirgilij 21927 2364 25023 
uirjgüio 23130 2325 üir- 
gilium 2226 uirgilium 
19933 22O5 22812 28011 
24729^ 2485 2596 uir- 
j^o 25226 

ulixes 217 1 232 16 ulixem 
2416 

nulterrano 253 13 uulter- 
ranum 239 13 

uoltumi 186 26 nulturno 

17725 

xenocrates 201 13 xenocra- 

tem 25429 
xios 2529 

ybleo (melle) 250 13 
Vcard (mans) 1645 
ydeum (montem) 185 19 
yliacum (carmen) 20128 
yliadis 250 14 251 18 ylia- 

dem 2784 yliade 27626 
ylionis 16428 ylionem 26522 
ylirid 1 7721 ylliricum 1 64 2 
yndi 164 15 yndos 183 11 
yndis 1983 
yndids (lapillis) 200 7 
yolem 208 9 
yperboreus 183 10 
yperboreas (gryphes) 180 11 
ypoliti 171 10 
ysaie 21 7 19 ysaye 2257 
ytalia20l23 ytaliam23220 
ytali 2743 ytalorum 259 18 

ytalis 27310 ytalos 16420 

27115 



n. 



Verzeichnis grammatikalischer Eigenheiten. 



a) Orthogrraplilsclies. 

(Die grorse Ziffer bedeutet die Seite, die kleinere die betaneffeade Zeile.) 



b aifisgefaUen: aetergibile 2463 

b eingeschoben: abscendere 18421 absper- 
nantes 19931 

c stait t: uidosos 239 u 

c ausgefcdlen: arthos 164 16 arthoas 180 u 
bachi 1734 1762 214ii 21620 

c eingeschoben vor t {also = tt): blacte- 
rent 238 u blacterantes 1942 blacte- 
ratores 2218 recthorice 20924 211 9.11.13 
piectola200i pictagorid 194dO ricthi- 
mus 220 16 24018 2716.13 

cc statt c: buccolicus 21927 22022 2214 
26014 27411 29514 maccarium 223 1 

ch ausgefallen: bacum 216 21 

et statt tt : acticum 1752 actribaitur 279 17 
amictere 2868 oonmictere 22229 di- 
mictentem 17527 dimictet I8I28 emic- 
tit 1979 emictat 165 18 endetet 274 18 
gucture 243 16 immictat 18614 per- 
mictere 186 5.9 pennicteret 281 12 per- 
mictas 1726 promicteret 1879 trans- 
mictere 2036 

9 = z: gelantes 23522 240 16 25726 9elus 
205 1 27826 jephyro 177 11 gene9areth 
1727 ori9onte 270 14 8ilogi9ando242i4 
theologiyantes 172 16 27923 

e immer statt ae und oel 

istaäph: blasfemant 2242 blafifemantee 
2458 25527 faUeratus 199 17 24131 fri- 
giam 18710 neofidus 281 10 2854 

ff staU f : aflfri 273 12 278 13 affrum 23222 
afirica 274 10 affricanus 274 10 296i4 
affiico 1827 

h abgefallen im Anlaut: anrientes 198do 
Esyodus 2025 eziodus 24624 25522 
Jerarchie 24822 JeroDimuB siehe Index L 
irsuti 164 14 omerus siehe Index I ori- 
9onte 27014 ortatu 23224 ortaris 17322 
ortulTis25l6 ortoB 1649 ybemis 221i3 
ybleo 25013 ydris 245 11 yperboreus 



180 11 18310 ypocrisi 22328 ypolitilTlio 
yrcos 2844 

h ausgefallen im Wbrtinnem: abraam 
16425 ariBtarcum 19410 baratnim 17527 
biblioteca 167i8 27132 275i3 calchidien- 
sium 186 22 caldeus 212 11 21422 cana 
176 14 caracteres 2316 caracthemm 
16525 caiibdim 17526 carithee 218 17 
cartaginenBium 1877 23328 cathecum- 
mino 28115 cocleiB 1698 ooreafi 223 17 
corus 1757 188 24 223 17 crisoBtomum 
2555 ezaurire 17430 I8O4 26027 2723 
28611 exibere 19725 2138 2242 239i 
24310 24432 2577 267 18 270 17 28226 
29318 295 10 exibitori 189 17 ezortatio 
22316 23822 29324 ezortantem 238 17 
gnatonicus 1 92 25 254 13 heresiarca 245 3 
2554 inexauBtUB 181 24 272 19 287 u 
incoare 1858 28920 laberintus 1795.6 
Manicei2452 mytridates 28423 pentei 
1763 pictagorid 19430 ricthiiniis220i5 
2716.13 Bcola 19427.80 20521 22628 sto- 
macaDS 21 5 11 23631 254 19 Btomacosiis 
17012 19411 teatriB 222i5 tratia 1643 
trax 21332 214 u tronuB 18522 208 12 
tyles 18311 tyreni 17722 

h xugesetxi im Anlaut: habraam 16425 
habundans 200 18 2337 250 18 habun- 
dantia 19928 202 17 habimdantiBBimiis 
201 5 26529 27618 habunde 2644 hane- 
loB 186 4 hedifitium 176i 265 14 here- 
buB 17122.29 17334 heremitam 223 1 
himbres 2OO27 honuB 29120 hostiatim 
27514 hoBtium 177 10 18723 201 22 

h MtgefUgt imWortinnem: actheon 1763 
anthidotiB 2578 arthoB 164 16 arthoiu 
17724 I8O11 athlas I6610 1758 ath- 
lantiacos 1648 athlantioos 1888 atho- 
moB22020 caldiidieDBium I8622 carac- 
therum 16525 carithes 218i7 cathegorijs 
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2255 cathectunmino 281 15 cathena 
173u 17412.20 23827 cohercuere 210i6 
ihesus siehe Index I metham 186 16 
notho 17722 perhemne 295? penta- 
theuci 21432 Derypatheticonim 216 17 
prohemium 162 üiwrachiift 17121 172 10 
17329 17426 17617 177i6 178l7 17921 
1826 1847 I862 18715 I8817 25117 26126 
prothei 188 23 ptholomeum 194 10 syr- 
this 1647 177i8 theanum 1876 theo- 
tonicis 278 13 thyaras 2136 
i stcUt j im Wortirmem: amidas 201 20 
apocaUpsi 229 17 babüon 25029 27721 
Babilones 164i5 babilonius 2124 21424 
caribdim 17526 cataclismos 1845 21121 
cicladas 1642 cimba 1698 189 ig 262 18 
cimbula 176 18 1843 crisostomum 2555 
dyonisiuß 2018 24821 2835 enphiteo- 
tico 1984 frigiam 187 10 gi^ 201i 

fimnasium 2072 24220 martir 24822 
erommuB siehe Index I misterium 
17229 17532 21319 23518 2403 mi- 
thica 2798.9.28 mithicon 1666 279 10 
mithologiarum 24724 neofidus 281 10 
2854 oüissea 232 15 250 u 27626 phi- 
sici 280 13 pictagorici 19430 polidorum 
1652 prochita 186 25 ricthimus 220 15 
240 18 2716.13 Bcitharum 164 ig silla- 
barum 210 16 silogismus 215 18 242 16 
silogigando 242i4 ßtigis 17125 Bycionii 
16426 2123 Bvsiphi 1769 ulixes 217 1 
23216 2416 yllincum 1642 

Der Buefistabe k: Karolua 21823 222io 

1 staä 11: calysto 1759 milia 19321 26028 
silogismus 215 18 242 16 8ilogi9aDdo 
24214 

U statt \j fallerati 241si intollerabilis 
23028 2866 pilleatoram 2512 tollera- 
bile 2344 toUerare 194 17 2OO5 23623 
24129 24223 

m statt mm: comiinicemus 21 6 3 comunis 
203 11 2176 gramaticales 22628 imo 
16410 16614.28 17931 18031 I8I30 183i3 
u. s. w. snperiminere 20227 

mm statt m: assummere 166 29 169 18 I8O15 
2059 25414 25628 2734 cathecummino 
281 15 lammiarum 221 13 presummere 
173i 1928 26720 2907 summere I8O30 
1922 2II24 21521 21913 25916 264i3 
2715 27616.17 278i9 2922 

mn staä n: neptumnus 1775 Emnins 
19925 25216 peremnis 175 12 I8I22 2743 
2957 

mp statt n: attemptasse 28921 temptarent 

2888 
Majuskel heim ÄppelkUivum: Eex 1622 
Majuskel hei Eigennamen verhaUnismäfsig 
sehr seUen (vgl. Index 1), A: 218 17 
23123; B: 16211 164i5 1659 272io; 
C: 16211 1645.6 2027 222g 248i7 2524; 
D: 2228; E: 1644 1734 1796 19925 
2025 2225.6 23313 25216; F: 2027 
25028; G: 21218; H: 1644 1838; lam 
häufigsten (wohl weil Anfangsbuchstabe 
des Vornamens des Dichters), siehe In- 
dex I! K: 2I823 22210; L: 17622 213i5; 



M: 1645 1826 213i5 2452; N: 172i2 
1735; O: I8818 21315 25I23; P: 1645 
1657 1734 23124 239i3; Q: 2027; R: 
22221; S: 1645 19917 2027 23124 23427 
2524.5; T: 20218; U: 162 übemchr. 2226 
25014; Y: 1645 

n statt nn: erinas 245 11 

n statt m: enphiteotico 1984 nynpharum 
I8823 triunphantium 19921 

nn staä n: mercennarium 1866 neptmmi 
181 32 18410 188 23 ginnasiJB 24220 

p staä b: optenta 28320 

p staä pp: oportiinitas 171 15 1855 233 13 
26313.15 2652.14 26821 27519 2764 opor- 
tiinuB 181 20 18323 20926 2164 23027 
23528 23632 23923 u. s. w. ypoliti 171 10 

p eingeschoben: dampnare 1929.16.24 per- 
Bcmptari 1632 18422 perscruptor 268 12 
perscruptentur 275 14 scruptemur 2454 
Bcruptentur 22630 

ph staä i: nepharie 28228 nepharius 
22416 23527 2462 28227 nephas 245 14 
prophanos 2557 

pn staä nn: tyrapnidem 180 19 

ppstaä-p: oppinantium 179 11 oppinatur 
230 15 oppinata 17031 oppiniones 2928 

r staä rr: tyreni 17722 tyrheno 22023 

TT stau t: arrij 2452 corruBcationes 178i9 
comiBcus 17529 2622 pyrratica 180 16 
terrentianus 2484 284 17 terrentius 2025 
2173 2497.9.12 2559 

8 staä Bs: coloseum 26226 

BS statt s: uessicam 186 5 

t staä c: commertium 197 16 hedifitium 
26514.19 homiintio 166 13 intemitionem 
229 15 iuditium 224 15 offitiosissimum 
2978 offitium 163 11 2096 22527 22834 
2293.6.12 23014.16 2552 25828 287i2 28820 
2894 pemitiosiBsimum 255 16 sacrifi- 
tiom 211 19 BOtiatuB 220 14 2779 sotius 
23822 28226 speties 204 12 208 7 2245 
228 16.21.26 BU8pitione28023 tratiam 1643 

Trennung der Bestandteile x/usammen- 
gesetzter Wörter: 16426 1657.21 166 15 
1679.14 16824 17016 17723 17935 18325 
1875 19215 1948 19525 200 15 2027.18.31 
20428 2058 2188 214ii 2I85 222i6 229ii 
23122 23524 2629.14 2648 2677 u, s. w, 

u immer staä vi 

Vereinigung von 2 Wörtern in der Schrift 
(das erste ist fast immer ein einsilbiges 

Wort): 162 Ülwrechr. 1.8.4.5 1634.8.14.16 

16419 16521 I665.8.31 1671.5 I687.I6Ä) 

1696.12 1708.22^.83.34 171 3.10.20.32 1735 
173l9.24.26 1744.18.23 17531 17623 177l8 
180 7 181 31.32 18313.26 M. «. w?. Bexiig- 
lieh der Präposition in vgl die Anm, 2 
auf S, 209. 

y staä i im Anlaut : ybemis 221 13 Ycarei 
1645 ydeum 185 19 ydioma 16525 183 16 

2717.13 ydiotas 192ii ydoiatria 2128 
ydolum 28521 ydonei 2384 yliacum 
20128 ylias 250i4 251 18 27626 2784 
ylion 16428 26522 ylliricom 1642 
ymaginum 23432 ymbribus 28725 
yndus 16416 I8O18 183ii 1983 yndicis 
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2006 yolem2089 ypolitil71io yrcos 
2844 ysaie 217 19 ysaye 225? ytali 
16420 25918 27115 273 10 2743 ytaUa 
20128 232 ao 

statt i im Wortinnem: abyla 17726 
achaya 1642 1848 archya 210 25 asya 
1778.19 26524 asyatico 182? barrylis 
25019 caIy8tol759 caym211ao cymoer 
1836 27813 cytharista 23929 2878 
delphyci 17525 dyabolus 1806 2467.11 
dyana 175? 208 10 dydo 228 12 23131.32 
28226.26 2336.12.27 dyogenes 2014 dyo- 
nisius 201 8 24821 2836 eneydam 25022 
epycuros25427 epythetum2o0i2 Esyo- 
dus 2025 ethycorum 290 19 ethyope 
16414 I8O11 1839 19810 helyconam 194i8 
heroycuB 215i 21627 260i9 274io hyatus 
179 16 hyspanorum 17725 hyspido 282 10 
hystoria I6621 1795 1878 20929 2125 



21625.27 217 16 23131 t^^.w. hystorio- 
graphuB 2328.11 2917 hystriones 2456 
iynus 213i6j)i 214 10.29 lyris I8626 
mynoem 238 12 mytridates 28423 nylus 
164 11 1839 perypatheticorum 216 17 
phydla8 2088 phyladelphus 167i9 phy- 
losophantibus 1712 phyloflophia 166 22 
1972 201 18 2O824 21216 219i 25925 
u,8.tp. phyloBophuB 17081 172 13 175 17 
19313.14 2059 2067 21023 21517 216i8 
220 5 u.8,tp, phyloeophycus 19481 22425 
242 12 27024 pryapum 2O89 pyiiatica 
I8O16 sqphyste 20721 sydlia 218a4 222i2 
2592 27132 27316 296i sydonii 16426 
2128 syculo 18517 symia I8624 2068 
24123.24 2422.5.8.21.22.30 sysiphi 176» ta- 
nays 1838 thyaras 2136 troyanuB 2142^ 
23219.24 tyberis 176i8 18722 tygres 
180 12 25920 tytanus 1748.27 1774 



b) Lexlkallsclies und Syntaktisches.* 



Ablativ auf i statt e (beim Subst.) 282 16 
2957 

Ablativ des Komparativs auf i : 204 8 212 7 
21425 21511 2233 2248 226 19 23025 
23212 2373 2502 2554 261 15 273 14 
292 18; auf e nur 23430.31 

AbUxtiv statt Aceusativ (nach in) 165 15 
21428 28923 

absorbo 18930 

Aceusativ stau Ablativ (nach in) 180 7 I8618 
2483 26122 28423 

Aceusativ auf am statt a 1765 194 18 

Activ statt Passiv: euehcre 173 10 21623 
inuehere 188 17 23927 25729 

adhuc (bezogen auf die Vergangenheit) 16425 
17330 1758 2IO11 21222 253i 26522 
27010 28026 2822 

agamenonius 176 5 (für agamenon = Aga- 
memnon vgl. S. 120, vorletzte 2^eUe) 

alter = alius I7O5 2735 2963 

ambi^us == voüer Besorgnis? 17127 

amphuBcule 29231 

an abgefallen: cana 176 14 282 15 

Antücoluth: 25225-27; quoniam und In- 
finitiv 181 32 241 9; ut und Infvniiiv 
26728; dum und Partie, Praes. 1842; 
quod und Partie, Praes, 215 15 

annositas 16522 

apulegius 277 1 

arbiträr! (passivisch) 20429 2148 2617 
26923 

arismetrica 2735 28813 

arthous = arctos 17724 

artificiatus 2106.18 

ascultare 194 1 



assumere = consumere 167 18 

astergibiUs 2463 

athinae 175 10 

attractiuus 233 12 

auras (statt aures) uerberare 181 21 

auxonicus = ausonius 186 18 

auxoniuB = Ausonius 2772 

Babilones = Babylonii 164i5 

bibiones = bibones 19226 

blacterator = blatero 2218 

boator 24521 249 u 

breuiloquus 29127.28 

c statt ch 21123 21432 21829 272i9 

calchidiensis = chalcidenais 186 22 

caldamenta 28727 

cana 176 u chana 282 15 = Chanaan 

caronem = Cbarontem 245 11 

cartaginenses 1877 23828 

cathecumminuB 281 15 

caturcenses = feneratores 224 1 

catulus = Catullus 24021 

cavm = Cain 211 20 

celsitudo 1624 1637 1722 190i2 2582 

26425 26725 29324 
censorinus = Gensorius 2958 
circumagere se per 1842 
circumspectus = conspicuus 2388 
circumuolutiones 1797 
citra (a ...), xeiÜichy 2192 27123 
clarificare 25929 

oommensatio = oomissatio 192 12 2058 
compassio 29125 
compati 17524 I8O21 19422 196 11 25422 

2583 2776 2904 291 16 u. öfters 
computare ex numero 2429 



* Dieses Verzeichnis erhebt keineswegs Ansprach anf Vollständigkeit. Von allem 
Unklassischen - nur das QrObste, das auch dem Nicht-Latinisten auffallen mnis und zur 
Kennzeichnnng der Latinität des Dichters genügt, bin ich bestrebt gewesen, hier über- 
sichtlich yor Angen zu führen. 
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con&ibulatio 21521 

contentuB mit dem Qenitiv 1649 

oorruBcationes 178 19 

cre]>itare = crepare 265 19 

capidinarins 222 15 

d staä t: neofidns 281 10 2854 

daneB = Danae 284 18 

Dativ auf e (ae) statt i: altere 235$ 

Dativ auf o statt 1: toto 2008 222io 

dato (mit d. Konj,) r= quamviB 166 5 21124 

21615 22829 25633 260 10 27932 
Dauit 1824 28929 
dauiticuB 2992 

de staä Genitiv 17623; de se 19929 259i 
Deponentia fnit passivem Sinn: siehe ar- 

oitrari, loqui, tutari 
diBgre^tinuB 20728 
diuersimode 2265 

diflcolus (dvoxo^og) = fastidioeuB 26822 
dubltare (negativ) mit ut 2544 
duldsonuB 28922 
duo = duae 23023 
e statt i: euripedes 2225 25522 mesenus 

I8623 Ycareus 1646 
e stcUt y: laberintOB 1795 mecenamin 

2143 
et ecce 172ii 17428 17828 17924 185i7 

26518 2892 
ecclesia 181 20 235ii.i8 24428 26024 28025.26 

281 6 u. s, w, 
edere = verfassen 2894 2963 
ego trotzdem kein besonderer Ton darauf 

17431 24230 24415 25332 2665 26730 

2699.27 2727 27712 2948 
^^yptum acy. 172 1 
eiumolphuB == EumolpuB 2146 
eiuB statt suorum 17532 
eleuBÜ = eleußinii 172 17 
Eleuxmi {d, i, Euxini) maris 1644 
elucidare 25827 
eneida staU AeneiB 2004 220 3 2326 23821 

250 22 
enphiteoticus 1984 
epicuTiiB = EpicuraeuB 25427 
epjthetum 230 12 
ennas = E/rinnyas 245 11 
erroneuB (fig.) 24623 280 20 285 1 
Erysithones = Erisichtlion 1734 
eBto (mit d, Konjunktiv) == quamviB 16424 

1656 186 14 200 17 208 3 20925 212 14 

21730 2233 2296 231i8 242i2 2468 

25223 25816 26122 26424 27126 272i9 

2785 2806 2835 2913 29420 297 14 
et den Nadisatx einleitend: 19620 215 §B 

26414 
et etiam 164 10 2764 
et insuper 1955 
ethera, n.ph 169 12 
euehere = euehi, siehe Activ 
eum statt id 26322 
europuB = enropaeus 1827 
GX-dndere = jagen 180 13 
exigentia (Subst. Fem,) 238 17 
ezioduB = HesioduB 2364 24624 25522 
extemuB = hefitemus 192 14 
fastidire (persönl,) 216 16 2177 288i9 



fictiuncula 2894 

figarator 22924 

fiunosa (fama) 205 11 

g statt c: lygurgUB 1766 238 11 syragu- 

Bae 1849 
g eingeschoben: apulegij 277 1 
Qenitiv auf is staU es: Phenicifi 1645 

pBYciB 218 19 taprobaaiB 183 11 
genoiogia = genealogia 162 üb«nchTift 

1622 16916 17120 1729 17328 17425 

17616 17715 17816 17921 1825 1846 

I861 18714 26124 26623 280 18 290 11 

2994 
gentilitiuB =^ heidnisch 2469 2812.5 28429 

28524 
Gerundium statt Partie, Praes, 17229 

19618 2534 29129 
gloBatores 27525 
gloBola 2762 

gnatonicuB == gnatho 19225 254 13 
groBsities 2272 

(femin,) 180 11 




>ere mit dem Infm, Praes. = vermögen 
21513 23310 27621 280 19 29228 

Bäufung synonigmer Partikeln: siehe et 
etiam, et inBuper, nee non et, omnino 
quomodocunque. 

HesperideB (Masctd,) 1838 

hij = hi fast regejmäfsig; x. B, 180 15 
1926 1935 20410 

horresco = horreo 169 17 

hystoriographuB 2328.11 2917 

i ausgefallen: siehe cartaginenseB. 

i eingeschoben: siehe bibiones, calchidien- 
Bifi, ricthimuB. 

i statt e: aristotiieB siehe Bidexl, athinas 
175 10 calciamenta 28727 cathecum- 
minuB 281 15 uispilloneB 254 13 

i staU ii: abicere 196 11 208 18 2097 23532 
24310 25424 2551 264 17.27; deicere 2294; 
eicere 194i7 206i2; inicere 192 12 204 16; 
obicere 17028 1902 2164 231 30 2356 
2419 2469 2712 296i7; proicere 2283 
subicere 17227 

ierusalem statt Hierosolyma: siehe Buiex I 

ignituB = imeufl 18927 191 19 

iffnorantie (Flur.) 244 1 

Snperfectum auf ibam statt iebam : pro- 
Bilibat 21017 

implicituB (mit Oen,) 290 12 

improbandus 2969 

in staU inter 17030; in mii falschem Ka- 
sus: siehe Ablativ und Accusativ, 

inconvenientiJB 22223 

increpare aliqiiem a, durch Schelten ab- 
xubringen suchen von 233 16 

indeklinabel: pariBius 27025 273 11 BamoB 

17926 

Lidikativ im indirekten Fragesatz 1906 

ineffabile (templum) 180 28 

inhabitare 200 21 

innodatuB == inyolutus 22422 

inobedientia 28124 

inreprobabile 2295 

int^tio == mens, conBÜium 17083 

interpetratio 1702 
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interpetris etc. 19924 233 le 2464 254 n 
27524 

inuehere = inuehi 8iehe Äctiv, 

irrequisitus = non requisitus 293 17 

iterato = iterum 19624 

.iuxta (I) 16933 

Kasus j falscher nach in: siehe ÄbkUiv 
und Acctisaiiv, 

Konjunktiv statt Äcc, c. Inf, nach aduer- 
tere 202 le; nach arbitrari 1635 25627 
27516; fuu^ariolari 26227; nocA audire 
27126; nach credere 169i8 173i2 228i3 
22926 25822 2703 291 ii; nach dicere 
263 19; nach existimare 26726; na^ in- 
telligere 195 28; nach noBcere 2882 ; nach 
reri 236 18 255 21 ; nach scire 286 12 ; nach 
uideri 26922 

Konstruktiony eiaenartige 1842—4 25730 

Konstruktion, aoppeUe, in Äbhänmgkeit 
von demselben Zeitwort: quod und 
Äcc, c, Inf. 165 7—10; quoniam und 
Äcc. c. Inf. 2274—6; Konjunktiv und 
Äcc. c. Inf 26922; Acc. c. Inf und 
Konj. 2704 

laberintos 1795 

labilis (memoria) 267 14 

laqueare (Verb) 286 1 

leve = facile 179 11 

leviter = facile 168 7 

linire = aufzeichnen (?) 245 18 

longe mit Äcc. 200 1 

longiloquus 29127 

longum (in) = bei weitem 25331 

loqui (mtt pass, Sinn) 238 1 

lubricum = voluptas (?) 233 u 2986 

ludibrium = voluptaa (?) 233 15 

ludricus = ludicnis 23422:25 

latifigulus 19933 

lygur^s 1766 

maceoones = Macedoniani 2553 

malignantes 26222 

maloch = Moloch 28521 

mandurcus = manducus 19226 

mannarius 199 19 

mecene = Mycenae 2143 

mercennariuB hospee 1866 

meretricantes 19226 

mesenus = Misenus 186 23 

Metathese des r: siehe interpetratio, inter- 
petris etc. und ludricus. 

michi immer statt mihi, x. B. 163 15 166 13 

1672 1711.6.14 1723.11.15.18 17323 I8614 

18719 19011 1919 192 1 19929 u.s.w. 
mineus =s Minyas 216 19 
ministerium = mysterium 170 15 235 18 
monacus 271 19 
mortalitas = homines 185 15 
morsores 2542 
multiplicitas 235 16 

nee = non 2216 {vgl. OoraxMni 439 16) 
Äusfaü des ersten nee der kopulativen 

Verbindung nec-nec 20527 22930 26120 
nee non = nee 198 12 22827 
nee non et 163 u 164 13 17720 186 u 1877 

1883.27 20928 23526 24181 2624 27524 

27913 2909 



necesse est ut 1694 1722 1922 256 is 287» 

29131 
Negation ausgefallen vor m8i293i7 296 12 
Negation gehäuft 22827—29 
nemo solus = nemo unus (?) 269 11 
neofidus = neophytus 281 10 2854 
nichil stets statt nihil: x. B. 207 14.20 225 18 

2505 26123 
nichilum 188 15 2293 240 12 290 17 
nigredo = nigritia 164 15 
nimium (in) 290 18 
Niobes = Niobe 1735 
nocuus = reus 2312 
Nom, auf es statt ae: danis 284 18 
Nom. auf es statt e: Niobes 1735 Phe- 

nicesl645 psyce8218i9 rhodoi>es 164ig 

taprobanes 183 11 tyles 183 u 
Nom. c. Inf statt Äcc. e. Inf. 16730 
non pleonastisch nach prohioere 244 25 
nuper auf ein ca. 25 fahre xurüekliegen' 

des Ereignis bexogen 273 16 
o staU e: ptholomeum 194 10 
o statt u: enphiteoticus 1984 sacrificola 

27915 theotonicus 278 u 
Obliquus falsch: siehe caronem, yllon. 
obsolere == verschwinden (?) 23429 
obumbratio 28123 
occeanus immer, %. B. 1648.19 17720 178 13 

17825.28 17914 18210 18418 
oculatus 16626 2985 oculata fides 177 10 

2543 2739 
offa = Geschenk 24525 
offitiosus = dienlioh (?) 2978 
omnino quomodocunque 23122 
p abgefalten im Anlaut: sofidij 200 30 26525 
paUiare 1993 216 7.22 22324 22522^ 2273 

u. s. w. 
palliastrum 201 31 
pariöiuß 27025 273 u 
pauculum 278 19 
Pelasgius = Pelagius 2458 
peragere per 20926 
perfunctorie 2912.28 
perplexio = dunkle Stelle 22422 
pheycum = Phaeacum 232 16 
Phenices = Phoenice 1645 
pilleatus 2512 

ploresijs bexw. proresijs 18925 262« 297 12 
ponderositas 193 16 
posito (mit dem Kofy.) = quamyis 186 u 

2I624 

postergare = folgen 1957; p. = zurück- 
setzen 196 12 

postquam == quoniam 2414 257 19 

Präposition mu Adverb 174 18 177 12 2792 

preaestinatus 186 3 

premonitor 26431 

primo = prius 21423 

protelare = in die Länge xiehen 29134 

protendere (nomen) 20129 

prostrare = prostemere 180 u 

proximo (de) xeUlich 163 16 

psalmista 2855 

psYces = Psyche 218 19 

ptholomeus 194 10 

punctaliter = genau 22525 



Verzeichms grammatikaliBGher Eigenheiten. 



317 



quia (mü dem Eonf.) statt Aoc, c. Inf, nach 
aduertere 17431 22122 284 21; nach ar- 
bitrari 204 29; nach asserere 254 e; nach 
audire 205 is; nach monatnure 285 5; 
noe^ ostendere 220 15 291 12; na^ joer- 
cipere 286 8; nach sdre 262i9 2664 
291 15; nach nidere 167 10; (mü dem 
Indik.) nach dicere 29225; nach opinari 
191 7; nach putare 269 17; nach scire 
24522 29328; nach testee habere 294 15 

quid = quod 26622 

quin nach cauisse non potnit 2682; nach 
non me latet 168 19; nach non n^o 2818 

quo = ubi 17116 175 1 

quocunque = ubicunque 1654 

quod (mü dem Kory,) statt des Aec. c, Inf, 
28920 ; nach fin^e 298 4 ; na^ih habere 
1657 ; nach percipere 1943 ; nach uiderc 
20513 ; mit dem mdik. nach noscere 298 10 

quoniam (mü Etmj,) statt des Acc. c. Inf 
nach aduertere 2274 286 1 287 14; nach 
apparere 257 le; nach asserere 201 19; 
füch argumentum prebere 166 1; nach 
audire 22620; nach clamare 268 le; nach 
clamitare 2906; nach confiteri 167 17; 
nocA dicere 2405 2767; nach meminisse 
28I29; nach in memoriam reuocare 2O82 ; 
nach noscere 168 31; nach ostendere 
26625; nach sentire 226 15; fuusA nidere 
277 13 280«; (mit dem Indik.) nach con- 
fiteri 23625; nach noscere 28624 293 is; 
nach memores esse 29230 

quorsum = ubi 2366 

r eingeschoben: arismetrica 2735 288 13 
mandurcus 19226 

rr statt r: terrentius, terrentianus siehe 
Index I 

recalcitratores 226 14 

recursum habere ad 2763 

reeeneratio 281 15 28322 

reüquuB == alter 257 1 

remotis (in) = procul 187 18 

repletus (mit Qen) 25222 

replicationes 19323 

respective = verhiäJbnismäfsig 22623 

per respectum = im Vergleiäi daxti, ver- 
haUmsmäfsig 1786 

rhodopes = Khodope 164 18 

ricthimus = rhythmus 220 15 240 is 2716.13 

8 statt ps: sophydij 200 30 26525 

s statt th: ansmetrica 2735 288 13 

B statt x: inmistum 17830 inmiste 1818 
inmistis 1954 inmisti 203 12 inmistis 
22216 mista 2646 

sacrificolus 279 15 

saluator 180 31 21724 241 10 2495.11. 

samnius statt samius 263 13 

seculum = mundus 23429 

sensualitas 19425 

Serenissimus (in der Anrede) 26127 

serenitas 2976 

seruitor 187 12 19928 

sibi = ei 270 19 

silogi9are 242 u 



sofidiuB = Psophidius 20080 26525 
sors = species (Sorte) 256 14 i^l* Oorax- 

xini, p. 86521). 
speculatiuus 19626 

spurddus == spurcidicus 192 16 206 2 2888 
stelenates staU Stellatis 1874 
sublimare (fig.) 23326 
suffragium = auxilium 1856 21728 
summotenus = nur obenhin 291 1 292 is 
supponere = exponere 180 si 
suus = eins 171 16 178 16 suus staä 

eorum 192 11 25728 
sycilides = sicilienses 17721 2228 
syrainiBas 1849 
syr^^stati siren 217 1 2417 
t statt d: Dauit 1824 23929 dauiticus 

2992 
tan (vor gutturalem Anlaut) = tarn 16918- 
tanto = tarn 274 14 
taprobanes = Taprobane 183 u 
terrentius, terrentianus, siehe Index I 
theologigantes 172 16 27923 
theotonicus 278 14 
timeo non (statt ne) 168 24 
toto (Dat.) 2OO3 222io 
tractabilis =^ unfähig Widerstand xu lei- 

sten? 24424 
tricerberus 245 10 
tristus = tristis 181 10 
tutari mit passivem Sinn 23030 2313 
tyles = Thyle 183 11 
u statt o: laumedontis 2142 
u ausgefallen: siehe ascultare 
uacuum (in) = frustra 25724 288 15 
uaphi == vahl 236 14 
ubi adversativ 172 15 19924 200 12 241 18 

26527 27820 
ubi = quo 27526 
uectrix [sc. cymba^ 18722 
ueniremi^ Oerundw 217 12.14 22532 236 13 

2657 28510«. ö. 
uetustas = Altertum 175 u 
uilescere 2612 
uispillones 254 13 
ultra = praeter 280 3 
ultroneus 196 19 
unus = tmbest. Artikel 292 10 (vgl. Oorax- 

xini, p. 460, vorletzte Zeüe) 
US stcdt aeus als Endung: epicurus 25427 

europus 1827 
ut nach dubitare 2544; nach necesse est 

siehe dasselbe. 
ut mit dem Indikativ 2537 
Wiederholung des Relativs nach einem 

Zwischensatx 208 16 
Wiederholung der Konjunktion nach einem 

Zwischensatz 2787 
X statt b: auxonicum 186 is; auxonij 2772; 

exiodus 2364 24624 25522 
ydioma 16525 188 16 2717.14 
ydolatria = idoloLatria 2128 
yUon, Obliquus ylionis etc. 16428 265 22 
zelantes (yelantes) 23522 240 16 25726 
zelus ($elus) 205 1 27826 



Nachträge und Beriehtipngen. 



Zu Seite 8, Absatz 3. 

Eine schwache Spur dayon, dalB Boccaccios Bücher sich aach noch in der 
zweiten Hälfte des XVI. Jahrhunderts in dem Kloster S. Spirito be&nden, 
könnte man vielleicht in der folgenden Bemerknng Giovambattista Ubaldinis 
(p. 48) erblicken: €oid uediamo in parte per ü suo [d. i. Boccaccios] teeiamenio, 
il quak aeriüo di sua man propia in Firenxe neila Ubreria dd Oonuento di 
S, Spirito si coneerua, e da M. Oio. Baiieta Detiy gentiTkuomo Fiorenüno, e 
Äecademico pwr Fiorentino, (Muanti si stampassi per i Oiunti in Firenxe [1573], 
mi fu dato a leggere.* Ans dem Vorhandensein des eigenhändigen Testaments 
des Dichters im Kloster S. Spirito auf das wenigstens teilweise Fortbestehen 
semer Bibliothek daselbst zu schÜeisen, dürfte woU manchem nicht allzu kühn 
erscheinen. Das Testament konnte ja für die Klosterbrüder kaum noch einen 
besonderen Wert haben, faUs sie nicht mehr im Besitz der ihnen darin aus- 
gesetzten Bücher waren. 

Zu Seite 11, Anmerkung. 

Der Macrobiusband der Parva libreria enthielt auch das in Boccaccios Be- 
sitz gewesene und von mir im Inventar vermilste Hauptwerk De Satumalibus. 
Das von dem Katalogschreiber verzeichnete Finis penultime carte ^demenii 
uoeabtdoT^ steht nämlich nicht — wie der Wortlaut des Inventars glauben 
macht — in dem Kommentar zu Ciceros Somnium Sdpionis, sondern in dem 
XVI. Kapitel des letzten Buches der Satumalium conviviorum, wo es heilst 
(§ 8): *et ne addear plus nimio extulisse ouwm elemenii uooabulo, oonsule 
initiatos saeris Liberi patris etc,* 

Zu Seite 21, Absatz 1. 

VgL weitere Beistellen im Begister IIb unter Konjunktiv statt Acc. c. Inf. 

Zu Seite 21, Absatz 3. 

Pariseos als Nominativ begegnet auch noch in Petrarcas De sui ipsius et 
aliorum ignorantia auf S. 1051 der Baseler Qes.-Ausg., wo es heilst: ^Balia 
omniSf et GaUia, et contenOosa Pariseos.» 

Zu Seite 40, letzten Absatz. 

Die Worte *maehina aeeessura erat» stammen, wie mir nach langem Suchen 
festzustellen gelungen ist, aus Vitruvs De Architectura; es heilst dort Buch X, 
Kap. XVI, § 7: «19 «to constüutis, qua maehina aeeessura erat, ea regione 
nwrum pertudit et iussit ete.» Die auf obige in dem überlieferten Tacitus-Text 
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nicht enthaltenen Worte gestützte Vermutung De Nolhacs (vgL Booc. et Tacite, 
p. 26, n. l)y unser Dichter könne möglicherweise von Tacitus mehr als wir ge- 
kannt haben, fallt nun natürlich in sich zusammen. Boccaccio war mit Yitruy 
wohl vertraut. Manche Notiz hat er aus seinem Werke, das er fast stete mit 
dem Titel De architectonica citiert, in das De Montibus etc. übernommen (vgL 
Hortis, Accenni alle Sdenze naturali nelle opere di G. B., p. 71), und auch in 
der Grenealogia führt er ihn öfters an; eine längere Stelle aus dem 1. Kapitel 
des 2. Buches ist z. B. zu finden in üb. XII, cap. 70. 

Zu Seite 111 ygl. Seite 274, Anm. 31 

Zu Seite 162, Anm. 1. 

Für die Form genologia findet sich eine weitere Belegstelle in dem Seneser 
Ms. H. 6. 23, das aus dem Anfang des XV. Jahrhunderts stammt und latei- 
nische Briefe Boccaccios enthält (von Corazzini wird es mit der ihm eigenen 
Sorgsamkeit als Ckxl. I, VI, 25 angeführt I). Es heilst dort auf fol. 116' in 
dem Briefe an Pietro di Monteforte (vgl. Corazzini, p. 350): ^topus meum de- 
genologijs deorumT^, 

Zu Seite 162—171. 

Bei dem Prooemium des I. Buches bin ich auf den in der Übersetzung Betussis 
durch zahllose, zum Teil haarsträubende Schnitzer völlig entstellten Text nicht 
eingegangen, da von Corazzini (p. 199 — 209) eine immerhin bessere vorhat 
Doch sind auch ihm einige höchst sonderbare Müsverständnisse untergelaufen. 

Zu Seite 162—188. 

Mit Bezug auf den ganzen § 3 habe ich folgendes zu bemerken: 1) Die Prä- 
position in hätte durchgängig (nicht nur hier und da) mit dem konsonan- 
tisch anlautenden, ihr folgenden Substantiv verbunden werden sollen, wie dies 
im § 4 durchgeführt worden ist (vgL S. 209, Anm. 2). 2) Durch vereinzelte 
Beispiele des Manuskripts verführt, habe ich öfters bei der Silbentrennung die 
Zeile mit einem s schlielsen lassen. Später habe ich mich überzeugt, dals 
(natürlich von Doppel-s abgesehen) der Dichter das s, wo es der erste Bestand- 
tdl einer Konsonantengruppe ist, fast regelmälsig zur folgenden Silbe zieht, 
und habe dementsprechend auch gedruckt 

Zu Seite 164, Anm. 9 und zu allen späteren Anmerkungen. 

Statt (Hand?) stände besser da: (erste Hand?), denn fraglich ist, ob die be- 
treffenden Änderungen von der Hand des Schreibers herrühren. Mit dem Ur- 
heber der von (2. Hand) stammenden Änderungen hat diese Schrift dagegen nicht 
das Mindeste zu thun. Betont muis femer werden, dais bei den mit (Hand?) 
gekennzeichneten Änderungen stets an ein und dieselbe Person zu denken ist. 

Zu Seite 167, Zeile 3. 

Zu ^fama super ethera notwmi^ vgl. Aeneis I, 3791 

Zu Seite 175, Zeile 12—13. 

Zu ^primo deos inlüem nominis imponendi trcaoü* vgL Apollodori Biblio- 
thecae Ldb. lU, cap. 14, § 1 ; zu «tfufe eas uoeamt eorum sententta immortaleB* 
konnte auf die sonderbare Etymologie des Namens Athen aufmerksam gemacht 
werden, welche gegen Ausgang des Mittelalters gang und gäbe war. Man ver- 
gleiche z. B. Johannis de Janua Catholicon, wo es unter A heilst: ^Aihene ab 
cUhanaios didtur, Aihanaios id est immortalis ab a sine ei thanatos mortale*. 

Zu Seite 182, Zeile 17 ff. 

Zu dem Satz Bortim tarnen, et si non semper etc. war zu bemerken, dafis das 
Verbum finitum fehlt. Es mülste ein afferrent oder deferrent dastehen, dessen 
Ausfall vieLLdcht durch das kurz vorhergehende delaii mitverschuldet ist. 
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Zu 8eite 191, Zeile 12. 

Die Worte «/roÄt^ stta quemque uoluptaa^ stammen aua VergiLi Edoga II, 
y. 65. unser Dichter hat öfters in dieser Weise Yersstücke ohne Quellen- 
angabe in seine Prosa eingeflochten. YgL den Nachtrag zu 8. 167, Z. 3; vgL 
S. 206, Z. 24 und S. 285, Z. 2. 

Zu Seite 194, Zeile 30. 

Zu *memorea ... pietagoriei uuUtnäi etc* vgL Diogenis Laertü Vita Pyth. 
§ 8 und Jamblichi De Pythagorica Vita, cap. XVII. 

Zu Seite 199, Anm. 3. 

Die Verweisung auf das Begister ist unangebracht, da Uäifiguhu an einer 
zweiten Stelle des von mir veröffentlichten Textes nicht vorkommt 

Zu Seite 221, Zeile 6. 

Statt in dem Satze *qwia nee adhuc «to.» ein Anakoluth zu sehen, setzt man 
wohl besser das nee = non. Vgl. für diesen Gebrauch z. B. in Bocc. £p. 
missa dud Duracchij : ^H plene ananeUUee meas udkm oeiendere, nee euffieeret 
ealatnus, et muUüudo faaiidiret animum Muentis* (Corazzini, p. 439, Z. 16 — 17). 

Zu Seite 225, Zeile 19. 

Zu dem auffälligen earum ist rerum zu ergänzen; vgl. S. 281, Anm. 9. 

Zu Seite 242, Zeile 16. 

Es konnte noch verwiesen werden auf S. 209, Z. 14 und S. 235, Z. 28—30. 

Zu Seite 256, Zeile 11. 

Zu femmi fehlt unter dem Strich die Bemerkung, dals im Original thatsäch- 
lich so statt feminini verschrieben stdit. 

Zu Seite 261, Zeile 16. 

Bd Cicero heiist es nicht wie hier *adoleaeeniiam agunt», sondern ahmt! 

Zu Seite 273, Zeile 1. 

Das Komma kann natürlich nur vor aerior, nicht dahinter stehen I 

Zu Seite 285, Anm. 9. 

Diese Anmerkung beruht auf dnem Versehen. Im Ms. stdit an dieser Stelle 
und auch sonst immer ganz richtig egyptiaeue mit pl 
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Sdte 168, Zdle 7 lies: pepercüsent, 
jt 1 73, y> 5 , eapiie nudetatus 
amatref penas dedit. 

Sdte 179, Zdle 29 lies : frusta. 
jt 183, , 21 , nutHitnttir. 



Seite 206, Zdle 13 lies : que %U%8 exüiale 
odium, mfeatante ümidiOf dieenda etc. 
Sdte 218, Zdle 19 lies: lepüUtate, 

, 222, „ 11 „ RoberU. 

j, 231, „ 22 . omnino. 
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